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Vorwort. 



Seit M eigen im Jahr 1830 sein klassisches, die dauernde 
Grundlage a\les gründlichen Wissens von den europäischen 
Dipteren bildendes Werk mit dem sechsten Bande abschloss, 
welchem er im Jahr 1838 noch einen Band mit Nachträgen 
folgen Hess, hat sich nicht nur die Kenntniss unserer' euro- 
päischen Arten ausserordentlich vervollständigt, sondern es ist 
auch die Systematik der Dipteren um ein gutes Stück weiter 
fortgebildet worden. 

Leider aber sind diejenigen Arbeiten, durch welche diese 
Fortschritte vermittelt worden sind , nur zum Theil gesondert 
erschienen, während ein grosser Theil derselben in verschiedenen 
entomologischen Zeitschriften, oder in grösseren Gesellschafts- 
schriften des In - und Auslands zerstreut ist , deren Inhalt nur 
zum kleinsten Theile ein entomologischer ist. Durch letzteren 
Umstand wird angehenden jüngeren Dipterologen die Erlangung 
des zu gründlichem, selbständigem Arbeiten unerlässlich not- 
wendigen literarischen Apparats gar sehr erschwert, was nach- 
theilig auf den weiteren Fortschritt der Dipterologie einwirkt. 
Die Zerstreutheit der einschlagenden Literatur macht es oft 
sehr schwer zu ermitteln, ob eine Art schon beschrieben ist, 
oder nicht, so dass selbst ältere Dipterologen der Gefahr, bereits 
irgendwo beschriebene Arten ftir neu anzusehen, bei aller Vor- 
sicht nicht überall entgeberu Jüngere Freunde der Diptero- 
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logie sind dieser Gefahr natürlich noch mehr ausgesetzt; es 
werden dadurch aber gerade diejenigen derselben, von denen 
die Wissenschaft die erfreulichsten Früchte erwarten dürfte, 
nämlich die sorgsamen und gewissenhaften Arbeiter, vom Pu- 
bliziren ihrer Entdeckungen, mehr als gut ist, abgeschreckt, 
oder wohl gar der Beschäftigung mit den Dipteren ganz ent- 
fremdet, während von anderen minder gewissenhaften Arbeitern 
längst beschriebene Arten als neue Entdeckungen publizirt 
werden , wozu es ja an zahlreichen, vor aller Augen liegenden 
Beispielen nicht fehlt. 

Eine Abhülfe dieses Uebelstands wird von Jahr zu Jahr 
dringender wünschenswerth. Die vollständigste Abhülfe würde 
durch das Erscheinen eines Werks gebracht werden, welches 
für die jetzige Zeit das leistete, was M eigen's Werk für seine 
Zeit in glänzender Weise geleistet hat, welches also nicht nur 
genaue Beschreibungen aller der bisher bekannt' gewordenen 
europäischen Arten enthielte, sondern auch eine dem jetzigen 
Stande unseres Wissens entsprechende, durch zahlreiche Ab- 
bildungen erläuterte Darstellung der Systematik der europäischen 
Dipteren gäbe. 

Bei der seit M eigen's Zeit gewaltig vennehrten Anzahl 
der Gattungen, bei der wohl mehr als verdreifachten oder ver- 
vierfachten Anzahl der bekannten Arten und bei den erhöhten 
Ansprüchen, welchen Artbeschreibungen, wenn sie dauernden 
Nutzen schaffen sollen, nach dem jetzigen Standpunkte der 
Entomologie sowohl hinsichtlich ihrer Ausführlichkeit , als hin- 
sichtlich ihrer Genauigkeit genügen müssen, würde es kaum 
möglich sein einem solchen Werke einen Umfang von weniger 
als fünfundzwanzig bis dreissig Bänden mit etwa 250 bis 300 
Kupfertafeln zu geben. Trotz seiner Ausführlichkeit und trotz 
seinem Umfange würde dasselbe hinsichtlich seines systemati- 
schen Inhalts bald veralten, wie das Meigen'sche Werk hin- 
sichtlich dieses Theils seines Inhalts veraltet ist, nur würde es 
diesem Schicksale wegen der viel regeren Thätigkeit, welche 
jetzt auf dem Gebiete der Dipterologie herrscht, in sehr viel 
kürzerer Zeit verfallen, so dass die Systematik seiner ersten 
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Theile bei dem Erscheinen seines letzten Theils sicher von den 
in der Zwischenzeit gemachten Fortschritten der Systematik 
längst überholt sein würde. Andererseits würde es, wie 
Meigen's Werk, zu welchem jeder, der sich ernsthaft mit 
dem Studium der europäischen Dipteren beschäftigt, wegen der 
darin enthaltenen Artbeschreibungen immer wieder als zu dem 
Fundamente seines Wissens zurückkehren muss, späteren Dipte- 
rologen wegen seiner Artbeschreibungen unentbehrlich bleiben. 

Diese Betrachtung lässt es räthlich erscheinen, bei einer 
erneuten. Bearbeitung der europäischen Dipteren auch äusserlich 
den schneller veraltenden systematischen Theil von den dauernd 
unentbehrlich bleibenden Artbeschreibungen zu trennen. Ich 
denke demnach in einem besonderen, durch zahlreiche Ab- 
bildungen erläuterten Werke die Systematik der europäischen 
Dipteren zu geben, und die Artbeschreibungen in einem zweiten 
Werke, dessen erster Band hier vorliegt, zu vereinigen. 

Das erstere Werk, zu welchem ziemlich umfangreiche 
Vorarbeiten fertig sind, soll in einer Einleitung das Nöthige 
über die Terminologie und die Familieneintheilung der Dipte- 
ren enthalten und dann die Eintheilung jeder einzelnen Fa- 
milie in ihre Gattungen in einem besonderen Hefte bringen. 
An die Reihenfolge der Familien werde ich mich dabei nicht 
binden, sondern zuerst diejenigen geben, deren Systematik 
bereits am klarsten liegt. Dass ich selbst die Bearbeitung 
aller Familien werde beenden können, darf ich kaum hoffen; 
dafür wird ein Anderer die Arbeit da, wo ich sie abzubrechen 
genöthigt sein werde, leicht weiter fortsetzen und ihrer Voll- 
endung zufuhren können. Sehr gern bin ich bereit Diptero- 
logen, welche einzelne Familien zu ihrem spezielleren Studium 
gewählt haben, die Bearbeitung derselben zu Überlassen, und 
es soll mich wahrhaft freuen, wenn von den altbewährten, oder 
von den frisch aufstrebenden jungen Kräften, an denen es jetzt 
ja der Dipterologie nicht fehlt, sich einige in dieser Weise an 
der Arbeit betheiligen wollen, deren- befriedigende Bewältigung 
die Kraft eines Einzelnen in der That übersteigt. Die leichte 
Möglichkeit der Vereinigung mehrerer Kräfte zur Vollendung 
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dieses Werks und die Möglichkeit die Bearfcitung einzelner 
Familien , wenn es durch die Fortschritte in der Systematik 
nöthig werden sollte, ohne Umarbeitung des ganzen Werks, 
durch eine diesen Fortschritten entsprechende neue ersetzen zu 
können, scheinen mir den Plan, nach welchem es angelegt ist, 
sehr zu empfehlen. 

Hinsichtlich der Sammlung der Artbeschreibungen lag 
der Gedanke, sämmtliche bisher bekannt gewordene europäische 
Arten von Neuem in systematischer Folge zu beschreiben, wohl 
sehr nahe; er erwies sich aber bei näherer Erwägung als 
praktisch völlig unausführbar. Die Wiederbeschreibung einer 
grossen Anzahl in leicht zugänglichen Werken bereits genügend 
beschriebener und allgemein bekannter Arten würde die Arbeit 
sehr angeschwellt haben, ohne einen irgendwie nennenswerthen 
Nutzen zu stiften. Die Notwendigkeit für eine Familie nacb 
der anderen und für eine Gattung nach der anderen in der 
durch das' System bestimmten Reihenfolge die Arten in genü- 
gender Vollständigkeit zusammenzubringen, würde sehr viel Zeit 
in Anspruch genommen und den Fortgang der Arbeit ganz 
ausserordentlich verzögert haben. Endlich würde bei dieser 
. Einrichtung der Arbeit dem dringenden Bedürfnisse möglichst 
bald ausführliche Beschreibungen der noch ganz unbeschriebenen 
und nächstdelh der bisher nur in ungenügender Weise, oder 
in schwer zugänglichen Werken beschriebenen Arten zu er- 
halten , nur in sehr langsamer Weise genügt werden können. 

Ich habe mich deshalb entschliessen müssen, diejenigen 
Arten zu beschreiben, welche ich bereits besitze, und mich mit 
der Sammlung meiner Beschreibungen europäischer Arten an 
das Meigen'sche Werk, als an dasjenige, welches die bei wei- 
tem grösste Anzahl brauchbarer, jedem Dipterologen absolut 
unentbehrlicher Originalbeschreibungen europäischer Dipteren 
enthält, anzuschliessen. 

Der oberste Grundsatz, welcher mich bei der Auswahl; 
der zu beschreibenden Arten geleitet hat, ist der gewesen, 1 keine 
neue Art zu beschreiben , welche ich nicht selbst in zur An- 
fertigung einer genügenäen Beschreibung brauchbaren Exenon 
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plaren besitze und wiederholt vergleichen kann, "bereits von 
anderen Autoren publizirte Arten aber nur dann zu beschreiben, 
wenn ich von der Richtigkeit ihrer Bestimmung vollständig 
überzeugt bin. Der Anschluss an Meigen's Werk bedingt 
einerseits, dass ich von denjenigen Arten, welche in diesem 
genügend beschrieben sind, keine Beschreibungen geben werde, 
andererseits dass ich mir angelegen sein lassen werde, zur 
Aufklärung über noch zweifelhafte Meigen'sche Arten bei 
jeder sich bietenden Gelegenheit so viel als eben in meinen 
Kräften steht, beizutragen. Die etwa 700 Macquart'schen 
Arten, deren Beschreibung M eigen in den siebenten Theil 
seines Werks, ohne sie zu kennen, aufgenommen hat, kann ich 
dabei natürlich nicht zu den von M ei gen beschriebenen Arten 
rechnen. 

Bei der Auswahl der zu beschreibenden Arten habe ich 
den noch ganz unbeschriebenen Arten vor allen anderen den 
Vorzug gegeben, theils um dadurch meine Arbeit, so weit dies 
die beschränkten Kräfte und Mittel des einzelnen Arbeiters 
gestatten, zu einer Art Chronik der neuen Entdeckungen auf 
dem Gebiete der europäischen Dipteren - Fauna zu machen, 
theils um dem Verdienste mehrerer fleissigen Sammler durch 
die Publizirung ihrer neuen Entdeckungen gerecht zu werden 
und zugleich der jungen Garde unter den Dipterologen einen 
erneuten Beweis zu liefern, wie viel sie durch fleissiges Be- 
obachten und Sammeln zur Vervollständigung der Kenntniss 
unserer europäischen Dipterenfauna beizutragen vermag, wozu 
sie ja vor uns älteren Dipterologen ganz vorzugsweise be- 
rufen ist; 

Von den bereits von Anderen oder von mir selbst publi- 
zirten Arten denke ich zunächst vorzugsweise solche aufzu- 
nehmen," welche in Werken von nicht blos entomologischem 
Inhalte, namentlich in grösseren Societätsschriften des In- und 
Auslandes vereinzelt beschrieben sind, demnächst aber die in 
den verschiedenen entomologischen Zeitschriften vereinzelt be- 
schriebenen Arten. Diejenigen Arten, welche in dipterologischen 
Monographien bereits eine genügende Beschreibung gefunden 
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haben , werde ich dagegen vorläufig unbeschrieben lassen, da 
ich voraussetzen darf, dass jeder Dipterolog im Besitze dieser 
Monographien ist; im Gegensatze dazu werde ich jedoch die 
Beschreibungen solcher Arten besonders gern geben, welche 
jenen monographischen Arbeiten zur Ergänzung dienen. 

Dadurch, dass jeder Band Arten aus den verschiedensten 
Familien bringen wird, kann meines Erachtens der Brauchbar- 
keit des Buchs, welches von vorn herein jeden Anspruch etwas 
für die Systematik zu leisten aufgiebt, durchaus kein Abbruch 
geschehen, da sich Beschreibungen von Arten derselben Gattung 
vollkommen ebenso gut benutzen und mit einander vergleichen 
lassen, wenn sie in verschiedenen Bänden, als wenn sie auf 
verschiedenen Blättern desselben Bandes stehen, vorausgesetzt 
dass sie im ersteren Falle mit Hülfe eines zweckmässigen Re- 
gisters leicht aufzufinden sind. Um dies Auffinden zu erleich- 
tern, wird das Register jedes folgenden Bandes auch die in den 
ihm vorhergehenden Bänden beschriebenen Arten enthalten. 
Gestatten es die Umstände, so werde ich allerdings die Be- 
schreibungen von Arten, welche zu ein und derselben Gattung 
gehören, möglichst zusammen zu halten suchen, wie ich es be- 
reits in diesem Bande hinsichtlich der Arten aus den Gattungen 
Leplis, Chrysopila, Saropogon, Lomatia, Amictus und Exopro- 
sopa, sowie der Arten einiger Gruppen der Gattung Anthrax 
gethan habe. 

Was die Art der Beschreibungen betrifft, so fürchte ich 
wohl nicht mit Unrecht, dass dieselben Manchem zu ausführ- 
lich erscheinen werden. Ich bekenne mich fortdauernd zu dem 
Glauben, dass Artbeschreibungen, welche zu Zweifeln über die 
in ihnen beschriebenen Arten Veranlassung geben, die Quelle 
der grössten und unnützesten Weitläufigkeiten in der ganzen 
entomologischen Literatur sind. Die kritische Feststellung so 
beschriebener Arten nimmt eine ganz unberechenbare Arbeits- 
kraft späterer Entomologen in Anspruch und entzieht dieselbe 
einer der Wissenschaft erspriesslicheren Thätigkeit, erzeugt 
ganz unnöthiger Weise Vielspaltigkeit der Meinungen, führt in 
fortwährend sich erneuernde, oft lang hinziehende Controversen 
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und erhält dadurch die Nomenclatur der Arten in einem fort- 
währenden unsicheren Schwanken. Die Hauptanforderung, 
welche man bei der Beschreibung von Arten an sich selbst zu 
stellen hat, ist deshalb nach meiner Meinung die, jede Art so 
zu beschreiben, dass wo irgend möglich jeder künftige Zweifel 
über dieselbe unmöglich gemacht wird. Wie kurz oder weit- 
läufig man dabei sein will, hat man nicht immer ganz in 
Beiner Hand; in Gattungen, deren Arten einander weniger nahe 
stehen und sich durch leicht fassbare, namentlich auffallendere 
plastische Merkmale unterscheiden , wird man kürzer sein kön- 
nen, während in Gattungen , deren Arten sich sehr nahe stehen 
und die dabei vielleicht gar noch ziemlich veränderlich sind, 
eine sichere Kenntlichmachung der Arten nur durch grosse 
Ausführlichkeit der Beschreibungen möglich ist. Eine Be- 
schreibung, welche die beschriebene Art nicht von sämmtlichen 
bereits früher bekannt gewordenen Arten sicher unterscheiden 
lässt, ist natürlich eine verfehlte. Aber auch wenn sie diese 
Unterscheidung vollkommen sichert, bleibt es noch sehr frag- 
lich , • ob durch spätere Entdeckung nahestehender Arten nicht 
dennoch Zweifel über die beschriebene Art entstehen werden. 
Es wird demnach jede Beschreibung einer neuen Art noch 
mancherlei mehr enthalten müssen, als was zur sicheren Unter- 
scheidung von den bekannten Arten erforderlich ist. Welche 
Merkmale dabei besonders zu berücksichtigen sind, kann nur 
ein genaueres Studium der Gattung oder Artengruppe, welcher 
die zu beschreibende Art angehört v lehren, da in jeder der- 
selben es ein anderer Kreis von Merkmalen ist, an denen ver- 
wandte Arten mit Sicherheit unterschieden werden können. 
Wie weit man darin gehen will , hängt allerdings mehr von 
subjectivem Ermessen ab, als dass sich ein objectiver Maass- 
stab dafür angeben Hesse. Geht man weiter als nöthig ist,' so 
setzt man sich der Gefahr aus vielleicht ein Dutzend Zeilen 
mehr drucken zu lassen, als nöthig gewesen wäre, geht man 
dagegen darin nicht weit genug, so hat man zu fürchten, dass 
die spätere Entdeckung verwandter Arten Zweifel erregen 
werde, deren Discussion leicht Seiten künftiger Schriften 
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füllen kann. Es Hegt also die geringere Gefahr jedenfalls auf 
der Sefte der grösseren Ausführlichkeit der Beschreibungen. 
Ich habe dieselbe deshalb nirgends gescheut und will mir 
dieselbe gern zum Vorwurf machen lassen, wenn man mir 
nach genauerer Prüfung nur das Zeugniss zu geben vermag, 
dass meine Beschreibungen die beschriebenen Arten wirklich 
mit Sicherheit kenntlich machen. 

"Hinsichtlich der angewendeten Terminologie .wird es 
einer weitläufigeren Erörterung nicht bedürfen, da sich die 
meinige derjenigen M eigen 1 » im Ganzen genommen an- 
schliesst. Hinsichtlich des für die systematische Eintheilung 
wie für die Artunterscheidung der Dipteren gleichwichtigen 
Flügelgeäders muss ich auf das verweisen, was ich im ersten 
Bande der Monographs of North -American Diptera über die 
Benennung der Flügeladern und Flügelzellen ausführlicher 
gesagt habe. 

Noch bedarf es einiger Worte über den Umfang, in 
welchem ich das Gebiet der europäischen Dipterenfauna auf- 
fasse. Ausser ganz Europa selbst rechne ich zu demselben 
den grössten Theil von Kleinasien und ganz Sibirien, beide 
sowohl aus in der Sache liegenden, als aus äusserlichen 
Gründen. Die dem geographischen Europa angehörigC Di- 
pterenfauna fliesst, wie mich eigene ausfuhrliche Beobachtungen 
gelehrt haben, mit der kleinasiatischen Dipterenfauna so voll- 
ständig in einander, dass eine Scheidung derselben eine ganz 
unnatürliche sein würde. Die grössere östliche Hälfte des süa- 
lichen Kleinasiens und das ganze nördliche Kleinasien ent- 
halten offenbar nur einzelne nicht auch in Europa selbst vor- 
kommende Arten und noch dazu sind dies meist Arten, welche 
in naher Verwandtschaft zu anderen im südöstlichen Europa 
einheimischen Arten stehen. In womöglich noch vollständigerer 
Weise fliesst die' nordeuropäische Dipterenfauna mit der sibi- 
rischen zusammen, so dass auch die Trennung dieser Fauna 
von der europäischen eine unnatürliche sein würde. Es liegt 
mithin ein genügender innerer Grund vor, das Gebiet der 
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europäischen Dipterenfauna in der grösseren Ausdehnung auf- 
zufassen, wie ich es thue. 

Da fast alle zuerst in den oben näher bezeichneten 
Theten Jsjejnasiens entdeckten Arten später auch im süd- 
östlichen Theile Europa's aufgefunden worden sind, so messen 
bei jeder für das südöstliche Europa neuen Art die bekannten 
kleinasiatischen Arten auf das Sorgfältigste verglichen werden, 
wenn man sich nicht der Gefahr aussetzen will, längst Be- 
kanntes für neu zu halten. Ganz dasselbe gilt in Bezug auf 
die für das nördliche Europa neuen und die bekannten sibi- 
rischen Arten. Der Vergleich der südeuropäischen mit den 
kleinasiatischen und der nordeuropäischen mit den sibirischen 
Arten wird aber wesentlich erleichtert , wenn diese" Arten in 
die über europäische Dipteren handelnden Werke aufgenommen, 
also Kleinasien und Sibirien als in das Gebiet der europäischen 
Dipterenfauna fallend behandelt werden. Dazu kömmt, dass 
gerade Kleinasien und Sibirien, letzteres namentlich seitdem 
auch unter den russischen Entomologen ein lebhafteres Inter- 
esse für die Dipteren erwacht ist, diejenigen der Europa zu- 
nächst benachbarten Länder sind , deren Dipteren durch das 
Verdienst zahlreicherer Sammler besser bekannt geworden und 
in den europäischen Sammlungen besser vertreten sind, so 
dass bereits ein reiches "Material vorliegt, zu dessen wissen- 
schaftlicher Bearbeitung nur diejenigen geeignet und mithin 
berufen sind, welche die europäische Dipterenfauna bereits zum 
Gegenstande ihres Studiums gemacht haben. 

. Wenn meine Arbeit irgend einen Werth erlangt hat, so 
habe ich diess lediglich der vielseitigen freundlichen Unter- 
stützung zu verdanken, welche mir dabei zu Theil geworden 
ist. Wie gar sehr mich meine werthen Freunde und geehrten 
Correspondenten , die Herren Haliday in Lucca, Zcller in 
Stettin, Lederer und Erber in Wien, Christoph in Sa- 
repta, Kowarz in Asch, Nowicki in Krakau, Staudinger 
in Dresden, Krüper in Uckermünde, Kraatz und Stein 
in Berlin, Hartmann in Arnswalde, Hof mann in Markt - 
Steft, Verrall in London und Kittel in Freising durch ihre 
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Mittheilungen verpflichtet haben, geht aus meiner Arbeit selbst 
hervor. An den herzlichen Dank, welchen ich ihnen dafür 
sage, knüpfe ich die Bitte, mir eine gleiche Förderung auch 
fiir die weitere Fortsetzung des Werks zu Theil werden lassen 
zu wollen. 

Guben, im October 1868. 

H. Loew. 
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L Ceralupogon formosus n. sp. 
2. — seliger Lw. 

3i — munäuä Lw. 

Am Ula holitophila n. sp. 

Wm Poeciloslola genttlis n. sp. 

0. Dactylolabis rhudia tu sp. 

T. — gracilipes n. spT ~ 

fcL Tipiila imhecilla it. sp. 

ä. Ctcuophora tricolor it. sp. 

10. — magnilica u. sp. 

LL Asyndulnm geranTäs n. sp. 

12. IMatyura occlnsa n. sp. 

13. Macrocera faslnosa n. sp. 

14. — invcrsa n. sp. 

15. — tusca n. sp. 

16. — pimiilio ii. sp. 

17. Bolitophila disjimcla n. sp. 

18. — gl ab rata n. sp. " 

19. Diloplnis Hilgens n. sp. 

20. Scatopsc platyscelis n. sp. 

21. Bibio consanguincus n. sj). 

22. — anglirus ii. sp. 

23. Baehieems tristis n. sp. 
24_. Oxyccra grata n. sp. 
2Ü. Leptis lalipennis Lw. 
2Ü_. — maciilipeniiis Lw, 
27. — tunsa n. sp. 

2& — punctata Lw. 
20. — graecula n. sp. 

30, — nigrivcntris n. sp. 
3L — florentina n. sp. * 

32. — ehrysosligina Lw. 

33. — cingulata Lw. ~ 

31, — pilosa Lw. 
35. — sordida Lw. 

30. Chrysopiia pulla n. sp. 
3L — Linotata n. sp. 

38. — erythro phthalma Lw. 

39. — sicula n. sp. 

40. — palparis n. sp. 



41. Chrysopiia obscuribarba n. sp. 

42. — pallipes n. sp. 

43. — pretiosa n. sp. 

44. Al hei ix picta n. sp. 

45. Dioctria Meyeri Kow. 
40. — oedipus n. sp. 

17. — fuseipes Mai<(. 

48. — validä Lw. 

49. — lapta T.w 

5LL — rnlithorax Lw. 

IlL — lata Lw. 

52. Saropogon notatus n. sp. 

53. — pollinosus n. sp. 
M, — cotnosus n. sp. 
55. — axillaris Lw. 

50. — micropterus n. sp. 

57. — Ehrcnhergii LwT ^ 

58. — atricolor Lw. 

59. — melampygiis Lw. 
&L — gen i cu latus n. sp. 1 

01. — frontalis n. sp~ 

02. — sodalis n. sp. 

03. — obesulus n. sp. 

04. — f malus n. sp~ 
0ÜL — aherrans Lw. 

66. — contluens Lw. 

67. Dasypogon egregius n. sp. 

68. — melanopterus n. sp. 

69. — octopunctalns n. sp. 
10, Holopogon nobilis n. sp. 
iL Fogonosonia minor n. sp. 
12. Laphria varia Lw. 



71 


— aiirifliia (imst 






IL 


— Hecate Gorst. 






75. Thereua pallipes 


n. 


sp. 


m 


— hebes ri. sp. 






TL 


Lomatia superba 


n. 


sp. 


ia 


— gratiosa n. sp. 






HL 


— fasciculata n. . 


sp. 


j 


80, 


— grajugena n. s 


P- 
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1. Ceratopo g on formosus^ nov. sp. $. 



Schwarz; der Fühlerschaft und der Thoraxrücken mit Aus- 
nahme seiner zusammenfliessenden schwarzen Striemen roth; 
das Gesicht, das Schildchen und die Brustseiten pechbraun; 
Beine gelb; Flügel mit nur einer Marginalzelle. 

Niger, antennarum scapo thoracisque dorso praeter viltas con- 
fluentes nigras mfis, facie, scutello pleurisque piceis, pedi- 
bus luteis, alis celluld marginali unicd instructis. 
Long. corp. 1| lin. — long» al. \\ lin- 

Kopf schwarz; Gesicht rothbraun; die Taster und das ziemlich kleine 
Schaftglied der Fühler rolhgelb; die Fühlcrgeiscl verhältnissmässig sehr kurz, 
braunschwarz, kurz behaart. Thoraxrücken ziegelrot!) mit drei sehr breiten, 
unter einander zusammeuniesseudeu scliwarV.cn Striemen, welche am Hinter- 
rande die ganze breite desselben einnehmen. Brustseiteu rothbrauu mit 
röther gefärbten Stellen. Schildcheu rothbraun. Hinterrücken und Hinter- 
leib schwarz. Die etwas plumpen Beine duukelgelb, fast ochergelb. Die 
Spitze der Schenkel, die Basis und die äusserste Spitze der Schienen, die 
Spitze der vier ersten weisslich gefärbten Fussglieder und das ganze letzte 
Fussglied sind schwarz ; alle Schenkel uiibcwehrt ; das letzte Fussglied auf 
der Unterseite stark beborstet; die grossen Klaue)) an der Basis mit einer 
kleinen Nebenklaue. Schwinger weisslich. Flügel nackt, ziemlich glasartig, 
doch trüb, mit verblasst weissgelblicheu Adern; die Marginalzelle ist einfach 
und reicht etwa bis auf die Mille zwischen der Mündung der ersten Längs- 
ader und zwischen der Flügelspitzc. — Vaterland: Ungar)), woher ich ihn 
vor Jahren von Herrn v. Fri v a 1 d s k y sen. erhielt. 

2. Ceratopogon setiger Lw. u. $. 

Glänzend tiefschwarz mit blassgelb gefärbter Hinterleibsbasis; 
Flügel nackt, graulich glasartig mit dunkeln Adern; die 
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schwarzen Beine gegen die Wurzel hin gelb; die Vorder- 
schenkel unbewehrt ; die Hinterschienen auf der Oberseite mit 
einer Reihe schwarzer Borstchen; das letzte Fussglied be- 
borstet; beide Klauen desselben einfach und gleich lang, an 
der Aussenseite mit einer kleinen Nebenklaue. 

Aler, nitidus, abdominis basi pallidd ; alaenudae, cinereo-hya- 
linae, venis obscuris ; pedes nigri basim versus lutet\ femo- 
ribus anticis inermibus, iibiis posticis snpra serie setularum 
nigrarum armatis, ultimo tarsornm articnlo setoso, ungut- 
bns aeqnalibus simplicibns , nngutculd adventicid externd 
fulcratis. 

Long. corp. 1\ — 1£ lin. — long. al. 1£ lin. 
Synon. Ceratopogon setiger Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 
1864. pag. '680. 

Diese leicht kenntliche Art stimmt in den plastischen Merkmalen «im 
meisten mit dem bekannten Cerat. nitidus Macq. ühereiu, ist indessen leicht 
von demselben zu unterscheiden. — (ilänzend schwarz ; der Hinterleib an 
der Basis verschmälert und schmutzig gelb gefärbt. Taster nnd Fühler 
schwarzbraun, das kugelförmige Schaflglied der letzteren brannrotb. Die 
Yorderhüflcu und die bewehrten Vorderschenkcl duukelgclh, mir die Spitze 
der letzteren schwarz; Yurdersclneucn und Vorderfusse schwarz, mir das 
erste Glied der letzteren bis in die Sähe der Spitze brannmlh. Mittel- nnd 
Hinterhüften schwarz mit gelbem Scheiikclkuopfe. Die Mitlelschcnkel von der 
Wurzel bis etwas über die Milte hin dunkelgelb, von da an schwarz; Mitlel- 
schiencit brannrulh oder braun, mit schwarzer Spitze und gewöhnlich mit 
geschwärzter äusserslcr Wurzel ; Mittelfüsse schwarz, doch das erste Glied 
mit Ausnahme der Spitze dunkel rulhgelh. Hinterschenkel bis zur Mitte 
dunkelgelb, von da au schwarz ; llinlei schienen ganz schwarz, auf ihrer Ober- 
seite mit einer regelmässigen, wenig dichten Hcihe xcrbältuissiuässig starker 
Horstcheu besetzt, an denen sich die Art besonders leicht erkennen und von 
(erat, nitidus unterscheiden lässl; die llinterfüsse sind wie die Mittelfüsse 
gefärbt. Das letzte (llied aller Küsse ist auf seiner Unterseite mit starken 
Dorsten besetzt. Die Klauen sind ziemlich gross , einfach und von gleicher 
Länge; auf der Aussenseite derselben beliridel sich, wie bei Cerat. nitidus, 
eine stumpfe Nebenklaue. Der Schwiugerkuopf ist braunschwarz, der Stiel 
bei dem lebenden Insectc schmutzig gelb. Flügel nackt, graulich glasartig, 
au der Wurzel merklich heller. Die Flügeladern sind dunkler, die kleine 
Querader und die die MarginalzcHcu umgebenden Adern schwarzbraun ; die 
innere Marginalzelle ist ungefähr halb so lang als die äussere. — Vaterland: 
Deutschland. 
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3. Cer atopogon mundus Lw. <f u. 5. 

Glänzend tiefschwarz mit blassgelb gefärbter Hinterleibsbasis ; 
Jlügel nackt, weiss mit eben so gefärbten Adern; Beine gelb, 
die Spitze der Schenkel, die Schienen und die Füsse stets 
und zuweilen die ganzen Hinterschienen schwarz-, die Vor- 
derschenkel unbewehrt; das letzte Fussglied beborstet-, beide 
Klauen desselben einfach und gleich lang, bei dem Weibchen 
an der Aussenseite mit einer kleinen Nebenklaue. 

Ater, nitidus, abdominis basi pallidd; alae nudae, albae, venis 
concoloribns ; pedes flavi, femorum, libiarnm tarsornmqne 
apicibus Semper, tibiis posticis interdum fere totis nigris, fe- 
moribus anlicis inermibus, ultimo tarsorum articulo setoso, 
unguibus aequalibus simplicibus, in foemind unguiculd ad- 
venticid externd fulcratis. 

Long. corp. 3 ? 1^ lin. — long. al. 1 lin. 

Synon. Cer atopogon mundus Loew, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 

1£64. pag. 381. 

Aus der nächsten Verwandtschaft des Ccrat. nitidus Macq. und des 
Ceral. se/iger, von beiden leicht «tu der weissen Färbung der Flügel und der 
weisslichen Färbung der Schwinger zu unterscheiden. — Glänzend schwarz; 
der Hinterleib des Weibchens ist an der Basis verschmälert und schmutzig 
gelb gefärbt; bei dem Männchen ist die Verschmäl ernng seiner Basis weniger 
deutlich und die Färbung derselben braun. Fühler verhältnissmässig nicht 
sehr lang, braunschwarz, bei dem Männchen mit braunem Haarbüschel. Ta- 
ster aii der Basis gewöhnlich gelb , gegen die Spitze hin stets schwärzlich. 
Vorderhüften gelb mit schwarzer Wurzel oder nur an der Spitze gelb; Mit- 
tel- und Hinterhüflen schwarz. Vorderbeine gelb, die unbedornten Schenkel 
derselben an der Spitze in verschiedener, aber immer nur in genfer Aus- 
dehnung geschwärzt; die Schienen bei dunkelen Exemplaren an der Basis 
und an der Spitze geschwärzt, bei hellen oft uur an der Spitze etwas ge- 
bräunt ; die beiden ersten Fussglieder gewöhnlich gelbweisslich mit wenig 
dunklerer Spitze, die folgenden Glieder geschwärzt. Oie Färbung der Vor- 
derbeine gleicht ganz derjenigen der Mittelbeine, nur erstreckt sich bei dunk- 
leren Exemplaren die schwarze Färbung auf das ganze letzte Viertel der 
Schenkel. An den Hiuterschenkeln ist gewöhnlich das ganze letzte Drittel 
schwarz; die Hinterschienen sind von ziemlich veränderlicher Färbung: Wur- 
zel und Spitze sind stets schwarz, der zwischen ihnen liegende Theil gewöhn- 
lich brannroth, bei hellen Stücken statt dessen gelb, hei besonders dunkelen 
dagegen oft schwarzbraun; die drei ersten Glieder der Hinterfiisse sind gelb- 
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lieh weiss mit etwas dunklerer Spitze, die beiden letzten geschwärzt. Das 
letzte Fussglied ist auf der Unterseite hei dem Männchen nur mit kurzer Be- 
haarung besetzt, hei dem Weibrhen dagegen mit starken Borsten. Die Klauen 
sind bei dem Männchen viel kleiner als bei dem Weibchen, bei beiden Ge- 
schlechtem einfach und eine so laug wie die andere; bei dein Weibchen fin- 
det sich an der Aussenseite derselben eine kurze, stumpfe Ncbenklaue , wie / 
bei Ccral. nitidus und scliijcr, von der ich bei dem Männchen nichts sehe. 
Schwinger weisslich. Die nackten Flügel milchwcisslich, doch etwas irisireud. 
Das Flügelgeädcr ist bei beiden Geschlechtern etwas verschieden; bei dem 
Männchen ist die äussere Margiualzelle nur von doppelter Länge der inneren 
und die Gabelung der fünften Längsader lindet erst jenseil der kleineu Quer- 
ader, etwa unter dein ersten Drittel der inneren Margiualzelle statt, während 
bei dein Weibchen die äussere Margiualzelle nahebei dreimal so lang als die 
innere ist und die Gabelung der fünften Längsader gerade unterhalb der 
kleinen Qucradcr stattliudet; die als lliuterast der dritten Läugsader auftre- 
tende Schaltader entspringt bei beiden Geschlechtern' ein ziemliches Stück vor 
der kleinen Querader. — Vaterland : Deutschland. 



4. Uta bolitophila, nov. sp. ?. 

GraubrÄunHch, mit gelblichgrauen, bräunlich gefleckten Flügeln. 

Ex cinereo subfusca; alae dilute luteo-ctnereae , maculis sub- 
fuscis ornalae. — 

Long. corp. 2-J- lin, — long. al. 3J lin. 

Sie stimmt in allen Gattuiigsiiierknialen , auch im Baue von Schnauze, 
Fühlern, Tastern, Beineu und Legrohrc, so wie in der Beschaffenheit der Flü- ' 
gelbehaaruug und des Flügelgeäders mit Ufo pilosa Schümm, vollkommen ,. 
ühereiu, unterscheidet sich von derselben aber durch ihre gelleckten Flügel 
in auffallender Weise. — Kopf brauuschwärzlich. von weisslicher Bestäubung 
grau. Fühler schwarz; die beiden Schaftglieder braun, das zweite fast gelb- 
braun; die Glieder der Fühlergeisel sind mit zahlreicheren und auffallende- 
ren Wirlelborsteu besetzt, als bei Ufo pilosa. Schnauze und Taster braun, 
erstere auf der oberen Seile weisslich bestäubt. Grundfarbe des Thorax 
ziemlich dunkelbraun ; die Oberseile desselben mit bräuiilichgelblicher Be- , 
stäubung bedeckt, so dass von der breiten Mittclslricme und den ebenfalls ^ j 
ziemlich breiten Seileustriemeu eben nur noch eine Spur zu entdecken ist. | ^ 
Die Haare, welche zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen sie- f 
heu, sind von heller Färbung und ziemlich lang. Der Hinterleib ist bräun- 
lieh gefärbt und mit zerstreuter, sehr langer heller Behaarung besetzt; der 
Bauch ist lelungelblich. Der Basallheil der Legröhre ist gelb gefärbt, glanz- 
los und mit sehr langen hellen Ilaaren besetzt; die etwas dunkler gefärbte) 
oberen Lamellen sind, ganz wie bei 67a pilosa, am Eude stark aufwärts ge- 
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krümmt. Beine Ichmgelblich, Schienen iiimI Füsse mehr bräunlich, Schenkel 
und Schienen am Ende etwas gebräunt. Flügel verhälluissmässig gross, hell 
gelbgraulich, auf ihrer ganzen Fläche deutlich und gleichmässig behaart ; im 
Lmriss gleichen sie denen der flu p lnsn auffallend, sind indessen verhält- 
nissmässig etwas schmäler; auch das Flügclgeäder stimmt ganz mit dem der 
letzteren übercin, nur ist die Uiscoidalzelle etwas grösser und au ihrem Ende 
etwas schiefer, indem «Üe zweite Hiuterraudzelle verhältnissmässig etwas kür- 
zer, also der vordere Abschnitt der hinteren Querader etwas weiter nach der 
Flügelsnitze hin gerückt ist ; sehr auHallend ist die grauhrämiliche (»der 
graubraune Fleckuug der Flügel; die einzelnen Flecke sind folgende: 1) ein 
kleiner auf der die Hülfsader mit der ersten l.ängsader verbindenden Sub- 
costahjuerader; 2) ein grösserer auf der Wurzel der zweiten Längsader; 
!l) ein noch grösserer, welcher die (fahelungsstelle der zweiten Längsader 
umgiebt, sich nach vorn hin bis zum Flügelrande ausdehnt und hinten mit 
dem folgenden Flerke zusammenhängt; 4) ein ebenso grosser Fleck, welcher 
die Stelle umhiebt, an welcher sich die dritte Läugsader von der zweiten 
abzweigt, und die kleine Querader noch ganz eiuscldiesst ; 5) ein Fleck, wel- 
cher die zwischen der ersten Längsader und dem Vonlerast«' «1er zweiten 
Läugsader liegende Marginahpierader umgiebt und sich nach Iiiuten hin bis 
zu dem hinteren Aste der zweiten Läugsader ausbreitet; (>) ein Fleck, wel- 
cher durch die breite Säumung der die Basis der zweiten und dritten Iii ■•- 
lerrandszelle bildenden hinteren (Juerader gebildet wird; 7) ein Fleck, wel- 
cher die die Basis der vierten lliiiterrandszelb' bildende Ader säumt. Auch 
zeigt der ganze erste Abschnitt der fünften Längsader eine deutliche dunkle 
Säumuiig, welche indessen das Ende desselben nicht erreicht ; eine ähnliche Säu- 
mung hat die Ader, web he die vierte lliuterrandszelle von der hintersten 
Basal- oder sogenannten Analzelle trennt. Es ist leicht ersichtlich, dass die 
Flügelzeichniiiig eine gewisse Aehnlichkeit mit derjenigen mancher Amalnjiix- 
Arteu hat. — Vaterland: Krain, wo sie von Herrn Schmidt entdeckt wurde, 
nach dessen Mittheiluiig die Larve in Bucheu|»ilzeu lebt; Käruthen, wo sie 
von Prof. Zell er und Schlesien, wo sie von mir gefunden wurde. 

5. Poe cilostola gcntilis, nov. sp. oT. 

Dunkelgrau; Flügel glasartig mit ziemlich grossen schwarzen 
Flecken, <lie Costalzelle ausser an ihrer Basis ungefleckt; 
die Beine schwarz, doch die Schenkel mit gelber Basis. 

Obscnre cinerea; olae hyalinae, mncnlis majoribns nigris or- 
natae, cellnld coslali praeter basim immacnlald; pedes nign\ 
femorum basi Inled. 

Long. corp. ö\ lin. — long. al. 6£ lin. 

Ziemlich dunkel aschgrau, fast schwarzgrau. Der Hinterkopf und die 
Längsmitte der Stirn mehr braun. Fühler schwarz, »loch mit graulicher Be- 
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stänbung; die üeiselglieder vom ersten 1ms zum fünften von abnehmender 
Dicke, vom sechsten au sehr klein. Taster schwarz. Thorax mit breiter, 
brauner, unmittelbar vor der Quernaht abgebrochener Mittelstrieme, welche 
wenigstens vorn durch eine schwarze , graulich eingefasste Läugslinie gelheill 
zu sein pflegt; die kurzen braunen Seitenstriemen hängen sich an die Mittel- 
Strieme an, so dass sie mit derselben die Figur eines nach hinten gerichteten 
Dreizacks bilden; auf den Wülsten der hinteren Thoraxhälfte liegen je zwei 
braune Makeln, Von denen die dem Seileiirande nähere mehr striemenfönnig 
ist. ' Die Brust heller aschgrau, lieber den Hinterleib läuft eine breite 
braune Mittelstrieme , weiche an dem Hinterrande der einzelnen Abschnitte 
erweitert ist. Am Bauche sind die einzelnen Abschnitte, besonders die vor- 
deren , in der «Nähe ihres Hinterrandes braun gefärbt. Das Haltorgan von 
kastanienbrauner Färbung. Beine schwarz, nur die Schenkel bis etwa zur 
Mitte hin braungelb. Schwinger schmutzig weisslich, der Knopf derselben 
etwas gebräunt. Flügel glasartig; die CostalacTer zum grossen Theil lehiu- 
gelblich ; die Hülfsader, die erste Längsader, der grösste Theil der fünften, 
so wie ein Theil der sechsten und siebenten Läugsader mehr ochergelb; die 
übrigen Adern grösstenteils dunkelbraun. Au der Flügelbasis befindet sich 
ein aus mehreren kleineren Fleckchen zusammengesetzter grösserer schwarzer 
Fleck; der grössere hintere Theil desselben umgiebt die gekrümmte Scheiu- 
qncrader, welche die vierte Längsader mit der ersten verbindet ; eines der 
ihn bildenden Fleckchen liegt auf der Schullerquerader, ein zweites kleineres 
vor derselben. Der zweite Fleck liegt mitten zwischen dem ersten Flecke 
und der Wurzel der zweiten Längsader, er hat beinahe die Grösse des ersteu 
Flecks und besteht aus einem vorderen Flecke, welcher von der Hülfsader 
bis zur vierten Längsader reicht', und aus einem kleineren damit zusammen- 
hängenden Fleckchen zwischen der vierten und fünften Läugsader. Der dritte 
Fleck ist grösser als die vorhergehenden ; er wird von zwei Flecken gebildet, 
von denen der eine auf der Basis der drillen Längsader, der andere etwas 
jenseil derselben liegt, die beide von der Hülfsader bis beinahe zur vierten 
Längsader hin reichen, hinter der dritten Längsader aber vollständig mit ein- 
ander verbunden sind, so dass sie vor dieser eine kleine glashelle Stelle 
ciuschliessen. Der vierte Fleck besteht aus einem breiten schwarzen Hinge, 
dessen heller Kern durch die äusserst e Basis der Submarginalzelle gebildet 
wird, und aus einem länglichen schwarzen Fleck am Vorderrande, welcher 
die Müuduug der Hülfsader bedeckt ; zwischen letzterem und dem auf der 
Schultcrquerader liegenden Fleckchen lindet sich in der Costalzellc nicht die 
Spur einer Flcckung. Der fünfte Fleck ist kleiner; er bedeckt das Ende der 
ersten Längsader und die kleine Margiualquerader , welche diese mit dpin 
Vorderaste der zweiten Läugsader verbindet, reicht aber noch über diesen 
hinweg. Der sechste Fleck, welcher wieder etwas grösser ist, liegt auf dem 
Ende des Vorderasts der zweiten Läugsader und reicht bis über deu Hinler- 
ast derselben hinweg. Die Spitze jeder der die Hinterrandszellen von ein- 
ander trennenden Adern zeigt eine puuktartige schwärzliche Einfassung. Das 
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Ende der siebenten Längsader ist von einem runden schwarzen Fleck bedeckt 
Alle üueradern zeigen unregelmässige, an einzelnen Stellen sich mehr an- 
sammelnde Sänme. Die Gestalt der Diseoidalzelle ist eine fünfeckige. — Va- 
terland : Schlesien. 



Schwarzbraun-, der grau bestäubte Thoraxrücken mit drei tief 
schwarzen Striemen; die Behaarung der Beine Länger als bei 
den anderen Arten; die fünfte Hinterrandszelle noch kürzer 
als bei Dact. dilatata und die Flügel des Männchens nicht 
erweitert. — 

Nigro-fusca, thoracis dorso cinereo -pollinoso vittisque tribus 
atris ornato, pilis pednm quam in reliquis speciebus longio- 
ribns, celluld posteriore quintd quam in Dact. dilatata 
etiam breviore; atae maris non dilatatae. 

Long. corp. 3— lin. — long. al. 3g — 3,4 litt. 

Kopf, nebst Fühlern, Schnauze und Tastern mall schwarzbraun. Der 
Prothorax von derselben Färbung. Der Thoraxrüeken von sehr dichter, gclb- 
lichaschgrauer Bestäubung bedeckt, mit drei tiefschwarzeu, lebhaft glänzenden, 
völlig von einander gesonderten, scharf begrenzten Läugsstriemen, von deueu 
die mittelste hinten und die seitlichen vorn sehr stark verkürzt sind. Schild- 
x-hen schwarz mit dünner graulicher Bestäubung. Brustseiten von braun- 
schwarzer Grundfarbe, aber von graiiweisslicher Bestäubung bedeckt. Hinter- 
leib gleissend schwarzbraun, bei ausgefärbten Exemplaren vielleicht schwarz; 
au den einzelnen Abschnitten bemerkt mau sehr feine weissliche lliutcrrands- 
säuinc. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist etwas aufladender als 
bei den anderen Arten. Das männliche llallorgan ist dunkelbraun; die bei- 
den am Hude desselben befindlichen Anhänge sind verhältiiissmässig kurz. 
Das Legorgan des Weibrhens ist ebenfalls braun; die unteren Lamellen siud 
gegen ihr Hude hin schwarz, die oberen gegen das Hude hin zum Theil 
brauulich gelb. Beine kürzer als bei den anderen Arten, besonders bei dem 
Weibchcu ; ihre schwarze Behaarung ist dagegen von erheblich grosserer 
Länge als bei diesen. Die Farbe der Beiuc ist schmutzig lehmgelb ; das 
verhältiiissmässig stark verdickte Hude aller Schenkel, die Spitze der Schie- 
neu und die Füsse sind braun. Schwinger weisslieh. Flügel ziemlich 
schmal, recht merklich grau getrübt, mit braunschwarzen Adern. Die Ade- 
rting derselben zeigt folgende Eigculhümlichkciten: die von der vierten Längs- 
ader gebildete Gabel ist nicht, ganz symmetrisch , sondern der Vorderast ist 
mehr auf den Ilinierast aufgesetzt und au seiner Basis ein wenig obliterirl : 
die fünfte llinlerrandszelle reicht zwar erheblich über die Mitte der Discoi- 
dalzelle herauf, doch bleibt sie stets weiter von der Basis der Discoidal 
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zclle entfernt, als dies bei irgend einer der anderen Arten, seihst bei Dort. \ 
dilatala, der Fall ist ; die Achselader ist nicht geschwungen, aber schmal | 
schwärzlich gesäumt. Die graiischwarzeu Flecke nehmen die in der Gattung 
gewöhnlichen Stellen ein, sind ziemlich gross und in die Augen fallend ; Her \ 
auf der Wurzel der zweiten Längsader beginnende dehnt sich weit über die 
vierte Längsader aus; auf den Enden der in die Flügelsjiitze mündenden 
Adern sind keine punktarligen dunkeln Flecke zu bemerken. — Vaterland : 
Hhodus, wo sie von Herrn Erb er erzogen wurde. 

7. Dactylolabis gracilipes, nov. sp. d" u. 

Aschgrau mit braunem Hinterleibe und mit schlanken Beinen; 
Flügel mit kurzer Discoidalzelle; auf der Wurzel der Basal- 
zellen findet sich kein dunkler Pieck und der auf der Basis 
der zweiten Längsader liegende ist sehr klein. 

Cinerea, abdomine fusco , pedibm gracilibvs, alarnm celtuld 
discoidali brevi, macutis obscuris in celhilamm basnlium im- 
tio nuüd, in venae secundae basi minntd. 

Long. corp. 3 — 3jj lin. ■ — long. al. 4J— 5£ lin. 

Eine sehr lang- und sehlankheinige Art , welche durch ihre Flügel- 
llcckiing, die von derjenigen der bei weitem meisten ihrer C.attungsgenossen 
abweicht, kenntlich gemacht wird. Fühler, Schnauze und Rüssel sind dun- 
kelbraun; der Kopf ist von weisslicher Bestäubung auf braunschwarzem 
(irunde hellgrau; die zarte Behaarung desselben ist weisslich, die stärkeren 
Haare am Hinterkopfe aber sind braun. Grundfarbe des Thorax braun- 
schwarz, an den Nähten zwischen den einzelnen Theilen desselben braun, 
überall von weisslicher Bestäubung aschgrau und matt, nur bei abgeriebenen 
Exemplaren etwas gleissend, auf dem Bücken desselben keim« Spur von 
Striemen. Das Schildchen wie der Thorax gefärbt und bestäubt. Hinterleib 
braun, etwas gleissend, mit lichter Behaarung. Das Haitorgau von der Fär- 
bung des Hiutcrleihs, die beiden Lamellen am Ende desselben verhältniss- 
mässig lang. Beine laug und sehr schlank ; die Schenkel an ihrer Spitze 
nur sehr wenig stärker; die Färbung der Beine ist bräunlich lehmgelb; die 
Schenkel und Schienen sind gegen das Ende hin etwas brauner gefärbt; 
Füssc braun. Schwinger weisslich. Flügel ziemlich klar mit äusserst schwa- 
cher gclbgraulicher Trübung; die Adern in der Nähe der Flügelbasis gelb, 
sonst fast ohne Ausnahme schwarzbraun ; eine Erweiterung des Flügels an 
seinem Vorderrande ist nicht zu bemerken; die Marginalquerader ist ziem- 
lich kurz; auch die Discoidalzelle hat eine nur geringe Länge; die fünfte 
Hinterrandszelle reicht gerade bis zur Basis der Discoidalzelle hinauf; die 
Achselader ist etwas geschwungen , aber nicht dunkel gesäumt. Die braun- 
schwärzlichen Flecken der Flügel sind klein, besonders der auf der Würze 1 



Digitized by Google 



9 

der zweiten Längsader liegende, welcher «Ii»' vierte Längsader bei weitem 
nicht erreicht ; iler hei den allermeisten anderen Arten auf der Basis der 
Wurzel/eilen liegende Fleck fehlt ganz, dagegen zeigt sich zuweilen am Ende 
jedes der beiden Aesle der zweiten Längsader ein punktförmiges schwärz- 
liches Fleckchen; die drittletzte Längsader schwärzlich gesäumt, oft in recht 
auffallender Weise, besonders bei dem Männchen. — Vaterland: Taunus, 
Flugzeit: Mitte des Mai; Karlsbad, im Juli von Herrn Hart mann gefunden. 

- 

8. Tipula imbecilla, nov. sp. u. ?. 

Gelbbräunlich ; Flügel gesättigt grau, mit bräunlichem Rand- 
male und schmalem weisslichen Mondflcckc, welcher bis auf 
die Basis der vierten Hinterrandszellc reicht. 

cJ. Das Hypopygium von der Seite her zusammengedrückt; 
die untere Lamelle desselben ist ganz und grösser als 
die obere, welche tief ausgerandet und kurz ist; die übri- 
gen Lamellen sind schmutzig weisslich, nur an ihrer Ba- 
sis braun. 

$. Die oberen Lamellen der Legröhre gegen ihre Spitze 
hin sanft abwärts gebogen. 

Ex luleo snbfusca; alae saturate chiereac, sligntate snbfusco 
et lunuld exalbidd angustd, usque in basim cellulae posterio- 
ri* quartae pertinente. 

hypopygium compressnm ; lamella in fern integra, supe- 
ram magnitudine svperans ; haec brevis et profunde 
emarginata, lamella e reliquae sordide albidae, basi ta- 
rnen singnlarnm fnsert. 
5. terebrae lamellae superiores apicem versus leviter in- 
enrvae. 

Long. corp. S ? G£ lin. — long, pl 3 ? 5J lin. 

Vorherrschend von lehmbräuul icher Färbung. Der Kopf auf seiner 
Längsmille dunkler braun. Fühler von minierer Länge; die Geiselglieder 
■•«•wohnlich alle schwarz, an ihrer Hasis nur massig angeschwollen ; das zweite 
Schaftglied gelb oder gelbbraun, das erste braun mit hraungelber Spitze zu- 
weilen heller. Oberseite des Thorax matt lehtuhräunlich , am Seitenrande 
und an den .Nähten heller und mehr graulich : die Mittelstrieme ist vorn sehr 
breit und reicht bis zur Quernaht ; ihre Farbe ist nicht sehr viel brauner 
als die ihrer Umgebung; vorn wird sie durch eine dunklere, striemenartige 
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Mittellinie gclheilt, welche sich schon vor ihrer Milte zu einem haarfeinen 
Striche zusammenzieht, der jederseits eine schmale Einfassung vou der Farbe 
der Oberseite des Thorax hat; diese Zeichnung ist nie sehr deutlich und oft 
kaum zu erkennen ; die Seiteustrienien sind gewöhnlich nur angedeutet «»der 
fehlen ganz. Schildchen hellgelbgraulich bestäubt, gewöhnlich mit dunkler 
Mittellinie. Brustseiten grau, über den Vorderhüften mehr braun, über den 
Hinlerhüften mehr schmutzig gelblich. Hinterleib glänzend, obenauf ziemlich 
schwarzbraun, am Seitenrande schmutzig gelbbraun. Hauch mit der Ober- 
seite gleichfarbig. Ilinterränder der Hinge mit schmalen gelben Säumen. 
Die kurze Behaarung des Hinterleibs ist hell , bei dem Männchen auf der 
Längsmittc der Oberseile zum grossen Theil schwärzlich. Der Bau des von 
der Seite her ziemlich zusammengedrückten Hypopygiums hat die meiste 
Aehulichkeit mit dein von Tip. jhhjuho ; die unterste Lamelle ist sehr gross, 
gan/.randig, kahl, nur an den oberen Keken mit etlichen hellen Härchen be- 
setzt; ihre Farbe ist braun, nur an der Milte des Randes gelbweisslich ; die 
oberste Lamelle ist ebenfalls braun mit gelbem Rande, sehr kurz und in der 
Mitte tief ausgerandet, so dass die Seilen derselben abgerundete, mit kurzer 
schwarzer Behaarung besetzte Lappen bilden. Die übrigen Anhänge haben 
sehr abgerundete Formen und eine schmutzig wachsweise, an ihrer Basis 
eine braune Färbung. Legröhre des Weibchens glänzend braun ; die Lamel- 
len derselben kürzer als der Stamm; die oberen Lamellen spitz, aber nicht 
sehr schmal, gegen ihr Lude hin sauft abwärts gebogen und daselbst bei 
ganz unverletzten Exemplaren auf der Unterseite mit zarter heller Behaarung 
besetzt. Hüften grau, die hinteren gegen ihr Ende hin lehmgelblich. Beine 
bräunlich, die Schenkel gegen die Basis hin lehmgelb, die Schienen gegen 
das Ende bin dunkler braun, die Küsse braunschwarz. Flügel mit ziemlich 
intensiver grauer Trübung und lehmbraunen Adern ; das lehmbrännliche Hand- 
mal ist klein; die Discoidalzelle von mittlerer (irösse und oblonger Gestalt, 
doppelt so lang als breit ; der Flügelmond hat eine unrein weissliche Färbung 
und ist sehr schmal, reicht aber bis «nif die Basis der vierten Hinterrands- 
zelle. Die Flügel des Weibchens sind erheblich schmäler als die des Männ- 
chens. Unter den Arten, welche Schunimel Tijmlac Innalne genannt hat, 
macht sich gegenwärtige Art durch geringe Grösse bei robustem Körperbaue 
und durch dunkle Färbung, namentlich auch der ganzen Flügelfläche, sehr 
kenntlich. — Vaterland: Rhodus, wo sie Herr Er her aus der Larve erzog. 

9. Ctenophora tricolor, növ. sp. r/ u. 

RothgeJb, Thorax und Hinterleib schwarz gestrieint, das Rand- 
mal dunkclgelb. 

S. Die Wurzelhälfte der Hinterschenkel dünn, die Spitzen- 
hälfte derselben plötzlich verdickt. 
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$. Die schwarze Lcängsstrieine des Hinterleibs vom dritten 
Abschnitte an ganz ausserordentlich erweitert , so dass 
die folgenden Abschnitte mit Ausnahme der rothgelben 
Seitenrä nder und der unterbrochenen, rein gelben Quer- 
binden ganz und gar schwarz sind. 

Er, luteo r?t/a, thorace abdomineque nigro-viltatis , stigmate 
alarum luleo. 

<J. femonun posticorum dimidio basoli tenui, apicali subito 
incrassato. 

J. vitld nigra abdominis inde a segmento tertio mire di- 
latald, ita ut segmenta tota, praeter margines laterales 
rnfescentes et praeter fascias interruptas flavas, ni- 
gra sint. 

Long. corp. iH — 10 lin. — long. al. 8J lin. 

Man nch en. Von rolhgelbcr Färbung, ziemlich glänzend. Kopf 
schwarz. Fühler ochergclb, die Spitze der Geisel und die Kammstrahlcn mit 
Ausnahme einiger der untersten braunschwarz; das zweite Schaflglied ge- 
wöhnlich etwas gebräunt und das erste Geiselglied lebhaft nchcrgelb. Gc- 
sichl rothgclb mit einem kleinen, dreieckigen schwarzen Flecke. Schnauze 
rothgelb, auf der Unterseite schwarz ; Taster blassrothgelb. die zweite Hälfte 
des letzten Glieds geschwärzt. Das Cullare hellgelb. Die Färbung des Tho- 
rax pflegt etwas mehr in das Rothe zu ziehen, als die des übrigen Körpers ; 
auf der Vorderhäirte des Thoraxnickens limlcl sich eine schwarze, nach hin- 
ten hin schmäler werdende Miltelstrieme und der Seitenrand desselben ist 
von einer schwarzen Linie eiugefasst ; die llrustseilcn haben einen schwar- 
zen, aur der Grenze von Cullare und Mesnthorax verlaufenden Strich und 
zwei grosse schwarze Flecke, von denen der untere zwischen Vorder- und 
Mittelhüften liegt und der obere bis au die gewöhnliche gelbe Längsstrieme 
hinaufreicht. Der Hinterleib ist mit einer ansehnlichen schwarzen Miltel- 
strieme gezeichnet, welche nach hinten hin allmälig breiler wird; ausserdem 
findet sich ganz am Seilenrande desselben die Spur einer linienförmigen 
schwärzlichen Seileuslrieme. Das Hypopygium hat die Farbe des Hinterleibs 
und ist am Ende seiner Oberseite mit einein schwarzen Fleck bezeichnet; 
in seinem Baue gleicht es am meisten dem der Ctmopliora ornala, doch isj ' 
der unterste Theil desselben mehr kahnartig zusammengedrückt und zwei 
zwischen den oberen Anhängen hervortretende . dünne , gekrümmte Dornen 
reichen bis an den Oberrand desselben herab. Die Beine sind von der Fär- 
bung des übrigen Korpers; die Schcnkclspitze ist bei keinem meiner Exem- 
plare geschwärzt; die lliutcrsehenkel sind bis zu ihrer Mitte hin sehr dünu, 
hier plötzlich ausserordentlich verdickt, gegen das Ende hin aber wieder we- 
niger dick; wenn man sie von oben betrachtet, tritt die Stelle, au welcher 
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die plötzliche Verdickung stattfindet, fast wie eine stumpfe Ecke vor; auf 
der Unterseite lindet sieh unmittelbar vor der Verdickung lange, aber zarte 
gelbe Behaarung; die Spitze der vorderen Schienen und die vorderen Füssc 
von der Spitze des zweiten Glieds au geschwärzt; Hinterschienen auf der 
zweiten Hälfte heller gelb, «in der Spitze wieder etwas bräunlich; Hinter- 
füsse ebenfalls heller gelb, erst von der «Spitze des dritten Glieds an ge- 
schwärzt. Schwinger gelb. Flügel graubräunlich getrübt; Marginalzcllcn, 
Suhmargiualzclle und erste Hinterrandszelle mit etwas stärkerer Trübung; 
die äusserste Flügelbasis, die Goslal- und Subcostal/.elle , das Handmal und 
der Raum zwischen der fünften Längsader und der sie begleitenden 11 nach- 
ten Ader fast gnttgelb; Hude der vordersten Basalzelle und Basalhälftc der 
Diseoidalzelle mehr weisslich glasartig. 

Weibchen. Dem Männchen ausserordentlich ähnlich. Die ganzen 
Fühler ochergelh. Die schwarze Hiutcrleihsstriemc erweitert sich schon ge- 
gen den Hinterland des /weilen Abschnittes hin ziemlich stark, an dessen 
Hinterraude ein gelber, in der Mitte breit unterbrochener Saum liegt; auf 
den fünf folgenden Hingen «lehnt sich die schwarze Farbe bis fast an den 
Seitenrand aus jeder dieser Hinge zeigt einen breit unterbrochenen, rein 
gelben Hinterrandssaum , von denen nur der des vierten Bings zu einer 
ziemlich ansehnlichen Binde verbreitert ist; die Hinterleibsspitze ist gelb- 
roth ; die Lamellen haben «'ine mehr gelbe Färbung. Die Farbe der Beine 
ist ganz wie bei dem Männchen, aber die Hinterschenkel sind von einfachem 
Baue. Flügel wie bei dem Mäuucheu, doch hat die Trübung innerhalb der 
ersten und zweiten Basalzelle einen mehr in das Gelbe ziehenden Farbenton 
und die Trübung der Marginal-, Snbmarginal - und ersten Hinterrandszelle 
ist nicht nur etwas intensiver als bei dem Männchen, sondern erstreckt sich 
auch auf die Spilzenhälfte der Diseoidalzelle. — 

Der Bau der Hinterschenkel und des Hypnpygiiims macht das Männ- 
chen, die gelbe Farbe des Hamlmals beide Geschlechter so sicher kenntlich, 
dass diese Art mit keiner anderen der bisher beschriebenen Arten verwech- 
selt werden kann. Die Körperfärbung mag wohl bei ihr ebenso veränder- 
lich wie bei den meisten anderen C/m>/>/mra-Arten sein. — Vaterland: an- 
geblich das nördliche Hussland, wahrscheinlich Sibirien. — 

10. Ctenophora magnifica, nov. sp. <f u. 2. 

• Tiefschwarz, auch das Gesicht; erster und zweiter Hinterleibs- 
abschnitt ausser am hinteren Ende gelb, zweiter und dritter 
mit gelbem Hinterrandssaume, vierter und fünfter mit Aus- 
nahme der Seitenränder gelb, sechster mit zwei gelben 
Flecken; Flügel bräunlichgelb, mit einem grossen an seiner 
Basis breiteren schwarzen Flecke , welcher bis zur Flügel- 
spitze reicht. — 
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Atra, facie totä concolore, segmentis dbdominalibus primo et 
secundo praeter apicem flavis, secundo et tertio postice te- 
nuiter flavo-marginatis, quarto et quinto praeter margines 
laterales flavis, sexto maculis duabus flaois ornato; alae 
lutescentes, maculd permagnd nigrd ad extremum usque alae 
apicem pertinente, bastin versus dilatatd. — 

Long. corp. i>A — 7g lin. — long, al Ofi— 7,V lin. — 

Diese ausgezeichnete Art steht der Qenuph. fcstiuj am nächsten. Sie 
ist, wie diese, tief schwarz und nur auf der Slirn, auf dem Hinterkopfe und 
am Thorax glänzend. Die Seliuau/e und das ganze (Icsichl sind schwarz; 
das erste Tastcrglicd hat eine diiukelhrauue Farbe, die drei folgenden (ilie- 
der aber sind schwarz. Die Kühler des Weibchens sind ganz und gar oehcr- 
gelh; auch hei dem Männehen sind sämmtlichc Kuhlerglieder ochergelh, die 
Strahlen der (»cisclglicder «her sehwarzhrauu ; das erste Schaflglied ist bei 
beiden Gesehleehtern gegen seine Basis hin häutig etwas gebräunt. Das Col- 
lare mit Ausnahme seiner Seileuecken und eine ansehnliche, von der Schul- 
ter bis au die Klügelwurzel reichende Längssli iemc sind lehhaft gelh gefärbt. 
Erster Hinterleibsabsclmill gelh mit breiter schwarzer (Juerhiude am Hinter- 
rande; der zweite Abschnitt ochergelh mit breiter, auf ihrer Mitte zuweilen 
etwas erweiterter schwarzer gticrbinde am llinterramle , welcher selbst wie- 
der einen schmalen, nicht bis zum Seiteurande reichenden gelben Saum hat • 
der dritte Abschnitt bis auf einen ähnlichen gelben lliulerrandssauiu eanz 
und gar schwarz; der vierte und fünfte Abschnitt ganz und gar dottergelb 
nur am Seitenramle schwarz gesäumt und auf dem unter dem Hinlerrande 
des vorangehenden Hiuges versteckten vordersten Theile schwarz gefärbt- der 
sechste Abschnitt hat jederseils in »1er Nähe des Seiteniands einen ocltergel- 
beu Fleck, welcher bei dem Weibchen in der Hegel kleiner als bei dem 
Mänuchen*isl ; die folgenden Abschnitte ganz schwarz. Hauch des Männchens 
schwarz; der zweite Abschnitt gelb; der vierte und fünfte mit ansehnlicher 
gelber IJuerbinde am Hiulcrraudc, welche*in der Mitte ihrer Vorderseite zu- 
weilen stark ausgebuchte!, ja zuweilen durch die sich ausbreitende schwarze 
Färbung getheill ist ; der sechste Abschnitt jederseils in der Nähe des Sei- 
teurands mit einem gelben Fleck , welcher oft unter dem Hinlerrande des 
vorhergehenden Abschnitts verborgen ist, oder auch ganz fehlt, Der Hauch 
des Weibchens hat eine ähnliche Zeichnung, nur scheinen die gelben Binden 
am Hinterraude des vierten und fünften Abschnitts stets viel schmäler zu 
sein und die gelben Flecken des sechsten Abschnitts stets zu fehlen. Das 
Hypoiiygium ist ganz schwarz ; die untersten Lamellcheu desselben sind we- 
der griHelforiuig verlängert wie bei Ctvw.ph. <'!i;j»ns. noch zij»felförmig be- 
haart wie bei Ctennplt. fc4iva. Die Legrohre des Weibchens ist glänzend 
schwarz mit gelbbräunlichen Lamellen. Die Hüften ganz schwur/. Beine 
dimkelgelb ; die Hiutcrscheukcl nicht verdickt, vor dem Ende mit einem sehr 
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breiten schwarzen Ringe ; alle Schienen mit ziemlich schürf abgesetzter braun- t 
schwarzer Spitze; «Ii e Ffisse von der Spitze des ersten Glieds an braun- j 
schwarz. Schwinger schwarz mit bräunlichem Stiele. Flügel von derselben 
hräunlichgclhen, gegen den Vorderrand hin mehr in das Ochergelbc , gegen m 
den Hinterrand hin mehr in das Grauhräunliche ziehenden Färbung, welche ,^ 
sie bei Ctennph. feslica haben ; vor dem grossen braunschwarzen Spitzenflecke 
ist die Färbung der Flügelfläche etwas verdünnter und lichter; der braun- 
schwarze Fleck, welcher bei beiden Geschlechtern dieselbe Gestalt hat, liegt 
am Vorderrande und reicht von der Basis der ersten Hinterrandszelle bis 
zur Flügelspilze ; au seiner der .Flügelwurzel zugekehrten Seile ist er viel 
breiler, da er hier nicht nur die grössere zweite Hälfte der Discoidalzelle, 
sondern auch die Basis der zweiten und dritten sammt, dein benachbarten 
Theile der Basis der vierten Hinterrandszelle ausfüllt, während weiter nach 
der Flügelspitze hin seine hintere Grenze von der vierten Längsader gebildet 
wird, welche überdies gewöhnlich an ihrer Vorderseite noch eine schmale 
helle Säumung zeigt ; die zweite Hinterrandszelle ist sitzend und an ihrer 
Basis ziemlich breit. — Vaterland: Astrabad, von Herrn J. Lederer entdeckt. 

A um erkung. Von Cteiwph. fealica unterscheidet sich Ctenoph. ma- 
. gntßcn durch das nicht gelbe Gesicht, durch die nicht gelb gefärbten drei 
ersten Glieder der Taster, durch die auf ihrer Wurzelhälflc nicht braun 
gefärbten Glieder der Fühlergeisel, durch die nie zum Theil gelb gefärb- 
teu Hüften, durch die abweichende Zeichnung des Hinterleibs, durch die 
nicht zipfel förmig behaarten Lainellchen des Hypopygiums. durch das Feh- 
len des schwärzlichen Bings auf der ersten Hälfte der Hinterschienen, durch 
die ziemlich scharf abgesetzte braunschwarze Spitze aller Schienen, durch . 
den bei beiden Geschlechtern bis zur Flügelspilze reichenden braunschwar- 1 
zen Fleck u. s. w. — Kine Verwechselung des Männchens der Qenoph. « 
maytii[i>a mit dem der Clenoph. elegons ist wegen der ganz verschiedenen 
Hinterleibszeichuung, der Kleinheit des braunschwarzen Flügelflecks, der 
Verdickung der llinlerschenkel und den grillclförmig verlängerten Lainell- 
chen des Hypopygiums dieser letzteren gar nicht möglich. Leichter könnte 
das Weibchen mit dem der Clenofh. elegant verwechselt werden, da bei 
diesem der braunschwarze FlügclHcck ebenfalls bis zur Flügelspilze aus- 
gedehnt, auch die Hinterleibszeichuung der von Ctenoph. magniftca etwas 
ähnlicher ist und die Hiulersehiencn nur wenig stärker als bei dieser sind. 
Man achte darauf, dass bei dem Weibchen der ('tenaph. elegons die drei 
ersten Tasterglieder dunkelgelb sind, dass sich unterhalb der Fühler slels 
zwei und unmittelbar über denselben ein gelbliches Fleckchen findet, dass 
auf dein hintersten Theile des Thoraxrückeus eine kurze Mittelstrieme und 
die Hinterecken gelb gefärbt sind, dass der zweite Hinterlcibsabschnitt stets 
eine schwarze Mittelslrieme hat, dass der braunschwarze Bing der Mittel- 
schenkel nicht nur sehr viel schmäler, gewöhnlich sogar unvollständig ist, 
sondern auch in viel grösserer Entfernung von der Schenkelspitze liegt, dass 
die zweite Hinterrandszelle nicht breit sitzend, sondern kurz gestielt ist 
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und dass endlich der braunschwarze Flügelfleck eine gleiehmässige Breite 
hat. — 

IL Äsyndulum geranias, nov. sp. <? u. 5. 

Schwarz, mit gelben Beinen und mit grauen Flügeln. — 
Nigrnm, pedibns flavis, alis cinereis. 

Long. corp. 2—2} lin. — long, ol 1^ — l g 

Schwarz, ziemlich glänzend; die schmale Leiste am Vorderrande des 
Mesothorax bräunlichgelb oder gelb; die Krnslseileu hei minder ausgefärbten 
Exemplaren schwarzbraun. Hüften und Heine gelb, die Schienen gegen das 
Kode hin ziemlich stark gebräunt, die Füsse schwarzbraun. Schwingerknopf 
dunkelbraun oder schwärzlich. Flügel grau glasartig, an der Spitze nur we- 
nig grauer; die Adern schwarzbraun; die llülfsader auffüllend fein ; die 
erste Marginalzelle fast noch einmal so lang als *e zweite; die sechste Längs- 
ader verlischt schon weit vor dem Flügelrande, «loch keineswegs in so aus- 
serordentlich weiter Entfernung, als bei Asynd. 'flarum. — Vaterland: Rho- 
dus, wo ich es zu Anfang April antraf. 

12. Platy ura o eclusa , nov. sp. d*. 

Schwarz, auch die Hüften; Beine gelb; Flügel grau, mit ge- 
schlossener, oder doch kaum geöffneter erster Marginalzelle. 

Mgra, coxis concoloribns , pedibus flavis, alis cinereis, celluld 
marginali prima clausa vel subaper td. 

Long. corp. lin. — long. al. 1| Im. — 

Von schlankem körperbaue. Schwarz, ziemlich glänzend : die schmale 
Leiste am Vorderrande des Mesothorax weiss. Die Ilchaarung auf Thorax 
»nd Hinterleib schwarz. Hüften schwarz; bei minder ausgefärbten Exem- 
plaren sind die Vorderhüflen nur schwarzbraun. Meine gelb; die Schienen 
an der Spitze etwas gebräunt; die Füsse schwarzbraun. Schwinger bleich- 
gelblich. Flügel graulich glasartig; die Aden, bräunlich, die Costa und die 
ihr benachbarten stärkereu Adern dunkler braun; die llülfsader unvollstän- 
dig, schon wenig jeuseit der Mitte des ersten Abschnitts der ersten Längs- 
ader vollkommen verschwindend, durch keine Qucradcr mit derselben ver- 
bunden; die erste Marginalzelle reicht bis zur Spitze der ersten Längsader, 
wo sie am Flügelrande selbst geschlossen, selten kaum bemerkbar geöffnet 
ist; die sechste Längsader wird nur unmittelbar am Flügelrande selbst etwas 
undeutlicher. — Vaterland: Deutschland. — 
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13. Macrocera J astuosa, nov. sp. </• i 

Flügel grau, die Spitze, eine breite Querbinde und ein keilför- 
miger, aus der ersten Marginalzelle in die erste Wurzelzelle \ 
laufender Fleck schwarz ; die Flügeladern sind gröber als bei ^ 
den anderen Arten und mit weniger Ausnahme schwäre. 

Alae einer eae, apice, fascid latd et tnacnld cuneatd e ceüulae 
marginalis primae basi in cellulam basalem primam duetd 
niyris, venis quam in reliquis speciebus crassioribus et fere 
totis nigris. 

Long, ettrp. 3— 3^ lin. — long. al. 2f lin. — 

Eine der schönsten uiul auffallendsten M/iroreru-Arten, welche ich 
kenne. Von lehmgelber Färbung mit verhällnissmässig ziemlich langer schwar- 
zer Behaarung. Fühler nahe' 4* Lin. lang, also elwa ljj — l£mal so lang als 
der Körper, bis gegen «las Kmle des dritten (Iiieds lehmgelb, übrigens schwarz. 
Scheitel mit grossem schwarzen Flecke. Thorax mit schwarzbraunen, etwas 
verflossenen Striemen. Hinlerleibsabschuitte mit ziemlich scharf begrenzten 
schwarzen Hinterrandsbinden ; der letzte Abschnitt bis fast zu seiner Wurzel 
schwarz. Ilaltzange schwarz. Beine lehmgelblich ; Füssc braunschwarz. Schwin- 
ger weissgelblich. Flügel auf ihrer Fläche nur mikroskopisch behaart, mit 1 
weit stärkerer grauer Trübimg als bei den andern bekannten Arten; gegen I 
die Basis und den Vorderland hin geht die Trübung in das Gclbbräunliche 
über; die Flügcladeru sind viel dicker als bei den anderen Arten und mit / 
Ausnahme weniger Stellen braunschwarz gefärbt ; der Vorderast der zweiten 
Längsader entspringt unterhalb der Mündung der ersten Längsader und hat 
eine ansehnliche Länge. Die Flügelzeichuung ist dunkel und deshalb viel 
auffallender als bei den anderen Arten ; sie besieht aus intensiv schwärzlicher 
Färbung der Flügelspilze und aus einer breiten, ebenso gefärbten Querbinde, 
welche von der Mündung der ersten Längsader bis zum Hinterrande läuft; 
von dieser Binde bis zum Achseleinschnitt hin hat der Flügel eine ausser- 
ordentlich breite graue Säiimtmg; ausserdem lindet sich ein keilförmiger in- 
tensiv schwärzlicher Längsfleck, welcher zur Hälfte in der ersten Marginal- 
zelle, zur anderen Hälfte in der ersten Basalzelle liegt. — Vaterland: Carls- 
bad, wo sie von Herrn Hart mann entdeckt wurde. — 

14. Macrocera inversa^ nov. sp. er*. 

Lehmgelblich, die einzelnen Hinterleibsabschnitte mit am Hin- 
terrande derselben liegender schwarzer Querbinde; die grauen 
Flügel nur mit der gewöhnlichen mikroskopischen Pubescenz 
und das Ende der ersten Längsader nicht verdickt. — 



Digitized by Googl 



Lutea, fascid segmeniorum abdominalium singulorwn posticd 
nigrd, alis cinereis microscopice pubernlis , venae longitudi- 
nalis primae apice non incrassato. — 

Long* corp. 2| lin. — long. al. 2£ lin. — 

Dunkelgelb. Fühler braun, gegen die Basis hin mehr gelb, wenig 
I Anger als der Körper. Der Scheitel, die zwei Thoravslriemen , das Sehild- 
chen mit Ausnahme seines Iiinierrands und eine Millelslrieme auf dem Hin- 
terrficken braun; au den Brustsciten eine vom Oberrande derselben bis au 
die Mittclhüften herablaufendc braune Strieme. Die fünf ersten Hinlerlcibs- 
ubschnitte haben jeder eine breite, am Hinterrande liegende braunschwarze 
Querbiude; die ganzen beiden letzten Abschnitte und die Haltzangc sind 
braunschwarz. Schenkel und Schienen gelb , letztere besonders gegen ihr 
Ende hin merklich brauner; Küsse braunschwarz. Hügel glasartig mit grauer 
Trübung und mit dunkelbraunen Adern, nur kurz inikroscopisch behaart; die 
Wurzel der dritten Längsader ist gegen ihren Anfang hin allmälig ziemlich 
stark verdickt und deutlich behaart; das Ende der ersten Längsader zeigt 
keine Spur von Verdickung; die Hülfsader mündet oberhalb der Basis der 
ersten Hinterrandszclle , welche sainmt der Basis der zweiten Hinterrands- 
zelle von einem graubraunen Schallen ausgefüllt wird. — Vaterland: Schle- 
sien. — 

15. Macro cera iusca, nov. sp. <?. 

Gelb ; der Scheitel, die Striemen des Thoraxrückens, der grösste 
Theil der Brustseiten, das Schildchen, der Hinterrücken und 
an der Basis der einzelnen Hinterleibsabschnitte liegende 
Querbinden schwarz; Flügel glasartig mit einem kleinen 
schwärzlichen Fleck in der Nähe der Basis der vierten Hin- 
terrandszelle; das Ende der ersten Längsader nicht ver- 
dickt. ~ 

Lutea, vertice, vittis dorsalibus thoracis, pleurarum parte ma- 
ximd, scutello, melanoto seginen torumque abdominalium sin- 
gulorum faseiis basalibus nigris ; alae hyalinae, microscopice 
puberulae, maculd minutd nigricante prope cellulae posterio- 
ri* qunrtae basim notatae, apice venae long itudin alis primae 
non incrassato. — 

Long. corp. 2^—2^ Im. — long, al 2 lin. — 

Von schlankem Körperbaue, ziemlich dunkelgelb. Fühler etwas län- 
ger als der Körper ; ihre Geisel braun, nur die Basis der ersten Glieder der- 
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selben gelb. Thoraxstriemen schwarz, oder braunschwarz; letztere Farbe 
haben auch das Schildchen, der Hinterrücken und der grösste Theil der 
Brustseiten. Der zweite, drille, vierte und fünfte Hinterleibsabschnitt haben 
an ihrer Basis eine breite schwarze Querbiude, welche sich auf dem fünf- 
ten Abschnitte gewöhnlich so ausdehnt , dass von dem Gelben nicht viel 
übrig bleibt ; die noch folgenden Abschnitte und die Hallzangc sind ganz 
schwarz. Beine gelb; die äusserstc Spitze der Schienen und die Füsse ge- 
bräunt. Flügel glasartig, wenig getrübt, nur mit der gewöhnlichen mikrosko- 
pischen Behaarung; die Adern braun, die Costa samml den benachbarten 
Adern etwas dunkler; in der vierten Hinterrandszelle liegt nicht weil von 
der Basis ein schwärzliches Querband, welches die Gestalt eines länglich vier- 
eckigen Fleckchens hat; das Ende der ersten Längsader ist gar nicht ver- 
dickt. — Vaterland: Toskana, wo sie von Herrn Mann im April gefangen 
wurde. — 

16. Macrocera pumilio, nov. sp. <? u. $. 

Gelb; Flügel behaart, die Spitze der ersten Langsader nicht 
verdickt nnd die Marginalzellen gewöhnlich in eine einzige 
zusammenfließend. — 

Lutea, alis pilosis, venae longitudinalis 'primae apice non hi- 
er assato, cettulis marginalibus plerumqne in unam conflnen- 
tibus. — 

Long. corp. 1| — 1| lin. — long. al. \\- 1| Un. — 

Erheblich kleiner als die ihr zunächst verwandten Arten; von etwas 
schmutzig gelber Färbung, gewöhnlich ohne Zeichnung; doch findeu sich 
auch Exemplare, bei denen bräunliche Striemen auf dem Thoraxrücken vor- 
handen sind, und bei trocknen Exemplaren zeigt oft der ganze Hinterleib 
mit Ausnahme der Hinterränder der einzelnen Abschnitte eine bräunliche 
Färbung. Die Fühler des Männchens etwa l^nial so lang als der Körper, 
die des Weibcheus etwas kürzer als derselbe. Fühlergeisel ziemlich dunkel- 
braun. Hüften und Beine gelb ; die äusserste Spitze der Schienen etwas ge- 
bräunt ; Füsse schwarzbraun. Schwinger bleichgelblich. Flügel glasartig mit 
ausgebreiteter und sehr deutlicher Behaarung, ohne Zeichnung; das Ende der 
ersten Längsader gar nicht verdickt; der die beiden Marginalzellen von ein- 
ander trennende Aderast ist gewöhnlich obliterirt oder fehlt ganz, so dass 
Exemplare, bei denen er auf beiden Flügeln in seinem ganzen Verlaufe voll- 
kommen deutlich ist, nicht gerade sehr häufig sind. — Vaterland: Deutsch- 
land. — 
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17. Bolitophila disjuncta, nov. sp. u. $. 

Flügel glasartig mit schmalem bräunlichem Randmale ; die erste 
Marginalzelle geöffnet; die Ader zwischen der dritten und 
vierten Hinterrandszelle verschwindet gegen die Basis hin 
ganz, so dass diese Zellen hier zusammenfliessen. 

Alae hyalinae, stigmale angusto subfusco , cellulä marginal* 
primä apertd, vend inter cellularum posleriorum tertiam et 
quartam inter jectd basim versus plane deliquescente , ita ut 
hae cellulae in nnam confluant. 

Long. corp. 2\\— 3 /in. — long. al. 2£ — /in. 

Gelb ; der Scheitel, die Striemen des Thoraxrückens und der Hinter- 
leib mit Ausnahme einer blassen Längslinie am Seitenrande braun; häutig 
ist auch das Scliildcbeu, der llinlerrückeu nebst seineu seitlichen Schwielen 
und selbst ein Thcil der Brustseiteu mehr braun als gelb gefärbt, was aber 
durch die helle Bestäubung etwas verdeckt wird. Schwinger gelb mit bräun- 
lichem Knopfe. Flügel glasartig, nur wenig graulich getrübt; das bräunliche 
Handmal schmal; die Hülfsader mündet unmittelbar vor, oder gerade über 
der llrspruugsstelle der dritten Längsader; die erste Marginalzellc ist geöff- 
net; die dritte und vierte lliiiterraudszelle fliesseu an ihrer Basis in ziem- 
licher Ausdehnung zusammen, da die sie trennende Ader vollständig fehlt 
und erst gegen das Ende der ersten Basalzelle hin wahrnehmbar zu werden 
beginnt. — Vaterland: das mittle und südliche Deutschland. — 

18. Bolitophila glabrata, nov. sp. 

Die Striemen des Thorax glänzend schwarz und zusammenflies- 
send. Flügel glasartig mit kleinem bräunlichen Randmale 
und geöffneter erster Marginalzelle ; die vorletzte Längsader 
noch stärker gekrümmt als bei den anderen Arten. 
Vittae thoracis nigroe, nilidae* confluentes; alae hyalinae, 
stigmate parvo subfusco t celluld marginali primd apertd, 
vend longitudinali paenultimd quam in reliquii speeiebus 
omnibus magis incurvd. 

Long. corp. 2\ lin. — long, ai 2 T ^ — 2^ /tu. 

Diese, wie es scheint, seltene Art zeichnet sich durch die breiten, 
glänzend schwarzen, kaum deutlich von einander getrennten Thoraxstriemen 
sehr aus. Taster und Fühler dunkelbrauul, an erstcren nur der grösste 
Theil des ersten Geiselglieds bleich gelblich. Der Hinterkopf und die Ocel- 
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lengegend braunschwarz. Schultern und Brustseiten gelb, letztere mit einem 
grossen dunkelbraunen Flecke zwischen den hinteren Hüften. Das Schild- 
chen und der Hinterriieken, sowie der Hinterleib mit Ausnahme einer schma- 
len blassen Längsliuie um Seitenrande dunkelbraun. Hüften und Beine gelb » 
' die Schienen an der Spitze nur wenig gebräunt; Füsse dunkelbraun ; die 
vier letzten Glieder der Vorderfüssc von nur wenig abnehmender Länge, na-^ 
meiitlich das auf seiner Unterseite stark gepolsterte zweite Glied kaum län- 
ger als das dritte. Schwinger mit gelblichem Stiele und bräunlichem oder 
braunem Knopfe. Flügel glasartig, nur wenig graulich getrübt; das grau- 
bräunliche Kaudmal klein und etwas undeutlich ; die Hülfsader mündet ziem- 
lich weit vor der Ursprungsstclle der dritten Längsader; die erste Marginal- 
zelle i>t ziemlich weil geöffnet und mit der zweiten von gleicher Länge ; 
der beide voneinander trennende Aderasl ist fast gerade ; die vorletzte Längs- 
ader ist gegen ihr Ende hin noch erheblich stärker gekrümmt, als bei den 
anderen Arten. — Vaterland: Schlesien. — 



19. DilophiLS lingens, nov. sp. <j>. 

Schwarz, die Vorderhüften und die vorderen Schenkel gelb ; 
die Vorderschienen sind nicht nur an der Spitze und auf der 
Mitte, sondern auch in der Nähe der Basis bedornt ; Schnauze' 
und Rüssel verlängert. ^ 

Niger, coxis anticis femoribusque anterioribvs ftavis, tibiis an-: | 
ticis triplici spinarum ordine instruclis, roslro et proboscide I 
elongatts. * 
Long. corp. 1-J — 1| lin. — long. al. — 1J lin. 

Er gehört zu den Arten, deren Vorderschienen ausser der Bedoruuug 
an der Spitze und auf der Mitte auch in der INähe der Basis einige starke 
Dornen haben, hat also unter unseren europäischen Arten au dein durch das- 
selbe Merkmal ausgezeichneten Dilvylius tcnuis Meig. und Imiutns Lw. seine 
nächsten Verwandten. — Glänzend schwarz, nur die Vorderhüften und die 
vorderen Schenkel gelb, auch die vorderen Schienen mehr dunkelbraun als 
schwarz. Stirn gleich breit; die Schnauze verlängert, etwa so lang als die 
Augen; Fühler sehr kurz; der Kussel zeigt ebenfalls eine ungewöhnliche Ver- 
längerung, so dass die Entfernung zwischen den sehr kurzen Tastern und 
dein Ende der Schnauze grösser als gewöhnlich ist. Der Dorneukaiutii des 
Prothorax wird von einer gleichmässigcu Keine ziemlich ansehnlicher Dornen 
gebildet; der Doriieukamm des Mesothora.x ist viel weniger entwickelt. Die 
Schwinger sind sauimt ihrem Stiele schwarz. Flügel glasartig, die Costal- 
uud Marginalzelle kaum etwas graulich; das Handmal dunkler grau; die stär- 
keren vorderen Adern sammt der Costa gebräunt, die anderen Adern farb- 
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l os. Zuweilen zeigt die Basis der Hinterscherikel eine braungelhe Färbung. — 
Vaterland: Ithodus, wo er von Herrn Er her gefunden wurde. — 

20. Scatopse platyscelis, nov. sp. o*. 

vEine der grössten Arten, der Seat, clavipes am nächsten ver- 
wandt, der Hinterleib mit Ausnahme seiner Spitze matt, die 
Hinterschienen ausserordentlich erweitert, die Schwinger dunkel. 

Inter maximas, Seat, clavipedi proxima, abdomine praeter 
apicem opaco, tibiis posticis mire dilatatis, halteribus ob- 
scurh. 

Long. corp. 1£ lin. — long. aU H lin. 

Dies*' ausgezeichnete Arl gehört zu den grössten ihrer Gattung, da sie 
die Scatopse bifituta Walk, an Grösse noch etwas übertrifft und kaum von 
Scutnf'se n-tat'i Linn, au Grösse nhertrotlen wird. Man wird sie am leich- 
testen an ihrer nahen Verwandtschaft mit der erheblich kleiueren Scalopse 
elaripe* Lw. erkennen, mit welcher sie auch im Flügelgcäder fast vollkom- 
men übereinstimmt. Sie ist glänzend schwarz, nur der Hinterleib hat mit 
i Ausnahme seines letzten Abschnitts eine gauz mattschwarze Färbung. Die 
1 lliiiterschienen sind gegen ihr Ende hin alimälig ganz ausserordentlich stark 
erweitert, aber nicht keulenförmig, sondern ziemlich platt. Die Schwinger 
sind schwärzlich. — Vaterland: England, wo sie von Herrn Vera II entdeckt 
\ wurde. — 

21. Bibio consanguineuS) nov. sp. u. 

Von ansehnlicher Grösse, schwarz mit rothen Schenkeln; die 
Behaarung des ganzen Körpers schwarz ; die Fitigel ge- 
schwärzt , die des Weibchens gesättigter als die des . Männ- 
chens. 

Magnus, ater, femoribm rufis, corpore toto nigro-piloso , alis 
nigricantibm. foeminae satnratim tinetis quam maris. 
Long. corp. 4J— fr,^ lin. — long, al 4— 61 lin. 

Dem Bilio pnvion ic Fbr. in Grösse und Ansehen ähnlich, aber wegen 
seiner geschwärzten Flügel gar nicht mit »hin zu verwechseln. Kopf, Tho- 
rax und Hinterleib sind schwarz und mit ohne alle Ausnahme schwarzer Be- 
haarung besetzt, welche bei dem Männchen \iel länger als bei «lern Weibchen 
ist. Höften schwarz und schwarz behaart. Schenkel rolh , nur die aller- 
äusserste Spitze derselben schwarz. Schienen und Füsse sc 1 ' 
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den Zähne am Ende der Vordersebienen zum grössten Theile roth, der an 
der Innenseite befindliche elwa halb so lang, als der an der Aussenseitc ste- 
hende; die Glieder der Hinterfüsse bei dem .Mäuuchcn mir wenig verdickt. 
Die Behaarung der Beine ist ebenfalls ohne alle Ausnahme schwarz. Schwin- 
ger schwarz. Die Flügel geschwärzt, bei dem Männchen weniger intensiv 
als bei dein Weibchen, an ihrem Vnrderrande bei beiden Geschlechtern ge- 
sättigter schwarz ; die Adern auf dem hinleren Thcile der Flügel sind ziemlich?! 
dunkelbraun, auf dem vorderen Theile derselben dagegen braunschwarz ; da^ 
Raudmal ist bei dem Männchen braunschwarz, bei dem Weibchen schwarz. — f 
Vaterland: die Gegend von Achalzich, woher ich ihn durch Herrn Led er er er- 
hielt; die östlicheren Gegendeu des europäischen Busslands und Sibirien. 

Anmerkung 1. Ein Männchen von Üchotsk unterscheidet sich 
durch etwas geringere Grösse, durch mehr gelbrothe Farbe der Schenkel, 
durch schwarzbraune Färbung der Schienen und Füsse , sowie durch we- 
niger geschwärzte Flügel von den typischen Männchen, stimmt aber in al- 
len übrigen Merkmalen so vollständig mit denselben überein, dass ich es 
durchaus für nichts anderes, als für ein nicht recht ausgefärbtes Exemplar 
des Bibio cotisainjuineus halten kann. 

Anmerkung 2. Ich muss ausdrücklich bemerken, dass es mir 
nicht möglich gewesen ist, die Beschreibung, welche Herr Siebke von sei- 
ner Hillen fcmuralis im Nyt. Magaz. f. Natnrvidensk. XII. 18(33 gegeben 
hat, zu vergleichen, sondern dass mir die Existenz derselben nur aus dem 
G er släck einsehen Jahresberichte bekannt ist. Ich würde Anstand genom- 
men haben, meine Art ohne den Vergleich dieser Beschreibung zu benen- 
nen und zu piibliciren, wenn nicht der von Herrn Siebke gewählte Art- 
name ein unstatthafter wäre, da derselbe schon längst von M eigen einem 
anderen Htbio beigelegt worden ist. 

22. Bibio anglicus , nov. sp. d* n. ?. 

Flügel grau, Vorderrand und Stigma schwarz ; die ganzen Beine 
schwarz. 

cJ. ganz und gar schwarz und schwarzhaarig. 

roth, der Kopf , der Prothorax, eine Längsstrieme am 
Oberrande der Brustseiten, das Schildchen, der Hinter- 
rücken und der erste Abschnitt des Hinterleibs schwarz. 
Alae cinereae, margine costali et stiymate nigris ; pedes toti 
nigri. 

totns niger et nigro-pilosus. 

rufo, aipite, prothorace , plenrarum vittd superd, scu- 
telhy metanolo primoqne abdominis segmento nigris. 
corp. — 3 lin. — long, al. 2%~3^ lin. 
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Man nclien: Der ganze Körper ohne Ausnahme schwarz, nur der 
leislenförmige Vorderrand des Mesothorax gegeu die Seiten hin gelbbräunlich 
und der äusserste Zahn der Vorderschienen auf seiner zweiten Hälfte roth. 
Die Behaarung verhall uissinässig ziemlich lang, ebenfalls durchweg schwarz, 
mir an dem an den Flügel grenzenden Knde des Deckschüppchens weisslich. 
Flügel grau; die hinteren Adern nicht dunkler als die Flügelfläche; die vor- 
deren Adern und das Handmal schwarz ; die Costa mit braunschwarzem 
Saume. 

Weibchen: Der Kopf ist schwarz und nicht verlängert; auf seiner 
Oberseite trägt er kurze schwarze, auf seiner Unterseite dagegen längere 
gelbliche Behaarung. Der Thorax hat dieselbe gelhrolhe Färbung wie bei 
dein Weibchen von Mbh hoitulamis Fabr., doch sind der Prothorax, die Mitte 
des leistenförmigen Vorderrauds des Mesothorax, eine am Oberrande der 
Brustseiteo liegende Längsstrieme , das Schildchen und der fliuterrückeii 
schwarz oder schwarzbraun. Die Behaarung der Oberseite des Thorax ist 
gelblich und sehr kurz. Der Hinterleib ist gelbroth, die Oberseite «eines 
ersten Abschnitts aber entweder ganz, oder doch nur mit Ausnahme seiner 
Seiteiiräuder braunschwarz gefärbt. Die sparsame Behaarung des Hinterleibs 
ist am ganzen Bauche und au der vorderen Hälfte der Hinterleibsseiteil 
wcissgclblich, auf der ganzen übrigeu Oberseite aber schwarz. Hüften und 
Heine sind schwarz, ersten* vorherrschend mit fahlgelblicher, letztere durch- 
weg mit schwarzer Behaarung besetzt. Der äussere Zahu der Vorderschienen 
ist in grösserer Ausdehnung als bei dem Männchen roth gefärbt und auch 
»ler innere Zahu hat bis gegen seiue Wurzel hin diese Färbung. Schwinger 
schwarz. Flügel wie bei dem Männchen, eher etwas dunkler als heller. — 
Vaterland: England, -woher er mir von Herrn Vena 1 1 unter dem Namen M- 
i-io uiujlicus mitgetheilt wurde. 

An m erkling. Man kann diese Art, besonders wenn man beide Ge- 
schlechter besitzt , mit keiner anderen verwechseln. Am ineisten erinnert 
sie an Mb. hortulanus Fbr. ; doch unterscheidet sich das Männchen von dem 
dieser Art durch seine ausnahmslos schwarze Behaarung und durch die viel 
dunklere Färbung der Flügel sehr leicht, während das Weibchen an den ro- 
then Brustseiten, an der schwarzen Färbung der Behaarung auf der Ober- 
seite des Hinterleibs und an den auf ihrer ganzen Fläche gleichmässig grau 
gefärbten, an Wurzel und Spitze keineswegs helleren Flügeln ebenfalls 
ohne Mühe von dem Weihchen des Mb. horltilonua zu unterscheiden ist. 
Ks hat mit keiner anderen der mir bekannten europäischen Arten Aehn- 
lichkeil. Das Männchen gleicht in der Färbung des Körpers und seiner 
Behaarung dem des Mb. Marci; ausser seiner viel geringeren Grösse un- 
terscheiden es die stark getrübten und am Ende breiter abgerundeten 
Flügel, sowie das etwas kürzere und schärfer hervortretende Randmal von 
demselben. Eine Verwechselung mit dem Männchen des Hibio siculus Lw. 
ist wohl kaum zu befürchten, da dieses ebenfalls erheblich grösser ist und 
viel hellere, fast etwas weissliche Flügel hat. — 
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23. Rachicerus tristis, nov. sp. o*. 

Schwarz mit ganz gelben Beinen. 

Niger, pedibus totis luteü. 

Long. corp. 3 — 3| lin. — long, ah 2| /tu. 

Kopf und Körper ganz und gar glänzend schwarz. Di« sehr kurze 
Pubescenz auf dem Thoraxrückeu, dem Schildchen und den Beiuen fahlgelh- 
lich, auf dem Hiutcrleibe schwarz. Die beiden ersten Fühlerglieder schwarz ; 
(He folgenden fehlen dem beschriebenen Exemplare. Rüssel und Taster dun- 
kelbraun. Hüften braun; Beine gelb, die Spitze aller Küsse geschwärzt. 
Schwinger schmutzig gelb, der Stiel und die Unterseite des Knopfs dunkler. 
Flügel stark grau getrübt, mit braunen Adern. Von dem ihm sehr ähnlichen 
nordamerikanisrhen Ruch, ubsniripennis Lw. unterscheidet er sich durch die 
abweichende Färbnug der Beine und die durchaus gteichrnässige Trübung der 
Flügelfläche, ganz besonders aber durch Abweichungen im Fliigclgeäder ; die 
Marginalzclle ist schmäler und länger als bei Räch, obtcuripvnni* ; die zweite 
Längsader mündet nicht wie bei diesem unmittelbar neben der Mündung der 
ersten Längsader, sondern der Gabelungsstelle der drillen Längsader gerade 
gegenüber ; auch ist bei Ruch. Iristis die Discoidalzelle au ihrer Basis minder 
breit und die zweite Hinterrandszelle länger. — Vaterland: Spanien, wo ihn 
Herr Dr. S t a u d i n g e r auffand. 

Anmerkung. Es ist sehr zu bedauern, dass nur ein Exemplar mit 
unvollständigen Fühlern, deren interessante Bildung die Ruchicerus-krlen 
so sehr auszeichnet, vorliegt ; der dreieckige Ausschnitt der Augni ober- 
halb der Fühler, die Form der beiden ersten Fühlerglieder, die Art der '■ 
Behaarung der Beine, die Bespornung der Schienen und das Adernetz der 
Flügel sind indessen Merkmale, welche <*s unzweifelhaft machen , dass die 
Art der Gattung Rachicerus angehört. — 

24. Oxycera grata, nov. sp. <j>. 

Schwarz mit schwarzen Fühlern *, gelb gefärbt sind : zwei bis 
auf das Gesicht reichende Längsbinden der Stirn, zwei Flecke 
an jeder Seite des Hinterkopfs, zwei Striemen auf dem Tho- 
raxrücken und die Hinterecken desselben, eine Längsstrieme 
am Oberrande der Brustseiten, der ganze Rand des Hinter- 
leibs, jederseits ein Seitenfleck auf dem zweiten und dritten 
Abschnitte desselben, eine Hinterrandsbinde des vierten und 
ein Spitzenfleck des fünften Abschnitts, so wie endlich die 
Beine. 
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Nigra, anlennis concoloribus , vittis frontis duabus in faciem 
pertinentibns , maculis occipitalibus ntrinque binis , thoracis 
vittis dorsalibus duabvs et angulis posticis, pleurarum vittd 
superd, ubdominis margine toto, segmentorum secundi et ter~ 
tii maculis lateralibus, quarti fascid et quittti maculd api- 
cali, pedibns denique flavis. 

Long. corp. 3£ lin. — long. al. 2| lin. 

Schwarz. Dys Gesicht ist jederseits \on einer breiten gelben Binde 
eingefasst, welche sich auf der Siirn bis in die Gegend des vordersten Punkt- 
auges fortsetzt; bis etwa zum dritten Theile der Stirnhöhe liegt sie am Au- 
genrandc, von da au aber trennt sie sich von demselben und wird zugleich 
etwas schmäler; die hinlere Orbita ist sehr breit, jederseits mit je zwei gel- 
ben Flecken gezeichnet, von denen der obere eine unregelmässig viereckige 
Gestalt hat, der untere aber fast die ganze untere Hälfte der hinteren Or- 
bita einnimmt. Die ganzen Fühler sind schwarz. Der Thoraxrücken ist mit 
zwei ununterbrochenen gelben Längsbinden gezeichnet, welche am Vorder- 
randc beginnen und den llinterrand beinahe erreichen; auf jeder Hinterecke 
liegt ein gelber Fleck, auf jeder Schulterecke ein kleiner gelber Punkt; die 
gewöhnliche, die obere Grenze der Bruslseilm bildende gelbe Strieme beginnt 
an diesem Punkte und läuft bis unter die Flügelwurzel, wo sie sich merk- 
lich erweitert; ausserdem findet sich an den Brustseilen ein gelber Punkt 
über den Vorderhüften, ein grösserer gelber Fleck uuterhalb der Flügelwur- 
zel und eine Gruppe kleinerer gelber Fleckchen zwischen Flügelwurzel und 
Mctathoraxsligina. Schildchen gelb mit gelben Dornen. Der Hinterleib ist 
ringsum gelb gesäumt; dieser Saum erweitert sich auf dem zweiten und drit- 
ten Abschnitte zu fast halbkreisförmigen Seitenfleeken, während er auf dem 
vierten Abschnitte mit einer fast die ganze Hinlerliälfte dieses Abschnitts ein- 
nehmenden gelben Querbinde in Verbindung stellt, deren Vorderrand bei dem 
beschriebenen Exemplare ausgenagt ist; der mnfle Abschnitt hat einen gros- 
sen, vom Ilinterrande bis in die ISähe des Vorderrands reichenden gelben 
Mittelfleck. Beine gelb ; die ganzen Vorderfüsse mit alleiniger Ausnahme der 
Unterseite «1er ersten Glieder, sowie die drei letzten Glieder der hinteren 
Füsse braunschwarz. Flügel glasartig, wenig getrübt, die stärkeren Adern 
branrigelb. — Vaterland: Griechenland, von Herrn Dr. Krüper entdeckt. 



25. Leptis latipennis Lw. o* u. ?. 

Der leptis scoloparea Äusserst ähnlich, aber ihre Flügel viel 
breiter und die Augen des Männchens nicht zusammen- 
stossend. 
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Leptidi scolopaceae persimilis, alae tarnen multo latiores et oculi 
maris non contigui. 

Long. corp. 3— 3j[ Im. — long. al. 3^ — 4 /tn. 
Synon. Leptis latipennis Loew, Neue Beitr. IV. 126. 

Der bj>tis sculopacca Linn, und Leptis strijosa Meig. recht ähnlich, 
von beulen Arten aber «lurcli ihre viel breileren Flügel und durch die ge- 
trennlen Augen des Männchens unterschieden. Taster und Fühler sind gelb, 
erstem mit weisslichen Märchen besetzt. Die die Augen trennende Stirn des 
Männchens kann für ein Männchen wohl breit genannt werden, ist aber doch 
ziemlich schmal ; ihre Farbe isl grauweiss. Die Stirn des Weibchens ist 
nach Verhältnis.* etwas breiler als bei /.r /■//">- M'oloj acta und aschgrau. Der 
Thoraxrücken ist hellgrau mil drei duukeler grauen Striemen, von denen die 
mittelste nicht deutlich gelheilt isl ; die Schultern, der Seileuraud des Tho- 
raxrückens und die Bruslseiteii sind gelb, letztere aber grau gefleckt. Das 
Schildchen ist gelblich, aber « fl grau überlaufen und au der Basis des Sei- 
tenrands in der Hegel geschwärzt. Der Hinterleib des Männchens ist gelb 
mit schwarzen Kücken|ninklen und jederseits mit einer ziemlich ununterbro- 
chenen, schmalen schwarzen Läugsliuie; der Rauch gelb, nur die zwei oder 
drei letzten Abschnitte dunkler, aber stets mil gelbem Hinterraudssaume ; 
übrigens ist die Hinterleibszeichnuug ziemlich veränderlich, so dass sich zu- 
weilen Männchen linden, denen die schwarzen Rückcnpnnktc des Hinterleibs 
so gut wie ganz fehlen. Bei dem Weibchen sind die schwarzen Bückenflecke 
des Hinterleibs grösser als bei dem Männchen und verbinden sich auf dein 
fünften und sechsten Hinterleibsabschnitle mehr oder weniger vollständig mit 
den Seitenilecken zu schwarzen Vorderraudsbiuden ; am Bauche sind gewöhn- 
lich nur der erste und zweite, seltener auch noch der dritte Abschnitt gelb, 
die folgenden Abschnitte dagegen schwarzbraun mit gelben Hinterraudsäumeii. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist bei beiden (ieschlechtern schwarz, nur an 
der vorderen Hälfte des Bauchs lieht, überall sehr kurz. Die Beine sind hei 
beiden Geschlechtern gelb mil braunen, gegen ihr Ende hin schwarzen Füs- 
sen. Die Flügel sehr kurz und breit, die dritte Läugsadcr vom Vorderraiide 
des Flügels vcrhällnissmässig weit abstehend; die Zeichnung der Flügel isl 
derjenigen, welche sie bei Leplis tcolopucea haben, äusserst ähnlich und kommt 
bei besonders dunkeln Exemplaren derselben fast vollkommen gleich. — Va- 
terland: Schlesien, Böhmen. 

Anmerkung 1. Die Trennung der Augen bei dem Männchen theilt. 
soviel mir bekannt ist, Lepi. lulipennis unter den europäischen Arten nur 
mit Lepi. yruvcuhi und der im südlichen Europa weit verbreiteten Lepi. 
nigra Meig., welche sich ausserdem durch die Schliessung der hintersten 
Basalzelle (Analzelle) von allen anderen Arten unserer europäischen Fauna 
unterscheidet. 

An r kling 2. Das Männchen der Lepi. slritfusa kann seiner zn- 

sainnicuslussenden Augen wegen mit dein der Lept. latipennis gar nicht ver- 
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wechselt werden. Eben so wenig aber kann man es bei einiger Aufmerk- 
samkeit mit dem der Lejil. scolopocea u-ruiengeii ; die ausgedehnte gelbe 
Färbung au den Bruslseilen , die überaus \iel kürzere Behaaruug des 
Thoraxrücke ns und die ebenfalls kürzere Behaarung des Hiutcrlcibs, so- 
wie der Umstand, dass die dunkle Färbung unmittelbar unterhalb des 
Raiidmals sich nie über die zweite Läugsader ausdehnt, unterscheiden es 
von dem Männchen der /,<•/</. uulujmcea hinlänglich. — 

26. Leptis maculipennis Lw. iu.?. 

Schwarz, die Hinterleibsabschnitte am Hinterrande dunkelgelb 
gesäumt, die Flügel gefleckt und die Augen des Männchens 
zusammenstossend . 

Nigra, abdominn segmmlis singulis postice luteo - marginatis, 
alis maculalt'Si oculis maris contiguis. 

Long. corp. 4—5 lin. — long, al 3| -4| lin. 

Synon. Leptis maculipeunis Loew, Neue Beitr. II. 1. 

Sie ist ganz vorherrschend schwarz gefärbt. Die Augen des Männ- 
chens stossen vollkommen zusammen; die des Weibchens werden durch die 
massig breite, schwarze, mit dichter bräiinlichgrauer Bestäubung bedeckte 
Stirn getrennt. Die Fühler sind ganz schwarz. Die Taster schwarz und 
schwarz behaart. Das Gesicht und der Hinterkopf mit gelhlirhweisser oder 
bleich fahlgelblicher Behaaruug, doch letzterer am oberen Augenrande mit 
borsteuartiger schwarzer Behaaruug, welche bei dem Männchen dichter und 
etwas länger, bei dem Weibchen sehr kurz ist. Der ganze Thorax ist schwarz ; 
die Bestäubuug des Thoraxrückens hat bei dem Männchen eine mehr weiss- 
grauliche, hei dem Weibchen eine mehr aschgraue Färbung; sie lässt bei 
beiden Geschlechtern die doppelte Mitlelstrieme und die hinten gespaltenen 
Seitenstrieinen frei. Die Behaarung des Thoraxrfiekeus ist schwarz, bei dem 
Männchen von recht ansehnlicher Länge, bei dein Weibchen kurz, wenig bor- 
stenartig, mit einzelnen etwas weniger kurzen Haaren durchiiiengt. Den Brusl- 
seiten giebl die sie bedeckende, ziemlich weissliche Bestäubung ein schwarz- 
graues Ansehen ; die Behaarung v«>r den Schwingern ist blass fahlgelblich. 
Schildchen an der Basis schwarz, au der Spitze in ziemlich veränderlicher, 
oft sehr grosser Ausdehnung schmutzig gelb , auf seiner Fläche reichlich mit 
borsteiiartigeu schwarzen Haaren besetzt, welche Lei dem Männchen eine 
sehr grosse, bei dem Weibchen eine ziemlich grosse Länge haben. Der 
Hinterleib des Männchens ist schwarz, ziemlich glänzend, bei den Exempla- 
ren aus Varna am zweiten bis \ irrten Abschnitte mit schmalen, am ersten 
und fünften mit äusserst schmalen, oft nicht deutlich wahrnehmbaren Hinter- 
randssäumeu von dunkelgelber Farbe; bei den Männchen um Brusa erweitert 

r 
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sich der gelbe Saum des zweiten Abschnitts in der Nähe seiner Seiten oft 
bis nahe zum Vorderraiide, der des dritten Abschnitts Ihut dies in ähnlicher 
aber weniger ausgedehnter Weise und selbst der des vierten Abschnitts zeigt 
bei manchen Exemplaren noch die deutliehe Spur einer Erweiterung. Der 
Hinterleib des Weibchens hat eine mehr braunschwarze als rein schwarze Färbung 
und an allen Abschnitten dunkelgelbe llinterrandssäuine , welche bei den 
Weibchen von Varna ohne Ausnahme schmal sind , während bei den Weib- 
chen von Brusa der Hiuterrandssauin des zweiten und dritten, ja zuweilen 
selbst der des vierten Abschnitts sich in der Milte merklich erweitert. Der 
Hauch ist bei beiden Geschlechtern schwarz oder braunschwarz mit schma- 
len, schmutzig gelben Ilititerrandssäumeu an den einzelnen Abschnitten. Die 
Behaarung des Hinterleibs ist bei dem Männchen Nun recht ansehnlicher 
hänge, an der Basis desselben und au seinen Seiten bis etwa auf die Vor- 
derecke des fünften Abschnitts hellfablgelblich, sonst aber schwarz; bei dem 
Weibchen ist dieselbe sehr kurz, auch an der Basis und an den Seiten des 
Hinterleibs gewöhnlich in geringer Ausdehnung hell gefärbt. Hüften schwarz, 
von grauweisslicher Bestäubung schwarzgrau; die Behaarung der Vorderfüsse 
bleich fahlgelblich, gegen die Spitze der Hüften hin, wenigstens bei dem 
Weibchen, mit einzelneu schwarzen Haaren durchmeiigl; die Behaarung der 
Mittelhüfteu vorherrschend schwarz, nur gegen die Basis hin zum grössten 
Theile bleich fahlgelblich ; die Behaarung der Hinterbüften auf der Unterseite 
derselben vorherrschend schwarz, auf der Aussenseite licht fahlgelblich. 
Schenkel schwarz ; die Spitze der vordersten und hintersten ist in sehr ge- 
ringer Ausdehnung, die der mittelsten in etwas grösserer Ausdehnung gelb- 
braun gefärbt ; bei dem Weibchen hat gewöhnlich fast die ganze Oberseite 
der Miltelschenkel und die Oberseile der Hinterschenkel in der Nähe der 
Basis eine gelbbraune Färbung. Die vorderen Schienen sind gelbbraun, die 
hintersten dunkeler braun und gegen das Ende hin in sehr grosser Aufleh- 
nung geschwärzt. Füsse schwarz. Schwinger dunkelgelb, der Knopf dersel- 
ben mit Ausnahme seiner Spitze dunkelbraun. Die Flügel sind etwas breit, 
grau oder bräiinlichgrau , m u der Wurzel aus am Vnrderraude hin mehr 
rauchhräunlich, bei minder ausgefärbten Stücken fast gelbbräunlich: der llin- 
terraud und alle Queradern , sowie die Enden aller Längendem mit grau- 
schwärzlichen Säumen, welche au der Flügelspilze ganz und gar zusammen- 
lliessen und bei dem Männchen meislenlheils etwas ausgebreiteter als bei 
dein Weibchen sind ; das Haudmal ist braunschwarz ; zwischen ihm und der 
Spitze der Subcostalzelle liegt ein ziemlich heller Fleck , die Spitze dieser 
Zelle selbst ist aber wieder ziemlich dunkel gefärbt. — Vaterland : Brusa 
(Mann); Vama, woher ich sie durch Herrn Lederer erhielt. — 

Anmerkung. Als ich diese Art im zweiten Theile der neuen Bei- 
träge zuerst aufstellte, kannte ich nur Exemplare \uu Brusa; seitdem er- 
hielt ich zwei Pärchen von Vama. Gewisse Unterschiede zwischen diesen 
und zwischen jenen Exemplaren lassen sich nicht verkennen. Sie beste- 
hen in der etwas erheblicheren Grösse und etwas plumpereu Gestalt der 
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Exemplare von Brusa, der ein wenig grösseren Länge ihrer Behaarung und 
der Ausbreitung der gelben Säume am Hinterrande des zweiten und drit- 
ten und selbst noch des vierten Abschnitts des Hinterleibs. 'In allem 
Uebrigcn ist aber die Uehcreinstimmung mit den Exemplaren von Varna 
so vollkommen, dass ich jenen Unterschieden einen speciflschcn Werth bei- 
zulegen mich nicht getraue, vielmehr es nur mit Abänderungen ein und 
derselben Art zu thuu zu haben glaube. Das Verhältnis scheint mir ein 
ganz ähnliches zu sein, wie das von Lepl. lin ola Fahr, zu L-pt. monlicola 
Egg., welche letztere schwerlich mehr als eine Färhungsabänderung ersle- 
rer sein dürfte. — 

27. Leptis tonsa, nov. sp. <J. 

Besonders dunkel gefärbten Exemplaren der Leptis tringaria 
ähnlich, aber durch gebräunte Flügel und durch viel kür- 
zere Behaarung des ganzen Körpers von ihr unterschieden. 

Speciminibus obsenris Leplidis tringariae similis, seil alis fu- 
scis et pilis totins corporis mnlto breoioribus diversa. 

Long. corp. 5 lin. — long, al. 5[ lin. 

Sehr dunkel gefärbten Varietäten der icjil. tringaria am ähnlichsten, 
bei Berücksichtigung der in der Diagnose bemerkten Unterschiede mit sol- 
chen aber gar nicht zu verwechseln. Augen zusammenstosseud. Der ganze 
Kopf von dichter ochergelblicher Bestäubung bedeckt. Fühler lichlhräunlich- 
gelb, oder rostgelb mit dunkelbrauner Borste. Die Behaarung der Gesiehts- 
seiteu, der gelben Taster und des Hinterkopfs Mass gelblich, auf dem ober- 
sten Theile des letzteren ungewöhnlich kurz. Dir breiten Thuraxstriemcn 
schwarz, doch von dünner ochergelblicher Bestäubung grau, die seitlichen 
hinten nur wenig, die. mittelste daselbst mehr abgekürzt; die Iuterstilien 
derselben mit sehr dichter ochergelber Bestäubung, besonders diejenige zwi- 
schen der Miltelstrieine und den Seilenstriemen , so dass sich nicht erken- 
nen lässt, ob diese Striemen zusaminenfliesseii, oder ob die zwischen ihnen 
liegenden Interstitiell gelb gefärbt sind. Die Schulterstriemen von hellerer, 
ein breiter Saum am Seiteuraude des Thoraxrückens und die Stelle vor dem 
Schildchen von weniger heller gelber Färbung und mit dichter ochergelber 
Bestäubung bedeckt. Die steife schwarze Behaarung des Thoraxrückens ist 
ganz überaus kurz, ßrustseiten oben vorherrschend gelb mit etlichen schwärz- 
lichen Flecken, unten vorherrschend schwärzlich, überall ziemlich dicht mit 
ochergelblicher Bestäubung bedeckt, welche die Grundfarbe wenig wahrneh- 
men lässt. Schildchen gelb mit überaus kurzer, steifer schwarzer Behaarung. 
Hinterleib dunkelgelb, fast bränulichgelb ; auf dem zweiten, dritten und vier- 
ten Abschnitte befindet sich ein schwarzer, punktartiger Fleck; auf dem 
fünften Abschnitte ist der entsprechende Fleck grosser und bildet ein mit 
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seiner Basis den Vorderrand desselben berührendes Dreieck; der sechste 
Abschnitt ist schwarz mit gelbem Hiulerrandssaume, der siebente nebst den bei- j 
deu folgenden, sehr verkürzten Abschnitten ganz schwarz. Bauch gelb , die 
drei letzten Abschnitte desselben schwarz, der drittletzte mit deutlicherem, 
der vorletzte mit undeutlichem gelben Hintcrrandssaume. Die Behaarung des 
Hinterleibs ist durchweg schwarz und überall , namentlich auch am vorderen 
Thcile seiner Seiten von ausserordentlicher, diese Art sehr kenntlich machen- 
der Kürze. Vorderhüflen vorherrschend gell», Mittel- und llinterhüflen ganz 
vorherrschend grau , alle mit verhältnissmässig ziemlich kurzer gelblicher 
Behaarung. Beine gelb mit äusserst kurzer schwarzer Behaarung ; die Schen- 
kel sind gegen das Ende hin gebräunt und haben daselbst auf Vorder- und 
Hinlerseite je eine undeutlich begrenzte , auf der Oberseite oft nicht deut- 
lich geschiedene braunschwarze Längsslrieme ; die Vorderschienen sind am 
Ende nur massig, die Mitlelscliienen fast gar nicht gebräunt. Die Hinter- 
schienen haben schon au ihrer Basis eine stark in das Braune ziehende Fär- 
bung und werden gegen ihr Ende hin ganz braunschwarz. Schwinger lehm- 
gelblich. Flügel auf ihrer ganzen Fläche ziemlich stark gebräunt; die äus- 
serste Flügelbasis und die Costalzelle mehr braungelb; das Bandmal dun- 
keler braun. — Vaterland: Spanien; von Herrn K eitel gefangen. (Mus. 
Berol.). 

Anmerkung. Hinsichtlich der Kürze der Behaarung, namentlich 
derjenigen des Hinterleibs, kommt der Leptis tonsa die Art am nächsten, 
welche ich in der Isis von 1840 als Ivpl. punctata aufgestellt, aber in 
diesem meinem ersten dipterologischen Versuche herzlich schlecht unter- 
schieden habe. Man kann sie gar nicht verkennen, wenn man nur darauf 
achtet, dass ihre Behaarung viel kürzer als bei Lcpt. tringatia ist; ich lasse 
eine genauere Beschreibung derselben hier folgen. — 

28. Leptis punctata Lw. S u. ?. 

Besonders hell gefärbten Exemplaren der Lept. tringaria sehr 
ähnlich, aber durch kürzere Behaarung des ganzen Körpers 
von ihnen unterschieden. 

Leptidis tringariae speeiminibus dilutius pictis simillima, pilis 
tarnen totins corporis brevioribns. 

Long, corp. 3|— 5f lin. — long, al 3 T \ — 5{ lin. 

Synon. Leptis punctata Loew, Isis 1840. 522. 

Sie gleicht der l.eplis Irinyaria ganz ausserordentlich, besonders hell 
gefärbten Exemplaren dieser Art ; auch ändert sie in der Grösse und im Toue 
der Flügeltrübung ganz wie diese ab. Das einzige Merkmal, an welchem sie 
mit voller Sicherheit von ihr unterschieden werden kann, ist die erheblich 
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geringere Länge ihrer Behaarung; dieser Unterschied macht sich besonders 
in der Behaarung der Hüften und der vorderen Abschnitte des Hinterleibs 
bemerklich; er ist bei dem Männchen allerdings viel auflallender als bei 
dem Weibchen, aber auch bei diesem noch gross genug, um ohne alle Schwie- 
rigkeit erkannt werden zu können. Hinsichtlich der Färbung und Zeichnung 
beider Arten linden zwar ebenfalls Linterschiede statt, welche aber bei der 
Veränderlichkeit derselben für sich allein zum Nachweise eines Artunter- 
schieds nicht ausreichen würden, auch sich zuweilen sehr ausgleichen. Die 
Fühler der L>pt. punctata sind in der Kegel ganz gelb, oder es ist doch nur 
das erste Glied derselben bräunlich gefärbt, während bei Lept. trinyaria das 
erste Glied derselben ziemlich dunkelbraun, das zweite heller braun und nur 
das letzte gelb gefärbt zu sein pflegt. Die schwarzen Punkte auf der Mitte 
der Hinterleihsabsehnille sind bei Lept. tringarin gewöhnlich grösser als bei 
Lept. punctata, da sie bei jener aber nicht selten sehr klein werden oder 
ganz verschwinden, so lässl sich nur sagen, dass Kxcmplarc mit fleckenarti- 
geu Punkten nie zu Lept, punctata . sondern sicher zu Lcpl. liinr,aria gehö- 
ren. Aehnlich verhält es sich mit der Färbung des sechsten und siebenten 
Abschnitts des männlichen Hinterleibs ; dieselben sind bei dem Männchen der 
Lf'pl. punctata der Hegel nach gelb, selten gebräunt; bei Lrpl. tringaiia ist 
der Hegel nach der siebeute Abschnitt ganz und der sechste zum grössten 
Theilc schwarz gefärbt ; da sich aber bei dem Männchen der Lept. tringaria 
die gelbe Färbung auf diesen Abschnitten oft sehr ausbreitet, so dass von 
dem Schwarzen wenig oder gar nichts übrig bleibt, so ist eben nur gewiss, 
dass männliche Exemplare, bei welchen auf diesen Abschnitten entschieden 
schwarze Färbung iu grösserer Ausbreitung vorhanden ist, der Lept, tringa- 
ria, aber nicht deiv l.rpl. punctata angehören. Auch der sechste und siebente 
Bauchabschnitt des Männchens sind bei Lept. punctata gewöhnlich gelb oder 
braun, bei Lrp'. tiingaria dagegen gewöhnlich schwarz oder braunschwarz, 
doch finden sich ebensowohl Männchen der l.rpl. punctata, bei denen die 
Färbung dieser Abschnitte braunschwarz ist, als Männchen der Lept. tringa- 
ria, bei welchen sie hellbraun oder gar gelb ist. Weibchen, deren Bauch 
vom vierten oder gar schon vom drillen Abschnitte au br.iuuschwarz ge- 
färbt ist, gehören ohne Ausnahme zu Lept. triuaaria; bei den ' Weibchen der 
Ltpt. punctata pflegen gewöhnlich nur der sechste und siebeute, höchstens 
noch der fünfte Abschnitt des Bauchs braun gefärbt zu sein; doch finden 
sich häutig genug Weibchen der Lept. hingaiia, deren Bauch eben so bell 
oder noch heller gefärbt ist. Von den in Copula gefangenen Pärchen mei- 
uer Sammlung gehören ohne Ausnahme beide Geschlechter entweder zu 
Lept. trinyaria oder Lept. punctata; eine Copulalion zwischen beiden Arten 
ist mir nie vorgekommen. — Vaterland: ganz Deutschland, auch die Alpen. 
Anmerkung. Bei der Unterscheidung der gegenwärtigen Art von 
Leplis trinyaria wolle man sich zunächst, ohne alle Rücksicht auf Fär- 
bungsuuterschiede, lediglich an den Unterschied iu der Länge der Behaa- 
rung halten; wenn man beide Arten darnach gesondert hat, wird man die 
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von mir über «He Fäibuugsunterschiede gemachten Angaben bestätigt fin- 
den. Bei dem Bestimmen nach den Kärbnngsnnterschieden könnte man, 
bei dem eigentümlichen Character, welchen diese haben, leicht in die 
Irre gerathen. — 



29. Leptis gr ae cula, nov. sp. 8 u. ?. 

Von Leptis tringaria, der sie am nächsten verwandt ist, durch 
die dunklere Färbung der Flügeladern, durch die nicht zu- 
sammenstossenden Augen des Männchens und durch den mit 
Ausnahme der gelben Hinterrandssäume der einzelnen Ab- 
schnitte braun gefärbten Hinterleib des Weibchens unter- 
schieden. 

A Leptide tringarid, cui proptnque cognala est , alarum venis 
obscurioribus, oeults marts non contiguis et ab domine foe~ 
minae praeter segmentornm stngulorum margtnes posttcos 
fulvo differU 

Long. corp. 3 3f — 4, ? 5£— 5f tot. — long, al 4—5 tot. 

Kleineren Exemplaren der l.cpl. tringaria recht ähnlich, besonders das 
Männchen. Sie unterscheidet sich von dieser in beiden Geschlechtern da- 
durch, dass das Bauduial mehr bräunlich gefärbt ist und dass die Flügel- 
adern viel schwärzer sind, so dass sie viel dicker als bei l.cpt. tringaria er- 
scheinen. Ausserdem ist das Männchen sehr leicht daran kenntlich, dass 
die Augen durch die ziemlich breite Stirn von einander getrennt sind. Der 
Hinterleib des Mänucbeus ist gelb mit braunschwarzem Mittelflecke auf den 
einzelnen Abschnitten, der indessen auf den vorderen Abschnitten ganz ver- 
buchen ist, und mit keilförmigen, braunschwarzen Längsflecken am Seiten- 
rande; am Bauche sind die drei letzten Abschnitte braunschwarz. Bei dem 
einzigen Weibchen, welches icli besitze, ist der ganze Hinterleib mit Aus- 
nahme der gelben Hinterräudcr der einzelnen Abschnitte dunkelbraun; ob 
diese Färbung bei lebenden Exemplaren in gleicher Weise vorhanden ist, 
scheint mir zweifelhaft. Die beiden ersten Fühlerglieder sind bei beiden 
Geschlechtern braunschwarz, das dritte gelb mit schwarzer Borste. Die 
ziemlich dunklen Taster haben ' schwarze Behaarung. Ebenso ist die Be- 
haarung des Thoraxrückens und des Hinlerleibs schwarz. Alles Uebrige wie 
bei Lrpt. tringaria. — Vaterland: Corfu , woher ich sie von Herrn Erber 
erhielt. — 
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30. Leptzs nigriventrts, nov. sp. S. 

- 

Von robustem Körperbaue , der Leptis tringaria ähnlich , aber 
dunkler und durch die schwarze Färbung des ganzen Bauchs 
und der ganzen Hüften von ihr unterschieden. 

Robusta, Leptidi tringariae similis, sed obscurior et ventre toto 
coxisque totis nigris distincta. 

Long. corp. 6 lin. — long, al 6 lin. 

Sie gehört zu den .1111 wenigsten schlanken Arten. Wegen des kür- 
zeren und dickeren Hinterleibs und wegen der an den ganzen Seiten, nicht 
blos am vorderen Theile derselben Jüngeren Behaarung lässl sie sich mit 
Lept. conspicua und den dieser ähnlichen Arten gar. nicht vergleichen. Sie 
besitzt in ihren plastischen Merkmalen die meiste Aehnlichkeit mit Lcpl. 
tringaria und steht dieser, obgleich sie erheblich, dunkler ist , auch in der 
Färbung und Zeichnung im Allgemeinen nicht gar fern. Die Bildung des 
Kopfs, sowie die Färbung und Behaarung aller seiner Theile zeigen keine 
wesentliche Abweichung von Lept. tringaria. Auch die Oberseite des Thorax 
gleicht der von Lept. tringaria, nur dass sie in Folge der grösseren Schwärze 
der Grundfarbe dunkler ist. Die Bruslseiten sind ganz und gar schwarz mit 
aschgrauer Bestäubung. Schildchen dunkelgelb, nur an der Basis etwas 
schwarzbraun. Hinterleib von noch etwas plumperem Baue als bei Lept. 
tringaria, dunkelgelb; der erste Abschnitt mit einem kleinen, die drei fol- 
genden mit je einem grossen schwarzen Mittelfleck; auf dem fünften Ab- 
schnitte breitet sich die schwarze Färbung bereits so aus, dass nur an dem 
Hinterrande noch etwas von dem Gelben übrig bleibt; die folgenden Ab- 
schnitte sind ganz schwarz. Der Bauch ist bis zur äussersten Basis schwarz, 
die einzelnen Abschnitte aber haben, mit- Ausnahme der drei letzten, feine 
gelbe Hinterrandssäume und ausserdem der dritte auf jeder Vorderecke einen 
scharf begrenzten, punktförmigen gelben Fleck. Die schwarze Behaarung des 
Hinterleibs ist verhältnissmässig sehr lang, noch ein wenig länger als bei 
Lept. tringaria, und behält an den Seiten bis zum Ende derselben hin eine 
ansehnliche Länge. Die Hüften, auch die vordersten, bis zur äussersten 
Spitze schwarz, aschgrau bestäubt und mit heller Behaarung besetzt. Beine 
gelb. Die Hinlerschenkel an der Spitze in ziemlicher Ausdehnung stark ge- 
bräunt; Hinterschienen gegen das Ende hin schwarzbraun; die vorderen Füsse 
mit Ausnahme der äussersten Basis, die Hjntcrfüsse ganz und gar braun- 
schwarz. Flügel mit starker gelblichbranncr Trübung, am Vorderrande mehr 
lehmgelb; Bandmal lehmgelb. — 

Vaterland: Baiern, wo ich sie im August am Walchensee fing. — 

3 X 
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31. Leptis florentina, nov. sp. S. 

Von schlankem, gestrecktem Körperbaue; der Thorax grau; 
das Randmal der Flügel, die Beine sammt den Hüften, 
Flecke an den Brustseiten, die Spitze des Schildchens und 
der Hinterleib gelb, letzter dreireihig schwarz gefleckt. 

Gracilis, elongata, fhorace einer eo , stigmate alarum, pedibus 
mm coxtSi plmrarum maculis, scutelli apice abdomineque 
tut eis, hoc trifariam nigro-maculato. . 

Long. corp. 5J — 7{ Ztn. — long, al 5 — 6{ lin. 

• 

Eine durch die Schlankheit ihres Körpers und durch die Länge der 
ziemlich schmalen Flügel ausgezeichnete ttrt, welche sich deshalb nicht leicht 
mit einer anderen verwechseln lässt. Von der ähnlich gefärbten iept. vilri- 
pennis Meig. unterscheidet sie sich ausserdem durch die lehmgelbe Farbe des 
Randmals, und von Lentis anituiala Deg. , mit welcher sie in der Farbe des 
Handmals übereinstimmt, durch das gelbe Schildchen und die schwarze Be- 
haarung des Hinterleibs. In der Statur kommt sie der l.eyl. conspicua Meig. 
• näher als den genannten Arten, unterscheidet sich aber in der Färbung von 
dieser auffallend. — Augen /.usaiumenstossend. Fühler bei ausgefärbten 
Exemplaren braun, das zweite C.lied heller als die anderen ; bei unausgefärb- 
ten Stücken sind sie oft gelb und nur das erste Glied und die Spitze des 
letzten etwas gebräunt. Taster gelb, obenauf mit schwarzer, sonst mit hel- 
ler Behaarung. Oberseite des Thorax grau mit lichter bestäubten Intersti- 
tiell; die Schulterecke und meist auch der Seilenraiul , .oder doch die Hin- 
terecke gelb; die schwarze Behaarung kurz, Grundfarbe der Brustseiten 
schwärzlich und von weisslicher Bestäubung grau ; in der Gegend unter der 
Flügelwurzel gelb. Schildchen gelb mit einem grossen schwarzbraunen 
Flecke au der Basis. Der gelbe Hinterleib auffallend lang ,11ml schlank; der 
erste Abschnitt mit braunschwarzem Mittelllecke; der zweite bis fünfte Ab- 
schnitt haben jeder auf seiner Mitte zwei hintereinander liegende schwarze 
Flecke, von denen der erste kleiner ist und ganz am Vorderrande liegt, wäh- 
rend sich der grossere zweile elwas hinter der Quermitle des Abschnitts be- 
findet; die beiden Flecke jedes Abschnitts werden auf dem fünften Ab- 
schnitte stets, auf den vorhergehenden gewöhnlich durch eine braunschwarze 
Linie mit einander verbunden; häufig verbreitert sich diese Linie so, dass 
sie mit den beiden Flecken zusammen auf jedem Abschnitte eine vorn we- 
niger , hinten mehr erweiterte ^littelstrieme bildet; auf dem sechsten Ab- 
schnitte püegt von dem Gelben am Hinter- und Seilenrande nur noch we- 
nig übrig zu bleiben; die folgenden Abschnitte sind ganz schwarz. Den Sei- 
tenrand des Hinterleibs fasst eine schmale, aber scharf begrenzte braun- 
schwarze Längsstrieme ein. Am Bauche pflegen die drei letzten Abschnitte 

» 
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schwarz zu sein; sind es nur Hie beiden letzten, so zeigt der drittletzte dueh 
Spuren dunklerer Färbung. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist iiiu 
vorderen Theile seiner Seiten ziemlich lang, sonst aber ziemlich kurz. Vor- 
derhüften und Beine gelb; Hiulcrhüften gewöhnlich grau, zuweilen am Eude 
in grosser Ausdehnung gelb; der Schenkelknopf fast ganz schwarzbraun. Die 
Vorderschenkel haben etwas vor der Spitze eine graiibräunliche Stelle und 
die Hiulersehcnkcl nehmen gegen das Ende hin eine gelbbrännliche Farbe 
an ; Hinterscbieneu gegen ihre Spitze hin schwach gebräunt ; Füsse braun. 
Flügel besonders lang und ziemlich schmal, gclhhräunlich getrübt , am Vor- 
derrande gelber; das Raudmal gesättigter gelbbräunlich. — Vaterland: Flo- 
renz, wo sie Herr Manu ling. 

Anmerkung. Di«' Beschreibung, welche Herr Sc h i 11 er in seiner 
Fauna von Lepl. conspicua Meig. gieht, passl auf diese Art nicht , welcher 
M eigen ganz graue Hüften, ausgedehnte schwarze Färbung auf der zwei- 
ten Hälfte der llinterschenkel und ein schwarzes Kandmal zuschreibt. Wie 
es mir scheint, sind die Exemplare aus dem Rüslcnlandc , welche er er- 
wähnt, Lrfit. florcnlina gewesen, während die Gebürgsexemplare, deren er 
gedenkt, vielleicht einer in den Kärnthner und Steirischen Alpen häutigen 
l.eplis angehört haben können, von der es mir noch zweifelhaft ist, ob sie 
als selbständig angesehen werden kann, (»der ob mau sie für Varietät der 
Lepl. conspicua zu halten hat. Die blässen- Färbung ihres Handmals und 
die schwarze Farbe ihrer Tasterbehaarung, welche bei der normalen Kmp, 
conspicua weissliclf ist , scheinen entschieden für die Artrechte derselben 
zu sprechen. Dagegen spricht der Umstand, dass ich auf der Saualp un- 
ter vielen Exemplaren dieser Art oder Varietät auch ein Exemplar der 
typischen Lepl. conspicua ling und dass auch Herr Prof. Zell er bei Tar- 
vis beide zu gleicher Zeit antraf. Ferner spricht dagegen ein von Zeller s 
bei Tarvis gefangenes, in meiner Sammlung befindliches Exemplar, dessen 
Taster auf der Oberseite schwarze, sonst aber weissliche Behaarung haben. 
• Da sich nun auch kein plastischer Unterschied auffinden lassen will, so 
ist die Frage, ob wir es hier mit einer eigenen Art oder mit einer Varie- 
tät der Lepf. conspicua zu thuu haben, noch nicht spruchreif. Es müssen 
also die Exemplare mit schwarzhehaarten Tastern vorläufig noch als Va- 
rietät der l.ept. conspicua angesehen werden, die ich als var. alpin a be- 
zeichnen will. — Die Art, welche Herr Prof. Nowicki als l.ept. Janotae 
beschrieben hat, wozu ihn die Sc hincr'sche Beschreibung von Lept. con- 
spicua induzirt haben mag, ist die typische Lepl. conspicua Meig. — 

32. Leptis chrysostigma Lw. 8. 

Gelb, der Rüssel sammt den Tastern und die Fühler von der- 
selben Farbe, die Mitte des Thoraxrückens bräunlicher, der 

3» / 
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Hinterleib dreireihig schwarzgefleckt; das Randmal der Flü- 
gel gelb, an beiden Enden aber brann. 

Flava, proboscide, palpis antennisque concoloribus , disco tho- 
racis subinfnscalo, abdomine trifariam ntgro-maculato ; ala- 
rum stigma luteum, basi tarnen et apice fuscis. 

Long. corp. 4— 5£ lin. — long. al. 4}£— 5^ lin. 
Synon. Leptis ehr y so Stigma Loew, Wien. ent. Monatsschrift 
1857. I. 2. 

Ganz und gar blassgelh. Die Augen auf der Stirn zusarnmenstossend. 
Die Stirn, die Seiten des Gesichts und der Hinterkopf hell aschgrau , wenn 
die weisslichc Bestäubung derselben verloren gegangen ist, dunkelgrau; der 
grösste Tbeil der gewölbten Gesichtsmitte , der Kussel snmint den Tastern 
und die Fühler blassgelb; die Fühlerborste ist nur an ihrer Wurzel blass- 
gelb, sonst dunkelbraun gefärbt. Die Behaarung der Taster und des Hin- 
terkopfs ist weisslich; letzterer trägt am oberen Augenraiide sehr kurze, 
mehr borstenarlige schwarze Haare. Auf der Mitte der von äusserst dünner 
Bestäubung matten Oberseite des Thoraxrückens zieht die Färbung mehr 
oder weniger in das Schmutzighräunliche ; die Brustseitcu und die Hüfleu 
sind ganz und gar hellgelblich. Das Schildchen ist glänzend gelb, zuweilen 
ganz an der Basis etwas schwärzlich. Die Behaarung auf der Oberseite des 
Thorax ist kurz und sparsam, vorn und an den Seiten vorherrschend weiss- 
gelblich, auf der hinteren Hälfte desselben zum Theil, über der Flügelwurzel 
und auf den Hinterecken fast ganz ausschliesslich schwarz; vor den Schwin- 
gern und an den Hüften ist die Behaarung weissgelblich , doch Finden sich 
au der Spitze der Hüften einige schwarze Haare und auf der Unterseite der 
Hüften ist die Behaarung vorherrschend schwarz. Die Behaarung des Schild- 
chens ist schwarz oder doch dunkelbraun, mit untermengten lichten Här- 
chen. Der Hinterleih hat auf seiner Längsmitte eine aus schmalen, aber ver- 
hältnissmässig langen schwarzen Flecken gebildete, an den Kinschnitten mehr 
oder weniger unterbrochene Mittelstrieme; jederseits ganz am Seileurande 
befindet sich eine schmälere, weniger unterbrochene, aus schwarzen Längs - 
llecken gebildete Strieme; zuweilen erweitern sich die schwarzen Flecke 
der Mittelstrieme auf der Mitte der einzelnen Abschnitte etwas und auf dem 
siebenten Abschnitte zeigen sich entweder gleich neben dem Mittelflccke 
zw<m ähnliche, weniger scharf begrenzte Flecke, oder die Schwärzung er- 

* 

streckt sich mehr bindenartig am ganzen Vorderrande dieses Abschnitts hin. 
Der Bauch ist gelb; nur der letzte , seliener auch der vorletzte Abschnitt 
mehr oder weniger gebräunt. Die verhällnissmässig kurze Behaarung des 
Hinlerleibs ist schwarz, an den vorderen Bauchabschnitten jedoch gelblich- 
weiss. Die Beine lehmgelb; die Färbung der Schienen, ganz besonders der 
hintersten, geht weiterhin allmälig immer mehr in eine braune über; die 
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Vüssc sind an ihrer Basis braun, weiterhin braunschwarz. Die Flügel ver-* 
liältuissmässig gross, aber nicht sehr breit, mit graubräunlicher Trübung ; am 
Vorderrande bis zum Baudmale hin zeigt sich eine lehmgelbe Färbung ; das 
Raudmal ist lebhaft lehmgelb, zuweilen fast gultgelb gefärbt, au beiden En- 
den aber braun, doch ist die Bräunung an der Spitze desselben dunkler 
und mehr lleckenartig, als die au seiner Basis; jenseil des Handmals beginnt 
eine etwas intensivere, aber sanft verwaschene schwärzlichgraue Trübung, 
welche sich bis zur Flügelspitzc erstreckt und von da wieder am Hinter- 
rande hinzieht, wo sie bald ganz allmälig verschwindet. — Vaterland: die 
Gegend von Triesl, wo sie vmui verstorbenen Herrn Dr. Schultz und vom 
Herrn Dr. Sek in er gefunden wurde. — 

Anmerkung. Leptit chrysustiyma ist wegen der eigentkümlichen 
Färbung ihres Haudmals nur mit L-plis maculalu Deg. und Leptis immaai- 
tala Mcig. zu vergleichen. Die Merkmale, durch welche sie sich von bei- 
den Arten unterscheidet, sind so auffallender Art, dass sie keiner beson- 
deren Auseinandersetzung bedürfen. — 

33. Leptis cingulata Lvv. d* u. lj>. 

Schwarz, mit gelbbandirtem Ilinterleibe und weisslich behaar- 
ten Tastern; die Flügel braunschwarz, mit etwas längerer 
zweiter Submarginalzelle als bei der Mehrzahl der Arten; 
die Augen des Männchens zusammenstossend. 

Nigra,, abdomine luteo-fasciato , palpis exalbido-ptlosis , alis 
fuliginosis, celluld snbmarginali seenndd quam in speciebus 
plerisque paulo longiore ; oculi maris contigui. 

Long. corp. 4J — 5J lin. — long. al. 5— G lin. 

Synon. Leptis tingUlata Loew, Neue Beitr. IV. 28. 

Die Färbung des Körpers ist vorherrschend schwarz. Der Kopf von 
hell aschgraulicher Bestäubung bedeckt und dadurch licht grau. Die Augen 
des Männchens zusaunnenstossciid ; die Stirn des Weibchens nur mässig 
breit, auf ihrem untersten Drittel hellgrau wie der übrige Kopf, oder doch 
nur bräunlich aschgrau, auT den beiden obersten Dritteln aber mit dichter, 
brauner Bestäubung bedeckt. Fühler schwarz, nur bei unreifen Stücken 
schmutzig schwarzbraun. Die Taster sind bräunlich oder bräunlichgelb ge- 
färbt; ihre Behaarung erscheint im rellectirlen Lichte ziemlich weisslich, 
sonst licht weissgelblich. Dieselbe Färbung zeigt die Behaarung des Hinter- 
kopfs, nur am oberen Augeuraitde besteht sie aus kurzen, mehr borsteuar- 
tigen schwarzen Haaren. Die Grundfarbe des Tkoraxrückens geht bei min- 
der reifen Exemplaren airf der Schulterschwiele und auf den Hinterccken, 
seltener auch am Scitenrande in ein schmutziges Braun über; sonst ist derselbe 
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mit weissgrauliehcr, in schräger Richtung betrachtet ziemlich weiss erschei- 
nender Bestäubung bedeckt, welche nur die durch eine feine Linie halbirtc 
Mittelstrieme und die hinten etwas gespaltenen Seitenstriemen frei lässl, 
welche deshalb in sehr scharfer Begrenzung erscheinen. Die kurze und steife 
Behaarung des Thoraxrfickens ist ohue Ausnahme schwarz. An den Brust- 
seiten findet sich dichte aschgrauliche Bestäubung; die Behaarung unmittelbar 
unter den Vorderhüften , wie die vor den Schwingern befindliche, ist licht 
fahlgelblich. Die Grundfarbe des Schildchens ist nur bei den allerausgcfärb- 
testen Exemplaren bis zur äussersten Spitze hin schwarz; gewöhnlich ist es 
bei dem Männchen au der äussersten Spitze, bei dem Weibchen dagegen 
ebenda in grösserer Ausdehnung lehmgelb gefärbt ; die Bestäubung und die 
Behaarung desselben stimmen in ihrer Färbung mit denen des Thoraxrückens 
überein. Die Farbe des männlichen Hinterleibs ist vorherrschend schwarz, 
am zweiten und den nächsten Abschnitten mit breiten gelben Hinterrands- 
binden, welche an den hinteren Abschnitten immer schmäler werden und an 
den letzten ganz verschwinden; der erste Abschnitt ist bei den dunkelsten 
Stücken schwarz mit wenig bemerkbarem gelben Hinterrandssaume , während 
bei heller gefärbten dieser helle Saum sich oft so ausbreitet, dass nur eine 
die Vorderhälfte des Abschnitts einnehmende, hinten zweimal ausgeschnittene, 
schwarze Querbinde, oder gar nur drei schwarze Flecke übrig bleiben; ein 
ähnliches Verhältnis* findet hinsichtlich der Zeichnung des zweiten Abschnitts 
des männlichen Hinterleibs statt, nur ist hier das Schwarze noch häufiger 
auf zwei Flecke reduzirt; auf dem drillen und vierten Abschnitte hat die 
gelbe Hinterraudsbinde zwar ebenfalls eine sehr veränderliche Breite, lässt 
aber doch stets auf dem vorderen Theile des betreffenden Abschnitts eine 
ansehnliche, hinten zweimal ausgeschnittene schwarze Querhiitdc übrig; au 
dem Hinterrande des fünften Abschnitts ist nur noch eine schmale gelbe 
Linie zu sehen und die nachfolgenden Abschnitte sind ganz schwarz. Die 
Zeichnung des weiblichen Hinterleibs ist der des männlichen analog, aber 
noch viel veränderlicher. Am Bauche pflegen bei beiden Geschlechtern der 
erste und zweite Abschnitt brauugelb gefärbt zu sein, doch ist letzterer, be- 
sonders vorn und au den Seileu. oll in ziemlicher Ausdehnung schwärzlich 
gefärbt; vom dritten Abschnitte an ist der Bauch gewöhnlich braunschwarz 
mit schmalen gelben Hiiiterrandssäumen, welche vom fünften oder sechsten 
Abschnitte an undeutlich zu werden anfangen; sellener beginnt die braun- 
schwarze Färbung erst mit dem vierten Abschnitte, in welchem Falle dann 
der dritte Abschnitt wenigstens zum Theil dunkel gefärbt zu sein pflegt. Die 
kurze Behaarung des Hinterleibs hat nur an den vorderen Bauchahschnitteu 
eine helle, sonst ohne Ausnahme eine schwarze Färbung. Hüften schwarz 
mit aschgraulicher Bestäubung und mit fahlgelblicher Behaarung, doch die 
Unterseite der Hintcrhüflen vorherrschend schwarz behaart. Schenkel schwarz, 
die hintersten an der Basis, die mittelsten an der Basis, auf der Oberseite 
und an der Spitze, die vordersten an der Spitze und gewöhnlich auf einem 
Theile der Unterseite gelbbraun; bei helleren Exemplaren geht die schwarze 
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Färbung immer mehr in eine braune über und die gelbbraune Färbung wird 
immer heller und breitet sich zugleich so. aus, dass zuletzt bei den hellsten 
Exemplaren nnr eine die Spitze und das Wurzeldrittel ausschlicssendc Bräu- 
nung der vordersten und hintersten Schenkel übrig bleibt. Die vorderen 
Schienen braun, die Hinterschieuen schwarz mit brauner Wurzel; ihre Fär- 
bung ist eben so veränderlich wie die der Schenkel. Füsse bei vollständig 
ausgefärbten Exemplaren ganz schwarz, bei minder ausgefärbten an der Wur- 
zel braun, oder gar gelbbraun. Schwinger bei minder ausgefärbten Exem- 
plaren braungelb, während bei ausgefärbten der Stiel mit Ausnahme seiner 
Basis und der Knopf mit Ausnahme seiner Oberseite schwarzbraun gefärbt 
sind. Die Flügel gross und breit, über ihre ganze Fläche hin gleichmässig 
braunschwarz .oder fast russschwarz gefärbt, ohne jede, Fleckung, obgleich in 
der Milte der Zellen gewöhnlich etwas heller als an den Adern, an der 
Wurzel kaum heller und von da am Vorderrande hin nur mit deY Spur ei- 
ner mehr gelbbraunen Färbung; das Raudnial ist braun, bei weniger ausge- 
färbten Stücken gelbbräunlich mit braunen Rändern ; die zweite Submarginal- 
zelle ist etwas länger als bei der Mehrzahl der Lcptis-Xrien. - Vaterland: 
Kärnthen, Krain, Baieru. — 

Anmerkung. Eine grössere Aehnlichkeit hat Leptis cingulala nnr 
mit Leptis fuseipennis Meig. ; eine Verwechselung ist aber nicht wohl möglich, 
da der ganze Hinterleib von Lei Iis fuseipennis schwarz gefärbt ist. Sollten 
sich von Leptis eingulnla Abänderungen mit ganz schwarzem Hinterleibe lin- 
den, oder stillten die schmalen gelben Säume, welche der Hinterrand des 
zweiten und des dritten Hinterleibsabschnitts bei manchen Exemplaren der 
Leptis fuseipennis zeigt, sich zuweilen noch mehr erweitern, so dass die 
Zeichnung des Hinterleibs ein sicheres Unterscheidungsmerkmal beider Ar- 
ten zu sein aufhörte, so würden doch die schwarz gefärbten und schwarz 
behaarten Taster die Leptis fuseipennis kenntlich machen. Teberdiess sind 
die Flügel derselben von der Wurzel bis zum Anfange der Discoidalzelle 
heller, von da an aber dunkler gefärbt als bei Leptis ein gut ata', auch tritt 
von der Wurzel am Vorderrande hin bei Leptis fuseipennis eine viel deut- 
lichere braungelbe Färbung auf find die Flügeladerri derselben erscheinen 
feiner; endlich hat die Bestäubung des Thoraxrückens bei Leptis fusei- 
pennis eine gelbliche, bei Leptis eingulata aber eine grauweissliche Fär- 
bung. — 

34. Leptis pilosa Lw. cf. 

Der Leptis notata sehr ähnlich , aber durch ihr mit Ausnahme 
der Basis gelbes Schild chen und die gelbe Farbe des ersten 
Hinterleib6abschnitts , so wie durch die nur bräunliche Fär- 
bung des Randmals von derselben unterschieden. . 

y ' 
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Leptidi notatae simiüima, sed sculello praeter basim primoque 
abdominis segmento luteis et stigmate alarum subfuscoj 
diversa. • 

Long. corp. 4J— 5 lin, — long. al. 4\ — 5$ lin. 

Synon. Leptis pilosa Loew, Berl. ent. Zeitschr. 1865. IX. 
235. (excl. ?). 

Sie stimmt sowohl iti plastischer Beziehung als in ihrer Färbung mit 
Lf'pt. nolata Meig. auffallend überein. Kopf schwarz mit weisser Bestäubung. 
Die Augen zusammenstossend. Die ganzen Fühler schwarz, oder doch nur 
das dritte und höchstens noch das zweite Glied derselben au der Basis hell 
gefärbt. Taster braunschwarz und mit schwarzer Behaarung besetzt. Das 
Gesicht und der Hinlerkopf mit weisser Behaarung, der letztere nur am 
oberen Augenrande mit borstenartigen, auch bei dem Männchen nur sehr 
kurzen schwarzen Haaren. Der Thorax schwarz, auf seinem Bücken mit 
hellgraulicher, auf den Striemen minder dichter Bestäubung; die Bestäubung 
der Brnstseiten weisslicher. Die Behaarung vor den Schwingern äusserst 
licht fahlgelblich. Das Schildchen ist an seiner Basis schwärzlich gefärbt 
und hellgraulich bestäubt, sonst aber durchscheinend lehmgelb. Die Behaa- 
rung auf Thoraxrücken und Schildchen ist schwarz und von ganz derselben 
ansehnlichen Länge wie bei Lept. notata Meig. Der Hinterleib duukelgelb, 
auch der erste Abschnitt desselben; der erste bis fünfte Abschnitt haben 
jeder einen schwarzen MiltelOcck, welcher auf den vorderen dieser Ab- 
schnitte nur punktförmig ist, auf jedem nachfolgenden aber grösser wird; 
am Seitenrande dieser Abschnitte beiludet sich ein keilförmiger LängsÜeck, 
welcher auf dem fünften Abschnitte erheblich breiter ist und mit dem Mit- 
telllccke zu einer schwarzen, hinten zweimal tief ausgezackten Vorderrands- 
binde zusammenstösst ; der sechste und die nachfolgenden Abschnitte sind 
ganz schwarz. Die vier ersten Abschnitte des Bauchs sind gelb, der vierte 
zuweilen auf seiner Längsmitte gebräunt, die folgenden Bauchabsehnitte sind 
schwarz mit sehr feinen, häufig nicht deutlichen gelben Hinterrandssäumen. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist schwarz und von ganz derselben, verhält- 
hältnissmässig ansehnlichen Länge wie bei Lept. notata Meig. Die Hüften 
schwarz, mit dichter hellgraulicher Bestäubung; die Behaarung derselben hat 
eine unrein weissliche Färbung; au der Spitze der Mitlelhüfteu und auf dem 
untersten Theile der Aussenseite der Hiuterhüften pflegen ihr einige (mehr 
borsteuartige Haare von schwarzer Farbe beigemengt zu seiu; auf der Unter- 
seite der Hiuterhüften ist sie borstenarliger und vorherrschend schwarz. Die 
Schenkel siud schwarz, die hintersten kaum an der alleräussersteu Spitze, 
die vorderen au ihrer Spitze in grösserer Ausdehnung dunkel lehmgelb. Die 
vorderen Schienen unrein und dunkel lehmgelb, oft mehr lehmbräunlich ; die 
Hinterschienen an der Basis braun oder gelbbraun, weiterhiu schwarzbraun. 
Die vorderen Füsse au ihrer Basis bis gegen die Spitze des ersten Glieds 
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hin, oder auch noch auf der Basis des zweiten Glieds lehmbräunlich , weiter 
liiu schwarzbraun; die ganzen Hintcrfüsse braunschwarz. Schwinger schmu- 
tzig gelb. Die Flügel ziemlich gross und verhältnissmässig ein wenig breiler 
als die der Lcpl. nolala , mit ziemlich starker graubrauner Trübung, doch 
nicht ganz so dunkel wie bei Lvpt. n»lahi ; das Randmal, welches bei letzter 
Art braunschwarz ist, ist bei Leptis pilusa nur hellbraun.. — Vaterland: Ime- 
retien, woher ich die.A^t durch Herrn Lc derer erhielt; Griechenland, wo 
sie von Herrn Krüper gefangen wurde. — 

35. Leptis sordida Lw. d* u. 2. 

Schwärzlich; die vorderen Schienen bräunlichgelb, die hinter- 
sten braun; Flügel braungrau getrübt, ungefleckt, mit brau- 
nem Randmale. 

Die Taster mit weisslicher Behaarung; der Hinterleib 
lehmgelb, mit drei schwarzen Flecken auf jedem Ab- 
schnitte. 

$. Die Taster mit schwarzer Behaarung; die beiden er- 
sten Hinterleibsabschnitte lehmgelb, jeder derselben mit 
drei schwarzen Flecken, die nächstfolgenden Abschnitte 
schwarz mit gelben Hinterrandssäumen, die letzten ganz 
schwarz. 

Nigricans, tibiis anterioribus testaceis y alis ex fusco cinereis, 
immaculatis, Stigma te fusco. 
cJ. palpis albido-pilosis, abdomine luteo , segmentis singu- 

lis niyro-trimaculatis. • 
?. palpis nigro-pilosis, abdominis segmentis duobus primis 
InteiSj nigro-trimaculatisi sequentibus nigris, postice lu- 
teo-marginatis, ultimis^otis nigris. 

Long. corp. J*n. — ~ long, al bfo—ftf* lin. 

Synon. Leptis sordida Loew, Berl. Ent. Zeitschr. VI. 74. 

Männchen. Kopf schwarz mit weisser Bestäubung; die Augen zu- 
saramenstossend ; die Fühler ganz schwarz ; die Taster braunschwarz mit 
weisslicher Behaarung, der zuweilen einige schwarze Haare beigemengt sind 
und welche, gegen das Licht betrachtet, bei manchen Exemplaren ein ziem- 
lich schwärzliches Ansehen annimmt; das Gesicht uud der Hinterkopf mit 
weisser Behaarung, letzterer nur am oberen Augenrande mit kurzen schwar- 
zen Haaren. Thorax schwarz, auf seinem Rücken mil hellgraulicher, auf 
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den Striemen etwas wenig «lichter Bestäubung, an den Brustseiten meHi 
weisslich bestäubt. 'Die Behaarung vor den Schwingern ist äusserst liclfl 
fahlgclhlich. Das Schildchen ist schwärzlich und grau bestäubt, an seine,/ 
Spitze zuweilen in massiger Ausdehnung hramigelb. Die Behaarung auf Tho- 
rax und Schildchen ist schwarz und von derselben ansehnlichen Länge wie 
hei /.<?/'/. niitufa und pilosa. Der Hinterleib ist dunkelgelb, auch der erste 
Abschnitt desselben; seine Behaarung ist schwarz ; fcijf r Abschnitt bat drei 
schwarze Flecke; der Mitteldeck ist auf den vorderen Abschnitten nur klein 
und liegt auf der Mitte ihrer Länge; auf den» drittletzten Abschnitte ist er 
viel grösser, liegt am Vorderrande desselben und hat eine dreieckige Gestalt ; 
auf dem vorletzten Abschnitte breitet er sich noch mehr aus und "steht mit 
den Seiteuflecken in Verbindung, welche auf den vorderen Ringen ganz auf 
den Seitenraud beschränkt sind ; auf der (Mierseite des letzten Abschnitts 
iTiessen alle drei Flecke vollständig zu einer (Jiicrhindc zusammen, welche 
nur einen schmalen gelben Hinterraiulssauin übrig lässt. Der Bauch ist gelb: 
die drei letzten Abschnitte desselben sind schwarz, der drittletzte au seinem 
Hinterramle schmutzig gelb, der ihm vorangehende am Seitenraude ge- 
schwärzt. Die Hüften sind schwarz mit dichter hellgraulicher Bestäubung; 
die Behaarung derselben ist weisslich, nur auf der Unterseite der Hinterhüf- 
leri fast durchweg schwarz. Schenkel schwarz, die Spitze der vorderen lehm- 
gelb, die hintersten zuweilen au der Spitze mit undeutlichem braunen Hinge. 
Die vorderen Schienen lehmgelb, die hintersten au der Basis braun oder gelb- 
braun, weiter hin schwarzbraun, die vorderen Füsse schwarzbraun, an der 
Basis braungelb, die hintersten braunschwarz. Die Schwinger sind schmutzig 
gelb. Flügel verhälliiissmässig ziemlich gross, mit ziemlich starker grau- 
brautier Trübung, «hieb minder dunkel als b«'i LejU, iiulutw, das Raudmal ist 
braun, wenig iluiikeler als b«'i Lq>l. pilasa und viel weniger dunkel als bei 
l.epl. not ula. 

Weibchen. Es ist überall erheblich kürzer behaart als «las Männ- 
chen, dem es stinsl, doch mit Ausnahme der Hiiilerleibszeichiiung. recht ähn- 
lich ist. Die verhällnissmässig schmale Stirn ist schwärzlich und von «lich- 
ter weisslieher Bestäubung beileckl. Die Behaarung der Taster ist schwarz 
und zeigt nur bei einzelnen Exemplaren eine Spur von weissem Schimmer. 
Die beiden ersten llinterleibsabschnilte sind gelb und jeder derselben mit 
«Irei grossen schwarzen Flecken gezeichnet ; <lie darauf folgenden Abseimitte 
sind schwarz mit gelber Hiuterrandsbiiide von ziemlich veränderlicher Aus- 
dehnung und Gestalt; die lelzleu Abschnitte siiul ganz schwarz. Der Bauch 
ist ebenfalls ganz schwarz. Die Flügel sind verhälliiissmässig etwas kürzer 
und breiter, namentlich aber am Ende erheblich stumpfer als bei dem Männ- 
chen, sonst .aber ganz von derselben Beschaffenheit wie bei diesem. Die 
Spitze der vorderen Schienen und die ganzen vonleren Füsse sind schwarz- 
braun. — Vaterland: Griechenland, wo sie vom Herrn Dr. Krüper aufge- 
funden wurde; Kutais, woher ich sie durch Herrn Leder er erhielt. 

Anmerkung. Als ich im Jahrgang IX «ler Berliner entomologischen 
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Zeitschrift Leplis pilosa nach einem fünf Linien laugen männlichen Exem- 
plare aus Imeretien beschrieh, fiel es mir nicht ein, Mass dieselbe viel- 
leicht mit der von mir bereits im Jahrgang VI derselben Zeitschrift be- 
schriebenen Leplis sordida aus Griechenland identisch sein könne. Ich 
kannte von letzlerer bis dahin nur Exemplare von 3^ — 3\l Linien Länge 
und hielt die' spezifische Verschiedenheit beider Allen für durch diesen 
auffallenden Grösseuunlerschied u "d durch die verschiedene Färbung der 
Tasterbehaarung des Männchens zur Genüge gesichert. Ich habe seitdem 
aus Griechenland ein Männchen der Lepl. pilosa erhallen, welches nur 4^ 
Linie lang ist, und ebendaher Männchen der Lepl. sordida, deren grösstes 
4 Linien misst. Ferner habe ich mich überzeugt, dass das in der Ber- 
liner entomologischen Zeitschrift IX. erwähnte, 3*- Linien lange Männ- 
chen von Kutais, dessen Taster weiss behaart sind , nicht zu Lepl. pihsa 
gebracht werden kann , sondern zu Lepl. sordida gezogen werden muss. 
Da demnach beide Arten sowohl in Imeretien als in Griechenland vor- 
kommen, da ferner die grösstcu Exemplare der Lvpt. sordida den kleinsten 
der Lepl. pilosa au Länge fast gleichkommen und da endlich die Behaa- 
rung der männlichen Taster bei Lepl. sordida bald vollkommen weiss, bald 
mit einigen schwarzen Ilaaren gemengt ist , auch bei vielen Exemplaren, 
gegen das Licht betrachte!., ein schwärzliches Ansehen annimmt, so drängt 
sich mir die Vermuthung auf, dass Lepl. pilosa nur eine, freilich auffal- 
lende Abänderung von Lepl. sordida sein möge. Das mir zu Gebote ste- 
hende Material reicht nicht aus, um mit Bestimmtheit entscheiden zu kön- 
nen, ob diese Vermuthung begründet ist. Ich habe deshalb für jetzt Lepl. 
pilosa noch als selbstständige , von Lept. sordida verschiedene Art behan- 
deln müssen. 

36. Chrysopila pullti, nov. sp. <f u. ?. 

Der Chrysop. luteola am nächsten kommend, doch von ihr und 
den ihr ähnlichen Arten durch geringere Grösse und durch 
die graue Farbe des ganzen Gesichts unterschieden ; die Flü- 
gel sind gegen den Vorderrand hin deutlich gebräunt, so 
dass der braune Flügelfleck noch weniger als bei Chrysop- 
luteola in die Augen fallt. 

Chrysopilae luteolae proxima, sed ab hac et a speciebus simi- 
libus corpore minore et fade totd cinerea* distineta ; alae 
adversus costam subfuscae, maculd subfused cum stigmate 
cohaerente quam in Chrysop. Inteold etiam obsoletiore. 
Long. corp. 2£ — 3£ lin. — long. al. 2|— lin. 

Synon.? Leptis bicolor M ei gen, Syst. Beschr. VI. 321. 
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Gegenwärtige Art ist unter allen mir bekannten europäischen Art« 
mit zum Theil gelb gefärbtein Körper die kleinste und bat wegen ,ih*rc? Jr 
ziemlich dunkeln Flügel eigentlich nur mit Chrysop. luieula Fall, grösser** 
Aehnlichkeit, so dass ich sie nur mit dieser zu vergleichen habe. Beid:e 
Geschlechter derselben unterscheiden sich von Chrysop. luteola und von itl- 
len ähnlichen Arten dadurch , dass das ganze Gesicht , auch der mittelst«* 
Theil desselben , grau gefärbt ist , während bei diesen der Mitteltheil des 
Gesichts ohne Ausnahme bei beiden Geschlechtern eine gelbe Färbung hat. 
Die Taster und Fühler sind rothgelb ; das letzte Glied dieser ist oft zum 
Theil gebräunt, besonders auf seiner Ober- und Unterseite, aber diese Bräu- 
nung hat nie die Ausdehnung, welche sie bei Chrysop. luteola oft besitzt, 
auch ist das dritte Fühlerglied stets merklich kleiner als bei dieser; auch 
die Taster sind an ihrer Spitze zuweilen ziemlich stark gebräunt. Das 
Toment auf dem Thorax > "ticke u und auf dem Hintcrleibc ist bleicher als bei 
Chrysop. luteuli. Sonst gleicht das Männchen solchen Männchen der Chrysop. 
luteula sehr, bei denen au der Basis der Hinterleibsabsehnitte braune Bin- 
den auftreten, nur pflegt der Hinterleib weniger rothgelb als bei diesen ge- 
färbt zu sein, und die bräunliche Färbung, welche der vordere Theil der 
Flügelfläche zeigt, dehnt sich auch noch jenseit des den Arten dieses Ver- 
wandtschaftskreises eigenen dunkeln Flecks nach der Flügelspitze hin etwas 
mehr aus, so dass dieser Fleck au seiner der Flügelspitze zugekehrten Seite 
eiue undeutlichere Begrenzung zeigt und in der Bräunung des letzteren Theils 
der Flügelflache mehr verschwindet. Das Weibchen unterscheidet sich von 
dem der Chrysop. luteola dadurch, dass < die Oberseite des Thoraxrüekeits 
mehr gleichmässig dunkelbraun gefärbt ist, wahrend bei atleu in meinem 
Besitze beliudlicheu Weibchen der Chiysop. luteola nur drei sehr breite, zu- 
weilen zusammeufliessende braunschwarze Striemen vorhanden sind; auch 
zeigen alle Weibchen der Chrysop. pulla an der Basis der Hinterleibsab- 
sehnitte bräunliche Querbiuden, während dies bei denjenigen der Chrysop. 
luteola nur sehr ausnahmsweise der Fall ist ; endlich sind die Flügel ver- 
hältnissmässig kleiner, gleichen auch in der Färbung denen des zugehörigen 
Männchens mehr, als dies bei den Weibchen der Chiysop. luteola der Fall 
ist, haben also auf ihrer ganzen Flache ein bräunlicheres Ansehen, sind am 
Vorderrande etwas stärker und in grösserer Ausdehnung gebräunt und der 
gewöhnliche Flügelfleck ist zwar keineswegs heller, aber undeutlicher be- 
grenzt und deshalb weniger in die Augen fallend. — Vaterland: Deutsch- 
land, besonders die ebenen Gegenden, wo auch Chiysop. luteola vorkömmt, 
während Chrysop. nubecula und laela fast ausschliesslich gebirgigen Gegenden 
. eigen zu sein scheinen. 

Anmerkung. Es giebt in Deutschland vier ziemlich häufige C/»ry- 
sopila- Arten mit mehr oder weniger ausgebreiteter gelber Färbung am 
Hinterleibe, welche sich von den ganz und gar schwarz gefärbten Arten 
als eine eigene Gruppe absoudern. Die erste dieser Arten ist die von 
Zcttersledt als Chiysop. nubecula Fall, kurz, aber recht gut beschrie- 
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bene; die~zweile Jtat Z et t er sie dt. welcher für die Auseinandersetzung 
dieser Arten das Beste geleistet hat, zwar weniger gut, aber doch kennt- 
lich beschrieben; übrigens bestätigen von ihm selbst bestimmte schwe- 
dische Exemplare meine Deutung derselben; die dritte Art ist die von 
mir oben beschriebene Chrysop. pulla; die vierte endlich ist die Z e Her- 
st cd t'sche Clnysop. lacht; die Beschreibung des Zettersiedl allein 
bekannten Weibchens lässl über die Bestimmung dieser Art keinen Zwei- 
fel zu: das Weibchen unterscheidet sich von dem Männchen dadurch, dass 
der Thoraxri'wken mit Ausnahme seiner Seitenränder und seines Hinter- 
rands schwarzbraun gefärbt ist, dass der Hinterleib schwarze Qucrhinden 
hat, «.welche auf den vorderen Abschnitten meist verblassen und meist nur 
durch eine Bräunung angedeutet sind, wahrend sie die hintersten Ab- 
schnitte ganz und gar bedecken; auch |dlegt bei dem Männchen das 
Kandmal sehr viel dunkler und der gewöhnliche Klügellleck etwas dunkler 
als bei dem Weibchen zu sein. — Die Synonymie dieser Arten liegt noch 
ziemlich im'Unklarcn, theils in Folge der ungenügenden, oder gar irre- 
führenden Angaben der ersten Beschreiber, grösstenteils aber in Folge 
der Mittheilungeu, welche M eigen im sechsten Theile der syslemat. Be- 
schreibung über sie macht; diese sind nicht nur ungewöhnlich ungenau, 
so dass sich die von ihm gemeinten Arten zum Theil gar nicht sicher 
ermitteln lassen, sondern sie haben auch das liebele, dass er die ihm von 
v. Winthem mitgetheilten Exemplare ohne genügende Bechtfertignng sei- 
nes Verfahrens, mit früher publizirten Arten identilizirt hat. — Der älteste 
Beschreiber einer hierher gehörigen Art ist Fabricius. Die Beschrei- 
bung derselben findet sich in der Entoinologia systematica IV. 274 und 
lautet : 

Rhagio bicolor, testaccus thorncis dorso abdominixque apico nigris, 

alis macula fusca. 

Habitat in Italia Dr. Allioui. 

Slatura praecedetitium (nämlich flavipes etc.) . Caput nigrttm. Thorax 

testaccus macula magna y dorsali, nigra. Abdomen testoceum , apice ni- 

grum. Alae hyalinae macula mogna, obsolela, fusca. 
Diese Beschreibung ist zu kurz, als dass sich ans ihr beurtheilen Hesse, 
welche Art derselben zu Grunde gelegen haben mag. Nur bei einer gründ- 
lichen Kcnntniss der italienischen Dipterenfauna ist es vielleicht möglich, 
eine sichere Deutung für dieselbe zu finden. Da uns aber jede genauere 
Kenntniss dieser Fauna noch ganz abgeht, so ist für jetzt eine solche Deu- 
tung unmöglich. Den Namen auf i'inc unserer deutschen Arten zu über- 
tragen würde eine reine Willkür sein. — Die zweite Beschreibung einer 
hierher gehörigen Art gab Fabricius im Systema antliatorum pag. 74; 
sie lautet: 

Äther ix oculata, fusca abdominis scgmenlis flavis, alis macula mor- 
ginali repanda fusca. 

Habitat in Austria Mus. Dom. Megerle. 
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Stalura et magniludo praecedenlium (nämlich lineola etc.). Capul fn} 
scum antennis setariis, flavis, oculis maximis, os fere oblegenlibus. Thal 
tax villosus, fuscus, scutello flavesrenle. Abdomen conirum , fvscum sei 
gmeniorum marginibus jlavis. Alae albidae macula magna marginali re~ 
pari da, fusca. 

Auch diese Beschreibung ist nicht leicht zu deuten. Im Ganzen passl sie 
om besten auf das Männchen der Chrysop. nubecula Fall. Allerdings aber 
nennt Fabricius die Fühler gelb, wahrend bei Chrysop. nubecula höch- 
stens die beiden ersten Glieder derselben gelb gefärbt sind, das dritte 
Glied aber stets eine schwarze oder doch schwarzbraune Färbung hat. 
Wollte man dieser Angabe über die Fühlerfärhuug ganz besonderes Ge- 
wicht beilegen , so würde man zwischen der Deutung auf Chrysop. pulla 
und luteula zu wählen haben ; gegen die Deutung auf Chrysop. pulla spricht 
der Umstand, dass diese in der Grosse doch gar zu sehr von Leplis 
liiu'ulo, mit welcher Alh. oculata nach Fabricius gleich gross sein soll, 
abfallt und dass die Flügel derselben am ganzen Vorderraiifle hin in an- 
sehnlicher Breite so stark braunlich gefärbt sind, dass von einem deut- 
lichen Flügcllleck kaum noch die Hede ist ; man würde also wohl bei der 
Deutung auf Chrysop, luteolu stehen bleiben müssen, bei deren Männchen 
die braune Bandirung des Hinterleibs zwar nicht Hegel ist, aber sich doch 
bei ziemlich vielen Exemplaren findet , freilich nie in der auffallenden 
Weise wie bei dem Männchen der Chrysop. nubrculw, auch finden sich 
von dieser nicht selten Exemplare , deren drittes Fühlerglied sehr wenig 
gebräunt ist.- Kenne ich die Fa b r i c i n s'sehe Art des Beschreiben» recht, 
so darf man ihm sehr wohl zutrauen, dass er zum Tlieil gelbe Fühler 
kurzweg als gelb bezeichnet habe. Ich halte deshalb, und weil (hrysop. 
nubtcula in Oesterreich haulig ist, die Deutung der Alh. oculata auf 
Chrysof). nubecula für diejenige, welche die meiste Wahrscheinlichkeit für 
sich hat, aber freilich keineswegs für eine sichere; ich würde es deshalb 
bedauern, wenn man den F a h r i c i u s'schen iNaineii für diese Art wieder in 
Gours setzen wollte, ehe der Versuch gemacht worden ist, ob sich aus 
den Resten seiner Sammlung nicht doch vielleicht eine bestimmte Aus- 
kunft über Alh. oculata gewinnen lasst. — Mach Fabricius hat Fallen 
zwei CV/ryso/x/a-Arleu als Leplis nubecula und luteuiu beschrieben. Seine 
Beschreibungen machen diese Arten nicht eben sehr kenntlich: nach den 
von Zct leiste dt mitgeteilten Beschreibungen derselben und nach den 
Auskünften, welche wir durch denselben über die so geuau untersuchte 
schwedische Fauna besitzen, ist es aber nicht zweifelhaft, dass diese bei- 
den Fallen'schen Arten mit den von Zetlersledt unter gleichem Na- 
men beschriebenen zusammenfallen, so dass die Anwendung ihrer Namen 
als eine vollkommen gesicherte gellen kann. — 
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37. Chrysopila binotata, nov. sp. cf. 

Der Chrysop. nubecnla nahestehend, aber grösser und durch 
die ansehnlichere Breite des gewöhnlichen schwärzlichen Flü- 
geltiecks und die Anwesenheit eines zweiten schwärzlichen 
Flecks auf der hinteren Fliigelhälfte von ihr verschieden. 

Chrysop. nubeculae pro.vima, sed longitudtne majore, alarum 
maculd nigricante ordinarid latiore et maculd nigricante al- 
ter d in postied alarum parte di versa. 

Long. corp. 3.J— 3, 7 j lin. — long, al 3J lin. 

Sic ist «1er Chrysop. ttutnruln Fall, ausseist ähnlich und weicht na- 
mentlich «n der Färbung des ganzen Körpers, sowie in der Neschallenheit 
der Behaarung aller seiner Theile sehr wenig von dersellun ah. übertrifft 
sie alier au Grosse. Am leichtesten ist sie von derselhen an der Beschaf- 
fenheit der Flügel zu unterscheiden. Diese sind verhällnissmässig grosser, 
an der Wurzel weniger deutlich lehmgelhlich und auf ihrer übrigen Flache 
stärker getrühl: der gewöhnliche schwärzliche Flügellleck hat eine ähnliche, 
wenn auch nicht ganz so dreieckige lieslall, ist aher viel breiter; wahrend 
er hei Chrysop. nubcnila die Oislal/.cllc ganz frei lässl und nur «las Ende 
der Suhcostal- und der Marginalzelle hedeckl, heginut er hei Clnysop, bino- 
tfjta schon ziemlich weit vor dem Filde der Cnslalzelle und reicht in der 
ersten Snhmargiiialzelle ziemlich weit üher das Kude der Marginalzelle hin- 
aus ; auch sein hinterer Theil ist viel hreiler als hei Chrysop. mtbecula , so 
dass dadurch ein grösserer Theil der Discoidalzcllc und der zweiten und 
dritten Ilinterrandszelle ausgefüllt wird; während er hei Chrysop. nubecula 
an der fünften Längsadcr ahhrichl. üherschreitet er dieselbe hei gegenwärti- 
ger Art. Ausser diesem gewöhnlichen schwärzlichen Flecke findet sich noch 
ein zweiler, welcher auf der die Aiialzcllc von der fünften Ilinterrandszelle 
trennenden Ader (der Anal- oder hinteren Wurzel-Querader) liegt und sich 
weiter in letztere als in erstere Zelle ausdehnt. — Vaterland : Griechenland, 
wo sie Herr Dr. kr ftp er im Juni auf dem l'arnass fing. — 




38. Chrysopila erythrophthalma Lw. cT u. ¥♦ 

Der Chrysop. aurala ähnlich, aber der Mitteltheil des Gesichts, 
die Beine und die Flügel verhältnissmässig länger, die Taster 
dagegen kürzer als bei dieser-, die Behaarung von Thorax 
und Schildchen gelb, die des Hinterkopfs und der Hüften 
fahlgelblich. 
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Chrysopilae auratae similis, intermedid tarnen faciei par(A\ 
pedibus alisqne pro portione longioribus, palpis breviortbuik 
thorace et scutello flavo-pilosis, occipitis denique et coxaruw 
pilis lutescentibus diversß. 

Long. corp. 3f — 4 lin. — long, al 4 — 4| lin. 

Synon. Chrysopilus erythrophthalmus Loew, Isis 1840. 526. 

M a n riehen. Der Clirysop. aurala am ähnlichsten, derselben auch , 
in der Grösse gleichkommend. Der wulslförmige Milteltheil des Gesichts et- 
was langer, auch nicht ganz so regelmässig gewölbt, sondern auf seinem 
obersten Drittel mit der schwachen Spur eines Quereindrucks. Die Taster 
schwarz, kürzer wie die von Clirysop. aurala und auch mit kürzerer schwar- 
zer Behaarung besetzt. Die Behaarung des Hinterkopfe durchaus nicht so 
schwarz wie bei Clirysop. aurala, wenn sie auch gegen das Licht gesehen 
schwärzlich erscheint, doch grösstenteils fahlgelb, besonders an der unte- 
ren Augenerke und auf dein untersten Theilc des Gesichts. Fühler ganz 
wie bei Clirysop. aurala ; das zweite Glied derselben zuweilen nur bräunlich, 
die Färbung des Thorax wie bei Clirysop. aurala ; das goldgelbe Tomcnl des- 
selben kürzer, viel dichter und anliegender; die Behaarung des Thorax- 
rückens sparsamer und viel kürzer als bei Clirysop. aurala. nicht schwarz, 
sondern gelb. Schildchen schwarz mit gelber Behaarung. Die Brustseiten 
etwas grauer. Die Behaarung des Hinterleibs ist ganz vorherrschend gelb- 
lich; die Tonientirung desselben scheint derjenigen von Clirysop. aurala sehr 
ähnlich zu sein, ist aber bei meinen Exemplaren nicht unverletzt genug, um 1 
eine recht sichere Angabe über sie machen zu können. Die Hüften schwarz 
oder braunschwarz mit ganz vorherrschend fahlgelblicher Behaarung. Die 
Beine haben ungefähr dieselbe Färbung, doch sind die Schenkel gewöhnlich 
nur schwarzbraun und die hintersten gegen die Wurzel hin in ansehnlicher 
Ausdehnung nur bräunlichgelb gefärbt; die Länge- der Beine ist verhällniss- 
mässig grösser als bei Clirysop. aurala, namentlich diejenige der Füsse. Die 
Flügel sind ebenfalls verhält nissmässig etwas länger und gewöhnlich auch 
reiner glasartig; das Baudmal ist etwas breiter und erheblich dunkler; die 
Spitze der Submarginalzelle ist bei allen meinen Exemplaren in ziemlicher 
Ausdehnung stark gebräunt und auch unlerhalh des Baudmals breitet sich 
bei den vollkommen ausgefärbten Stücken eine deutliche, aber ganz sanft 
verwaschene Bräunung ziemlich weit aus. 

Weibchen. Im Baue des Gesichts und der Taster, sowie iu der 
Beschaffenheit der Beine und der Flügel unterscheidet es sich ganz in der- 
selben Weise von Clirysop. aurala, wie sein Männchen. Die sehr kurze Be- 
haarung der Stirn ist feiner und ziemlich hell ; die Behaarung am obersten 
Theile des Hinterkopfs ist kürzer, feiner und minder schwarz; die übrige 
Behaarung des Hinterkopfs sammt derjenigen der Backen und des untersten 
Thcils des Gesichts ist gelblich. Die Färbung des Thoraxrückens ist eine 
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ganz andere, indem am Vorderrande desselben nur die Mittellinie schwarz, 
alles andere aber mehr grau bestäubt ist, während weiterhin die Bestäubung 
der zwischen der Mittelstrieme und den Scitenstriemen liegenden Interstitien 
grauer als die der Striemen selbst ist; das Tomeut des Jhoraxrüekens ist 
fast noch bleicher, die Behaarung desselben viel kürzer und nicht schwarz, 
sondern gelb. Auch die Behaarung des Schildchens hat eine gelbe Farbe. 
Der erste Abschnitt des Hinterleibs mit eher weiss als bleich messinggelb 
zu nennendem Tomenle bedeckt; der zweite Abschnitt desselben hat an sei- 
nem Vorderrande eine breite, in der Mitte fast bis zum Vorderrandc hin ausge- 
schnittene, mit ganz eben solchem Tomente bedeckte Qiicrbinde; der ganze 
übrige Theil dieses Abschnitts ist braunschwarz und mit schwarzem Tomente 
bedeckt. Die Färbung und Tomenlirung des drillen Hinterleibsabschnitts 
ist eine ganz ähnliche , doch ist keine so bestimmte Grenze zwischen dem 
weissen und dem schwarzen Tomente vorhanden, sondern ersteres verliert 
sich allmälig zwischen dem schwarzen; auch der vierte Abschnitt ist an sei- 
ner Basis mit dichterem weissem Tomenle bedeckt und zeigt weiterhin Spu- 
ren desselben, so dass es mir zweifelhaft ist, ob dasselbe hier nicht viel- 
leicht nur abgerieben ist. — Vaterland: Schlesien und die Poseuer Gegend, 
wo ich mehrmals einzelne Exemplare gefangen habe; in Copula habe ich sie 
nicht beobachtet. 

Anmerkung 1. Die von mir in der Isis 1840 gemachte Angabe, 
dass Cliry.op. crylhrophlhnlmn durchschnittlich kleiner sei als Chrysop. au- 
rata, beruhte auf dem Vergleiche einer zu geringen Anzahl von zum Theil 
frisch entwickelten Exemplaren. Her Vergleich einer grösseren Anzahl 
von Exemplaren nöthigt mich, sie dahin zu berichtigen, dass in der Kör- 
perlänge Chrysop. erythrophth.ihna die Chrysop. aurata durchschnittlich et- 
was übertrifft und dass Flügel und Beine derselben stets nicht unerheb- 
lich länger als bei Chrysop. aurata sind. 

Anmerkung 2. Von dem Männchen der Chrysop. sicula unter- 
scheidet sich das der Chrysop. cryihrophlhalma sehr leicht; es übertrifft 
dasselbe an Grösse; der Mittclthcil seines Gesichts ist viel länger, die 
Taster dagegen sind kürzer und kürzer behaart. Die Flügel haben eine 
verhältnissmässig grössere Länge und ein viel dunkleres und kürzeres 
Randmal n. s. w. 

39. Chrysopila sicula, nov. sp. c?. 

Der Chrysop. aurata recht ähnlich, doch durch die gelbe Farbe 
der auf der Unterhälfte des Hinterkopfs befindlichen Behaa- 
rung, durch die viel geringere Länge der schwarzen Haare 
auf dem Thoraxröcken, durch das lebhafter gelbe und mehr 
anliegende Haartoment des Hinterleibs und durch das viel 
längere Stigma von ihr verschieden. 

4 
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Chrysopilae auratae similis, sed pilis in occipitis dimidio in- 
feriore luteis, pilis nigris in thoracis dorso brevioribus, t\h 
mento abdominis saturatins luteo et magis appresso, stigmdlt 
deniqne multo longiore distincta. 

Long. corp. 3^ lin. — long. al. 3^ /im. 

Etwas kleiner als Unysup. aurala Fahr., sonst aber derselben sehr 
älmlicli. Kopf, Thorax und Hinterleih maltschwarz. (Icsich! grau bestäubt. 
Fühler schwarz; Taster schwarz, nur an der Basis mit gelblicher, sonsl mit 
schwarzer Uehaaruug. Die Uuterhälfle des Hinterkopfs nur mit gelblicher 
Behaarung, während dieselbe bei Chrysop. aurala vorherrschend und gegen 
die Hacken hin ausschliesslich schwarz ist. Das gelbe Touient des Thorax- 
rückens ist dichter als bei Chtysop. aurala, die abstehende dunkle Behaarung 
dagcgVn überaus sparsam und sehr viel kürzer als bei jener. Brustsciten 
gleissend, grauer als bei Cl.rysop. aurala. Die schwarze Behaarung des 
Schildchens viel sparsamer. Der Hinterleib ist mit dichterem, lebhafter gelb 
gefärbtem und anliegenderem Haartiize bedeckt ; auch sind die abstehendeu 
Haare demselben viel kürzer und viel Vorherrschender gelb gefärbt; die nach 
unten umgeschlagenen Seiten der oberen Riugliälften und der Bauch sind et- 
was glänzender als hei Chrysup. aurala, die Behaarung des letzteren lebhaf- 
ter und vorherrschender gelb. Hüften schwarz mit gelber, nur au den 
Spitzen mit vorherrschend schwarzer Behaarung. Schenkel braunschwarz mit 
lelimgelblicher Spitze; Schienen lehmgelb; das erste Fussglied ebenfalls lehm- 
gelb, gegen sein Kode hin allmälig immer dunkler braun; die folgenden 
Fussglieder schwarzbraun, ja fast schwarz. Schwinger schwärz mit sdimutzii.' 
bräunlichem Stiele. Flügel wie bei l'hrym>p. aurala mit grauhräunlicher, sehr 
verwässerter Trübung, mit dunkelbraunen Adern und ziemlich dunkelbraunem 
Baudmale, welches letzlere aber sich weiter nach der Flügelbasis hin er- 
streckt, so dass es viel länger als hei Chry op. aurala ist und dass dit Basis 
der zweiten Suhmargiualzelle unterhalb seiner Mille, aber nicht vor derselben 
liegt, was bei Chrysup. aurai; der Fall ist. — Vaterland: Sicilien, wo sie von 
Herrn Prof. Zeller entdeckt wurde. 



40. Chrysopila palparis, nov. sp. er* u. ?. 

Der Chrysop* ourata ähnlich, aber viel kleiner, durch grössere 
Palpen, weissliche Behaarung an der Unterhälfte des Hinter- 
kopfs, dichteres, gesättigter gelbes und anliegenderes Toroent 
des Hinterleibs, sowie durch den in der Nahe seiner Basis 
stets gebrochenen Vorderast der dritten Längsader von ihr 
verschieden. 



V 
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Chrysopilae anratae simitis, sed mnfto minor', pnljn's Jongiori- 
bus, inferiore occipitis dimidio albido-piloso, tomento abdo- 
minis cotiferliore, saturatins tincto et mogis appresso, ante- 
riore denique venae tertiae ramo prope basim fracto di versa. 

Long. corp. 2-J — 2]± lin. — long. al. 2 t \ — 2^4 lin. 

Männchen. Es ist dem Männchen der Chrysop. aumta ähnlich, «loch 
von demselben schon an der geringeren Grösse leichl zu unterscheiden. 
Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist schwarz. Die schwarze Behaarung 
auf dem Ücellenhöckcr hat eine verhältnissniässig ansehnliche Lange. Füh- 
ler und Taster sind schwarz, die letzteren verhältnissniässig etwas grösser 
als bei Ch>y<»j,. uitrutn, mehr gerade vorgestreckt, mit langer schwarzer Be- 
haarung dicht besetzt. Die Behaarung an der Unterseite des Hinterkopfs 
hat eine gelblichweisse Färbung. Das anliegende gelbe Toinent des Thorax- 
rückens ist dichter und intensiver gefärbt als bei Chrysnp. mimtir, ausser- 
dem linden sich auf dem Thoraxi Ticken viele aufgerichtete schwarze Haare 
von sehr grosser Länge. Auch das Schildchen ist ausser mit gelbem To- 
meule mit zahlreichen schwarzen Haaren besetzt. Die Bestäubung der Brusl- 
seiten hat keine braune, sondern eine weissliche Färbung, so dass sie den- 
selben ein dunkel schiefergraues Ansehen giebt. Das gelbe Toinent des Hin- 
terleibs ist dichter, anliegender und gesättigter gelb als bei Cluy>up. nur ata. 
Die lange, abstehende Behaarung desselben ist blassgelb, gegen das Hinter- 
leibsende hin allmälig immer vorherrschender schwarz; auch linden sich an 
der Mitte des Hinterrauds aller Abschnitte schwarze Haare. Hie Hüften 
sind schwarz; die Behaarung derselben ist bleich gelblich, aber gegeu das 
Ende der Hüften hin sehr stark mit schwarzen Hanren durchmengt oder vor- 
herrschend schwarz. Die Schenkel schwarz, nur die alleräusserste Spitze 
lehmgelblich. Die Schienen lehmgelb, zuweilen mehr gclbbräunlich ; Füsse 
braunschwarz, das erste Glied derselben gegeu seine Basis hin .braungelb. 
Die Schwinger sind schwarz mit schmutzig bräunlichem Stiele. Die Flügel 
sind glasartiger als bei Cluysop. aninta , namentlich ohne den cigenthümli- 
chen gclbbräunlichen Farbenton, welchen sie bei dieser Art haben ; auf ihrem 
letzten Drittel sind sie recht merklich» graner, doch so, dass sich zwischen 
dem glasartigen und dem grauer gefärbten Theile derselben durchaus keine 
bestimmte Grenze angeben lässt ; die Flügcladern sind braunschwarz ; das 
Randmal ist weiter nach der Flügelbasis hin ausgedehnt als bei Chrysop 
avrala, also länger als bei dieser; der Vorderasl der* dritten Längsadel ist 
etwas kürzer und, wie es scheint, in der Nähe seiner Basis stets gebrochen 
und mit einem überaus kleinen Rudimente eines zurücklaufenden Aestchens 
verschen; es stimmen hierin die vier Männchen und zwei Weibchen, welche 
ich zu untersuchen Gelegenheit hatte , vollkommen überein , während diese 
Bildung bei anderen Arten nur als individuelle Abweichung einzelner Excm- 
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plare und dann gewöhnlich nur anf einem Flügel, oder doch auf beiden Fli ü- . 
geln in ungleicher Weise vorkommt. 



Weibchen. Es gleicht wegen der viel grösseren Dichtigkeit ni^d 
der lebhafter gelben Färbung des anliegenden Tomcnls auf dem Thorav- 
rücken und auf dem Ilinterleibe mehr dem Weihchen der Chrysop. spUndirfa 
Meig. als dem Weibchen der Chrysop. aurato, untersrlieidet sich von demsel- 
ben aber auf den ersten Blick durch sein sehr viel längeres Randmal. Die 
Taster desselben sind kürzer als die des Männchens, doch vcrhallnissmässig 
länger als bei Chrysop. aurata, auch die schwarze Behaarung derselben ist 
ziemlich kurz. Die Behaarung der unteren Hälfte des Hinterkopfs, die Be- 
stäubung der Bruslseilen und die Behaarung der Hüften haben dieselbe Fär- 
bung wie bei dem Männchen, nur linden sich in der Mähe der Spitze der 
Hüften weniger zahlreiche schwarze Haare. Der ThoraNrücken zeigt nach 
Abreibung seines Toiuenls keine deutliche Stricmung, wie sie sich hei dem 
Weibchen der Cluysup. aurnln üudel, sondern eine gleichmässige matt- 
schwarze Färbung; die abstehende schwarze Behaarung desselben ist sehr 
viel kürzer als bei dem Männchen, aber doch reiht in die Augen fallend. 
Die ansehnliche Behaarung des Schildcheus ist fnsi ausnahmslos gelb. Der 
Hinterleib ist glcichmässig mit dichtem gelben Tomente bedeckt; seine ab- 
stehende Behaarung ist viel kürzer als bei dein Männchen und vorherrschen- 
der gelb, indem sich nur an der Mitte der Hintcrrauder der einzelnen Ab- 
schnitte etwas schwarze Behaarung findet. Die Färbung der Schwinger, der 
Beine und der Flügel, sowie das Baudmal und die Adelung der letzleren 
ganz wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Cn;fu, woher ich sie von Herrn Er her erhielt, und 
Dalmalicn. 

A um erkling 1. Einen Irrthum in der Zusammenstellung beider 
Geschlechter glaube ich ganz bestimmt nicht begangen zu haben. Das ein- 
zige Bedenken, welches dagegen allenfalls gellend gemacht werden könnte, 
würde nur von der hei beiden Geschlechtern verschiedenen Behaarung des 
Schildchens hergenommen werden können; der Umstand, dass bei dem 
Mäunchoti der Chrysop. splcndida die sonst gewöhnlich durchweg gelbe Be- 
haarung des Schildchens zuweilen zum Theil, ja bei einzelnen Exemplaren 
fast ausnahmslos schwarz ist, scheint mir diesem Bedenken sein Gewicht 
zu rauben. Eine Verwechselung der Chrysop. pnlparis mit Chrysop. splen- 
dida ist aber ganz unmöglich, da das Baudmal der letzteren breiter und 
sehr viel kürzer ist, auch die graue Färbung des Spitzcndrittels der Flü- 
gel, welche Chysop. pnlparis auszeichnet, nicht vorhanden ist. 

Anmerkung 2. Von dem Männchen der Chrysop. sicula unter- 
scheidet sich das des Chrysop. palparis durch seine geringere Grösse, durch 
die erheblichere Länge der Taster und der schwarzen Behaarung auf «lern 
Ocellenhöcker und dem Thoraxrücken, durch die glasartigeren Flügel und 
die graue Färbung ihres letzten Drittels. 

Digitized by Google 



41. Ghrysopila obscuribarba nov. sp. u. 5. 

Der Chrysop. splendida äusserst ähnlich, aber grösser, durch 
die grösstentheils schwärzliche Farbe der auf den Seiten des 
Gesichts befindlichen Behaarung und durch die schwarze Be- 
haarung des Schildchens beider Geschlechter von ihr unter- 
schieden. 

Chrysopilae splendidae simillima, sed major, pilis in faciei 
lateribus plerisque nigricantibus et scutello utriusque sextis 
nigro-piloso dislincta. 

Long. corp. 3 lin. — long. al. 2^ — 2£ Im. 

Etwas grösser als Chrysop. splendida, derselben aber sonst sehr ähn- 
lich, so dass sie durch die Angabe der Unterschiede arn leichtesten kennt- 
lich zu inachen ist. Die Behaarung auf den Seiten des Gesichts ist etwas 
länger als bei Chrysop. splendida, vorherrschend schwärzlich, besonders 
gegen den Angenrand hin, während sie bei Chrysop. splendida stets ohne 
Ausnahme weisslich ist; eine Täuschung hinsichtlich dieses Unterschieds kann 
nur dann stattfinden , wenn bei Chrysop. obscuribarba die schwärzliche Be- 
haarung in der Mähe des Aiigcurands abgerieben und mir die weissliche Be- 
haarung in der Nähe der die gewölbte Mitte des Gesichts von seinen Seiten- 
theilen absondernden Furche stehen geblieben ist. Die schwarze Behaarung 
auf Stirn und Scheitel des Weibchens ist länger als bei Chrysop. splendida. 
Der Thoiaxrückeu des Männchens ist mit ebenso lebhaft gelb gefärbtem, 
aber etwas sparsamerem Toment bedeckt, die abstehende Behaarung dessel- 
ben ist dichter, länger und von schwarzer Farbe, während sie bei dem 
Männchen von Chrysop. splendida ohne Ausnahme, oder doch fast ohne Aus- 
nahme gelb ist. Der Thoraxrücken des Weibchens zeigt, wenn er abgerieben 
ist, eine breite, scharf- begrenzte Mittelslrieme und jederseits eine in zwei 
grosse Flecke gelheilte Seitenstrieme von tiefschwarzer Farbe, welche durch 
dunkelgraue Zwischenräume von einander getrennt sind, während 1 * bei dem 
Weibchen der Chrysop. splendida diese Striemen viel undeutlicher und ver- 
waschener sind , auch der hintere Theil der Scitenslricnicn nur an seinem 
äusseren und inneren Rande eine schwarze, sonst aber eine dunkclgraue 
Färbung hat. Das Schildchen des Männchens ist bei allen nieinen Exempla- 
ren gegen seiuen Hinterrand hin mit dichter schwarzer Behaarung besetzt; 
bei dem Weibchen ist es an seinem Dinierende in grösserer Ausdehnung als 
bei dem "Weibchen der Chrysop. splendida und intensiver schwarz gefärbt und 
wie bei dem Männchen mit schwarzen Haaren besetzt. Das anliegende gelbe 
Toment des männlichen Hinterleibs ist etwas blasser gelb als bei dem Männ- 
chen der Chrysop. splendida und erstreckt sich auf dein zweiten und dritten 
Hiuterleibsabschuilte nicht so weit gegen den llinterrand hin. Dasselbe ist 
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bei dem Weihchen der Fall ; ausserdem alior zeigt sich bei diesem, besondcUn 
deullicli, wenn das Tomen! des Hinterleibs verloren gegangen ist, eine andep 
Vertheilung der Grundfarbe ; während bei dem Weibchen der Chrysop. splen- 
did« der zweite Abschnitt an seinem Hinterraiide eine mässig breite, in il5- 
rer Mitte etwas erweiterte und der dritte Abschnitt ebenda eine schmale 
schwarzbraun gefärbte Qucrhiude hat , dehnt sich bei dem Weibchen der 
Chrysop. ub*cur barb i diese schwarzbraune Färbung fast über den ganzen 
zweiten Abschnitt aus, so dass nur in dm Vorderecken braungraue Färbung 
übrig bleibt, und hat auch auf dem dritten Abschnitte eine nicht viel gerin- 
gere Ausdehnung. Die bVhaarung der Hüften, welche bei beiden Geschlech- 
tern der Clirysnii splrntidt gelblieh oder gelblichwciss ist, ist bei dem Männ- 
chen der Chrysop. obsemibarba schwarz, bei dem Weibchen derselben vor- 
herrschend schwarz, gegen die Basis derselben hin aber zum grossen Theile 
gelbweisslich , besonders au den Vorderhüfteu. Die helle Farbe der Behaa- 
rung auf der Unterhälfte des Hinterkopfs und dre Färbung der Beine sind 
ganz so wie bei Chrysop. spltndid« ; auch in der Beschaffenheit der Flügel 
ist weiter kein Unterschied wahrzunehmen, als dass die der Chrysop. nigri- 
barba ein kleines wenig klarer sind; das braune Randmal ist eben so kurz 
und breit wie bei Chrysop. splvndithi. — Vaterland: Bhodus und die be- 
nachbarten Inseln, wo ich sie vom April bis Aufaug Juni häufig antraf; 
Smyrna, wo sie im Octobcr lljjg. 

42. Ghrysopila palltpes nov. sp. o* u. ?. 

Von der Chrysop. aurea> der sie sehr ähnlich ist, unterscheidet 
sie sich durch die schwarze Behaarung der Taster, durch 
das gesättigter gelbe Toment des ganzen Körpers, durch die 
ausser an Wurzel und Spitze bräunlich gefärbten Vorder- 
schenkel und die braune Spitze der Hinterschenkel, sowie 
durch die schwarzbraune Färbung des hinteren Theils vom 
zweiten und dritten Hinter leibssegmente des Weibchens. 

A Chrysopild aured, cui simülima, differt pilis palporum ni- 
grisy tomento totius corporis saturatt'us flavo, femoribu* an- 
litis praeter bastm et apicetn subfuscis posticorumque aptee 
fuscoy foeminae denique segmentis abdominalibus secundo 
et lertio postice nigro-fuscis. 

Long. corp. 2f — 2\ lin. — long, al 2fe — 2£ lin. 

Männchen. Wegen der hellen Färbung der Beine dem Männchen 
der Cltiysnp. nttrea Meig. sehr ähnlich, mit welcher es auch in der Grösse 
übereinstimmt. Es unterscheidet sich von demselben schon bei dein ersten 
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Ar4dickc durch die viel gesättigter gHbe Färbung des den Thorax und den 
Hinterleib bedeckenden Haarlilzes. Di«; Grundfarbe des Hinterleibs ist eine 
durchweg gleichmässig schwarze. Ausserdem haben die Taster keine helle, 
sondern vollkommen schwarze Behaarung. Die Yordcrschcnkel sind auf ih- 
rer Mitte in ziemlicher Ausdehnung jind zwar auf der Unterseite intensiver 
als auf der Oberseite gebräunt ; ebenso ist die Spitze der Hinterschcukcl 
auf ihrer Oberseite in massiger, auf ihrer Unterseite in geringer Ausdehnung 
schwarzbraun gefärbt. Die Flügel gleichen in jeder Beziehung denen der 
Chrysup. iceu, namentlich sind sie, wie bei dieser, bis zur äusserslen Spitze 
gleichmässig glashell; ihre Adern zeigen besonders gegen die Flügelbasis hin 
dieselbe lehnigelhliche Färbung und das Bandmal hat dieselbe breite und 
kurze Form. Die weissliche Behaarung der FulerhäM'lc des Hinterkopfs, das 
vollständige Fehlen längerer abstehender Behaarung auf dein Thoraxrückeu, 
die von weisslicher Bestäubung grauen Brustseileu. die gelhlichwcissc Be- 
haarung der Hüften und die Färbung der Schwinger sind ganz wie bei 
Chff/stif. aun'ti. 

Weibchen: Es stimmt hinsichtlich der Behaarung der Taster und 
der Färbung der Beine mit seinem Männchen übereiu und unterscheidet sich 
dadurch von dem Weihchen der Clnyst-p. innen. Das Toiiicnt von Thorax 
und Hinterleib ist erheblich heller als bei dem Männchen, so dass die Fär- 
bung ^desselben von derjenigen , welche es bei dem Weibchen der Clnysvp, 
trnrea hat, nicht sehr auHallend abweicht; recht auMalleud ist dagegen der 
Unterschied in der Färbung des Hinterleibs, welche bei dem Weibchen der 
Chrysnp. uuit-u einfarbig grau ist, während bei dem Weibchen der Vlnynop. 
pülhprs der zweite Abschnitt desselben an seinem Hiuterrande eine ausser- 
ordentlich breite und der dritte Abschnitt ebenda eine wenig schmälere 
schwarzbraune Ouerbinde hat. Hinsichtlich der Merkmale, in welchen die 
Weibchen beider Arten übereinstimmen, gilt dasselbe, was oben von den 
Männchen gesagt worden ist. 

Vaterland: Makri, wo ich einige Pärchen im Mai liug. 

43. Chrysopila pretiosa nov. sp. cA 

Der Chrysop. aurea ähnlich, noch' ähnlicher der Chrysop. pal- 
lipes, von der sie sich dadurch unterscheidet, dass fast die 
ganzen Vorderschenkel und die hinteren Schenkel gegeu ihr 
Ende hin braun, das letzte Drittel der Flügel aber grau ge- 
färbt ist. 

Chrysopilae aurene simitis, shm'lwr Chrysopilae pallfpc(H> seil 
femoribns anticis fere totis, posterioribus apicem versus fu- 
scis et apicali (darum triente cinereo diversa. 

Lony. corp. 2{i— 3 lin. — long, al 24 lin. 
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Das einzige schöne Männchen, welches ich von dieser Art liusiiufrc 
ist »lein der Chrysop. pullipes sehr ähnlich, so dass es leicht mit denisellleri 
verwechselt werden kann. Es ist nur wenig grösser; die Taster sind ebcAn- 
falls mit schwarzer und die Unterhälfte des Hinterkopfs ist mit weisslicher 
Behaarung besetzt. Das Toment des Thorax uud Hinterleibs ist fast noch 
intensiver dunkel goldgelb gefärbt uud auf dein Thoraxrücken findet sich 
ebenso wenig aufrechte Behaarung, als bei Chrysop. pallipes. Die Unter- 
schiede bestehen lediglich in Folgendem. Die Grundfarbe des Hinterleibs ist 
nicht gleichmässig uiattschwarz , sondern grauschwarz und der zweite und 
dritte Abschnitt desselben haben jeder an seineni Hiuterrande eine] an- 
sehnliche, in der Mitte sehr erweiterte braunschwarze Querbindc. . Die 
Vorderschcukcl sind mit alleiniger Ausnahme der alleräiisserslcn Wurzel 
und Spitze und die vier hinteren Schenkel an ihrem Ende in ansehn- 
licher Ausdehnung schwarzbraun gefärbt. Die Flügel sind nicht ganz so 
glasartig als bei Chrysop. auiea uud pallipes, a\i( ihrem ganzen letzten Drittel 
aber deullich grau gefärbt, welche Färbung sich am Hinterrandc weiter nach 
der Flügelbasis hin verwäscht ; S die Flügeladern sind erheblich dunkler als 
bei jenen beiden Arten und zeigen gegen die Wurzel hin nicht die ausge- 
breitete lehmgelbliche Färbung wie bei diesen. Im Verlaufe der Flügeladern 
und in der Gestalt und Färbung des Bandmals sehe ich keine bemerkens- 
werthe Verschiedenheit. — Vaterland: Naxos, von Herrn Dr. Krüper im 
April gefangen. 

Anmerkung. Ich habe mich in deu Beschreibungen der vorange- 
henden Chrysopila- Arten mehrfach auf Chrysoinla aurala und Chrysopila 
splendida Meig. bezogen. Es sind dies die beiden in Deutschland überall 
gemeinen Chrysopila^ArUm mit schwarzen Schenkeln. Die erste derselben 
ist die grössere, deren Weibchen sich durch die auffallend schwarze Fär- 
bung und die scharfe Begrenzung der Interstitiell der Thoraxstriemen aus 
zeichnet, letzteres die erheblich kleinere, an Grösse Chrysop. aurea Meig. 
nur wenig übertreffende Art, deren Weibchen jene Auszeichnung fehlt. 
In meiner in Oken's Isis von 1840 enthaltenen Arbeil über die zwei- 
flügeligen Insccten der l'osener Gegend ist erstere Art als Chrysop. aurala 
aufgezählt, letztere aber als Chrysop. cltloraphlhalma neu beschrieben wor- 
den, weil ich sie nicht mit der italienischen Chrysop. niyrila Fabr. identi- 
fiziren zu dürfen glaubte, auch über ihr Verhällniss zu Chrysop. splendida 
Meig. und über das Verhällniss dieser zu Chrysop. niyrila Fabr. zu keinem 
bestimmten Bcsultate zu gelangen vermochte. Hinsichtlich des der grös- 
seren Art zu ertheileuden Namens und hinsichtlich der Lnzulässigkeit, die 
kleinere der beideu Arten mit Chrysop. niyrila Fabr. zu identifiziren, bin 
ich noch jetzt der alten Ansicht; dagegen haben mich die ferneren, über 
die in Deutschland einheimischen Chrysopila-Xrivn gemachten Erfahrungen 
belehrt, dass die kleinere Art mit dem Vertrauen, keinen Fehler zu bege- 
hen, mit Chrysop. splcndida Meig. identilizirt werden kann, also Chrysop. 
chlorophthalmajih Synonymon zu dieser Art zu setzen ist. — Die grosse 
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Ungleichheit in der Benennung und die Unsicherheit in der Synonymie 
dieser Arien hat zum Theil ihre Ursache in der bisher noch so unvoll- 
ständigen Kenntnis* der europäischen Chrysopi!< - Arten , zum grösseren 
Theile aber in der höchst ungenügenden Beschaffenheit der Fabricius - 
schen Publikationen, so dass es leider nöthig ist ausführlicher aiiT die- 
selben einzugehen; ich beschränke mich dabei auf die Krörterung derje- 
nigen Arten, welche als Synonyme von Chrysop. aurata und Chrysop. splen- 
dida überhaupt in Betracht kommen können. Ich finde darüber in Ka- 
li ricius Schriften Folgendes: 

1 . In dem 1 IT.) erschienenen S y s t e m a e n t o tu o I o g i a e pag. 782. 
Nö. 45 eine Musca distal«, von der gesagt wird: 

Musen cristata, anlennis setariis t atra , liblis pallidis , vettice pro- 
min tüo. 

Habital in Anglia, capt. d. 20 Maj. 
St a iura et matjnitudo M. Vttioneüae. Anlennae brevem , truncatae, apicc 
setiyarae. Vertex puncto ma\fno % cletulo y nigro. Thorax ater immacula-* 
Ins. Aloe hyalinae, morula marginali nigra. Vedes »ii'/n, tibiis pallidis. 
Diese Beschreibung passt auf das Mäiiuchtii der Chrysop. aurala und das 
der Chrysop. sph-ndida übrigens gleich gut, nur die mayniludo Muscae l'e- 
Irondlae deutet viel mehr auf Chrysop. aurata. Da Fabricius die Musea 
cristata nach einem englischen Exemplare beschrieben hat, und da in 
Walker's brit. Dipteren ausser Chrysop. aurea Meig. nur noch Chrysop, 
aurata (unter dem Namen Chrysop. holoserkea Stop.) als in England ein- 
heimisch aufgezählt wird, so spricht viel dafür, diese Musca cristata auf 
das Männchen der Chrysopila aurata zu deuten. Dagegen geltend gemacht 
könnte etwa nur werden, dass Fabricius seiner Musca cristata eine sta- 
lura M. Vetn-nellae zuschreibt, und dass es bei uns in Deutschland ein« 
zweite schwarzscheukelige Chiysopila von der Grösse der Chrysop. aurata, 
die Chrysop. erythrophlhulma, giebl, welche vielleicht auch in England vor- 
kommen mag. Ich glaube nicht, dass diese Bedenken gegen die Deutung 
der Masco riislatu sehr in das Gewicht fallen. Die Frage wegen der Ver- 
wendbarkeit des Artnamens steht allerdings etwas anders, da Fabricius 
diesen, wie sich weiter unten ergeben wird, später selbst wieder einge- 
zogen hat. 

2. Iii den im Jahre 1781 erschienenen Species ins e clor um üude 
ich von der Musca cristata keine Spur, dagegen tritt in denselben p. 421 
Wtayio atrutus zum ersten Male auf. Es heisst von demselben: 

llhayio alratus J atir immacula tus , alis hyalinis , macula maryi- 
nali niyra. 

Habitat in Itaita. D. Allioui. 
Stalura praeicdenlis (nämlich Ith. diudema), ol duplo fere major. I'e- 
des nitjri. 

Dass diese Angaben sich auf das Männchen einer Chrysopila, und zwar ei- 
ner in Körpergrösse und Färbung der Beine der Chrysop. aurala nahe 
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stehenden Art beziehen, ist nicht zweifelhaft; desto zweifelhafter ist es, j"J< 
sie sieh auf «las Männchen dieser Art seihst beziehen, deren Vorkommen 
in Italien bis jetzt noch gar nicht sicher nachgewiesen ist. Eher wäre es 
zulässig Rhayio ahalus auf Chrysopila sicvlu zu deuten, wenn die sehr hell 
gefärbten Schienen und Küsse dieser Art einer solchen Deutung nicht wi- 
dersprächen; nur wenn sich herausstellte, dass Chrysop. steula die einzige 
in Italien vorkommende grössere Chrysopila mit dunkel gefärbten Sehen? 
kein wäre, würde sie für den Rhayio uhutus des Fabricius erklärt wer- 
den können. Leider aber wissen wir von den in Italien einheimischen 
Chn/sof //(/-Arten noch fast so gut wie gar nichts. 

o. In dem 1TJM erschienenen Baude der Eutomologia systema - 
lica findet sich erstens Rhayio nlmtns wieder, zu welchem Musea cislulu 
Maut. Ins. 2. -M9. 72 als Synonyinon gezogen wird; zweitens treten hier 
Rhayio tum» nlosus und uiyrtlns zum ersten Male auf. — Leber Rhayit» 
utrulHs werden lediglich die Angaben ans den Species insectoruni wieder- 
holt; die Musen erislaln aber wird nicht aus dem Systema enlomologiae, sondern 
ans der Mantissa insectornm 2. citirt, die ich leider nicht vergleichen kann. 
Ohne diesen Vergleich vermag ich aber auch nicht zu entscheiden, ob die 
Musen crislnlu der Mautissa mit der gleichnamigen Art des Systema ento- 
inol. identisch ist oder nicht. Für die Deutung der letzteren Art ist es 
gleichgültig, wie jene Entscheidung ausfällt. Sind beide gleichnamige Ar- 
ten einerlei, so hat Fabricius Musra erislaln wohl vdYciliger Weise mit 
Rhuyio ahalus idcutiliziii und, selbst wenn diese Identitizirung richtig 
wäre, ganz mit Unrecht den älteren Namen gegen den neueren aufgegeben. 
— Von Rhayi» lomenlosus sagt F a b r i c i u s : 

Rhayio lomenlosus, niyer abdomine tomentoso ameo, nhs ulbis 
mucnlu maryinali niyru. 
Habitat in Dania. 

Slulura omnino Rh. diadenta ul duplo major. Capul el Ihmax pilosu, 

liiyrieantia, immuculala. Sculellnm ulrum. Abdomen tumeutuso uincum. 

llaltercs niyri. Alae albae maeula muyna, maryinali niyra. I*vdes teslu- 

eei femoribus niyris. 
Ich kann diese Beschreibung nicht mit Mcigcn, Walker und Anderen 
für die des Weibchens, sondern muss sie wegen der Angabe über die Fär- 
bung des Thorax für die des Männchens einer schwarzscheukeligeu Chry- 
sopila halten. Die Angabe der Grösse verbietet sie für die des Männchens 
der Chrysop. splendidu zu erklären. Die Angabe über die Behaarung des 
Thorax passt gut auf das Männchen der Chrysop. nurata> gar nicht gut auf 
das der Chrysop. erylhrophlhnlma. Da nun erstere eine in Dänemark häu- 
tige Art ist, von einem Vorkommen der auch in Deutschland seltenen 
Chrysop. erylhrophlhnlma in Dänemark aber durchaus nichts bekannt ist, 
so ist es sehr wahrscheinlich, dass sich die Fa b r i c i u s'sche Beschreibung 
des Rhayio lomenlosus auf das Männchen der Chrysopila numla bezieht. — 

Von Rhayio niyrilus sagt Fabricius: 
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khaqio nigritus, aler aklominis scgmentis cincreo-villosis , alis at- 

bis; mar.ola marginati nigra, pedibus niyris. 
Hahilat in Ilaiia Dr. Allioni. 

Statur« (f magnitado omnino H. diadma al difrrl «hominis svgmcnlis 

maiyiae ein,;,'» villosis, halleribus pe.libusgnc niyris. 
Wäre dies die Beschreibung einer deutschen Art, so würde mau, wegen 
der Angabc über die Körpergrössc und die Färbung der Beine, volles 
Kocht haben, dieselbe für die der Chrysop. splendid« zu halten; die Be- 
zeichnung der Flügel als albae und des Hinlerloibstoments als cinrream würden 
für jede.., welcher die Fabricius'sche Weise diese Ausdrücke zu ver- 
wenden kennt, durchaus kein Bedenken gegen diese Deulung erregen. Da 
flhag. nigr.lus aber eine italienische Art ist, da über ein Vorkomme,, der 
Chrysopila splendda in Italien nichts Sicheres bekannt ist, die genauer be- 
kannt gewordenen schwarzschenkeligen Arten der, südouropäiseheu Fauna 
aber sich als von den nordeuropäischen verschieden erwiese., haben, so 
ist eine Deutung des Rlutyw nigrilus a..r Chrysop. splcndida eine nicht 
gerechtfertigte. 

4. Im Sy stetna an t I i a t o r u in stehen die Chrysop'ta -Arten in der 
Gattung Alherix. Heber die bereits besprocheneu Arten findet sich da- 
selbst nichts Neues; dagegen Bildet sich von Alherix aurala folgende Be- 
schreibung. 

Aiherix nur ata, Ihorace cinereo-nigro Irilincnlo, nlnfamine tonun- 
loan aureo, alis albis: macula nigra. 

Habitat in Dauia Mus. Dom. Lund. 
Statura omnino A. tomentosae al paullo major. Caput cinereum antennis 
niyris. Thorax cinercus.: tineis Iiibus dorsutibus, approximalis ultis; in- 
termedia teunuiore. Abdomen tomenloso aureum. I'edes teslacci , femuri- 
bus niyris. 

Es ist unzweifelhaft, und es hat in der Thal bis jelzt noch Niemand* daran 
gezweifelt, dass dies die Beschreibung des Weibchens der Chrysop. au- 
rala ist. 

Als Endresultat der geführten Untersuchung ergieht sich, dass die von 
mir für die beiden in Deutschland gemeinen schwarzschenkeligen Arten 
angewendeten Namen, Chrysop. aurala Fabr. und sphndidn Mcig. die ge- 
sichertsten sind, welche man für sie wählen kann; zu gleicher Zeit haben 
sie den Vortheil • mit der Artbencnnung, welche M eigen im zweiten 
Thcile seines Hauptwerks angenommen hat, übereinzustimmen. — Für 
Chrysop. splendida balte ich die Benennung Chrysop. nigrita für völlig un- 
zulässig. Für eben so unzulässig balte ich es, Chrysop. aurata mit dem 
Namen Chrysop. atrala zu belegen; eher würde sich die Benennung Chry- 
sop. iomentosa 'oder crislala rechtfertigen lassen. — Walker hat in* den 
britischen Dipteren für sie den Namen Chrysop. Imlosnirva Scop. gewählt; 
dass der von Scopol i bereits 17G;$ beschriebene Styrcz Imhsvnceus eine 
der grösseren, schwarzschenkeligen c/^o/a/u-Arten ist, darf wohl nicht 
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bezweifelt werden. Welche dieser Arten er sein mag, lässt sich niach 
ScopolPs Beschreibung durchaus nicht ermitteln. Eine genauere KetiVil- 
niss des Arthcstauds der Kärntluier Fauna nuiss darüber entscheiden, ob 
•dieser Styrex holvscriceus mit Zuversicht für einerlei mit Chrysopita aurala 
erklärt werden kann. 

44. Atherix picta nov. sp. d". 

Hinterleib ochergelb mit schwarzen Flecken, die Flügel mit 
schwarzbrauner Zeichnung; das ganze Randmal derselben 
braun. 

Abdomen ochraceum, nigro-maculatum \ alae colore nigro-fusco 
variegatae, stigmate toto fusco. 

Long. corp. 2}| lin. — long. dl. 3^ lin. 

Etwas kleiner als Alhrix Ibis,, sonst aber derselben su ähnlich, dass 
die Angabe der Linterschiede zu ihrer Kenntlichmachung ausreichen wird. 
Die Behaarung auf der hinteren Hälfte des Thoraxrückens und auf dem 
Schildcheu ist viel duukler, zum grössten Theile braunschwarz. Die schwar- 
zen Kückcnflecke der mittleren Hiuterleibsabschnitte sind weniger breit; der 
Bauch ist nicht schwarz gefleckt, doch sind die letzten Abschnitte desselben 
schwarz gefärbt. Die Oberseite des Hypopygiums ist ganz schwarz. Die 
vorderen Schenkel sind mit Ausnahme des letzten Drittels und die Hinter- 
schenkel mit Ausnahme der Spitze schwarz oder braunschwarz; auch sind 
die Hinterschienen mit Ausnahme des VVurzeldrittels braunschwarz gefärbt. 
Die Flügelzeichnung hat ganz dieselbe Anlage und dasselbe Colorit, nur ist 
dieselbe erheblich verwaschener, auch dadurch von derjenigen der Atherix 
Ibis auffallend verschieden, dass die Spitze des Bandmals nicht gelb gefärbt 
ist, sondern dass das ganze Bandmal eine gleichmässige dunkelbraune Farbe 
. hat. Durch dies letzte Merkmal unterscheidet sie sich von der ihr ähnli- 
chen nordamerikanischen Atherix varieyata ebenfalls sehr leicht. — Vater- 
land : das nördliche Bussland, bis Sibirien. 

Anmerkung. Es ist mir zweifelhaft, ob nicht noch eine zweite der 
Alherir Ibis sehr ähnliche Art zu unterscheiden sein wird. Ich erhielt von 
Herrn Prof. Zeller sechs Männchen und vier Weibchen derselben, welche 
er in Kärnthen gefangen hat ; die Färbung derselben ist etwas dunkler als 
diejenige der im nördlichen uud mittleren Deutschland vorkommenden 
Exemplare, mit denen auch die englischen übereinstimmen, namentlich ist 
dre schwarze Zeichnung des Hinterleibs etwas ausgebreiteter. Bei allen 
zehn Exemplaren sind die Schenkel schwarz mit gelber Spitze, die Hin- 
terschenkel der vier Weibchen ausserdem auch an der Basis gelb; die im 
nördlichen und mittleren Deutschland vorkommenden Exemplare haben alle 
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Schenkel gelb, nur die Vorderschcnkel des Männchens an der Basis etwas 
geschwärzt, auch die Vorderschenkel des Weibchens zuweilen mit einer 
braunen Strieme gezeichnet. Ich würde in jenen Exemplaren nichts als 
eine Färbungsabänderung der Alhcrix Ibh yermuthen, wenn nicht zugleich 
bei allen das Randmal an seinem Ende in etwas grösserer Ausdehnung gelb 
gefärbt wäre, als bei den im nördlichen und mittleren Deutschland gefan- 
genen Exemplaren. Sollten fernere Beobachtungen diese Unterschiede als 
constant erweisen und Uebcrgänge nicht vorkommen, so würde das sehr 
für die specilische Selbstständigkeit der Kärnthner Exemplare sprechen. 
Ich kann sie für jetzt nur als Varietät der Alhcrix Ibis behandeln, welche 
ich vor. fcmorulis nennen will. Man wird diese Varietät der Alhcrix Ibis 
mit Alhcrix picta nicht verwechseln, wenn man die Verschiedenheit in der 
Färbung des Handmals beachtet. 

45. Dioctria Meyeri Now. o. 

Gross und feist, schwarz, doch die mittelsten Hinterleibsab- 
schnitte lackroth; die Fühler sind schlank, der Knebelbart 
und Kinnbart schwarz. 

Magna, obesa, nigra, intermediis tarnen abdominis segmentis 
rnfis, antennis tenuibus, mystace et barbd menti nigris. 
Long. corp. G£ lin. — long, al 5^ lin. 

Synon.: Dioctria Meyeri Nowicki, Schrift, d. zool. botan. Ges. 
XVII. 348. 

Diese ausgezeichnete Art kömmt an Länge der Dinclriaoclandica nahe- 
bei gleich, zeichnet sich aber vor dieser und allen bisher bekannt geworde- 
nen europäischen Arten durch viel robusteren Körperbau aus. Kopf, Tho- 
rax und Hinterleib sind schwarz, der dritte und vierte Abschnitt des letzte- 
ren aber lackrolh; dieselbe lackrothe Farbe haben auch der Hinterrond des 
zweiten und der Vorderrand des fünften Abschnitts; der Seitenrand des 
zweiten Abschnitts zeigt eine unregelmässige rothe Fleckung und auch der 
Hinterrand des fünften Abschnitts, besonders au seinen Seiten, die Spur ei- 
ner helleren Färbung, welche bei anderen Exemplaren vielleicht deutlicher 
auftreten mag. Der ganze Bauch ist schwarz. Das gleissend schwarze, etwas 
längsrunzelige Gesicht zeigt nur an den Seitenrändern und a.n Unterrande 
deutliche weissliche Bestäubung. Der Büssel und die Taster sind schwarz; 
die Behaarung der letzteren, sowie der Knebclbart und die Behaarung des 
Kinns und des Hinterkopfs sind ebenfalls ohne Ausnahme schwarz. Die 
dünnen schlangen Fühler stehen auf einem nur mässig vortretenden Höcker; 
die beiden* ersten Glieder derselben sind schwarz behaart; das erste Glied 
ist etwa doppelt so lang als das zweite; das dritte ist länger als das erste, 
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aber kürzer ;ils das erste und zweite zusammen; der plumpe Fülilonri XifT«*! 
hat dieselbe Beschaffenheit wie hei den anderen Arten und isl last so lang 
als das /weite Kühlerglied. Der Thorax ist von verhältnissmässig grösserer 
Breite als bei den übrigen Arten ; die Oberseile desselben isl von feiner und 
überaus kurzer weissgelblichcr Behaarung dicht besetzt und nur gleissend ; 
die Interstitiell zwischen der Mittelstrieiue und den Seitenstriemen sind auf 
ihrem vorderen Theile mit ziemlich dichter weissgelldiclier Bestäubung be- 
deckt. Die Bruslscilcn zeigen einen sehr lebhaften Glanz; die gewöhulirhe 
Schillerstrieme ist vollständig vorhanden und von ziemlich weisser Färbung, 
nur der von der Gegend der Flügelwurzel senkrecht bis zu dem über den 
Mitlclhüflcn liegenden Flecke hinablaufende Theil derselben hat eine etwas 
gelblichere Färbung. Die Behaarung vor den Schwingern, wie die Borsten 
über der Flügelwurzel haben eine fahlgelbliche Färbung. Das rauhe Schild- 
chen ist gleissend schwarz. Die lichtgclblichc Behaarung des Hinterleibs ist 
ziemlich zerstreut, äusserst kurz und sehr zart; nur an den Seiten des er- 
sten Hinlerlcihsabschiiitls findet sich lauge, borsteuarlige Behaarung von fahl- 
gelber Farbe. Die schwarzen Hüften sind weisslich bestäubt und mit gelb- 
lichwcisser Behaarung besetzt. Die vorderen Beine sind gelbrolh mit braun- 
schwarzen Tarsen; die Vorderschenkel sind au ihrer Basis in geringerer, die 
Milleischenkel in grösserer Ausdehnung schwarz gefärbt, an beiden aber er- 
streckt sich diese schwarze Färbung auf der Unterseite sehr viel weiter als 
auf der Oberseite; die vorderen Schienen haben auf dem Ende ihrer Ober- 
seite einen verwaschenen schwarzbraunen Fleck; die Hinterbeine sind braun- 
schwarz mit gelbrothen Knien; das erste Glied der Hinterfüsse. ist wenig 
stärker als die folgenden, kaum eigentlich verdickt. Die Borsleu der Schie- 
nen und Füsse sind sehr kräftig und haben alle eine gelbrothe Färbung; 
Borsten von besonderer Länge belinden sich unler denselben nicht. Die 
Farbe der Schwinger isl bei dem beschriebenen Exemplare in eine gelb- 
bräunliche übergegangen, bei dem lebenden Insecle aber offenbar eine gelbe 
gewesen. Die Flügel sind grau glasartig, auf ihrem vorderen Theile bis etwa 
zur Mündung der Hülfsader und bis zu der kleinen Querader hin ziemlich 
bräunlich; die Adern sind braun, in der Nähe der Flügelspitze und des 
Hiiilcriands braunschwarz ; letzlere Färbung bat auch die Costalader. 

Vaterland; Podolien. wo sie von Herrn VVierzejski entdeckt tturde. 

Anmerkung. Ich habe diese interessante Art nach einem von 
Herrn Professor Nowicki mir zu diesem Zwecke zugeseudeten Exem- 
plare beschrieben. Der robuste Körperbau, die grosse Schlankheit der 
Fühler, die feine Längsriiuzelung des Gesichts und die grössere Kürze der 
verhältuissinässig sehr starken Schieiienborsleu unterscheiden sie von deu 
meisten anderen Üiocli m-Arlen autlallend. 
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46, Dioctria oedipus nov. sp. $. 



Glänzend schwarz mit ebenso gefärbten Beinen, an denen nur 
die äusserste Kniespitze roth gefärbt ist; das erste Glied der 
Hinterfüsse gewaltig verdickt ; die Flügel fast glasartig, leicht 
beraucht, gegen ihre Basis hin dunkler; das erste Fiihler- 
glied wenig länger als das zweite; das Gesicht messinggelb 
und der Knebelbart blassgelblich. 

Atra, nitida, pedibus concoloribus, genibus tauten anguslissime 
rnfis* metatarso postico mire incrassato , alis subhyaiinis, 
leviter infumatis, adversus basim saluralius tinctis; primus 
antennarum articulus quam secundus pauio longior ; facies 
orichalcea et wystax pallidus. 

Long. corp. 3J — 3g lin. — long, ah i) — lin. 

Der Diodiia fiisripes M.ieq. ganz überaus ähnlich und vmi derselben 
«Iure Ii eine blosse Diagnose schwer auf passende Weise zu unterscheiden, 
da die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale «lie verschiedene Stärke der 
Heine und der vei schiedcne tirad der Verdickung des erslen (Wieds der II in- 
terfüsse sind. Sie ist glänzend schwarz. Die massig laufen Fühler stehen 
wie bei Dioctria fitsrijrs auf einem sehr niedrigen Hocker; das erste (Wied 
derselben ist, wie hei jener, nur wenig länger als das zweite; die Behaa- 
rung der beiden erslen Fühlerglieder ist auf der Unterseite derselben fahl- 
gelb, auf der Oberseite derselben fahlbraun oder schwur/braun. D;is (Je- 
s'icht ist mit messinggelber Bestäubung bedeckt, nur die l nieiseile des Fiih- 
Icrhöekcrs ist schwarz, wie bei Diuchiu fusriprs, aber glänzender; der 
sparsame Knebelbart, wie die Behaarung der au der Spitze gewöhnlich braun 
gefärbten Taster und des Hinterkopfs sind gelblich, die Behaarung des Kin- 
nes aber ist weisslich. Der Thoraxrücken ist ohne alle Bestäubung und 
sehr glänzend seliwarz; die Mittelstrieme, wie die beiden äusserst breiten 
Seitenstriemen sind völlig unbehaart; die sehr schmalen Interstitiell zwi- 
schen der Mittelstrieme und den Seitenstrieinen , sowie die Mittellinie der 
Mittelstrieme sind mit längeren weissgelblichen Haaren besetzt; zerstreute 
Behaarung von derselben Beschallenheit findet sich an den Sciteurändern 
und am Hinterraude des Thoraxrückens, sowie in der (legend der Quernahl. 
An den Brustsciteu ist die gewöhnliche Schillerslrieme vollständig vorhanden ; 
ihre Farbe ist weiss. Die sparsame Behaarung vor den Schwingern hat eine 
gelbliche Färbung. Die zerstreute, anliegende und überaus kurze Behaarung 
des Hinterleibs hat scheinbar eine gelbliche Färbung, wenigstens zeigt sie 
im refleclirlen Lichte eine solche; an den Seilen des ersten Abschnitts fin- 
det sich lange, borstenarlige Behaarung von fahlgelblicher Farbe; ähnliche 
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aber zartere Behaarung findet sich an den Seiten des zweiten Abschnitts. 
Die schwarzen Hüften sind mit weisser Bestäubung bedeckt und mit weiss- 
gelblicher Behaarung besetzt. Die Beine sind von erheblich minder schlan- 
kem Baue als die der Dioctria fusripes, schwarz, die äusserslc Kniespilze der 
vorderen in geringer, die der hintersten in äusserst geringer Ausdehnung 
gelbroth gefärbt; diese gelbrolhe Färbung bleibt bei meinen vier Exempla- 
ren an den Schienen durchaus auf die äusserste Basis beschränkt und er- 
streckt sich namentlich auch auf der Oberseite derselben durchaus nicht 
weiter; die Spitze der Hinterschieuen ist sehr stark und das erste Glied 
der Hinterfüsse ganz überaus stark angeschwollen, viel mehr als bei dem 
Weibchen der Dioctria futeipes; es gleicht deshalb der Bau der Hinterbeine des 
Weibchens der Dioctria oedipus so ziemlich dem der Hinterbeine des Männ- 
chens der Dioctria fufciprs, nur sind sie eben etwas minder schlank und die 
Verdickung von Schieneuspitze und erstem Fussglicde ist in der That noch 
ein wenig ansehnlicher, als bei letzterem. Die Borsten an den Schienen und 
Küssen sind ziemlich lebhaft fahlgelb gefärbt. Die Schwinger haben eine 
gelbe Farbe. Die nicht ganz glasartigen Flügel haben eine ziemlich starke 
rauchgraue Trübung, welche gegen die Basis hin allmälig immer intensiver 
wird, auch in der Costalzelle eine gclhhräunliche Beimischung hat. 

Vaterland: Syra, wo sie von Herrn Er her, und Naxos, wo sie von 
Herrn Dr. Krüper gefangen wurde. 

Anmerkung. Als ich im Jahre 1847 die europäischen Dioclria-kr- 
ten für den zweiten Band der Linnaea entomologica bearbeitete, glaubte 
ich Dioctria fttfcipes Macij. Suit. ä BuflT. Dipl. I, 202. 15 als Synonymon 
zn Dioctria alriciipilla Meig. ziehen zu müssen. Es hat sich seitdem her- 
ausgestellt, dass sie eine gute, in Sicilien häufige, von Dioctria alricapUla 
weit verschiedene Art ist. Die Beschreibung, welche Herr Egger in den 
Schriften der zoologisch-botanischen Oesellschaft Band IX, 405 von Ditc- 
tria mvlanopa aus Sicilien giebt, lässt mich nicht zweifeln, dass er unter 
diesem Namen die Dioctria f'usdprs nochmals beschrieben hat; die Grösse 
von 0 Linien, welche er derselben zuschreibt, beruht offenbar auf einein 
Verschen, vielleicht nur auf einem Druckfehler ; wenn er angiebt, dass der 
Knebelbart auf schwarzem Grunde stehe, so ist das dahin zu verstehen, 
dass die Stelle, auf welcher er sich befindet, wenn man das Gesicht sehr 
von der Seite her beleuchtet, ein ziemlich schwärzliches Ansehen an- 
nimmt, wie dies ja bei anderen ßtoc/na-Artcn ebenfalls der Fall ist ; in 
der That aber hat sie ganz dieselbe messiuggclbe Färbung, wie das übrige 
Gesicht. Da Herrn Macquart's Beschreibung der Dioctria fuseipes ganz 
ungenügend ist und auch die Egger'schc Beschreibung derselben Män- 
gel hat, so lasse ich hier eine genauere folgen. 
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47. Dioctria fusctpes Macq. cfu. $>. 

• 

Glänzend schwarz mit ebenso gefärbten Beinen, nur die ausser- 
ste Spitze der vorderen Schenkel und in grösserer Ausdeh- 
nung die B.asis der Vorderschienen gelb das erste Glied der 
Hinterfiisse ansehnlich verdickt; die Flügel fast glasartig, 
leicht und gleichmässig beraucht; das erste Fühlerglied we- 
nig länger als das zweite, das Gesicht messinggelb und der 
Knebelbart blassgelblich. 

Atra, nitida, pedibus concoloribus , femorum anticorum apice 
anguste, tibiamm basi late lutets, metatarso postico valde 
incrassato, alis subhyalinis, totis aequaliter et leviter infu- 
matis; primus antennarum articulus quam secundus paulo 
longior, facies orichalcea et mystax pallidus. 

Long, corp. 3£ — 5J lin. — long, ah 2$ — 3J lin. 

Synon. Dioctria fusctpes Macquart, Suit ä Buff. I. 292. 15. 
Dioctria melanopa Egg er, Schrift, d. zool. bot. Ges. 
IX. 405. 

Glänzend schwarz. Die massig langen Fühler stehen auf einem sehr 
niedrigen Hocker; das erste Glied derselhen ist nur w»-nig länger als das 
zweite ; die Behaarung der beiden ersten Fühlerglicder ist auf der Unterseite 
derselben fahlgelb , auf ihrer Oberseite dagegen braunschwarz. Das Gesicht 
ist überall mit messinggelber Bestäubung bedeckt, nur die Unterseite des 
Fühlerhöckers ist in geringer Ausdehnung schwarz und ziemlich glanzlos; 
der sparsame Knebelbarl, wie die Behaarung der mit Ausnahme ihrer Basis 
braun gefärbten Taster und die Behaarung des Hinterkopfs sind gelblich, die 
Behaarung des Kinns aber ist wcisslich. Der Thoraxrücken ist ohne alle 
Bestäubung und sehr glänzend schwarz; die Mitlelstricinc , wie die beiden 
äusserst breiten Seitenstriemen sind völlig unbehaart; die sehr schmalen 
Inlerslitien zwischen der Mittelsliiemc und den Seilenstriemcn , sowie die 
Mittellinie der Mitlelstrieme sind mit längeren weissgelblichen Haaren be- 
setzt; zerstreute Behaarung von derselben Beschaffenheit findet sich an den 
Seitenrändern und am Hiuterrande des Thoraxrückens, sowie in der Gegend 
der Quernaht. An den Brustseiten ist die gewöhnliche Schillerstrieme voll- 
ständig vorhauden; ihre Farbe ist weiss. Die sparsame Behaarung vor deu 
Schwingern hat eine gelbliche Färbung. Die zerstreute, anliegende und über- 
aus kurze Behaarung des Hinterleibs hat eine gelbliche Färbung; an den 
Seiten des ersten Abschuitls findet sich lange, borslenartige Behaarung vou 
fablgelblicher Farbe; ähnliche aber zarlere Behaarung findet sich auch an 
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den Seiten des zweiten Hinterleibsabschnitts. Die schwarzen Hüften sind mit 
weisser Bestäubung bedeckt und mit gelblichwcisser Behaarung besetzt. Die 
Beine sind von verhältnissmässig schlankem Baue und schwarzer Farbe; die 
Spitze der vorderen Schenkel ist in geringer, doch auf der Unterseite etwas 
grösserer Ausdehnung rolhgelb gefärbt; dieselbe Färbung zeigt die Basis der 
vorderen Schienen ; an der Unterseite derselben hat diese Färbung eine sehr 
geringe Ausdehuung, auf ihrer Oberseite aber erstreckt sie sich meist bis 
etwas über das erste Drittel, nicht selten bis zur Hälfte der Schienen. Das 
Eude der Hinterschienen und das erste Glied der Hinterfüsse sind bei dem 
Weibchen stark \ erdickt, bei dem Männchen recht sehr stark verdickt. Die 
Borsten an den Schienen und Füssen sind ziemlich lebhaft fahlgelb gefärbt. 
Die Schwinger haben eine gelbe Färbung. Die nicht ganz glasartigem Flüg**l 
haben eine ziemlich starke, gleichmäßige rauchgraue Trübung, welche gegen 
die Wurzel hin durchaus nicht intensiver wird; wenn mau die Flügel mit 
blossem Auge betrachtet, erscheint sie in der Gegend zwischen der Mündung 
der Hülfsader und der kleinen Querader etwas intensiver; in der Costalzelle 
hat sie eine bräunlichgclhc Beimischung. 

Vaterland: Sicilien, wo sie zuerst von Herrn Mann entdeckt wurde. 

Anmerkung. Die nölhigeu Bemerkungen über diejenigen Merk- 
male, durch welche sich Diodria fuseipes Macq. von der ihr sehr ähnlichen 
Diodtia oedipus unterscheidet, finden sich bei letzter Art. 

.48. Dioctria valida Lw. d* u. ?. 

Schwarz, glänzend; die Beine roth, die Spitze der Hinterschie- 
nen und alle Füsse schwarz, doch das erste und letzte Glied 
der vorderen Füsse gelbroth; die Flügel gegen ihre Basis 
hin geschwärzt. 

Atra, nitida, pedibus rufis, libiarum posticarum apice tarsisque 
omnibus nigris, anteriorum tarnen articulis primo et ultimo 
rnfis, alis basim versus subnigris. 

Long. corp. 3 T 7 2 — 4$ lin. — long. al. 3— 3| lin- 

Synon. Dioctria valida Loew, Neue Beitr. IV. 37. 25. 

Männchen. Von kurzem sehr gedrungenem Körperbaue und von 
glänzend schwarzer Farbe. Der. Höcker, auf welchem die verhältnissmässig 
kurzen Fühler stehen, ist so ausserordentlich niedrig, dass er kaum den 
Namen eines solchen verdient. Das erste und zweite Fühlerglied sind von 
gleicher Länge und schwarz behaart ; das dritte Glied ist etwa so lang, wie 
die beiden ersten Glieder zusammen. Das Gesicht ist mattschwarz ; nur bei 
mancher Betrachtungsweise nimmt die Bestäubung auf dem oberen Theile 
desselben ein dunkel russbraunes Ansehen an, während der untere Theil bei 
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mancher Art der Betrachtung glcissend schwarz erscheint. Der Knebel- und 
Kinnbart, sowie die Behaarung des Hinterkopfs und die sparsame Behaarung 
der Stirn sind schwarz; unter den schwarzen Borsten des Knebelbarts fin- 
den sich zuweilen einzelne, welche au ihrer Basis braun gefärbt sind. Die 
glänzend schwarze Oberseite des Thorax ist völlig uubestänbt und verhält- 
nissmässig sehr kahl; die äusserst kurze Behaarung derselben ist schwarz 
und auf den Seitenstriemen äusserst sparsam, während sie auf beiden Thei- 
len der durch eine behaarte Mittellinie halbirten Mittelstrieme ganz fehlt. 
Die gewöhnliche Schillerstrieme an den Brustseiten ist zwar vorhanden, aber 
nur bei genauerer Betrachtung wahrzunehmen, da sie eine matte schwarz- 
braune Färbung hat, welche überdies nicht bei jeder Betrachtungsweise 
wahrnehmbar ist. Die sehr sparsame Behaarung vor den Schwingern hat 
eine braunschwarze Farbe. Die überaus kurze Behaarung des Hinterleibs 
ist schwarz, nimmt aber an den Seileurändcru und am Hinterrande dessel- 
ben eine viel hellere Färbung an. Das llypopygium ist mit ziemlich Innger 
schwarzer Behaarung besetzt. Die Hüften sind schwarz, mit dünner, wenig 
bemerkbarer, gelbbrauner Bestäubung bedeckt und mit schwarzer Behaarung 
besetzt; das zweite Glied derselben ist häutig zum grösslen Theile gelbbraun 
und, wenigstens an den Hinterhüfleu. mit fahlgelber Behaarung besetzt. Die 
Beine haben eine gelbrothc, zuweilen mehr in das Gelbe ziehende Färbung; 
die Spitze der Hinterschienen ist nur sehr wenig verdickt und schwarz oder 
schwarzbraun gefärbt. An den Vorderfüssen sind die drei mittelsten Glie- 
der schwarz oder braunschwarz , das erste und letzte Glied aber gelbrnth 
gefärbt; seltener hat auch noch die Spitze des ersten Glieds eine braun- 
schwarze Färbung. Die Färbung der Millelfüsse slimiiit mit derjenigen der 
Vorderfüsse übereiu, nur ist bei allen meinen Exemplaren die Spitze des 
ersten Glieds derselben braunschwarz. Die Hinterfüsse sind ganz schwarz 
oder braunschwarz, oder es hat doch nur die Spitze des letzten Glieds eine 
gelbbraune Färbung; das erste Glied der Hinterfüsse ist nicht verdickt und 
zeichnet sich nur durch eine lange, aber dünne gelbliche Borste ans, welche 
an der Hinterseite seines Endes steht ; auf der unteren Seite ihres zweiten 
Glieds finden sich zwei auffallende, dünne gelbliche Borsten, welche, wenn 
sie nicht gekrümmt wäre« , bis über die Spitze des Hinterfusses hinaufrei- 
chen würden. Das letzte Glied aller Füsse ist länger, als es sonst bei den 
Dioclria- \rlen zu sein pflegt. Die bleichgelbliche, bürstenartige Behaarung 
anf der Unterseite der Hinterschenkel und der Hinterschienen ist von mehr 
als gewöhnlicher Länge; die Borsten der Schienen und der Füsse sind fahl- 
gelb. Schwinger gelb. Die Flügel nicht ganz glasartig, ziemlich stark raucli- 
grau getrübt, gegen die Wurzel hin allmälig immer mehr geschwärzt. 

Weibchen. Es gleicht in dem Körperbaue und in der allgemeinen 
Körperfärbung seinem Männchen sehr, doch zeigen sich folgende Unter- 
schiede. Das Gesicht ist bald heller, bald dunkler messinggi'th. Der Kne- 
belbart hat eine rostbraune Färbung nnif die Behaarung der Hüften ist 
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fahlgelb. Am ersten und zweiten Gliede der Hinterfüsse finden sich die lan- 
gen, das Männchen ttuszeichnenden Borsten nicht. 

Vaterland: Syrien, wo sie von Herrn Kind er mann aufgefunden 

wurde. 

49. Dioctria laeta Lw. o*u. 

Schwarz, die Schulterschwielen und die Hinterecken des Tho- 
rax roth, der Hinterleib und die Beine dunkelgelb, jener 
schwarz bandirt, die Hinterschenkel auf der Oberseite mit 
schwarzer Strieme ; das erste Glied der Hinterfüsse nicht ver- 
dickt; die Flügel graulich glasartig, gegen die Wurzel und 
den Vorderrand hin gelblich. 

Atra, humeris posticisqne thoracis angulis rufis, abdomine pe- 
dilwsque lu t eis, Mo atro-fasciato, femoribus posticts superne 
niyro-lituratis, primo tarsorum posticorum articulo non in- 
crassato, alis cinereo-hyalinis, adversus basim et costam lu - 
tescentibus. 

Long. corp. 5f^— lin. — long. al. 4f — 5 Um. 
Synon. Dioctria laeta Loew, Wien. ent. Monatsschr. IV. 21. 1. 
Dioctria laeta Nowicki, Verh. d. naturw. Ges. in 
Brünn. VI. 96. 

Diese grosse , durch die ausgebreitete dunkelgelbe Färbung ihres 
Hinterleibs ausgezeichnete Art gleicht eiuigermassen dein Weibchen der 
Dioctria aitrifrons Meig. , ist aber langbeiuiger und überhaupt in allen Körper- 
Verhältnissen schlanker; auch ist sie an der ganz anderen Zeichnung des 
Hinlerleibs leicht von ihr zu unterscheiden. Sonst ist sie nur der Dioctria 
linearis Fabr. ähnlich, doch unterscheidet sie sich von dieser ziemlich auf- 
fallend durch die viel dunkeler gelbe Färbung der Beine, durch die viel 
grössere Ausbreitung der dunkelgelben Färbung des Hinterleibs und durch 
die gegen Basis und Vorderrand hin deutlich gelblich gefärbten Flügel ; 
überdiess ist sie weniger schlank als Dioctria linearis, auch kurzflügeliger, 
so dass die Hinlerraudszellen bei ihr bei weitem nicht so lang sind, als bei 
Dioctria liiieuris. Ausserdem zeichnet sie sich dadurch aus, dass das feine 
Tomeut auf dem Gesicht, auf dem Thoraxrucken und auf der Schillerstrieme 
der Brustseiten, welches man mit dem Namen einer Bestäubung zu beleget) 
pflegt, weniger kurz und fein als bei den anderen Arten ist, und deshalb 
schon bei eiuer mässig starken Lupenvergrösserung als feines Tomeut er- 
kannt wird. — Kopf uud Thorax sind schwarz. Die schwarzen Fühler ste- 
hen auf einem stark hervortretenden Stirnhöcker und siud ziemlich laug 
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und schlank ; das erste Glied derselben ist etwa anderthalb Mal so lang als 
das zweite; die Behaarung beider Glieder ist von hräunlichgelher , auf der 
Oberseite derselben von fast schwarzbrauner Färbung und überall auffallend 
sparsam ; das dritte Fühlerglied ist ungefähr so lang wie die beiden ersten 
Fühlerglieder zusammen und auf der Mitte seiner Oberseite deutlich be- 
haart. Das Gesicht ist von messinggelblichem Tomente bedeckt, dessen 
Färbung bei dem Männchen mehr in das Weissliche zieht. Der dicke Rüs- 
sel und die Taster sind schwarz, ersterer an der Unterseite seiner Basis 
dnnkelgelh. - Der Knebelbart, die Behaarung der Taster, des Kinns und des 
Hinterkopfs fahlgelblich. Die 'Schulterschwielen und die Ilinterecken des 
Thorax haben eine rolhe Färbung; die beiden Theile seiner Mitlelstrieme 
sind glänzend schwarz, durch eine breite, striemenartige Mittellinie von ein- 
ander getrennt und deshalb nur schmal ; diese breite Mittellinie und die 
n<»ch breiteren Interstitien zwischen der Mitlelstrieme und den Seitenstrie- 
men sind von graugelber Bestäubung dicht bedeckt; eben solche Bestäubung 
bedeckt die Seitenränder und den Hinterrand des Thoraxrückens, ist an 
letzterem aber viel weniger dicht. Dünne Bestäubung von derselben Be- 
schaffenheit findet sich auch auf dem llinterrücken. Die gewöhnliche 
Schillerstrieme der Bauchseiten ist vollständig vorhanden und auffallend, bei 
dem Männchen von wcisslicher, bei dem Weibchen auf ihrem vorderen 
Theile von gelblichweisser, auf ihrem hinteren Theile von gelblicher Fär- 
bung, welche dadurch noch mehr hervorgehoben wird, dass unter derselben 
auch die Grundfarbe gelbroth ist. Der Hinterleib ist zum grftssten Theile 
dunkelgelb; der erste Abschnitt desselben ist ganz und gar schwarz; der 
zweite Abschnitt hat au seiner Basis einen halbkreisförmigen, glänzend 
schwarzen Fleck, welcher sich an seiner Mitte mit der fleckenartigen, nur 
die Hinterecken frei lassenden und fast die beiden hintereu Drittel dieses 
Abschnitts einnehmenden, glänzend schwarzen Querbinde verbindet; die 
glänzend schwarze Qnerbinde des dritten Abschnitts ist ziemlich breit und 
liegt in der Nähe des Hinterrands, ist aber vor dem Seitenrande durch- 
brochen; die schwarze Querbindc des vierten Abschnitts ist ebenfalls vor 
dem Seitenrande des Hinterleibs durchbrochen, schmäler als die des dritten 
Abschnitts und etwas weiter vom Hinterrande entfernt; die Querbinden des 
fünften, sechsten und siebenten Abschnitts sind breit, erreichen in der Re- 
gel den Seitenrand ihrer Abschnitte, liegen in ungefähr gleicher Entfernung 
vom Hinterrande derselben, aber, da diese Abschnitte an Länge abnehmen, 
auf jedem nachfolgenden dem Vorderrande näher als auf dem ihm voran- 
gehenden; der letzte Hinterleibsabschnitt und das männliche Hypopyginm 
sind dnnkelgelh gefärbt. Der Bauch ist schwarz, die Basis seiner einzelnen 
Abschnitte aber in einiger Ausdehnung gelb. Hüften und Beine dunkelgelb. 
An den vorderen Füssen ist die Spitze des ersten Glieds auf seiner Unter- 
seite geschwärzt; die vier folgenden Glieder derselben sind mit Ausnahme 
ihrer äussersten Basis geschwärzt, was auf der Oberseite derselben, wegen 
der sie bedeckenden , fast ochergelben Behaarung viel weniger deutlich 



Digitized by Google 



70 

wahrzunehmen ist, als auf der Unterseite. An den Mittel- und Hinter- 
schenkeln ist die alleräusserste Spitze schwarz und letzlere haben ausser- 
dem auf ihrer Oberseite eine ansehnliche schwarzbraune Längsstriemc ; die 
ttinterschieneu sind gebräunt, doch au der Wurzel und an der kaum etwas 
verdickten Spitze, so wie auf der. gauzeu Oberseite dunkeigelh ; die Färbung 
der Hintcrfüsse gleicht derjenigen der vorderen Füsse , nur ist das kaum 
etwas verdickte erste Glied derselben mehr braungelb gefärbt und an der 
Spitze in grösserer Ausdehnung geschwärzt. Die, Flügel sind graulich glas- 
artig, bei beiden Geschlechtern gegen die Wurzel und gegen den Vorder- 
raud hin deutlich gelblich gefärbt; die Adern derselben sind schwarzbraun, 
nur die Hülfsader sammt der Scbulterqucradcr und der Basis der ersten 
Längsader gelb, der erste Abschnitt der zweiten Läugsader aber gelbbraun. 

Vaterland: Dalmaticu. wo Herr Dr. Stein das Weibchen, und da* 
östliche Galizien, wo Herr Wierzejski das Mannchen fand. 

Anmerkung. Wenn man die Füsse von unten her betrachtet, so 
erscheint ausser der Basis gewöhnlich auch die Mittellinie der drei mit- 
telsten Fussglieder heller gefärbt ; es sieht dann fast so aus , als trug« 
jedes dieser Glieder zwei schwarze Haarbüschel , welche indessen iü 
der Wirklichkeit nicht vorhanden sind; das auf der Unterseite dieser 
Glieder beliudlichc kurze, schwammartige Toment hat vielmehr eine weiss- 
lithe Farbe. 

> 

50. Dioctria rufithorax Lw. o*. 

Schwarz, kahl, glänzend; der Thorax lackroth, doch der Pro- 
thorax schwarz und der Thoraxrücken mit schwarzer Längs- 
binde; das Gesicht goldgelb; die Beine rothgelb; die Flügel 
ziemlich glasartig, leicht beraucht, an der äussersten Basis 
und in der Costalzelle etwas gelblich. 

Atra, nuda, niddissima, ihorace rw/o, prothorace (amen atro 
et vittd dorsali nigrd, facie aured, pedibus ex rnfo luteis, 
alis subhyalinis, leviter infumalis, imd ba$i ei celluld co- 
stali dilule lutescentibus. 

Long. corp. 3 T \ lin. — long, al 2\\ lin. — 

Synon. Dioctria rufithorax Loew, Neue Beitr. I. 37. 1, 

Der Kopf ist schwarz; das Gesicht ist von dunkel goldgelber Be- 
stäubung bedeckt, welche nach oben hin »llmälig dünner wird, so dass, 
wenn man das Gesicht in* senkrechter Hichtung betrachtet, ausser der linter- 
seile des Fühlerhöckers das ganze oberste Viertel desselben schwarz er- 
scheint ; betrachtet man es von oben her, su sieht man von dieser schwar- 
zen Färbung seines obersten Viertels zwei ziemlich nahe beieinander liefende 
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schwarze Strierachen abwärts laufen, welche auf der Mitle des Gesichts plötz- 
lich abbrechen; von unten gesehen erscheint das Gesicht bei von der Seite 
her einfallender Beleuchtung fast vollkommen schwarz, bei von oben her 
einfallender Beleuchtung zeigt es dagegen bis ganz nahe zum Stirnhöcker 
hinauf eine dunkel hroncebraune Färbung , während die beiden vorher er- 
wähnten Striemchen in schönem Goldschimmer glänzen. Der Kncbelbarl ist 
ochergelb ; die Behaarung der schwarzen Taster wie die Behaarung des Kinns 
sind dagegen schwarz. Der glänzend schwarze Hinterkopf ist ausser der ge- 
wöhnlichen schneeweiss bestäubten Einfassung des hintereu Augenrauds mit 
dünner, nicht in jeder Richtung bemerkbarer weisser Bestäubung bedeckt; 
seine ganz aulfallend sparsame Behaarung und Beborstung ist schwarz. Die 
verhältnissmässig langen Fühler stehen auf einem ansehnlichen, scharf her- 
vortretenden Stirnhöcker; das erste Fühlerglied ist nahebei doppelt so lang 
als das zweite und beide Glieder sind schwarz behaart ; das dritte Fühler- 
glied ist reichlich so lang als die beiden ersten zusammen. Der überaus 
kahle Thorax hat eine lackrothe Färbung ; der Prothorax ist glänzend schwarz, 
an seinen Seiten dunkelbraun; auf dem Thoraxrücken lindet sich eine durch- 
gehende, etwas mehr als den dritten Theil seiner Breite einnehmende, 
schwarze Langsbinde, welche hinter der Schulterschwicle beiderseits stark 
erweitert ist; sie ist von weissgraulicher Bestäubung bedeckt, doch mit Aus- 
nahme der beiden Theile der Mittelstrieme , welche deshalb tiefer schwarz 
sind. Das Schildchen und der Hinlerrücken sind lackroth gefärbt, die un- 
tere Hälfte des letzteren aber ist tiefschwarz. Der Hinlerrand der Brust- 
seiten ist in ziemlich ansehnlicher, aber unglciehniässiger Ausdehnung schwarz 
gefärbt; die höchst sparsame Behaarung vor den Schwingern ist braun- 
schwarz; die gewöhnliche Sehillerstricmc der Brustseiten fehlt, nur von dem 
Theile derselben,' welcher vom Prothoraxstigma nach der Flügclwjirzel hin- 
läuft, zeigt sich eine undeutliche Spur. Der äusserst kahle Hinterleib ist 
glänzend schwarz; die Abschnitte desselben haben mit Ausnahme des ersten 
- einen feinen, schmutzig weissgrauen Hinterrandssaum, welcher leicht übersehen 
werden kann. Die äusserst kurze Behaarung des Hinterleibs ist schwarz. 
Dieselbe Farbe haben die wenigen Borsten, an den Seiten seines ersten Ab- 
schnitts. Die Hüften sind glänzend schwarz, die vorderen auf ihrer Unter- 
seile braunroth; sie sind uubestäubt und mit kurzer schwarzer Behaarung 
besetzt. Das zweite Glied aller Hüften und die Beine sind rothgelb gefärbt ; 
die Vorderschienen sind gegen ihr Ende hin in ansehnlicher Ausdehnung 
braun, die Spitze derselben aber wieder dunkelgelb ; die vorderen Füsse sind 
schwarzbraun , höchstens an der Basis ihres ersten Glieds heller gefärbt; 
die Spitze der Hinterschienen ist nur wenig und das erste Glied der Hinter- 
füsse gar nicht verdickt ; an den Hinlerfüssen isl nur das letzte Glied dun- 
kelbraun gefärbt, während die zwei oder drei vorhergehenden Glieder nur 
an ihrem Ende gebräunt sind. Die Schwinger sind gelb. Flügel ziemlich 
glasartig, doch mit sehr deutlicher graubräunlicher Trübung; die äusserste 
Fhigelbasis und die Gostalzclle blass Ichmgclblich. 
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Vaterland: Ungarn, woher sie mir von Herrn v, Frivaldsky sen. 
milgetheilt wurde. 

51. Dioctria lata Lw. cT u. ?• 

Schwarz, von breitem Körperbaue und ziemlich stark behaart; 
das Gesicht messinggelb; die Spitze aller Schenkel, die Vor- 
derschienen und das Wurzeldrittel der Hinterschienen leb- 
haft gelb; das erste Glied der Hinterfiisse stark verdickt; 
die Flügel braungrau. 

Atra, latiuscula, pilomla, facie orichalceä, femornm apice, ti- 
biis anterioribus tibiarumque posticarum (riente basali In- 
teis, metatarso postico valde incrassato, alis fusco- einer eis. 

Long. corp. 3 — S\ lin* — long. al. — 2\ lin. 

Synon. Dioctria lala Loew, Neue Beitr. I. 37. 2. 

Diese kleine Ali zeichnet sieh durch die ungewöhnlich grosse Breite 
des Hinterleibs und ihre vcrhällnissmässig lange Behaarung aus. Sie ist 
glänzend schwarz. Der die Fühler tragende Stirnhöcker tritt nur sehr we- 
nig vor. Die Fühler stehen etwas weniger nahe hei einander, als hei den 
meisten anderen Arten; das erste Fühlerglied ist noch nicht zweimal so lang 
als das zweite, beide Glieder aber sind mit dichter und langer schwarzer 
Behaarung besetzt; das dritte Fühlerglied ist nahebei so lang als die beiden 
ersten Glieder zusammen; der Fühlergriflel ist so lang wie das erste Fühlerglied, 
also von ungewöhnlicher Länge. Das Gesicht ist ziemlich dunkel messing- 
gelb, fast goldgelb. Die den Knebelbart bildenden Borsten sind weisslich, 
nehmen aber gegen die Basis hin alimälig eine vollkommen schwarze Färbung 
an. Die Behaarung des Kinns und der unteren Hälfte des Hinterkopfs ist 
weisslich, die auf der Oberseite des letzteren und die auf der Stirn belind- 
liche Behaarung aber haben eine schwarze Farbe. Der Thoraxrücken, dessen 
schwarze Färbung etwas in das Grünliche zieht, zeigt nur eine sehr schwache 
Spur von Bestäubung, ist dagegen überall, auch auf den Striemen, von für 
eine Oioctria langer, fahlgelber Behaarung bedeckt; auf dem hinteren Thcilc 
desselben machen sich eine Anzahl ebenso gefärbter, aber erheblich längerer 
Haare bemerklich. Auch das schwarze Schildcheu trägt ähnliche Behaarung 
von ziemlich ansehnlicher Länge. Die Schillcrstrieme der Bruslseiten ist voll- 
ständig vorhanden und auffallend; ihre Färbung ist weiss, auf ihrem oberen 
Theile gewöhnlich gclblichweiss ; sie zeichnet sich durch ihre ganz ungewöhn- 
liche Breite und durch ansehnliche, sie bedeckende Behaarung aus, deren 
Farbe mit derjenigen der Schillerstrieme seihst übereinstimmt. Die Behaa- 
rung vor den Schwingern ist gclblichweiss. Der Hinterrücken ist mit dön- 
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uer, ziemlich w«isslicher Bestäubung hedeckl, welche an den Seilen dessel- 
ben deutlicher zu bemerken isl. Der verhällnissmässig breite Hinlerleib ist 
mit Ausnahme der Plinlerränder der einzelnen Abschnitte fein und sehr dicht 
|oinktirt, wodurch sein Glanz indessen nur wenig geschwächt wird; die Be- 
haarung ist auf seiner Oberseite schwarz und sehr kurz; gegen den Seilen- 
rand wird sie viel länger und hat daselbst eine weissliche Färbung; diese 
Färbung hat auch die an den Seiten des ersten Hinterleibsabschnitts stehende 
Behaarung. Hüften schwarz mit weisslicher Bestäubung und mit weisslicher 
Behaarung. Beine schwarz; die Spitze der vorderen Schenkel in grösserer, 
die der Hinterschenkel in geringerer Ausdehnung lebhaft rothgelb ; dieselbe 
rothgelbe Farbe haben die vorderen Schienen, nur ist die Spitze derselben 
gewöhnlich schwarzbraun gefärbt; auch die Hinterschienen sind an ihrer Ba- 
sis rothgelb; diese Färbung hat auf der Unterseite derselben nur eine ge- 
ringe Ausdehnung, während sie auf der Oberseite sich bis zum dritten Theile 
oder bis zur Hälfte ihrer Länge erstreckt ; die Spitze der Hinterschienen 
zeigt eine ziemlich starke, das erste Glied der Hinterfüsse eine sehr starke 
Verdickung. Die Borsten der Schienen und Fiissc sind gelb. Die Flügel 
haben eine glcichmässige , sehr starke braungraue, fast schwarzgrane Trü- 
bung; alle Adern derselben sind braunschwarz. 

Vaterland: Ungarn, wo sie zuerst von Herrn V Frivaldsky sen. 
aufgefunden wurde und häufig zu sein scheint. 

52. Saropogon notatus, nov. sp. <f u. <j>. 

Tiefschwarz mit gelbem Knebel barte und nicht gestriemtem 
Thoraxrücken ; die Schulterschwielen , die Hinterecken und 
der Hinterrand des Thoraxrückens , sowie das Schildchen 
lackroth; der Uinterrand des zweiten, dritten und vierten 
Hinterleibsabschnitts an den Seiten schneeweiss gesäumt; die 
üeine rothgelb. 

Daß Gesicht mattschwarz, rostbraun bestäubt; die Flü- 
gel geschwärzt, nur die äusserste Basis derselben und 
die erste Hälfte der Costalzelle gelb, 
5- Das Gesicht messinggelblich; die Flügel auf der ersten 
Hälfte und am Vorderrande ziemlich gelb, sonst ge- 
schwärzt. 

A/er, tnystace flavo, thoracis dorso non vittato, postico hujus 
margine, scapulis et scntello rufis, segmentorum ab dornt na- 
linm secundt, tertii et qnarti margine postico adversns la~ 
tera niveo-limbato, pedibus rnfo-flavis. 
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<J. facies atra, opaca, polline fvsco aspersa ; alae nigrae, 
imd ba$i et priore cellnlat costalis dimidio luteis. 

?. facies flavescens; alarum dimidium basale cum limbo 
costali lutescens, apicale nigrum. 

Long, corp. 5| — 6-J lin. — long. al. 4£ — 5 lin. 

Glänzend schwarz. Die Kühler sind nur massig lang ; bei besonders 
ausgefärbten Exemplaren sind die beiden ersten Glieder derselben nur an 
der Basis braungelb, sonst ober braunschwarz gefärbt, während sie bei we- 
niger ausgefärbten Exemplaren eine hellbrau ngelbe Farbe haben und nur 
das zweite an seiner Spitze eine braunschwarze Färbung zeigt; das dritte 
Fühlergiicd ist schwarz, an seiner Basis aber in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung rostrolh. Das Gesicht ist bei beiden Geschlechtern von sehr 
verschiedener Färbung; das des Männchens ist tiefschwarz, matt und von 
völlig elai lzloser, dunkel rostbrauner Bestäubung bedeckt, welche durchaus 
keinen Glanz zeigt und zu beiden Seiten der Stirn in ziemlicher Breite bis 
etwa zur Stirnmilte hinaufreicht, wo sie plötzlich abbricht; das Gesicht des 
Weibchens dagegen ist gelb, fast messinggelb, doch nur wenig glänzend; die 
Bestäubung erstreckt sich ganz in derselben Weise wie bei dem Männchen 
auf die Stirn hinauf. Die Oberhälfte der Stirn und eine breite, bis zn den 
Fühlern herabreichende Läugsbiude sind glänzend schwarz. Der Knebelbart 
ist bei beiden Geschlechtern gelb; die Behaarung der Taster, die sparsame 
Behaarung der Stirn, sowie die Behaarung und Reborstung der Oberhälfte des 
Hinterkopfs sind rostgelb, letztere zuweilen fast rostbraun, die Behaarung 
des Kinns und der llnterhälfte des Hinterkopfs ist dagegen weisslich. Der 
Thoraxrücken ist mattschwarz, undeutlich bestäubt und so gut wie vollkom- 
men ungestriemt; seine ganz ausserordentlich kurze Behaarung scheint auf 
der Mitte desselben schwarz zu sein, zeigt aber im rellectirten Lichte ein 
fahlgelbliches Ansehen; am Seitenrande desselben ist sie wirklich fahlgelb- 
lich; die Borsten über der Klügelwurzel pflegen eine braunschwarze, die auf 
den Hinterecken des Thorax eine rnstrothe Färbung zu haben. Die Schul- 
terschwielen sind lackroth und mit messinggelber Bestäubung bedeckt; die 
Hiutcrecken samint dem Hinterrande des Thoraxrückens, sowie das Schild- 
chen haben dieselbe lackrolhe Färbung. Der Prothorax ist glänzend schwarz, 
oben mit dunkel roslgelbeii, zuweilen fast rostbraunen Borsten, unten mit 
weisslicher Behaarung besetzt. Die glänzend schwarzen Brustseiteu haben 
an ihrem Oberrande eine sehr in die Augen fallende, glänzend messinggelb 
bestäubte Längsstrieme und unmittelbar über den Vorderhüften eine dunkel 
goldgelb bestäubte Stelle. Die sparsame Behaarung vor den Schwingern ist 
rostbraun. Der glänzend schwarze Hinterleib trägt ausser etlichen schwarz- 
braunen, au den Seiten seines ersten Abschnitts stehenden Borsten nur zer- 
streute, ganz überaus kurze schwarze Behaarung ; der Hinterrand des zwei- 
ten, diitteu und vierten Hinterleibsabschnitts sind gegen den Seilenrand des 
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Hinterleibs hin schneeweiß gesäumt. Die glänzend schwarzen Hüften tragen 
weisse Behaarung; aussei dem ist die Vorderseite der Vorderhüften weiss be- 
staubt. Die Beine sind ganz und gar rothgelb, auch die Füsse gegen ihr 
Ende hin nicht dunkler; die Borsten der Schienen und Füsse sind ohne 
Ausnahme schwarz gefärbt. Die Schwinger gelb. Die Flügel des Männchens 
sind geschwärzt, au der Spitze nur wenig, im Hiuterwiokel erheblich heller; 
«Iii; äusserste Basis derselben und die erste Hälfte der Costalzelle zeigen 
eine deutliche gelbe Färbung ; bei dem Weibchen beginnt die Schwärzung 
erst auf der Mille des Flügels und dehnt sich auf der zweiten Hälfle des- 
selben gewöhnlich nicht bis ganz au die erste Längsader aus, so dass die 
ganze Wurzelhälftc des Flügels, die ganze Costalzelle und Subeostalzelle, so- 
wie die Wurzelbälfte der Marginalzelle eine gelbe Färbung zeigen; bei bei- 
den Geschlechtern ist die schwarze Färbung au den Ade'm intensiver als in 
der Milte der Zellen. Die vierte Hinlenandszellc ist gewöhnlich ollen, doch 
linden sich auch Exemplare, bei denen sie geschlossen ist. 

Vaterland: Griechenland, wo sie vom Herrn Dr. Krüper in der 
zweiten Hälfle des Mai und in der ersten Hälfte des Juni gefangen wurde. 

Anmerkung. Ein Merkmal, durch welches sich Saropugon notalus 
von den ihm sonst ähnelnden Arten unterscheidet, ist der Maugel der hel- 
len Bestäubung am Seitenrande des Thoraxrückens. Von Saropoyon lucluo- 
.vi«, dem diese Bestäubung ebenfalls fast ganz fehlt, unterscheidet er sich 
durch den viel plumpereu Bau des ganzen Körpers, durch die rothe Farbe 
der Schulterschwieleu. der lliulerccken und des Hinterrands des Thorax- 
rückens, sowie des Schildchens sehr leicht; ausserdem sind bei Sarupogon 
tuduosus Taster, Kinn, Hinterkopf, Stirn, die beiden ersten Fühlerglicder 
und die Hüften schwarz behaart, anderer Unterschiede nicht zu gedenkeu. 



53. Saropogon pollinosus., nov. sp. 



o. 



Schwarz mit rothen Fühlern und goldgelbem Gesichte; der 
Thoraxrücken mit drei schwarzen Striemen, rothen Schulter- 
schwielen, Hinterecken und Hinterrande ; Schildchen ebenfalls 
roth; Hinterleib mit gleich breiten dunkelgelben Querbinden ; 
die Beine unrein gelb ; die Flügel bräunlich , gegen Vorder- 
rand und Wurzel hin etwas gelblicher. 

Ni§er, antenms rnfis, facie aurea\ viitis dorsalibus tribus nt- 
gris, scapnlis, thoracis angulis posticis , margine postico et 
sculello rufis, ab domine faseiis aequalibus luteis ornato , pe- 
dibus luteis, alis subfuscis, adversns costam et basim snb- 
lutescentibm. 

Len$> wrp> 6£— 6$ Un. — 1mg. al 5£-5£ litt. 
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Schwarz; die Fühler rnlh. die beiden ersten Glieder derselben mit 
verhältnissmässig kurzer schwarzer Behaarung ; das dritte Glied an der Spitze 
ziemlich stark gehräunt. Das Gesicht goldgelb, auf seinem oberen Theile 
verhältnissmässig ziemlich stark gewölbt ; seine Bestäubung breitet sich über 
die ganze Stirn mit Ausnahme des glänzend schwarzen Scheitels aus, ist auf 
der Stirn aber matt und in der Gegend zwischen den Ocellcn und den Füh- 
lern viel weniger dicht, so dass dieselbe ein schwärzliches Ansehen bat. 
Die ziemlich sparsame Behaarung der Stirn ist fahlgelblich, doch sind ihr 
an der obern Angenecke und in der Nähe der Fühler einige schwarze Haare 
beigemengt. Der gelbe Kuebelbart besteht aus einer einzigen Reihe ganz am 
Mundrande stehender Borsten. Taster roth, an ihrer Wurzel schwarz; ihre 
Behaarung ist fahlgelb; dieselbe Farbe hat die Behaarung und ßehorstung 
des Hinterkopfs; die Behaarung des Kinns ist dagegen ziemlich weisslich. 
Der schwarze Prothorax ist obenauf mit licht graugelblicher Bestäubung be- 
deckt und am Vorderrande mit fahlgelben Borsten besetzt; die Behaarung 
seiner Unterseite ist lichter fahlgelblich. Die drei Thoraxstriemen sind matt- 
schwarz; die Miltelstrieuie ist kaum breiter als die nicht deutlich unterbro- 
chenen Seitenstriemen, na<h hinleri kaum etwas verschmälert und durch eine 
ziemlich feine, gelbgraulich bestäubte Mittellinie getheilt; ebenso sind die 
luterstitien zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen bestäubt. Die 
Schulterschwiele, eine breite Einfassung des Seilenrands des Thoraxrückens, 
seine Hinterecken, wie sein Hinterrand und das Schildchen sind gelbroth 
gefärbt; die Einfassung des Seitenrands ist zwischen Flügelwurzel und Schul-' 
terstrieme häutig mehr rothhräunlich, doch lässt sich dieser Färbungsunter- 
schied bei recht gut erhaltenen Exemplaren weniger leicht bemerken, da die 
ganze breite Einfassung des Seiteirrands . wie die Schullerschwiele mit fast 
goldgelber Bestäubung dicht bedeckt sind. Die sehr kurze und rauhe Behaa- 
rung des Thoraxnickens ist schwarz; die Borsten am Seitenrande und auf 
dem Hinterende desselben haben, sn weit sie auf schwarzem Grunde stehen, 
eine schwarze, sonst eine fahlgelbe Färbung. Die Brustseiten haben sehr 
ausgebreitete, ziemlich glänzende Bestäubung, welche eine Zeichnung bildet, 
die der gewöhnlichen Schillerstrieme der Dioctria- Arten gleicht, nur in allen 
Theilen \iel hreiter ist ; die Färbung derselben ist in der Nähe des Ober- 
rands der Brustseiten bleich messinggelblicli, weiter unten ziemlich goldgelb. 
Die sparsame Behaarung vor den Schwingern ist fahlgelb. Der erste Hin- 
terleibsabschuitt hat an seinem Hinterrande eine ziemlich breite gelbe Binde; 
noch breilere gelbe Binden linden sich am Hinterrande der nächstfolgenden 
Abschnitte, während die der letzten Abschnitte allmälig wieder schmäler wer- 
den; auf dem zweiten bis siebenten Abschnitte nehmen sie die halbe Länge 
des Abschnitts ein und auf allen Abschnitten sind sie von vollkommen gleich- 
mässiger Breite; die Oberseite des achten Hinlerleibsabschnitts ist an ihrer 
Basis schwarz, an der Spitze bräunlichgelb. Die Hüften sind schwarz und 
mit licht fahlgelblicher Behaarung, welcher hin und wieder eine schwarze 

Borste beigemengt ist, besetzt; die Vorderhüften von dichter weissgelblicher, 

• 

* 
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die hinteren Hüften von sehr sparsamer und erheblich dunklerer Bestäubung 
bedeckt. Die ganzen Beine, auch die Küsse, gelb; die Borsten der Schie- 
nen und Füsse sind ohue Ausnahme schwarz. Die Farbe der Schwinger ist 
gelb. Die Flügel gebräunt, au den Adern etwas dunkler, iu der Mitte der 
Zellen heller und mehr grau, gegen die Basis und den Vorderrand hin 
bräunlich gelb; iu der erslen Wurzelzelle, gerade zwischen der Wurzel der 
dritten Längsader und zwischen der Basis der Discoidalzelle, liegt ein stärker 
gebräunter, verwaschener Fleck, welcher sich mit den ebenfalls stärker ge- 
bräunten Säumen der hinter ihm liegenden Aderu zu einer verwaschenen, 
hinten und vorn sehr abgekürzten Qoerbiude verbindet. 

Vaterland: Smyrna, wo er im Aufauge des Juli fliegt. 
A u in e r k u n g. Das Weibchen des Saropuycn pollinosus unterschei- 
det sich von dem des Sarupoqon uxilluris ausser durch die rothe Färbung 
der Fühler durch die helle Behaarung der mit Ausnahme der Basis rotheii 
Taster, wahrend bei Sarupuyun axillaris sowohl die Taster selbst, als ihre 
Behaarung schwarz sind; ferner durch die viel deutlichere Strieniuug des 
Thoraxrückens; endlich durch die gelbrothe Färbung seines Seiten- und 
llinterrands, sowie des Schildeheus u. s. w. 

54. Saropogon comosus, nov. sp. <? u. ?. 

Schwarz; das goldgelbe Gesicht mit gelblichem Knebelbarte 
und mit etlichen schwarzen Haaren; die Schulterschwielen 
roth; die Hinterleibsabschnitte mit Ausnahme des ersten mit 
gelber Querbinde ; die Beine gelb ; die Flügel ziemlich glas- 
artig, doch ihre zweite Hälfte gewöhnlich bräunlich getrübt. 

Niger, facie anreä praeter mystacem flavescentem pilis aliquot 
nigris iMtructd, segmentis abdominalibus praeter primnm lu- 
teo-fasciatis, pedibus luteis, alis subhyalinis, apicali tarnen 
dimidio plerumque dilute subfttsco. 

Long, corpi 3£ — 5 lin. — long, ai 3 — 4^ lin. 

Diese niedliche Art ist dein Sarvpugon axillaris am nächsten ver- 
wandt. Die allgemeine Körperfärbung ist schwarz. Fühler schwarz ; die bei- 
den ersten Glieder derselben mit ziemlich ansehnlicher schwarzer Behaarung. 
Das Gesicht ziemlich lebhaft goldgelb, nur bei etwas verflogenen Exemplaren 
mehr messinggelblich; der dichte, schirmdachförmige , gelbliche Knebelbart 
hat nur sehr ausnahmsweise ganz an der Seite einige schwarze Haare. Das 
Gesicht trägt ausser dem knebelbarte eine mässige Anzahl langer und ziem- 
lich starker schwarzer Haare; in der Nähe der Fühler linden sich diese 
schwarzen Haare nur auf der Mittellinie des Gesichts, weiter nach unten hin 
breileu sie sich mehr aus und werden zugleich seltener; ihre Anzahl ist 
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ziemlich veränderlich, bei kleinen Exemplaren in der Regel geringer; sehr 
kleinen Exemplaren fehlen sie zuweilen fast ganz. Die Stirn ist schwarz mit 
weit hinaufreichenden Spuren fast goldgelber Bestäuhung; die Behaarung der- 
selben, wie die Behaarung und Behorsluug des Hinterkopfs, die Behaarung 
des Kinns und die Behaarung der schwarzen Taster sind ohne alle Ausnahme 
schwarz. Der Prothorax ist auf einem Theile seiner Oberseite gelblich be- 
stäubt und mit schwarzen Borsten besetzt; die Behaarung seiner Unterseile 
ist schwarz oder doch schwarzbraun. Der Thoraxrücken ist mattschwarz, die 
Schnlterschwielen aber sind gelbrolh. Seitenrand des Thoraxrückens und 
Schullerschwielen sind an frischen Exemplaren fast goldgelb bestäubt; bei 
verflogenen ist diese Bestäubung matt und bleicher; die Mittellinie und die 
lnterstitien zwischen der Mittclstrieme und den Seitenstriemen sind ebenfalls 
von gelblicher, aber nicht in jeder Richtung wahrnehmbarer Bestäubung be- 
deckt; die Bestäubung der letzteren zieht sich vorn in ansehnlicher Breite 
bis an die Schulterschwiele hin, wo sie dichter wird und oft ein fast gold- 
gelbes Ansehen annimmt; die Thoraxstriemen sind in den meisten Richtungen 
nur schwer wahrzunehmen und überhaupt ziemlich undeutlich; dies rührt 
daher, dass sie ebenfalls eine dünne gelbliche Bestäubung haben, welche in- 
dessen nur bei der Betrachtung von vorn her und nur an ganz unladelhafl 
conservirten Stücken wahrgenommen wird. Die Behaarung des Thoraxrückens 
ist schwarz, bei dein Männchen etwas länger und feiner als bei dem Weib- 
chen : die Borsten desselben siud ohne Ausnahme schwarz, und reichen, zu- 
gleich feiner und kürzer werdend, bis zur Mitte des Thoraxruckens hinauf. 
Das schwarze Schildchen ist gelblich bestäubt. Die Bestäubung der Brust- 
seiten hat eine grosse Ausbreitung, so dass eine Zeichnung entsteht, welche 
der gewöhnlichen Schillerstrieine der biuciria-Xrien ähnelt, aber sehr viel 
breiter als bei diesen ist; ihre Färbung ist bald mehr weisslicb, bald mehr 
inessing- oder fast goldgelblich, bei ganz frischen Exemplaren ziemlich leb- 
haft glänzend, gewohnlieh dagegen ziemlich matt. Die ziemlich ansehnliche 
Behaarung vor den Schwingern ist gelbbraun oder rostbraun. Der erste Hin- 
terleibsabschnitt hat dunkelgelb gefärbte Hiuterecken; am Hinterrande des 
zweiten Abschnitts findet sich eine breite gelbe Querbinde, welche anf ihrer 
Mitte bei dem Männchen eine äusserst tiefe, bei dem Weibchen nur eine 
seichte Ausbuchtung hat; eine noch etwas breitere gelbe Binde, welche nur 
bei dem Männchen schwach ausgchuchtel, bei dem Weibchen aber von voll- 
kommen gleichmässiger Breite ist, liegt am Hinterrande des dritten Ab- 
schnitts; ebenso breite Hinterrandsbinden wie dieser haben auch der vierte 
und fünfte Abschnitt; dieselben lassen von der schwarzen Farbe am Vorder- 
rande der Abschnitte immer weniger übrig und die des fünften Abschnitts 
pflegt auf ihrer Mitte bei beiden Geschlechtern etwas erweitert zu sein ; der 
sechste Abschnitt ist mit Ausnahme seines Vorderrands gelb; der siebente 
Abschnitt, welcher bei dem Männeben zum grösslen Theile unter dem sechs- 
ten Abschnitte verdeckt ist, ist gelb und hat bei dem Männchen einen brei- 
teren schwarzen, bei dem Weibchen einen schmäleren schwärzlichen Hinter- 
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rand; der letzte Abschnitt des weibliehen Hinterleibs und das verhältniss- 
mässig kleine Hypopyginm des Männrhens sind glänzend schwarz; die Hin- 
terränder des zweiten, dritten und vierten Hinterleibsabschuitts sind au ih- 
ren Seitenenden weiss, gesäumt. Die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs 
ist am Seilenrande desselben weiss, sonst aber auf der schwarzen Grund- 
farbe fast ohne Ausnahme schwarz, auf der gelben dagegen durchweg gelb- 
lich. Die massig lange Behaarung des llypopygiums ist auf der Oberseile 
desselben zum Theilc schwarz und zum Theile gelblich, an seinem Ende vor- 
herrschend gelblich und auf der Unterseite gewöhnlich ohne Ausnahme 
schwarz. Die Hüften sind schwarz, mit fahlgclhlicher, an den Vorderhüfteu 
dichterer Bestäubung bedeckt und mit fahlgelhücher Behaarung besetzt. Beine 
dunkelgelb; die Borsten der Schienen und Füsse ohne Ausnahme schwarz. 
Die Schwinger gelb. Die Flügel sind ziemlich glasartig, auf der Spitzcn- 
hälfle mehr oder weniger bräunlichgrau getrübt; bei den Männchen meiner 
Sammlung ist diese Trübung weniger deutlich als bei den Weibchen, dage- 
gen zeigt die Coslalzelle und die alleräusserste Flügelwurzel bei denselben 
eine gelbbräunliche Färbung, von welcher bei allen Weibchen meiner Samm- 
lung kaum eine Spur zu bemerken ist. 

Vaterland: Corsika, wo er von Herrn Mann gefunden wuyde. 
Anmerkung. Exemplare des Sarnpogon comosus , bei denen die 
schwarzen Haare auf dein oberen Theile des Gesichts auf einige wenige 
reduzirt sind, oder gar ganz fehlen, gleichen Exemplaren des Saropogon 
axillaris sehr; trotzdem wird man sie leicht von demselben unterscheiden 
können, Saropogm comosus ist kleiner; die Behaarung auf der Unter- 
seite des Bussels und am Kinn, die Behaarung und ßeborstung des Hin- 
terkopfs uiul die Behaarung der Stirn sind ohne alle Ausnahme schwarz; 
die Behaarung auf der Unterseite des Prothorax ist ebenfalls schwarz oder 
braunschwarz; der letzte Abschnitt des weiblichen Hinterleibs und das 
Hypopyginm des Männchens sind glänzend schwarz, letzleres überdies er- 
heblich kleiner; endlich ist bei dem Männchen von den gelben Binden des 
Hinterleibs nur die des zweiten Abschnitts stark, die des dritten dagegen 
schon nur schwach ausgebuchtet. Saropogon axillaris ist grösser; die Be- 
haarung der Unterseite des Bussels und des Kinns ist fahlgelblich; dieselbe 
Farbe hat die Behaarung des Hinterkopfs und nur die Beborstung dessel- 
ben ist schwarz; die Behaarung der Stirn pflegt nur bei dem Männchen 
ausnahmslos schwarz zu sein, während ihr bei dem Weibchen gewöhnlich 
fahlgelbe Haare beigemengt sind; der letzte Abschnitt des weiblichen Hin- 
terleibs und das Hypopyginm des Männchens sind gelbroth, letzteres über- 
dies erheblich grösser; endlich sind hei dem Männchen alle gelben Binden 
des Hinterleibs, mit alleiniger Ausnahme der letzten, stark ausgeschnitten. 

W r egen der grossen Aehnlichkeit, welche Saropogon axillaris mit den 
beiden vorhergehenden Arten hat. lasse ich hier eine ausführlichere Be- 
schreibung desselben folgen. 
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55. Saropogon axillaris Lw. o" u. 



Schwarz; das goldgelbe Gesicht mit gelblichem Knebelbarte, 
sonst vollkommen nackt; die Hinterleibsabschnitte mit Aus- 
nahme des ersten mit gelber Querbinde ; die Beine gelb ; die 
Flügel ziemlich glasartig. 

Niger \ fade aured praeter mystacem flavescentem omnino nudd, 
segmentis abdominalibus praeter primum luleo~fasciatis y pe- 
dibus luteis, alis subhyaltnis. 

Long. corp. 5 — 6 lin. — long, al. 4|— 5 lin. 

Synon. Saropogon axillaris Loew, Bemerk, über d. Asilid. 
pag. 9. 

Die allgemeine Körperfärbung isl schwarz. Fühler schwarz; die bei- 
den ersten Glieder derselben mit schwarzer Behaarung. Das Gesicht gold- 
gelb, bei etwas verflogenen Exemplaren mehr messinggelblich; der ziemlich 
dichte, sch*rmdachförmige Knebelbart ist bleich gelblich gefärbt; das Gesicht 
zeigt sonst nie die geringste Spur von Behaarung. Die Stirn ist schwarz 
und zeigt, ausser unmittelbar am Seitenrande, nur undeutliche Spuren von 
gelber Bestäubung; die Behaarung derselben ist schwarz, doch pflegen der- 
selben bei dem Weibchen in der Begel mehr oder weniger fahlgelbe Ilaare 
beigemengt zu sein. Die Behaarung des Hinterkopfs isl fahlgelb, die ßebor- 
stung in der Nähe des Augenrands dagegen fast durchweg schwarz. Das 
Kinn und die Unterseite des Rüssels sind mit fablgelblicher Behaarung be- 
setzt, die schwarzen Taster aber sind schwarz behaart. Der Prothorax ist 
auf einem Thcile seiner Oberseite gelblich bestäubt und mit schwarzen oder 
braunschwarzen Borsten besetzt; die Behaarung auf der Unterseite desselben 
ist bei dem Männchen fahlbraun, bei dem Weibchen fahlgelb. Der Thorax- 
rücken ist malt schwarz, die Schultersehwieleu aber sind gelbroth , der Sei- 
lenrand des Thoraxrückens und die Schulterschwielen sind an frischen 
Exemplaren goldgelb bestaubt ; bei verflogenen ist ihre Bestäubung heller und 
matt; die Mittellinie und die Interslitien zwischen der Mittelstrieme und den 
Seitenstriemen sind ebenfalls von gelber, aber minder dichter und weniger 
in die Augen fallender Bestäubung bedeckt; die der letzteren zieht sich vorn 
in grosser Breite bis an die Schulterschwiele hiu, wo sie dichter wird und 
ein goldgelbes Ansehen annimmt ; die Thoraxstriemen sind iu den meisten 
Richtungen nicht sehr leicht wahrzunehmen und überhaupt etwas undeutlich ; 
dies rührt daher, dass sie ebenfalls eine etwas dünnere, bei reinen Exem- 
plaren aber nicht sehr schwer wahrnehmbare, gelbe Bestäubung haben. Die 
Behaarung des Thoraxrückens ist schwarz, bei dem Männchen nur äusserst 
wenig länger als bei dem Weibchen ; die Borsteu desselben sind ohne Aus- 
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nähme schwarz und reichen nicht bis zur Thoraxmitte hinauf. Das schwarze 
Schildchen ist gelblich bestäubt. Die Bestäubung der Bruslseilen hat eine 
grosse Ausbreitung, so dass eine Zeichnung entsteht, welche der gewöhn- 
lichen Schillerslrieme der Üioctria-Xrlcn ähnelt, aber ausserordentlich viel 
breiter als bei diesen ist; ihre Farbe ist messinggelblich , gegen den Ober- 
rund der ßrustseiteu hin fast goldgelb , bei ganz frischet) Exemplaren ziem- 
lich lebhaft glänzend, bei verflogenen dagegen ziemlich matt. Die Behaarung 
vor den Schwingern ist fahlgelb. Der erste Hinterleibsabschnilt hat nur 
in geringer Ausdehnung duukelgelh gefärbte Hinterecken; an den Hinterrän- 
dern aller folgenden Abschnitte linden sich gelbe Qucrhiiiden, welche bei 
beiden Geschlechtern von sehr verschiedener Gestalt sind. Bei dem Männ- 
chen ist die gelbe Hinterrandsbinde des zweiten Abschnitts durch die 
schwarze Färbung breit durchbrochen, so dass nur die lliutereckeii und ein 
ganz schmaler Hinterrandssaum gelb sind; die Zeichnung des dritten Ab- 
Schnitts gleicht derjenigen des zweiten Abschnitts, doch sind die Hinterecken 
in etwas grösserer Ausdehnung gelb gefärbt und der gelbe Hinterraiidssauin 
nicht ganz so schmal ; auf den folgenden drei Abschnitten reicht die gelbe 
Färbung der Hintcreckeu immer weiter uach der Mitte hin und wird durch 
eine breite gelbe Hinterraudsbiude gegenseitig verbunden, so dass die da- 
durch gebildete Zeichnung immer mehr zu einer durchgehenden, in der 
Milte ihres Vorderrands ausgchuchleten Binde wird; der sehr schmale sie- 
bente Abschnitt ist au seinem Hinlerraitde gelb gesäumt. Bei dem Weibchen 
ist nur die gelbe Binde des zweiten Abschnitts ziemlich stark ausgebuchte!, 
die Binden des dritten bis siebenten Abschnitts aber sind von vollkommen 
gleichmässigcr Breite; der achte Abschnitt des weiblichen Hinterleibs ist 
gelbroth oder fast gelbbraun gefärbt. Das ziemlich grosse llypopygium des 
Männchens hat dieselbe Färbung; die nicht sehr lange Behaarung ist an der 
Spitze desselben vorherrschend ' roslgelb , sonst fast ohne alle Ausnahme 
schwarz. Die Hinterländer des zweiten, dritten und vierten llinlerleibsab- 
scliuills sind au ihren seitlichen Huden weiss gesäumt. Die sehr kurze Be- 
haaruug des Hinterleibs ist auf der schwarzen Grundfarbe meist schwarz, 
auf der gelben Grundfarbe und am Seiteuraude des Hinterleibs aber gelblich. 
Die Hüften siud schwarz, mit fahlgelblicher, an den Vorderhüfteu «lichterer 
Bestäubung bedeckt und mit fahlgelber Behaarung besetzt. Beine dunkel- 
gelb, die Spitze der Schienen und die Füsse zuweilen mehr gelbroth ; die 
Borsten der Schienen und Füsse sind ohne Ausnahme schwarz. Flügel fast 
glasartig, doch mit wohl wahrnehmbarer bräunlichgrauer Trübung; die äus- 
serste Wurzel bei ausgefärbleu Exemplaren ziemlich gelb, die Costalzelle 
blasser gelblich. 

Vaterland: Italien, woher ich mehrere Exemplare ohne genauere An- 
gabe des Fundorts erhielt; Sardinien, von wo sie Herr Mann mitgebracht hat. 

6 




Digitized by Google 



82 



56. Saropogon micropt erus, nov. sp. u. ?. 

Schwarz mit rothen Schulterschwielen und gelben Beinen , de- 
ren Füsse gegen das Ende hin braunschwarz gefärbt sind; 
der erste Abschnitt der zweiten und der dritten Längsader, 
sowie die kleine Querader mit schmaler, aber dunkler, brau- 
ner Säumung; das dritte Fühlerglied fast vollkommen unhe 
haart und die Behaarung des Thoraxrückens ganz ausser- 
ordentlich kurz. 

<J. Das Gesicht weisslich mit schwarzem Knebelbarte ; eine 
Längsstrieme auf der Oberseite der Hinterschenkel, die 
Hinterschienen und die Hinterfüsse braunschwarz ; die 
Flügel ziemlich rein glasartig. 

Gesicht und Knebelbart bleich gelblich; Flügel grau- 
bräunlich, gegen die Basis hin heller; der zweite Hin- 
terleibsabschnitt mit breiter gelber Querbinde, die 
vier folgenden Abschnitte gelb mit schwarzen Vorder - 
ecken. 

Niger, scapulis rnfescentibus, pedibus lnteis y tarsis tarnen ad- 
versus apicem fusco-iiigris, venarutn longitudinalium secun- 
dae et tertiae segmento primo vennldqne transversd mediä 
tenniter sed saturate fusco-limbatis, tertio antennarum ar'i- 
culo snbnudo, thoracis dorso brevissime pilosulo. 

£. facie albidd, mystace nigro, femoribus posticis snperne 
fusco-lituratis, tibiis tarsisqne posticis fusbo-itigris, alis 
hyalinis, levissime subcinerascenttbns. 
?. facie et mystace pallide flavescentibns , alis ex einer eo 
subfuscis, basim versus dilutius tinetis, segmentis abdo- 
minalibus secundo late luteo-fasciato , sequentibus qua- 
luor luteis, angulis tarnen anticis singulorum nigris. 

Long. corp. 4£ — 4^ lin. — long. al. 3 — 3J lin. 

Man liehen. Schwarz. Das Gesicht ist mit weisser Bestäubung be- 
deckt, deren Ausehen aber von der durchschimmernden schwarzen Grund- 
farbe wesentlich mndifizirt wird; ganz von unten gesehen erscheint es schwarz. 
Seine Bestäubung reicht auf der sparsam mit schwarzen Borsten besetzten 
Stirn weit hinauf, doch bleibt die glänzend schwarze Scheitel- und Ocelleu- 
gegend vuii aller Uesläubung frei. Dir b'ilhler sehwar/; die beiden ersten 

Digitized by Google 



83 



Glieder derselben sind zuweilen nur braun gefärbt und ihre schwarze Be- 
haarung ist verhältnissmässig sehr kurz ; das dritte Fühlerglied ist etwas 
schmaler als bei den nächslverwandten Arten, aber nicht langer und auf 
seiner Oberseite nur mit etlichen, ihrer Kürze wegen gewöhnlich nicht wahr- 
nehmbaren schwarzen Härchen besetzt. Der nur auf den Mundrand be- 
schränke Knebelbart, die Behaarung der Taster und des Kinns, sowie- die 
Behaarung und Bebnrslung des Hinterkopfs sind ohne Ausnahme schwarz und 
verhältnissmässig nicht lang. Der Thorax ist mit alleiniger Ausnahme der 
röthlich gefärbten Schulterschwielen schwarz. Der Prothorax ist auf der 
Oberseite mit schwarzen Borsten, auf der Unterseite mit nur mässig langer 
schwarzer Behaarung besetzt. Thoraxrücken mattschwarz, mit weisslicher 
Bestäubung, welche auf den Striemen sehr sparsam ist, auf der Mittellinie 
und besonders auf den Interstitiell der Thoraxstriemen sich mehr ansammelt, 
auf den Schulterschwielen, sowie auf dem Seiten- und Hinlerrandc des Tho- 
raxrückens aber sehr dicht ist. Die Behaarung des Thoraxrückens ist von 
ganz auffallender Kürze; ihre Färbung ist schwarz, doch sind ihr auf dem 
vorderen Theile des Thoraxrückeus fahlgelbliche Härchen beigemengt, welche 
in der Gegend zwischen der Schnlterschwielc und der Mittelstrieme ganz 
vorherrschen; die gewöhnlichen Borsten sind schwarz, oder doch nur in der 
Gegend der Flügclwurzel und auf den Hinterecken zum Theil fahlbraunlich 
oder fast fahlgelb. Die Brustseiten glänzend schwarz, am Oberrande mit 
einer weisslich bestäubten Längsstricme : die sehr sparsame Behaarung vor 
den Schwingern ist schwarz. Schildchen schwarz, an der Basis mit dichter 
weisslicher Bestäubung. Der Hinterleib glänzend schwarz ; der zweite und 
dritte Abschnitt desselben mit feinem, weissem, auf der Mitte des Abschnitts 
verdunkeltem Hiuterrandssauinc. Die schwarze Behaarung des Hinlerleibs 
ist sehr kurz, nur an dem massig grossen, glänzend schwarzen Hypopygium 
von ziemlich ansehnlicher Länge. Die glänzend schwarzen Hüften zeigen 
kaum die geringste Spur von Bestäubung und sind mit sparsamer und ver- 
haltnissmässig kurzer schwarzer Behaarung besetzt. Beine lehmgelblich; die 
Schenkel sind ganz auffallend kurz behaart; die Hinterschenkel haben auf ih- 
rer Oberseite eine fast von der Basis bis zur Spitze reichende, gegen ihr 
Ende hin breiter werdende braunschwarze Längsstrieme; die Hinterschienen 
sind mit alleiniger Ausnahme ihrer allcräussersten^Wurzel braunschwarz ge- 
färbt; die vorderen Füsse werden gegen ihr Ende hin allmälig braunschwarz, 
während die Hinterfüsse gleich von ihrer Wurzel aus diese Färbung haben. 
Die Borsten der Schienen und Füsse sind verhälluissmässig kurz, schwarz, 
nur zwei oder drei etwas längere, auf der Unterseite der Vorderschienen be- 
findliche pflegen fahlgelblich gefärbt zu sein. Schwinger gelb. Die Flügel 
sind kürzer als bei den nächstverwandten Arten, fast rein glasartig mit über- 
aus schwacher graulicher Trübung; die äusserste Flügelwurzel ist bis zur 
Schulterquerader bin gelbbräunlich gefärbt; ebenso wird die Costalzelle ge- 
gen ihr Ende hin ziemlich dunkelbraun ; dieselbe Färbung hat die Subcostal- 
zelle von der Mündung der Hülfsader an; ausser der fünften Längsader zei- 
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gen der erste Abschnitt «1er zweiten um) der erste Abschnitt der dritten 
Längsader, sowie die kleine Qneradcr eine zwar nur schmale, aber stark in 
die Augen fallende dunkelbraune Säumung; endlich zeigt die Fingelspitze eine 
sanft verwaschene schwärzlicbgraue Trübung. 

•Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Männchen durch die 
blcichgclblichc Färbuug des Gesichts und des Knebelbarts, welcher ganz auf 
den Mundraud beschränkt ist, doch finden sich ganz an der Seite des Kne- 
belbarts zuweilen eine oder einige schwarze Borsten. Die Haare am oberen 
Theile des Hinterkopfs, sowie die Borsten auf der Oberseite des Prothorax 
sind fast ausnahmslos fahlbräunlich oder fast fahlgell»; auch die Borsten in 
der Gegend der Flügelwurzel und auf der Hinterecke des Thoraxrückeus flie- 
gen »Urer Mehrzahl nach rahlbräuulich gefärbt zu sein. Der zweite Hinter- 
leibsabschuilt hat an seinem Hiulerrande eine sehr breite, in der Mitte des 
Abschnitts ziemlich erweiterte gelbe Querbinde; der dritte Abschnitt ist gelli 
mit einer in der Mitte breit unterbrochenen, gegen die Seiten hin sehr schnell 
und sehr stark erweiterten, glänzend Schwarzen Vorderrandsbinde, so dass 
eigentlich nur die Vordereckeu desselben, über in ansehnlicher Ausdehnung 
schwarz gefärbt sind; die Färbung der drei folgenden Hinlerleibsabschnille 
ist dieselbe, nur ist die Ausbreitung der schwarzen Färbung auf dem vierten 
und fünften Abschnitte etwas geringer, auf dem sechsten aher wieder etwas 
grösser; vom siebenten Abschnitte an ist der Hinterleib ganz schwarz. Die 
schwarze Behaarung der Hüften ist noch viel kürzer als bei dem Männchen. 
Die Hinlerschenkel sind nicht schwarzbraun gestriemt und die Hiuterschieneu 
und Hintcrfüsse nicht schwarzbraun gefärbt, solidem die ganzen Beine dun- 
kelgelb mit Ausnahme der Füsse, welche gegen ihr Ende hin allmälig braun- 
schwarz werden. Die Flügel ind stark braungrau getrübt, gegen die Basis 
hin lichter; die äusserste Flügelw'urzel ist bis zni SchuKeri|iierader hin gel- 
ber als bei dem Mänucheu gefäbrt, ein Unterschied, welcher durch den Con- 
trast mit der viel dunklereu Flügtlfärbung des Weibchens noch mehr her- 
vorgehoben wird; die dunkelbraune Säumuiig der fünften Längsader, des er- 
sten Abschnitts der zweiten und dritten ängsader, sowie der kleinen Quer- 
ader wie bei dem Männchen, aber in Folge der dunkleren Färbung der 
Flügelfläche viel weniger in die Augen fallend, die der kleinen Querader zu- 
weilen undeutlich; dasselbe gilt von der braunen Färbung, welche die 
Costalzelle gegen ihr Ende hin annimmt und von der braunen Färbung der 
Subcostalzelle. 

Vaterland : Griechenland , wo diese vom Herrn Dr. K r ü p e r mitge- 
brachte Art zu Ende Mai und im Anfang des Juni fliegt. 

Anmerkung. Diese etwas schwierige Art kann mit keiner anderen 
als mit Saropoyoii juyulum verwechselt werden ; dieser aber ist sie so- ähn- 
lich, dass man, wenn man nicht beide Arten besitzt, an ihrer Selbststän- 
digkeit wohl zweifeln konnte. Ich halle dieselbe indessen für ganz un- 
zweifelhaft, da bei Saropogoit microplerus die Behaarung durchweg noch 
viel kürzer^ ist, als bei Saiopoyon juyulum, was sich besonders in der Be- 
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haarung des dritten Fülllerglieds, des Thoraxrückcns, der Hüften und der 
Sehenkel sehr henicrklieh macht, und da die Flügel desselben eine ver- 
hältnissmässig geringere Länge halten, ein Unterschied, welcher namentlich 
hei dem Männchen recht auflallend ist. Zu diesen plastischen Unterschie- 
den kommt noch der Unterschied in der Färbung der Beine des Männ- 
chens , dessen vordere Schenkel auch bei den hellsten Exemplaren des 
Soropogon jutjulum stets von ihrer Wurzel aus in ansehnlicher Ausdehnung 
schwarz gefärbt, nie aber ganz und gar gelb sind, wie bei Saropognn mi- 
cropleru$. Endlich findet sich von den oben näher beschriebenen braunen 
Adersäumen bei Suropogon jutjulum keine Spur. Auf kleine Unterschiede 
in der Färbung der Behaarung und ganz besonders auf den Unterschied 
iu der Zeichnung des weiblichen Hinterleibs wage ich nicht das geringste 
Gewicht zu legen, da letztere bei dem Weibchen des Saropognn jutjulum 
sehr veränderlich ist und der bei dem Weibchen gegenwärtiger Art vor- 
handenen oft ziemlich nahe kommt. 



57. Saropogon Ehrenbergii Lw. <f u. ?. 

Schwarz mit ohne Ausnahme schwarzer Behaarung; das Ge- 
sicht goldgelb, der Knebelbart aber schwarz; die Schulter- 
schwielen , die Hinterecken des Thorax und das Schildchen 
roth; die Brustseiten mit goldgelb bestäubten Flecken; die 
Beine rothgelb. 

(J. Flügel glashell; der Bauch und das Hypopygium mit 
langen schwarzen Haaren besetzt. 

$. Flügel fast glashell, gegen ihr Ende hin mit deut- 
licher graubräunlicher Trübung; der zweite bis siebente 
Hinterleibsabschnitt jeder mit breiter gelber Hinterrands- 
binde. 

Niger, totus nigro-pilosus , facieaured, mystace nigro, sapu- 
ff«, thoracis angulis posticis et scutello rufis, pleurarum ma- 
culis aureo-pollinosis, pedibus ex ru/o luteis. 

<J. alae hyalinae; venter et hypopygium pili$ longis nt- 
gris instrueta. 

$. alae $ub hyalinae, apicetn versus subittfuscatae; segmenta 
abdominalia, primo et octavo exceptis, singula postice 
fascid latd luted ornata. 

Long. corp. h\{ — 5} lin. — long, al 3| — 4 lin. 
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Synon. Saropogon Ehrenbergii Loew, Bemerk, über d. *Asi- 
lid. pag. 7. 

Männchen. Schwarz, dem Sirojtnguti jugulum , ausser in der Fär- 
bung der Beine, recht ähnlich, ein wenig grösser und robuster, auch der 
Kopf verhältnissmässig breiter. Das Gesicht ist etwas breiter und gewölbter 
als Ihm diesem und von schöner goldgelber Färbung. Die goldgefbe Bestäu- 
bung desselben setzt sich auf die Stirn fort, ist hier aber matt. Der Schei- 
tel ist bis vor das vorderste Piiuktnuge hin unbesläubt und glänzend schwarz; 
ebenso die Mittellinie der Stirn. Der nur aus einer einzigen, am Mund- 
rande stehenden Borstetireihc gebildete Kiielx'lhart ist schwarz. Die Fühler 
schwarz; die beiden ersten Glieder derselben von mittlerer Länge; da? 
dritte Fühlerglied, und in F»dge davon auch die ganzen Fühler, ein wenig 
länger als bei Saropogon jugnfinn, auf seiner Oberseite deutlich behaart. Di«' 
Behaarung der Taster und des Kinns, die Behaarung und Beborstung des 
Hinterkopfs und die Behaarung der Stirn schwarz ; letztere ist minder spar- 
sam als bei Saropogon jugulum. Der glänzend schwarze l'rolhorax ist auf 
einem Theile seiner Oberseite mit gelber Bestäubung bedeckt und schwarz 
heborstet, auf seiner Unterseite 'schwarz behaart. Die Schulterschwielen und 
die Hinterecken des maltscbwarzen Thoraxrückens sind von mehr ihraun- 
rother als ziegelrother Färbung; die Mittellinie und die Interstitiell der Tho- 
raxstriemen sind von hellgelblicher, zuweilen fast « eissgelblicher, nicht sehr 
dichter Bestäubung bedeckt, welche sich zwischen der Mittelstrieme und der 
Schullerschwiele nicht in der Weise, wie bei manchen ähnlichen Arten, aus- 
breitet, so dass die Interstitiell in ihrem ganzen Verlaufe schmal erscheinen. 
Die Schulterschwielen und der Seitcnrand des Thoraxrückens sind von dich- 
ter, ziemlich goldgelber Bestäubung bedeckt. Die Behaarung des Thorax- 
rückens ist schwarz wie bei S>irojnKjoti juyulinu , aber länger; von den Bor- 
sten auf dem hinteren Theile desselben sind nur die auf der Hinterecke 
stehenden rostgelb oder roslbräunlich. alle übrigen aber schwarz. Die 
schwarzen Brustseiten mit ausgebreiteter gelber, meist fast goldgelber Be- 
stäubung, durch welche eine der gewöhnlichen Schillerstrieme der Üitctria- 
Arten ähnliche, aber minder zusammenhängende Zeichnung gebildet wird; 
die Behaarung vor den Schwingern .ist schwarz. Das Schildchen hat eine 
braunrothe Färbung, welche gegen seine Basis hin häufig in eine schwärz- 
liche übergeht. Der Hinterleib ist schwarz und ziemlick glänzend, der zweite 
Abschnitt desselben hat einen schmalen Massgeblichen Hinterrandssaum, 
dessen Färbung nur ganz an seinen Seiteuenden in eine weisse übergeht; 
einen ganz eben solchen Hinterrandssaum hat auch der dritte Abschnitt, nur 
ist derselbe noch schmäler; ein ähnlicher, noch viel schmälerer Hinterrands- 
saum findet sich auch am vierten Abschnitte und selbst an dem ersten und 
fünften zeigt sich die freilich oft ziemlich undeutliche Spur eines solchen 
Saumes. Die Behaarung des Hinterleibs ist schwarz, am Bauche von unge- 
wöhnlicher Länge und auch an dem glänzend schwarzen Hypopygiura ziem- 
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lieb laug, nametitlicb erheblich länger als bei Soroftuijun jiujuliun, sonst über- 
all kurz. Die Hüften sind schwarz; die Vorderhüflen siud von zwar nicht 
dichter, aber, vollkommen deutlicher gelber Bestäubung bedeckt und mit ver- 
hälluissmässig langer, borslenartiger, schwarzer Behaarung besetzt; die hin- 
leren Hüften zeigen keine gelbe Bestäubung und sind nur sparsam mit 
schwarzen Haaren und Borsten besetzt. Die Beine rothgelb, zuweilen fast 
bräunlichgelb; an den vordersten ist kaum die Spitze der Schienen, an den 
hintersten aber fast die ganze Spitzeuhälfte der Schienen mehr oder weni- 
ger gebräunt ; bei inauclien Exemplaren ist von dieser Bräunung kaum noch 
eine undeutliche Spur vorhanden; die Küsse sind bei solcheu Exemplaren 
gegen ihr Ende hin nur in geringer Ausdehnung schwarzbraun gefärbt, wäh- 
rend sich bei sehr dunklen Stücken die schwarzbraune Färbung oft bis ge- 
gen die Basis hin ausbreitet. Die Borsten der Schienen und Küsse sind 
ohne alle Ausnahme schwarz. Die Flügel glasartig, kaum mit einer Spur 
von graulicher Trübung ; die Coslalzclle nicht selten mehr oder weniger ver- 
duukelt. 

Weibchen. Ks stimmt mit dem Männchen iu der Form und Farbe 
des Gesichts, iu der Art, in welcher sich die Bestäubung desselben auf die 
Stirn fortsetzt, und in der Beschaffenheit der Schillerllecke der Brustseiteu 
vollkommen uberein. Auch ist die Behaarung und ßeborstung des ganzen Kör- 
pers, wie bei dem Männchen, mit alleiniger Ausnahme der auf den Hinter- 
ecken des Thoraxrückeus stehenden Borsten schwarz. Die beiden ersten 
Fühlerglieder scheinen bei dem Weibchen häufiger als bei dem Männchen 
braun gefärbt zu sein, ja es linden sich Weibchen, bei denen die Färbung 
derselben in eine rolhbraiine übergeht. Der Thoraxnicken gleicht in allem 
Wesentlichen dem des Männchens., nur ist die Behaarung desselben kürzer 
und die rothe Färbung der Hinterecken gewohnlich etwas ausgebreiteter, so 
dass sie sich dann am Seitenraude bis über die Flügelwurzel hinzieht. Das 
Schildchen wie bei dem Männchen. Die Färbung des Hinterleibs ist von 
der bei dem Männchen vorhandenen sehr verschieden ; der zweite bis sie- 
bente Hinlerleibsabschnitt haben nämlich ein jeder eine ansehnliche, sehr 
breite Hinterrandsbinde von rolhgelber Farbe, welche von der schwarzen 
Farbe am Vorderende jedes nachfolgenden Abschnitts weniger, auf dem letz- 
ten dieser Abschnitte fast gar nichts übrig lässt ; der achte Hinterleibsab- 
schnitt ist ganz schwarz. Hüften wie bei dem Männchen , nur etwas kürzer 
behaart. Die Beine sind gelbroth, die Spitze der Vorderschienen und die 
Spitzenhälfte der Hinterschienen ohne deutliche Bräunung, die Füsse gegeu 
ihr Ende hin nur in sehr geringer Ausdehnung schwarzbraun gefärbt ; die 
Färbung der Beine des Weibchen.» gleicht also derjenigen, welche sie bei 
deu am hellsten gefärbten Männchen haben. Die Flügel zeigen, besonders ge- 
gen ihr Ende hin, eine deutlichere graue oder bräunlichgraue Trübung als 
bei dem Männchen. 

Vaterlaud: Syrien, wo er zuerst von Herrn Professor Ehre über g 
entdeckt worden ist. 
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Anmerkung. Im Berliner Museum bcfiiulel sich ein von der oben 
gegebenen Beschreibung ziemlich abweichendes Weibchen , welches eben- 
falls vom Professor Ehrenberg in Syrien und zwar gleichzeitig mit ei- 
nem normalen Männchen des Saropogon Ehrenbergii gefangen wurde. Lei- 
der ist gerade dieses Weibchen zu defekt, um ein ganz sicheres Unheil 
darüber gewinnen zu können, ob es nur eine Abänderung des Saropogon 
Ehrenberyii oder das einer von diesem verschiedenen Art ist. Die auffal- 
lendste Abweichung, besteht darin, dass der Knebclbarl bunungelb gefärbt 
ist ; der erste Hinterleibsabschnitt, welcher bei normalen Weibchen «neu 
kaum wahrnehmbaren und deshalb oben gar nicht erwähnten gelben Hin- 
terrandssaum bat, hat einen deutlichen gelben Hinterrandssaum und aus- 
serdem jederseits noch einen deutlichen gelben Fleck. Auch bleibt am 
Vorderende der folgenden Hinterleibsahschnitte mehr von der schwarzen 
Färbung übrig; endlich übersteigt die Grösse desselben die Mittelgrösse 
normaler Weibchen um nicht viel weniger als eine Linie. Im Uebrigen 
aber finde ich so viel Uebereinstimmung mit dem Weibchen des Saropogon 
Ehrenbergiij dass ich gar sehr geneigt hin, dasselbe nur für eine Färbungs- 
abäuderung dieses zu halten und die grössere Körperlänge, sammt einem 
Theilc der Abweichungen in der Zeichnung des Hinterleibs, als eine Folge 
der gestreckteren Lage des letzteren anzusehen. 

< 

58. Saropogon atricolor Lw. r/- 

Schwarz, auch die Flügel und Beine, doch sind die vorderen 
Schenkel auf der Unterseite und die vorderen Schienen auf 
der Hinter- und der Oberseite pechbraun, die Flügel aber 
gegen die Spitze und den Hinterrand hin heller gefärbt; das 
Gesicht ist messinggelb und der Knebelbart schwarz. . 

Niger, pedibus alisque concoloribus, Worum femoribus anterio- 
ribus infra, tibiis anterioribus postice et superne piceis y his 
adversus mar gittern posticum et adversus apicem dilutioribus, 
facie orichalced, mystace nigro. 

Long. corp. 6| lin. — long, al 5|— 5 T \ lin. 

Synon. Saropogon atricolor Loew, Wien. ent. Monatsschr. 
L 3. 

Ganz schwarz. Das ziemlich breite, weuig gewölbte Gesicht ist schön 
messinggelb, der von einer einzigen, ganz am Mundrande stehenden Borsten- 
reihe gebildete Knebelbart aber schwarz. Die Bestäubung des Gesichts selzt 
sich auf die Stirn fort, ihre Farbe geht aber hier schnell aus dem Gelben 
in das Weiss« über; der Scheitel selbst und ein kleines, unmittelbar über 
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den Fühlern befindliches Grübchen sind unbcstäuhl und glänzend schwarz; 
die äusserst sparsame Behaarung der Stirn ist schwarz. Die Fühler bleiben 
au verhältiiissmässigcr Länge hinter denen des Saropogon etteerus Lw. merk- 
lich zurück, kommen aber denen des Saroiiuyon Ehrenberyii 'sehr nahe, sind 
also etwas länger als bei «1er grossen Mehrzahl seiner Galhiugsgenosscn; ihre 
Farbe ist braunschwarz, auf der Unterseite der beiden ersten Glieder mehr 
dunkelbraun ; die schwarze Behaarung dieser beiden Glieder ist verhältniss- 
mässig kurz, die schwarze Behaarung auf der Oberseite des dritten Fühler- 
glieds deutlich. Die Behaarung des zweiten Tasterglieds ist schwarz; die 
Behaarung ihres ersten Glieds sowie die Behaarung der Unterseile des Bos- 
sels, des Kinns und des untersten Theils des Hinterkopfs sind bleich fahl- 
gelblich; die zahlreichen Borsten auf der Oberhalfte der Hinterkopfs, sowie 
der ganze am hintereu Angenrandc stehende Borstcnkranz haben dagegen 
eine schwarze Farbe. Der Prothoiax ist (dien zum Theil granweisslich be- 
stäubt und mit schwarzen Borsten besetzt; auf seiner Unterseite trägt er 
fahlgelbliche Behaarung. Der Thoraxrücken ist malt schwarz mit schmutzig 
rotlien Schulterschwielen und Hiuterecken ; die Mittellinie und die Intcrsli- 
tien zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen sind von mässig 
dichter weisslicher Bestäubung bedeckt, welche sich zwischen der Mittel- 
strieme und den Schulterschwielen nur wenig ausbreitet, so dass die Intcr- 
stilien bis vorn hin ziemlich gleich breit erscheinen; ich vermulhe indessen, 
dass bei recht frischen Exemplaren die Bestäubung zwischen Mittelstriemc 
und Schuherschwielen ausgebreiteter und augenfälliger sein werde; der Sei- 
tenrand des Thoraxrückens und die Schulterschwiele mit ziemlich dichter 
weisslicher Bestäubung, welche in Folge der verschiedenen Grundfarbe auf 
jenem ein mehr graulichweisses , auf dieser ein mehr gelblichweisses An- 
sehen hat. Die kurze, sehr rauhe Behaarung des Thoraxrückens und die 
Dorsten auf dem hinleren Theile desselben sind ohne Ausnahme schwarz. 
Brustseiten mit ausgebreiteter grauweisslicher Bestäubung, welche eine der 
gewöhnlichen Schillerstrieme der />iocfna-Arten ähnliche, aber in allen ihren 
Theileu breitere Zeichnung bildet; die Behaarung vor den Schwingern hat 
eine fahlgelbliche oder mehr fahlhräunliche. Färbung. Das schwarze, an sei- 
ner Basis etwas bestäubte Schildchen hat einen schmutzig rolhcn Band. Der 
Hinterleib ist schwarz, gegen sein Ende hin lebhafter glänzend; der zweite 
und dritte Abschnitt desselben haben einen sehr schmalen weissgclblichen 
Hinlerrandssaum, welcher sich an seinen seitlichen Enden nur sehr wenig 
verbreitert. Die schwarze Behaarung des Hinterleibs ist kurz; das glänzend 
schwarze Hypopygium ist nur von mässiger Grösse und mit erheblich länge- 
rer schwarzer Behaarung besetzt. Hüften schwarz; die Vordcrhüften mit 
auffallender grauweisslicher Bestäubung und mit langer bleichgelblicher, fast 
weisslicher Behaarung ; die Miltelhüften sind eben so bestäubt und behaart, 
doch nimmt die Bestäubung auf der Aussenseite derselben bei mancher Be- 
trachtungsweise ein russhräunliches Ansehen an; die Bestäubung der Hinter- 
hüften ist ganz dunkel russbraun, so dass sie leicht ganz übersehen werden 
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kann. Beine schwarz ouVr fast braunschwarz; die sehr kurze Behaarung 
und »He Borsten derselben sind schwarz; die Unterseite und ein grosser 
Thoii der Hinterseite der vorderen Srhenkel sind pechbraun; auf der Unter- 
seite der llinterschenkel findet sich nur eine Spur einer solchen Färbung; 
die Hiuterseite und ein grosser Theil der Oberseite der vorderen Schienen 
siud ebenfalls pechbraun. Schwinger von gelblicher Farbe. Die Flügel 
sind schwarz; etwa von der kleineu Querader und von der Basis der 
vierten llinterrandszelle an Schattin sich diese schwarze Farbe allmälig in 
eine blos schwärzliche ab; der Flugeluuhaiig und der benachbarte Theil des 
Hinterwinkels sind glashell. 

Vaterland: Die Insel Kliodns, wo sie vom verstorbenen Herrn v. He- 
den borg entdeckt wurde. 

59. Saropogon melampygus Lw. ?. 

Der Thorax schwarz, die Schulterschwielen und das hinterste 
Viertel des Thoraxrüeken« sammt dem Schildchen und dem 
Hinterrücken roth; der Hinterleib roth, der dritte., vierte und 
fünfte Hinterleibsabschnitt mit glänzend schwarzen Vorder- 
ecken, die darauf folgenden Abschnitte ganz und gar glän- 
zend schwarz; die beiden ersten Fühlerglieder und die Beine 
gelbroth ; die Flügel braun. 

Thorax niger , scapulis, dornt quadrante postico, t scutello et 
melanoto rufis ; abdomen rvfum, segmentorum iertii, qnarli 
et quinti angulis anticis segmentisque sequentibus totis atrts ; 
duo primi antennarum articuli et pedes ex luteo ruß; alae 
fuscae. 

Long. corp. 4\ — 4} /in. — long, al 3{ — 3^ /in. 

Synon. Saropogon melampygus Loew, Bemerk, üb. d. Asilid. 
pag. 10. 

Die drundfarbe des Kopfs ist mit Ausnahme eines kleinen, am Hin- 
terkopfe, nahe hinter dem Scheitel liegenden, rothgelben Fleckchens ohne 
AusnHhme schwarz. Das wenig gewölbte Gesicht ist glänzend goldgelb ; die 
Bestäubung desselben setzt sich zwar auf der Stirn bis- au den glänzend 
schwarzen Scheitel hin fort, ist aber auf derselben so dünn, dass sie in den 
meisten Richtungen völlig schwärzlich erscheint; die Behaarung der Stirn ist 
schwarz. Dieselbe Farbe haben die Borsten in der Nähe der Ocelleu, doch 
nehmen letztere zuweilen eine ziemlich rostbraune Farbe an. Der rostgelbe 
Knebelhart besteht aus einer einzigen, am Mundrande stehenden Borslen- 
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reihe; die jederseits am äussersteu Ende desselben stehenden Borsten sind 
indessen gewöhnlich schwarz. Die Behaarung der schwarzen Taster ist rosl- 
gelb oder rustbräunlich; gegen, das Licht gesehen erscheint sie fast schwarz. 
Die Behaarung an der Unterseite des Kussels, arn Kinn und am untersten 
Theile des Hinterkopfs pllcgl ziemlich licht fahlgelblich zu sein; die Borstel) 
auf der oberen Hafte des Hinterkopfs sind dunkel rostgelb oder mehr rosl- 
brauu, nur der Borstenkranz am hinteren Augenrande hat an den Seiten 
dieses eine schwarze oder doch ganz schwarzbraune Färbung. Die Fühler 
sind schlank, besonders ihr letztes Glied, und im Verhältniss zur Körper- 
grosse nahebei so lang als bei Sum>/"'</<»>/ c.cerus; die beiden ersten Glieder 
derselben sind 'gelbroth und mit ziemlich langer schwarzer Behaarung be- 
setzt, unter welche sich hin und wieder ein rostgelbliches Haar mischt; das 
besonders schmale letzte Fühlerglied isJ schwarz, nur an seiner Wurzel in 
geringer Ausdehnung rolh und auf der Oberseite in der Nähe der Basis mit 
etlichen schwarzen Härchen besetzt. Der Thorax ist schwarz; die Schulter- 
schwielen sind ziegclrolh, ja es reicht diese Färbung an der Innenseitc der- 
selben noch etwas über ihre eigene Grenze hinaus; ausserdem sind nicht 
nur die Hinlerecken des Thorax in grösserer Ausdehnung als gewöhnlich 
ziegclroth gefärbt, sondern es erstreckt sich diese Färbung über das ganze 
letzte Viertel des Thoraxrü< kens und läuft am Seiteurande desselben bis zur 
(Juernaht hin. Auch das ganze Schildchen und der Hinterrücken haben die- 
selbe ziegelrothe Färbung. Die Borsten auf der Oberseite des Prothorax sind 
rostbräunlich, nehmen aber im relleclirten Lichte eine mehr rostgelbliche, 
im durchfallenden eine dunkel rostbraune Farbuug an; die Behaarung auf 
der Unterseite desselben ist roslgelhlich. Die schwarze Behaarung des Tho- 
raxrückens ist etwas zerstreut, sehr rauh und ziemlich kurz; die Borsten 
auf dem hinteren Theile desselben reichen etwas weiter hinauf als gewöhn- 
lich, so dass die letzten derselben bereits auf dem schwarz gefärbten Theile 
des Thoraxrückens stehen ; diese und einige der ihnen benachbarten sind 
schwarz, alle übrigen auf ziegelrothem Grunde stehenden haben aber eine 
ziemlich dunkel rostgelbe Färbung. Aehnlich sind die beiden langen Borsten 
des Schildcheus gefärbt. Die lichte Bestäubung des Thoraxrückens bedeckt 
die streifenförmige Mittellinie und die Interstitiell zwischen der Mittelstrienie 
und den Seitenslriemen, ohne irgendwo besonders dicht zu sein; die beiden 
Theile der Mittelstrieme sind wegen der ganz ungewöhnlichen Breite der 
Mittellinie ganz auffallend schmal; am Seitenrande und besonders auf den 
Schulterschwieleu ist die lichte Bestäubung dichter; auf letzteren erhält sie 
durch die rothe Grundfarbe ein etwas gelblicheres Ansehen. Die Brustsei- 
ten sind in grosser Ausdehnung weisslich bestäubt, so dass eine der ge- 
wöhnlichen Schillerstrieme der //i»»c/rm-Arten ähnliche, doch sich mehr nach 
den Mittelhüften hin ausdehnende Zeichnung eutsleht, deren Schimmer in- 
dessen in manchen Kiehtungen gar nicht bemerkbar ist, so dass die Brust- 
seiten, weuu man sie gerade iu einer dieser Bichtuugen betrachtet, wie un- 
bestäubl, oder doch nur mit ganz dunkler Bestäubung bedeckt erscheinet! 




Digitized by Google 



92 

können. Die Behaarung vor den Schwingern ist ziemlieh dunkel rostgelb. 
Der Hinterleib hat eine ziegclrothc Färbung; uMe alleräusscrste Basis seines 
ersten Abschnitts ist schwarz; am dritten, vierten und fünften Abschnitte 
sind die Vorderecken glänzend schwarz gefärbt und zwar auf jedem nach- 
folgenden Abschnitte in grösserer Ausdehnung , so dass auf dem fünften Ab- 
schnitte diese Färbung bis an den Hinterrand reicht ; vom sechsten Abschnitte 
an ist der Hinterleib glänzend schwarz. Bauch ebenfalls glänzend schwarz, 
doch sein zweiter und dritter Abschnitt sowohl am Vorderrande als am Hin- 
terrande zicgelröthlich. Die Borsten an den Seilen des ersten Hintcrleibs- 
abschnitls rostgelblich oder gelbbräuulich ; die äusserst kurze Behaarung des 
Hinterleibs ist auf der rothen Grundfarbe blassgelblich, auf der schwarzen 
aber ganz vorherrschend schwarz ; am Bauche ist sie ebenfalls schwarz und 
erheblich länger. Hüften schwarz mit ziemlich dünner gelbweisslicher Be- 
stäubung und mit ziemlich langer fahlgelblicher Behaarung. Die ganzen 
Beine gelbroth ; an den,Füssen gewöhnlich nur das letzte Glied schwarzbraun. 
Die kurze Behaarung der Beine ist ganz vorherrschend schwarz, doch finden 
sich auf der Unterseite der Vorderschenkel und in der Nähe der Basis auch 
auf der Unterseite der Mittelschenkel eine Anzahl liyiger, starker, rostgelber 
Haare. Die Borsten der Schienen und Füsse sind vorherrschend schwarz, 
die längeren Borsten an den Schienen aber gewöhnlich ohne Ausnahme und 
an den Vorderfüssen wenigstens zum Theil rostgelb. Schwinger gelb. Die 
Flügel rauchhraun, an Spitze und Hinterrand nur wenig lichter, an der äus- 
serten Basis mehr gelbbraun ; der Flügelanhang und der benachbarte Theil 
des Hinlerwinkels ziemlich glashell ; die vierte Hinterraudszelle in der Begel 
geschlossen. 

Vaterland : Syrien. 

- 

60. Saropogon geniculatus , nov. sp. d". 

Schwarz, die Fühler an der Basis und die Knie gelblich; das 
Gesicht ocherbraun; der Knebelbart und der Kinnbart, so- 
wie die Bestäubung und . die Borsten des Thoraxrückens weiss ; 
die Flügel schwarzgrau, gegen die Basis hin schwarz. 

Niger, antennarum basi genibusque pallidis, facie ex ochraceo 
fused, mystace, barbd, thoracis polline et setis albis, alis nt- 
gro-cinereis, basim versus nigris. 

Long. corp. 5J lin. — long. al. 4^— 4£ lin. 

Schwarz. Die Stirn und der Hinterkopf sind mit weisser, das Ge- 
sicht ist mit matt ocherbrauner Bestäubung bedeckt. Das erste und die 
Basis des zweiten Fühlerglieds sind gelblich gefärbt ; der übrige Theil des 
zweiten und das dritte Fühlerglied sind schwarz oder doch braunschwarz; 
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der Kuebelbart, sowie alle Haare und Borsten am ganzen Kopfe, selbst die 
zarte Behaarung an deu beiden ersten Fühlerglicdern sind weiss. Der Pro- 
tborax ist überall weisslich bestäubt, auf seiner Oberseite mit weissen Bor- 
sten, auf der Unterseite mit weisser Behaarung besetzt. Die Schullersehwie' 
len und Hinterecken des Thoraxrückens sind rothgclhlich gefärbt ; die Be- 
stäubung desselben ist weisslich, am Bande und ;tuf der Schultersrhwiele am 
dichtesten, auf der Mittellinie dichter als auf den Striemen, kaum vorhanden 
auf den Interstitiell zwischen der vorn erweiterten Mittelstrieme und den 
Seitenstriemen, so dass die Interstitiell viel schwärzer als die Striemen sind, 
sich au ihrem Vorderrande verdicken und auswärts biegen. Die ziemlich 
kurze Behaarung des Thoraxrückens ist auf der Milte desselben schwarz, 
sonst aber weiss; auch die Borsten desselben haben eine weisse, die auf 
den Hinlerecken eine schmutzig weisse Färbung. Das ganze Schildchen ist 
mit dichter weisser Bestäubung bedeckt und trägt an seinem Hude zwei 
lange weissliche Borsten. Der Hiiilerrückcu ist glänzend schwarz; die bei- 
den gewöhnlichen Seitenflecke desselben sind weisslich bestaubt. Dichte 
weisse Bestäubung bedeckl die ganzen Bruslseiten, so dass sich an deuselbeu 
durchaus keine unbestäuhlc Stelle findet; auch die Behaarung vor den 
Schwiugeru ist weisslich. Hinterleib schwarz, gleissend, kahl, an den Seiten 
des ersleu, sowie auf den llinlerecken der drei folgenden Abschnitte von 
weisslicher Bestäubung hellgrau; auch zeigt sich au diesen Stellen eine mehr 
pechbraune Färbung; der zweite und dritte iliulerleibsabschiiitl haben jeder 
einen schmalen weisslicheu lliuterraudssauiu, welcher auf seiner Milte mehr 
oder weniger verdunkelt ist; am vierten Abschnitte liudel sich nur die un- 
deutliche Spur eines solchen. Die sehr kurze, anliegende Behaarung des 
Hiuterleihs ist ganz vorherrschend weiss, am Hinterraude der letzten Bauch- 
abschnitte etwas länger und schwarz. Das verhältriissmässig kleine Hypopy- 
giuiu ist schwarz, an der Basis der Oberseite und auf der Unterseite kasta- 
nienbraun; die Behaarung desselben isl vciiiältuissmässig kurz und zum grösj- 
len Theile schwarz. Die Borsten au den Seiten des ersten Hinterleibsab- 
schuilts sind weisslich. Hüften schwarz, au der Spitze lehmgeljdich oder 
mehr bräunlich; sie sind alle mit dichter weisslicher Bestäubung, bedeckl 
und weiss behaart. Beine schwarz; die äussersle Spitze aller Schenkel und 
die Wurzel aller Schienen bleichgeUdich ; die Unterseite der Vorderschenkel 
hellbraun, die der Miltelscheukel dunkelbraun; die bellgelbliche Färbung der 
Schieuenwurzcl setzt sich auf der Oberseite der Miltelscbieueu bis in die 
Nähe der Spitze fort ; auf der Oberseite der anderen Schienen setzt sich die 
helle Färbung der Wurzel zwar ebenfalls weiter fort, gehl aber bald in eine 
dunkelbraune und zuletzt in eine schwarze über. Die sehr kurze Behaarung 
der Beine isl ganz vorherrschend weisslich, auf der unteren Seite der Hin- 
lerschienen und auf der unteren Seile aller Füsse aber gelblich. Die Bor- 
sten sind au den Hinterscbieuen und an allen Fussen schwarz, an den Vor- 
derschienen weisslich, an den Mittelschieneu grösstenteils weisslich, doch 
an der Spitze derselben vorherrschend schwarz. Schwinger gelb. Die Flü- . 
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gel haben eine schwarze Färbung, welche gegen die Spilze und gegen den 
Hinterrand hin in das Schwarzgraue abschattirt ist; die äusserst kurze Be- 
haarnng der Costalader ist weisslich. 

Vaterland: Grusien, woher ich dies»« ausgezeichnete Art durch Herrn 
J. Lederer erhallen habe. 

61. Saropogon frontalis, nov. sp. ?. 

Schwarz, der dritte bis sechste Hinterleibsabschnitt mit Aus- 
nahme ihrer Vorderecken und die Beine roth; die Stirn mit 
schwarzer Behaarung; das Gesicht ochergelb; die obersten 
Borsten des gelblichen Knebelbarts stehen vom Mundrande 
etwas entfernt; die Brustseiten sind mit Ausnahme einer an 
ihrem Oberrande liegenden, ochergelb bestäubten Längsstrieme 
ganz und gar schwarz. 

Niger, segmentis abdominalibus inde a terlio usque ad sextum 
praeter angulos anticos pedibusque rufis, fronte nigro-pilom y 
fade ort'chalcedy superis mystacis flavicantis setis a peri- 
stomio remotiusculiSi pleuris praeter vittulam superam* pol- 
line ochraceo aspersam alris. 

Long. corp. 4\ — 5| lin. — long, ah 3^—4 lin. 

Schwarz ; der Hinterleib mit ausgebreiteter rolher Färbung und fast 
die ganzen Beine roth. Das Gesicht ist messinggelb ; der Knebelbart weiss- 
gelblich oder fast weiss, nicht ganz auf den Mnndraiid beschränkt, soudern 
etwa bis zum ersten Drittel der Entfernung zwischen Mundrarid und Fühler- 
basis hinaufreichend. Die Fühler selbst sind schwarz und die schwarze Be- 
haarung ihrer beiden ersten Glieder ist von mässiger Länge. Die ganze 
Stirn, mit Ausnahme des glänzend schwarzen Scheitels und eines schwarzen 
Mittelstriemchens, von dichter gelblicher Bestäubung bedeckt; ausserdem ist 
sie sehr sparsam mit schwarzen Haaren besetzt, wodurch sich gegenwärtige 
Art von allen im Nachfolgenden beschriebenen Arten unterscheidet, da bei 
allen diesen die Behaarung der Stirn weiss gefärbt ist. Die Behaarung der 
Taster, 'der Unterseite des Rüssels und des Kinns, sowie die Behaarung und 
Beborstung des Hinterkopfs sind ohne alle Ausnahme schwarz. Die Ober- 
seite des Prolhorax ist mit weisslicher, kaum etwas in das Gelbliche ziehen- 
der Bestäubung bedeckt und mit schwarzen Borsten besetzt, die Unterseite 
desselben aber schwarz behaart. Der Thoraxrücken ist matt; die ziegelröth- 
liche Färbung der Schulterschwielen ist wegen der sehr dichten Bestäubung 
derselben sehr wenig in die Augen fallend ; die Ilinlerecken haben eine dü- 
ster braunrothe Färbung, welche gegen die übrige Färbung nicht autfallend 
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contrastirt. Die Schnlterschwiele, die Seitonränder und der Hinlerrand des 
Thoraxruckens sind mil dichter weisser Hesläiibung bedeckt, welche in der 
Nähe der Schulterschwielen und besonders auf diesen selbst ein mehr gelb- 
liches Ansehen annimmt, welches /um Theil wenigstens eine Folge der ver- 
schiedenen Grundfarbe sein, m;ig. Der übrige Theil /les Thoraxrückens ist 
mit dünner brauner Bestäubung bedeckt, welche bei meinem Exemplare nur 
vor dem weiss bestäubten Hinterrandssaume des Thoraxrückeus und auf dein 
grössten Theile der Seitenstrieiuen fehlt, aber auch hier vielleicht nur abge- 
rieben sein mag; auf der Mittelsti ieiue isl dieselbe nicht viel sparsamer als 
auf der Mittellinie und auf den Interstitiell, so dass die Slriemung des Thn- 
raxrücketis nur sichtbar wird, wenn man ihn in schräger Richtung betrach- 
tet. Die Behaarung des Thoraxrückeus ist kurz, rauh und von schwarzer 
Farbe; die Borsten desselben sind ebenfalls schwarz und reichen auf der 
Mitte desselben nicht höher hinauf als gewöhnlich. Das schwarze Sehildcheu 
ist mit alleiniger Ausnahme seines Bands mit dichter weisser Bestäubung 
bedeckt; es trägt zwei starke schwarze Borsten. Die glänzend schwarzen 
Brustseiten haben an ihrem Oberrande eine sehr in die Augen fallende, von 
ochergelber, in mancher Richtung mehr ooherbrautilich erscheinender Bestäu- 
bung bedeckte Strieme; sonst liudet sich an denselben weiter keine helle 
Bestäubung; die Behaarung vor den Schwingern ist schwarz. Der dritte bis 
sechste Abschnitt des übrigens schwarzen Hinterleibs sind fast ganz roth 
gefärbt; nur die Vorderecken derselben sind schwarz ausgefülll und zwar 
so, dass diese schwarze Färbung am Vorderrande des Abschnitts eine grös- 
sere Ausdehnung als au seinem Seilenrande und auf jedem nachfolgenden 
Abschnitte eine viel geringere Ansdehuung hat, als auf dem vorhergehenden; 
während auf dem dritten Abschnitte die schwarze Färbung beider Vorder- 
ecken sich zu einer ansehnlichen, in der Mitte verschmälerten Vorderrands- 
binde vereinigt, reicht sie schon auf dem vierten Abschnitte mir bis etwa 
zum dritten Theile der lliiiterleibsbreile ; auf dem fünften Abschnitte, bildet 
sie nur einen kleinen dreieckigen Fleck und auf dem sechsten ist sie auf 
einen Punkt reducirt oder fehlt ganz. Der zweite und dritte Hinterleibsab- 
schnitt haben jeder einen schmalen weissen llinlerrandssaum ; der des zwei- 
ten Abschnitts erweitert sich in der Nähe seines seitlichen Endes ein wenig. 
Die Borsten an den Seiten des ersten lliuterleibsabschnilts sind schwarz; 
die überaus kurze Behaarung des Hinterleibs hat ebenfalls fast durchweg 
eine schwarze Färbung. Hüften schwarz, ohne alle helle Bestäubung, mit 
verhältnissraässig sehr kurzer schwarzer Behaarung und sparsam mit langen 
schwarzen Borsten besetzt. Beine gclbroth; die Schenkel häutig mehr 
bräunlichroth und die vordersten an der Basis der l'nterseite in geringer 
Ausdehnung braun; die äusserste Spitze aller Schenkel, die vorderen Schie- 
nen mit Ausnahme der Spitze und die Wurzelhälfte der llinloi schienen sind 
gelber gefärbt; die Spitze der vorderen Schienen, die zweite Hälfte der Hin- 
terschienen und alle Füsse von ihrer Wurzel aus mehr oder minder stark 
gebräunt, oft ziemlich dunkelbraun. Die Boislcu der Schienen und Füsse 
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sind ohne Ausnahme schwarz. Die Flügel ziemlich glasartig, mit schwacher, 
aher doch deutlich wahrnehmbarer graubräuiilicher Trühnng. 

Vaterland : Andalusien , wo die beschriebenen Exemplare vom Herrn 
Dr. Stau ding er in der zweiten Hälfte des Monat Mai gefangeu wurden. 

Anmerkung 1. Gegenwartige und die im Nachfolgenden beschrie- , 
benen Arten der Gattung Saropogon zeichnen sich dadurch aus, dass der 
Knebelbart derselben weniger als bei den vorhergehenden Arten auf den 
Mundrand und dessen Nähe beschränkt ist, sondern einen etwas grösseren 

j 

Theil des Gesichts einnimmt, ohne jedoch seine schirmdachförmige Gestalt 
zu verlieren. Die Bekanntschaft mit einer grösseren Anzahl von Arten 
lehrt mich, dass dieser Unterschied zur Yertheilung der Arten in zwei 
Gruppen, wie ich früher vermuthete, uicht geeignet ist, da hinsichtlich des- 
selben von Art zu Art eine zu aümälige Abstufung, stattfindet, so dass 
keine bestimmte Grenze zu finden ist. Während Saropogon euceru*, jugu- 
lum, brachyplerus, Ehrenbergii, alricolor, platynolus, metampygux und ähnliche < 
unbedenklich in die Gruppe der Arten mit auf den Mundrand beschränk- 
tem Kncbelbarle zu stellen sein würden und gegenwärtige mit den ihr 
hier nachfolgenden Arten, Saropogon couflurns ausgenommen, der Gruppe 
mit weiter ausgebreitetem Kncbelbarte zufallen würde, würde schon die 
Unterbringung von Arten wie flavicinelits und t,enicu\alu$ Zweifel erregen 
können, die von leueoeephalu*, confluens und ähnlichen aber eine ganz will- 
kürliche sein. 

Anmerkung 2. Gegenwärtige Art unterscheidet sieh von den nach- 
folgenden, welche ohne Ausnahme eine weiss behaarte Stirn haben, in 
auffallender Weise durch schwarze Farbe der sehr sparsamen Behaarung 
ihrer Stirn. Sie stimmt in diesem Merkmale mit dem bisher allein be- 
kannl gewordenen Männchen des Surupugun lvitc»cepltalus überein, so dass 
die Frage, ob sie nicht das andere Geschlecht desselben sein könne, ernst- 
lich zu erwägen ist. Die weit ausgebreitete rolhe Färbung auf dem Hin- 
terleibe derselben spricht gar nicht gegen die specilische Identität, da 
auch bei anderen Arten das Weibchen in ganz ähnlicher Weise von sei- 
nem Männchen abweicht. Auch der Umstand, dass die ganze Milte des 
Thoraxrückens bei Saropogon frontalis mit bräunlicher, bei Saropogon leu- 
cocephulus aber mit weisser Bestäubung bedeckt ist, lässl sich dagegen 
nicht gellend machen, da ein ähnlicher Unterschied in der Bestäubung des 
Thoraxrückens beider Geschlechter ja z. B. auch bei Saropogon plulynolus 
vorhanden ist. Dasselbe gilt von der verschiedenen Färbung des Gesichts 
und des Kuebelbarls, welche bei Saropogon leucwephalus viel weisser ist, 
da auch zwischen beiden Geschlechtern einiger anderen Arten ein ähn- 
licher Unterschied stattfindet. Im Uebrigen ist die Färbung des Körpers, 
ganz besonders auch die der Beine bei beiden Arten ganz auffallend über- 
einstimmend ; auch die Behaarung und Beborstung haben auf allen Theilen 
des Körpers vollkommen dieselbe Färbung; ebenso stimmt das Colorit der 
Flügel sehr überein. Diesen vielfachen und auffallenden Uebereiustimmungeu, 
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Welche die specifisehe Identität beider Arten sehr wahrscheinlich zu ma- 
chen scheinen, tiefen folgende zwei beachtungswerlhe Unterschiede gegen- 
über. Erstens stehen die obersten Rorsten des Knebelbarts bei Saropogon 
leucocephalns etwas weniger weit vom Mnndrande entfernt. Der Unter- 
schied ist ein so geringer, dass er vielleicht ein nur individueller, oder 
«sexueller sein kann, wie sich letzterer auch bei einigen anderen Arten 
bemerkbar macht, so dass ich ihm gar kein Gewicht beizulegen vermag. 
Zweitens hat Surojutfion fmnLilis am Oberrande der Bruslseiten «ine sehr 
in die Augen fallende, fast ochergelblich bestäubte Längsstrieme , während 
bei San>in><fon Icurüc-phalus keine Spur einer solcheu zu entdecken ist, 
seine Brnstseiten vielmehr ganz und gar schwarz sind. Entzöge sich bei 
letzlerem die erwähnte Strieme nur durch die dunkle Farbe ihrer Bestäu- 
bung der Wahrnehmung, so würde ich auch auf diesen Unterschied kein 
für die Verschiedenheit beider Arten entscheidendes Gewicht zu legen wa- 
gen, obgleich ich bei keiner anderen Art einen analogen Unterschied in 
der Färbung der Bestäubung der Brnstseiten von Männchen und Weibchen 
nachzuweisen vermag; genauere Untersuchung lehrt nun aber, dass die 
Stelle, auf welcher sich bei SarnptHjon frontalis jene Strieme findet, bei 
Saropoyon leticoci-phulus völlig unbesläubt ist; da zu einer solchen Differenz 
zwischen beiden Geschlechtem derselben Art in der ganzen Familie der 
Asiliden kein Analogon bekannt ist, so muss ich dieselbe uothwendig für 
ein beide spezilisch unterscheidendes Merkmal hallen. 

62. Saropogon sodalis, nov. sp. ?. 

Schwarz mit rothen Beinen ; da« Gesicht bleich messinggelblich ; 
die obersten Borsten des blassgelblichen Knebelbarts stehen 
vom Mundrande fern; die Stirn weisslich behaart; die Bor- 
sten des Hinterkopfs zum grössten Theile, die Haare dessel- 
ben ohne Ausnahme weisslich ; die Brustseiten mit Ausnahme 
einer weiss bestäubten, am Oberrande derselben liegenden 
Längsstrieme schwarz. 

Niger, pedibus rufis, facie pallide orichalced, superis myslacis 
flavicantis setis a peristomio remotis, fronte albido-pilosd, 
setis plerisque et pilis Omnibus oeeipitis exalbidis, plenris 
praeter vittulam superam, polline albo aspersarn atris. 

Long. corp. 5 — 5 T V lin. — long, al 3J — 4,^ lin. 

Schwarz mit rothen Beinen. Das Gesicht bleich messiiiggelblieh mit 
einem Stich in das Graue, bei meinen Exemplaren fast glanzlos. Der gelb- 
lichweisse Knebelbarl reicht bis ganz nahe zur Mitte des Gesichts hinauf. 

7 j 
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Die Bestäubung Je« Gesichts setzt sich über die ganze Stirn fort. Die Be- 
haarung der Stirn ist weisslich, die Behnrstuug des glänzend schwarzen 
Scheitels aber schwarz. Die Fühler schwarz; ihre beiden ersten Glieder nur 
mit mäs>ig langer schwarzer Behaarung. Die Behaarung der Taster und der 
grössere Theil der langen Behaarung an der Unterseite des Rüssels schwarz. 
Die Behaarung des Kinns und die Behaarung des Hinterkopfs sind weisslich ; 
die an letzterein beHndlichen Borsten haben grösstenteils eine schmutzig 
weissliehe oder bleich fahlgelbliche Färbung, die hinter dem Scheitel stehen- 
den aber und eine Anzahl der den Borstenkranz am hinteren Augenrande 
bildendeu sind schwarz. Der Prothorax auf der Oberseile mit gelblichweis- 
ser Bestäubung und mit bleich fahlgelblichcu Borslen, auf der Unterseite mit 
gelblichweisser Behaarung. Der Thoraxrücken ist malt; die Schulterschwic- 
len sind in massiger Ausdehnung rothgelh gefärbt. Der Hinterrand, die Sei- 
lenränder uud die Schullcrscliwielen sind mit dichter Bestäubung bedeckt, 
welche am ttinterrande und am hiutereu Theile der Seiteuränder eine weisse, 
gegen die SchuUerschwielcu hin und noch mehr aHf diesen selbst eine etwas 
in das Gelbliche ziehende Färbung annimmt. Der übrige TheH des Tlmirax- 
rückens ist verhällnissmässig sehr gleiclimassig mit brauner Bestäubuug be- 
deckt, welche nur auf dem hintereu Theile der Seiteustriemen uud in der Ge- 
gend vor dem weiss bestäubten HiiUerrandssaome fast vollkommen fehlt; die 
Grundfarbe erhält durch dieselbe ein braunschwarzes Ansehen. Die kurze 
Behaarung des Thoraxrückeus ist fahlgelblich, am Seitenrandc fast weisslich; 
die Borsten desselben sind dagegen ohne Ausnahme schwarz; auf den Inter- 
stitiell laufen immer kürzer und haararliger weidende schwarze Borstchen 
his zur Mitte des Thoraxrückens hinauf, wahrend die Mittellinie mir auf ih- 
rem hinleren Theile einige horslenartigc schwarze Härchen trägt. Das 
schwarze Schildchen isl auf seiner ganzen Oberseite weiss bestaubt uud trägt 
am Bande vier starke schwarze Borsten. Die glänzend schwarzen Brustsei- 
ten haben an ihrem Oberrande eine sehr in die Augen fallende, von weiss- 
licher Bestäubung bedeckte Längsstrieme; auf der zwischen dieser Strieme 
und zwischen der Basis der Vordcrlnifle liegenden Stelle isl die Bestäubung 
nicht ganz so dunkel wie bei den meisten verwandten Arien, so dass sich 
bei mancher Art der Beleuchtung ihre braune Färbung sichtbar macht; die 
Behaarung vor den Schwingern ist schwarz. Der schwarze Winterleib zeigt 
gegen sein Ende hin lebhafteren Glanz; der zweite Abschnitt hat einen 
schmalen, auf der Mille des llinlei leibs mehr, oder weniger verdunkelten und 
an den Seiten recht merklich erweiterten weissen Hinterrandssaum ; am drit- 
ten Abschnitte lindet sich ein ganz ähnlicher weisser Hinterrandssaum , wel- 
cher aber au den Seiton nicht erweitert ist ; der vierte Abschnitt zeigt nur 
au den Seiten seines Hinlerrands die feine liuieuai iige Spur einer weissen 
Säumung. Die äusserst kurze Behaarung des Hinterleibs ist schwarz; an 
den Seilen des ersten Hinterleibsabschnitts ist sie etwas länger und lieht 
fahlgelhlich , die daselbst befindlichen Borsten aber sind schwarz. Hüften 
»chwarz. ohne deutliche Bestäubung, mit langer schwarzer Behaarung uud 
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schwarzen Borsten. Di*» iFarhung der Beine erscheint dem unbewaffneten 
Auge im Allgemeinen roth, an den vorderen Beinen mehr in das Gelbe, an 
«len hintersten mehr in das Braune ziehend; die vorderen Schenkel sind nur 
an der äussersten Basis und an der Spitze etwas dunkler, während an der 
Vorderseite der Hinterschenkel die Bräunung striemenarlig auftritt; die äus- 
serste Spitze der vorderen Schienen, die Spitaenhälfte der Hmterscbienen 
und alle Füsse sind chenfalls gebräunt. Die Borsten der Schienen und Füsse 
sind schwarz, nur die beiden laiigeren Borsten auf der Unterseite der Vor- 
derschienen gelb. Schwinger gelb, ihr Stiel zuweilen braun. Die Flügel 
glasartig mit wohl bemerkbarer, aber nicht sehr starker bräunlichgrauer Trü- 
bung; die Costalzeile nicht dunkeler. 

Vaterland: Andalusien, wo ihn Herr Dr. Staudinger entdeckte; 
Flugzeit gegen Ende des Mai. 

Anmerkung 1. Ein ebenfalls von Herrn Staudinger aus Anda- 
lusien mitgebrachtes, offenbar bald nach dem Ausschlüpfen gefangenes 
Weibchen unterscheidet sich von den normalen Weibchen durch Folgen- 
des. Die kurze Behaarung des Thoraxrückens ist auf dem vorderen Theile 
di>r Seitenstriemen schwarz ; auf dem Hinterende des Thorax rückens und auf 
den Inlerstilien zwischen den Seitenstriemen steht eine ziemliche Anzahl 
kurzer, haarartiger Borslcheu von schwarzer Farbe: auch die Mittellinie 
ist bis zu ihrem Vorderrande hin mit eben solchen schwarzen Borstcheu 
besetzt. Die Borsten an den Seiten des ersten Hinterleihsahschiiitts sind 
bleich fahlgelblich. Die vorderen Beine haben eine viel hellere, schmutzig 
bräuulichgelbe Farbe, die Hinterbeine eine mehr gelbbraune. Die Flügel 
sind viel reiner glasartig. — - Da in allen übrigen Merkmalen die Ueber- 
einsliminung mit den normalen Weibchen eine vollkommene ist, und da 
die hellere Färbung der Beine und der Flügel eine bei frisch entwickelten 
Stücken oft vorkommende Erscheinung ist, so ist es mir höchst zweifel- 
haft, ob der Unterschied in der Behaarung des Thoraxriickens und in der 
Färbung der an den Seiten des ersten Hiulerleibsabschnitts stehenden Bor- 
sten ausreichende Sicherheit gewährt, dass dieses Weibchen einer von 
Surnpoi/on sodalis verschiedenen Art augehört; ich vermuthe vielmehr, dass 
es mit demselben spezifisch einerlei ist; in jedem Falle aber ist der Un- 
terschied erheblich genug, um, so lange der Zweifel nicht ganz gehoben 
i&l, das in Rede stehende Exemplar als zu einer besonderen Abänderung, 
welche ich var. rrtulosa nennen will, gehörig zu behandeln. 

Anmerkung 2. Die helle Färbung der kurzen Behaarung des Tho- 
raxrückens erinnert an Sarnpoqnn tculilloris, von welchem bisher nur das 
im Berliner Museum befindliche, von v. H o f f mau nsegg aus Portugal 
mitgebrachte Männchen bekannt ist. Da bei letzterem die hell bestäubte 
Längsstrieme am Oberrande der Brustseiten ganz fehlt, so lässt sich Sa- 
ropoyon soa'alis nicht ohne Weiteres für das Weibihen desselben erklären. 
Was suust etwa für oder gegen die spezifische Identität beider Arten spie- 
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chen mag, kann ich ohne einen nochmaligen Vergleich, welcher mir jetzt 
nicht möglich ist, leiiler nicht angehen. 

63. Saropogon obesulus, nov. sp. u o. 

Schwarz mit rothen Beinen; die obersten Borsten des Kneber- 
barts stehen in ziemlicher Entfernung vom Mundrande; alle 
Behaarung und Beborstung mit Ausnahme des Knebelbarts 
und der Behaarung der Stirn schwarz ; die schwarzen Brust- 
seiten nur am Oberrande mit einer hell bestäubten Längs- 
strieme. 

Das Gesicht weiss mit einem Stich in das Gelbe; der 
Knebelbart und die Behaarung der Stirn von der- 
selben Farbe; die Flügel glasartig, nur die Costalzelle 
bräunlich. 

Das Gesicht messinggelb; der Knebelbart und die Be- 
haarung der Stirn von derselben Farbe; die Flügel 
ziemlich glasartig, die Costalzelle bräunlich. 

Niger, pedibus rufis, superis mystacis setis a peristomio re- 
motis; pilis selisqne totins corporis praeter mystacem et fron- 
tis pilos pleurisque praeter vittulam superam, polline pallido 
asper sam alris. 

3. facies ex albo subflavescens , mystace pilisque frontis 
concoloribus; alae hyalinae, celluld costali subfuscd. 
facies orichalcea, mystace pilisque frontis concoloribus; 
aiae subhyalinae, celluld costali subfuscd. 

Long. corp. 6 5£, ? 6i\— 6* — long. al. <J 3{£— 4, 

? 5 — 5i Kit. 

Männchen. Schwarz ;- Beine rolh; die Behaarung und Behorstung 
des ganzen Körpers ist schwarz ; nur der etwas mehr als das unterste Drit- 
tel des Gesichts hedeckende Knehelhart und die Behaarung der Stirn sind 
wi'isslich mit einem Stich in das Geldliche. Das Gesicht ist ebenfalls weiss- 
lich, in der Gegend unterhalt» der Kühler geldlicher. Die ßcstäuhung des- 
selhen setzt sich fiher die ganze Stirn fort, doch ist der Scheitel, wie ge- 
wöhnlich, unhesläuht, glänzend schwarz und schwarz behaart. Die Füh- 
ler sind schwarz und die schwarze Behaarung der beiden ersten Glieder der- 
selben ist von niittelmässiger Länge. Der Prolhorax ist auf seiner Oberseile 
weisslich bestäubt. Der Thoraxrücken ist mattschwarz, ziemlich gleichuiüssi- 
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mit grauweisslicher Bestäubung bedeckt, so dass durch dieselbe keine deut- 
liche Striemung entsteht; der Hinterrand, die Seitenränder und die braun- 
rothen Schulterschwielen sind von dichter weisslicher Bestäubung bedeckt; 
übrigens ist der Thoraxrücken bis vorn hin mit schwarzen Borsten und 
ziemlich langer schwarzer Behaarung besetzt , welcher letzteren in der Ge- 
gend zwischen der Schullerschwicle und der Mittelstrieme, sowie am Seiten- 
rande hin ziemlich kurze weissliche Härchen beigemengt sind. Das schwarze, 
auf seiner ganzen Oberseite mit weisser Bestäubung bedeckte Schildchen 
trägt vier starke schwarze Borsten. Die schwarzen Brustseiten haben an ih- 
rem Oberrande eine sehr in die Augen fallende Längsstrieme, welche von 
weisslicher, an ihrem Vorderrande mehr gelblicher Bestäubung bedeckt ist. 
Der zweite und der dritte Hinterleibsahschnitt haben jeder am Hinterraude 
einen schmalen weissen Saum, welcher auf der Mitte des Abschnitts ver- 
schmälert und gewöhnlich auch verdunkelt ist und gegen seine seitlichen En- 
den hin nur wenig breiter wird; am vierten Abschnitte findet sich ein noch 
viel feinerer weisser llinterrandssaum , welcher aber auf der Mitte des Hin- 
terleibs in grosser Ausdehnung verdunkelt und deshalb nicht wahrnehmbar 
ist. Die Borsten au den Seiten des ersten Hiuterleibsabschnitts sind schwarz ; 
dieselbe Farbe hat die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs, nur an den 
Seiten des ersten Abschnitts ist dieselbe erheblich länger und fahlgelblich, 
fast fahlbräunlich. Das glänzend schwarze Ifypopygium ist grösser und die 
schwarze Behaarung desselben viel langer als bei Suiopoyim Iciicocephalus, 
selbst etwas grösser und seine Behaarung etwas länger als bei Surupogon juyu- 
lum. Die Hinterhüften sind schwarz ohne helle Bestäubung; ihre schwarze 
Behaarung und Beborstnng ist ziemlich lang , aber nicht sehr dicht. Die 
Beine sind ziemlich dunkel ziegelrot!), die Unterseite der vorderen Schenkel 
und besonders die vorderen Schienen , doch mit Ausnahme ihrer Spitze, 
merklich gelber; das Ende der Schienen und die ganzen Füsse wohl dunkler 
brauurolh, aber nicht eigentlich braun. Die kurze Behaarung der Beine ist 
schwarz; auch befinden sich an der Unterseite der Schenkel in der Nähe 
der Basis etliche längere schwarze Haare. Die Borsten der Schienen und 
Füsse sind ohne alle Ausnahme schwarz, auch die beiden längeren, auf der 
Unterseite der Vorderschienen stehenden Borsten. Flügel glasartig, nur an 
der Spitze mit der wenig bemerklichen Spur graulicher Trübung; die Costal- 
zelle bräunlieh. 

Weibchen. Dem Mänucheu sehr ähnlich, aber durch seinen ge- 
drungenen Körperbau, welcher au den des Weibchens von Saropoflon twtatus 
und noch mehr au den des Weibchens von Saropoiiun platynotus erinnert, 
mehr auffallend. Das Gesicht desselben ist mehr oder weniger lebhaft mes- 
singgelb, zuweilen fast goldgelb; auch der Knebelbart und die Behaarung 
der Stirn haben eine viel gelbere Färbung als bei dem Männchen. Die Be- 
stäubung des Schildchens und des Hinterlands des Thoraxrückens ist wie 
bei dem Männchen weisslich, die Bestäubung der Seitenränder und der Schul- 
terschwieleu aber ist gelblicher; die Bestäubung des übrigen Thoraxrückens 
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ist von gclhbräiiiilicher Färbung, aber sinist \un derselben Beschaffenheit wie 
bei dem Männchen. Behaarung und Dehorstung desselben sind zwar viel 
kürzer als bei dein Manuellen, für ein Weibchen aber doch von verhältniss- 
mässig ziemlich ansehnlicher Länge; auch reicht die Beborstung bis zum 
Vurderende des Thorax ; die in der Gegend zwischen Schnlterschwiele und 
Miüclstriemc, sowie die am Seitenrande stehenden hellen Härchen haben eine 
gelbliche Färbung und scheineu minder ausgebreitet als bei dem Männchen 
zu sein. Die Bestäubung der am Oberrande der Brustscitcu liegendeu Längs- 
slrieme ist gelblicher als bei dem Männchen, bei einzelnen Exemplaren fast 
ochergelblicb. Die Flügel sind nicht so rein glasartig als bei dem Männ- 
chen, zeigen vielmehr eine schwache , auf ihrer zweiten Hälfte deutlichere 
bräunlichgraue Trübung; die Costalzclle ist, wie bei dem Männchen, braun- 
lich gefärbt. 

Vaterland: Ändalusieu, wo er vom Herrn Dr. Staudinger im Mai 
und Juni gefangen wurde. 

Anmerkung. Ich besitze von dieser Art uur ein einziges, wie es 
scheint, etwas verflogenes Männchen und zwei besonders gut erhaltene 
Weibcheu. Das Männchen ist im Verhältniss zu den Weibchen kleiner als 
man erwarten sollte, zwar von etwas gedrungnerem Körperbauc als die 
Männchen der ihm zunächst verwandten Arten, aber nicht so robust als 
die Weibchen. Die Uebereiusti.nmung in allen übrigen Merkmalen ist aber 
so gross, dass ich durch die Zusammenstellung beider Geschlechter keinen 
Fehlgriff begangen zu haben glaube. Minder verflogene Männchen werden 
voraussichtlich in der Färbung des Gesichts, sowie in der Färbung der 
Bestäubung am Seitenrande ides Thorax, auf der Schulterschwiele und 
auf der Strieme am Oberrande der Brustseiteu den Weibchen näher 
kommen, als das etwas verflogene Männchen meiner Sammlung. 

64. Saropogon fucatus y nov. sp. cA 

Schwarz und schwarz behaart, doch das Gesicht, der Knebel- 
bart und die Behaarung der Stirn weisslich; die Behaa- 
rung des Thoraxrtickens ungewöhnlich lang; die Brusteeiten 
mit Ausnahme einer hell bestäubten, am Oberrande dersel- 
ben liegenden Strieme schwarz; der dritte Hinterleibsab- 
schnitt mit schmaler, der vierte mit breiter rother Hinter- 
terrandsbinde ; der fünfte Abschnitt mit Ausnahme seiner 
Vorderecken und der sechste ganz und gar roth; die Beine 
gelbroth und die Flügel glasartig. 

Varietät: die untere Hälfte des Hinterkopfs weisslich be- 
behaart. 
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Niger et nigro-pilosus, facie, mystace et pilis frontis albidit, 
thoracis dorso pitis longis instntcto, pleuris praeter vitlain 
superam, polline pallido aspersam nigris, segmentis ab dornt-* 
nalibus tertio anguste, qnarto late rufo-fasciatis , quinto 
praeter angulos anticos et sexto ioto rufis, pedibus ex luteo 
rufis, alis hyalinis. 

V arietas: dimidio inferiore occipitis albido-piloso. 

Long. corp. 5|— 6 lin. — long, al 4j— 5 lin. 

Diese sehr schöne Art zeichnet sich durch die reiche und ungewöhn- 
ilicb laage Behaarung des Thoraxrückeus , des Bauchs und der Beine aus. 
Die Körperfärbung derselben isl schwarz mit ausgebreiteter rolher Färbung 
auf der zweiten Hälfte des Hinterleibs und tuil gelhrolhen Beinen. Das Ge- 
sicht hat eiue weisslirhe, aber recht merklich in das (leibliche ziehende Fär- 
buug; der weissliche Knebelbarl reicht elwa bis zur Milte des Gesichts hiu- 
auf; die au den Seilen des Muudrauds stehenden Horsten desselben, sowie 
die Behaarung und Behoislung au allen übrigen Theilen des Kopfs sind, mit 
alleiniger Ausnahme der ebenfalls weisslichen Behaarung der Stirn, durch- 
weg schwarz. Die Bestäubung des Gesichts setzt sich über die ganze Stirn 
fort, der Scheitel ist jedoch wie gewöhnlich glänzend schwarz und mit 
schwarzeu Borsten besetzt. Fühler schwarz, das zweite Glied derselben an 
der Spitze oft gelbbraun; die Behaarung ihrer beiden ersten Glieder von 
ziemlicher Länge. Beborstung und Behaarung des ganzen Thorax sind 
schwarz, erstere nicht besonders stark und letztere bis zum Vorderraude des 
Tboraxrückeus hin von »ingewöhulicher.Läuge. Schulterschwieleu ziegelrolh; 
Hinterrand , Seiteiii ander und Schullerscbwiclcu mit weisslicher Bestäubung 
bedeckt, welche auf den letzten und in der Nähe derselben etwas mehr in 
das Gelbliche zieht; der übrige Thoraxrücken ist ziemlich glcichmässig mit 
dünner, wenig in die Augen fallender, grauweisslicher Bestäubung bedeckt. 
Die ßrustseiteu sind schwarz mit eiuer aufladenden, von gelbweisslicber Be- 
stäubung bedeckten Läugsstrieine au ihrem Oberrande. Die ziemlich reich- 
liche Behaarung vor den Schwingern* ist schwarz. Das Schildchen ist auf 
seiner ganzen Oberseite mit weisslicher Bestäubung bedeckt und trägt an 
seinem Rande vier starke schwarze Borsleu. Der Hinterleib glänzend schwarz ; 
der zweite Abschnitt desselben am Hinlerraude mit einem weissen Saume* 
welcher gegeu die Seiten des Hinterleibs hin sich etwas erweitert, auf der 
Mitte desselben aber durch einen rothen Saum ersetzt wird, welcher eich 
zuweilen als linieuförmige Einfassuug am Vorderrande des weissen Saums 
bis nahe gegen den Seiteurand des Hinterleibs hinzieht; eiue ganz ähnliche 
Zeichnung hat der dritte Hinterleibsabschnitt, nur bildet hier der rothe Saum 
bereits eine schmale Querbinde; auf dein vierten Abschnitte findet sich eine 
"breite, fast die ganze hintere Hälfte desselben einnehmende, am Seilenrande 
ein wenig schmäler werdende rothe Hinterrandsbtnde, aber keiu weisser flin- 
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terrandssaum ; der fünft»! Abschnitt ist roth mit schwarz ausgefüllten Vorder- 
ecken, der sechste Abschnitt ganz und gar roth ; der kurze, fast ganz ver- 
borgene siebente Abschnitt und das Hy|»o|»ygium sind glänzend schwarz; er- 
sterer ist an seinein Vorderraude, besonders gegen die rechte Seite des 
Hinterleibs hin oft roth gefärbt, was aber nur bei einer etwas gestreckteren 
Lage des Hinterleibs sichtbar wird. Die Behaarung ist auf dem grösslen 
Theile der Oberseite des Hinterleibs kaum länger als bei den meisten an- 
deren Arten, an den Seiten desselben aber merklich länger; ihre Farbe ist 
schwarz, an den Seilen des ersten und zweiten Abschnitts, sowie auf den 
roth gefärbten Stellen des Hinterleibs fahlgelblich. Die Behaarung des durch- 
weg glänzend schwarzen Bauchs und HypopYgiums ist schwarz und von an- 
sehnlicher Länge. Die Borsten an den Seilen des ersten lliuterleibsabschiiitts 
haben eine hell fahlbrännliche Farbe, doch sind häufig eine oder einige der- 
selben schwarz gefärbt. Die Beine gelbroth, die Füsse nur wenig dunkler. 
Die Behaarung der ganzen Beine ist etwas zarter, aber viel länger als ge- 
wöhnlich, ganz besonders au der Unterseite der Schenkel und der Schienen ; 
ihre Färbung ist im Allgemeinen schwarz, auf der Hinterscite der vorderen 
Schenkel, auf der ersten Hälfte der Unterseile der Hinterschenkel und auf 
der Unterseite der Vorderschienen ist sie dagegen gelblich, was indessen 
nicht bei jeder Betrachtungsweise deutlich wahrnehmbar ist, da sie gegen 
das Licht gesehen auch hier ein ziemlich schwarzes Ansehen hat. Die Bor- 
sten der Schienen uud Füsse sind ganz vorherrschend schwarz*, nur auf der 
Hinter- und Unterseite der Vorderschieuen und auf der Hiuterseite der Mil- 
telschicnen gelblich. Schwinger gelb. Die Flügel sind glasartig ohne be- 
merkbare graue Trübung, die Costal- uud Subcostalzelle aber graulich. 

Vaterland: Andalusien, welches besonders reich an Arten gegenwärti- 
ger Gattung zu sein scheint; von Herrn Dr. Staudinger aufgefunden. 

Anmerkung. Ein ebenfalls aus dem südlichen Spanien stammendes 
Männchen meiner Sammlung unterscheidet sich von dem oben beschriebe- 
nen in auflallender Weise dadurch, dass die Behaarung der ganzen Unter- 
halte des Hinterkopfs weisslich ist, und dass die Oberseite des Hypopy- 
giums an ihrer Basis jederseits einen rotheu Fleck hat. Auch ist die 
Oberseite des Hinterleibs mit Ausnahme des llypopygiums sehr matt, was 
indessen vielleicht nur die Folge minder guter Couservation sein mag. 
Wenn sonst auch eine so auffallende Abweichung in der Färbung der Be- 
haarung, wie sie dieses Männchen zeigt, in der Galtung Saropoyon ganz 
ungewöhnlich ist, so ist die Uebcreinstimmung desselben mit dem norma- 
len Männchen doch in allem Uebrigcn so ausserordentlich gross, dass ich 
es für nichts weiter, als eine Abänderung desselben halten kann. 

■ 

55. Saropogon aberrans Lw. ?. 

Schwarz ; das Gesicht weisslich, ebenso die Behaarung der Stirn 
und des Hinterkopfs, sowie der Knebelbart, dessen oberste 
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Borsten weit vom Mundrande entfernt stehen; der Thorax- 
rücken mit ziemlich langer Behaarung und die Brustseiten 
mit ausgebreiteter heller Bestaubung-, der Hinterleib auf ei- 
nem grossen Theile seiner zweiten Hälfte roth gefärbt; die 
Beine dunkelgelb. 

Niger, facie albidd, occipitis frontisque pilis et mystace con- 
coloribus, setis superis hnjus a peristomio remotis, thoracis 
dorso pilis longiusculis instruclo et pleuris latius polline 
pallido aspersis, dimidio posteriore abdominis maximd ex 
parte rnfo, pedibus luteis. 

Long. corp. 4r t \ lin. — long. al. 4 lin. 

Synon. Saropogon aberrans Locw, Stett. ent. Zeit. XVIII. 19. 

Schwarz. Das Gesicht weisslich, kaum etwas in das Gelbliche zie- 
hend. Die Bestäubung desselben setzt sich über die weisslich behaarte Stirn 
fort und lässt nur den glänzend schwarzen und schwarz beborsteteu Scheitel 
und eine sehr feine schwarze Mittellinie frei. Fühler schwarz, doch die 
Spitze des zweiten Glieds viel heller gefärbt ; die beiden ersten Glieder der- 
selben sind mit nicht besonders langer schwarzer Behaarung besetzt. Der 
weissliche Knebelbarl reicht bis zur Milte des Gesichts hinauf. Die Behaa- 
rung der schwarzen Taster ist schwarz und die lange Behaarung auf der 
Unterseite des Rüssels hat ebenfalls eine schwärzliche Färbung; dagegen ist 
die Behaarung des Kinns und des Hinterkopfs weisslich; die Borsten des. 
letzteren sind schwarz, doch mit einer 'Anzahl fahlbräuulicher Borsten dureh- 
uiengt. Der Prothorax ist auf seiner Oberseite mit weisslicher Bestäubung 
bedeckt und mit fahlbräunlichen Borsleu besetzt, auf seiner Unterseite weiss- 
lich behaart. Schulterschwieleu gelbroth. Der Hinterland und die Seiten- 
ränder des Thoraxrückens sauiint den Schulterschwieleu sind von dichter 
weisslicher Bestäubung bedeckt; die Bestäubung auf dem übrigen Theile des- 
selben ist grauweisslich und wenig dicht, so dass durch sie keine deutliche 
Striemung hervorgebracht wird. Die verhältnissniässig lange und zarte Be- 
haarung des Thoraxrückens hat vorherrschend eine bleich fahlgelblicbe Fär- 
bung, erscheint aber gegen das -Licht gesehen schwarz , während sie in der 
Wirklichkeit nur gegen das Ende des Thoraxrückens hin diese Farbe hat. 
Die Borsten des Thoraxrückens sind ohne Ausnahme schwarz und nur von 
massiger Stärke; auf den Interstitiell zwischen der Mittelstrieme und den 
Seitenstriemen laufen sie bis fast zum Vorderrande hin; auch ist die ganze 
Mittellinie dicht mit kürzeren, mehr haarartigen schwarzen Borstchen besetzt. 
Das schwarze Schildchen ist auf seiner ganzen Oberseite dicht mit weisser 
Bestäubung bedeckt und trägt au seinem Rande sechs lange schwarze Borsten. 
An den schwarzen Bruslseiteu bildet die helle Bestäubung eine der gewöhn- 
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liehen Schillcrslriemc der Im rlria-\rie u ähnliche Zeichnung; der oberste 
Theil derselben fällt am meisten in die Augen, da seine Bestäubung eiue 
weissliche Färbung hat; uu( dem in der Nähe der Vorderhüfte liegenden 
Theilc ist die Bestäubung mehr weissgraulicli, auf dem von der Flügelwur- 
zcl /.u den Mittelhüflen herablaufendeii Theile meist gelhliräunlich. Die Be- 
haarung vor den 'Schwingern ist rahlgelhlich. Hinterleib schwarz ; der zweite 
Abschnitt mit einem schmalen, aber gleichmässigen rothen Hinlerraudssaume, 
welcher an seinen Enden weiss wird ; der dritte Abschnitt mit einer ansehn- 
lichen rothen Hinterrandsbinde, deren Vorderseite convex ist und die den 
Seiteuraud des Abschnitts nur mit einer feinen, weiss gefärbten Spitze er- 
reicht; auf dem vierten Abschnitte findet sich eine ähnliche, noch breitere 
rot he Hinterrandsbinde, welche au ihrer Vorderseite noch mehr erweitert 
ist, so dass sie hier die schwarze Färbung fast durchbricht und den Seiten- 
rand ebenfalls nur mit einer Spitze, welche aber nicht weiss gefärbt ist, er- 
reicht ; der fünfte und sechste llinterleibsabschnilt sind rot Ii, ersterer in 
den Vorderecken, letzterer au den ganzen Seiten glänzend schwarz; die 
nachfolgenden Abschnitte sind ganz und gar glänzend schwarz. Die Färbung 
der Hiiilerleibsbehaarung ist wegen der grossen Kürze derselben nicht ganz 
leicht wahrzunehmen; sie scheint mir zum allergrössteu Theile bleich fahl- 
gelblich und nur auf einem Theile der Hinterleibsmitle schwarz zu sein. Die 
Borsten an den Seiten des ersten Hiutcrleibsahschiiills sind grösstenteils 
schwarz, eiuige derselben jedoch falilbräuulich. Die sparsame und zarte Be- 
haarung des Bauchs ist etwa bis zum drillen Abschnitte hin von ansehn- 
licher Länge und von gelblichweisser Färbung. Die Hüften sind schwarz, an 
den Seileu mit ziemlich roslbräunlicher Bestäubung bedeckt; au der Vorder- 
seite der Vorderhüfleu hat die Bestäubung dagegen eiue weissliche Färbung ; 
Behaarung und ßeborstiing aller llufleu sind weisslich. Beine dunkelgelb, 
fast etwas hräiiulichgclh, die Füsse nur sehr wenig dunkler; die Schenkel 
auf der Unterseite mit einer Anzahl längerer gelber Haare, so dass sich ver- 
muthen lässt, dass sich bei dem Männchen daselbst ziemlich auffallende Be- 
haarung fiudeu werde. Die Borsten der Schienen und Füsse sind schwarz, 
nur die beiden längeren Borsten auf der Unterseite der Vorderschieuen gelb- 
lich. Flügel ziemlich glasartig mit keineswegs starker, aber deutlich wahr- 
nehmbarer, auf der zweiten Hallte der Flügel etwas weniger verdünnter 
bratiulichgrauer Trübung. 

Vaterland: Das südliche Spanien, wo Herr Dr. II and sc hu eh diese 
Art iu der Nähe von Cartiiageua entdeckte. 

Anmerkung. Von allen denjenigen der vorhergehenden Arten, bei 
welchen der Kuebelbarl wie bei Snrofwqun abrrrans einen grösseren Theil 
des Gesichts einnimmt , unterscheidet sich diese durch die viel grossere 
Verbreitung der hellen Bestäubung an den Brustseiten, sowie durch die 
weissliche Bestäubung auf der Vorderseile der Vorderhüften und durch die 
weissliche Behaarung und Beborstung aller Hüften. ■ — Mit Saropoyn eon- 
ßuem hat sie zwar für den flüchtigen Anblick ziemlich viel Acbnlichleit, 
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sie unterscheidet sich von demselben aber leicht durch ihren viel ausge- 
hreiteteren Knebelbart und durch die ganz abweichende Heborstung der 
Beine u. s. w. ; bei Saropo^on cunflucns nimmt der Kiiebelbart kaum das 
ganze unterste Drittel des» Gesichts ein, so dass er zu den Arten mit wei- 
ter als gewöhnlich ausgebreitetem Knebelbarle kaum noch gerechnet wer- 
den kann. Ueberdies zeigen beide Arten auch wesentliche Unterschiede 
in der Färbung. 

• 

66. Saropog on confluens Lw. ?. 
» 

Schwarz, die beiden ersten Fühlerglieder, ein kleiner Fleck am 
Hinterkopfe, die Schulterschwielen, der grösste Theil der zwei- 
ten Hälfte des Hinterleibs und die Beine gelb; das Gesicht 
fast goldgelb mit gelblichem Knebelbarte; Behaarung und 
Heborstung grösstenteils weisslich ; fast die ganzen Brust- 
seiten mit blass messinggelblicher Bestäubung bedeckt; die 
Flügel glashell, die vierte Hinterrandszelie am Flügelrande 
geschlossen. 

Niger, duobus primis antennarnm articulis , oeeipitis macnlä 
minutdj scapulis, abdominis dimidio apicali fere toto pedi- 
busque tyteis, facie subanred, mystace flavescente, pilis setis- 
que plerisque exalbidis, pleuris fere (Otis polline dilute ori- 
chalceo aspersis, alis hyalinis, cellnld posteriore quartd in 
alae margine clausd. 

Long. corp. 4{ — 5 lin. — long, al 4 lin. 
Synon. Saropogon aberrans Loew, Bemerk, üb. d. Asilid. 
pag. 10. 

Schwarz mit sehr ausgebreiteter orangegelber Färbung auf der zwei- 
ten Hälfte des Hinterleibs und mit gelben Beinen. Das Gesicht matt gold- 
gelb ; die Bestäubung desselben breitet sich über die ganze Stirn aus , so 
dass nur der Scheitel selbst unbestäubt und glänzend schwarz ist. Die 
sparsame Behaarung der Stirn ist gelblich, doch findet sich zuweilen ein 
oder das andere fahlbraune oder gar schwarzbraune Haar unter derselben. 
Die beideu ersten Fühlerglieder sind gelbroth, an ihrem Eude etwas ge- 
bräunt, sparsam mit schwarzeu und einigen gelben Haaren besetzt; daß 
braunschwarze dritte Fühlerglied zeigt nur an seiner alleräussersten Basis 
eine rothe Färbung. Der hellgelbe Kncbelbarl nimmt kaum das unterste 
Drittel des Gesichts ein. Die schwarzeu Taster sind fahlgelblich behaart 
Die lange Behaarung an der Uuterseite des Rüssels, am Kinn und am Hiu- 

y 
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t« > rko|»fe ist weisslich; die Borsten auf Hein oberen Theile des. letzteren ha- 
ben aber eine fahlgelbliche Färbung, l'muiltelhar hinter den Ocellen liegt 
am Oberrande des grau bestaubten Hinterkopfs ein kleiner orangegelber 
Fleck. Der Prothorax ist auf seiner Oberseite mit gelhweisslicher Bestäubung 
bederkl und mit zwei durch die Bestäubung hindurch deutlich erkennbaren 
gelben Klecken gezeichnet; die Borsten auf der Oberseite desselben sind 
bleich fahlgelblich, die Behaarung au der Unterseite dagegen weisslich. Die 
Schnllerschwielen gelb. Der llinterrarid und die Seiteuränder des Thorax- 
rückens, sowie die Schulterschwielen sind ziemlich dicht bestäubt ; die Bestäu- 
bung derselben hat eine weissliche, gegen die Schultersclnnclen hin und beson- 
ders auf diesen selbst eine gelblichere Färbung. Auf dem übrigen Theile 
des Tlioraxrückens ist die Bestäubung gelbgraulich, minder dicht und ziem- 
lich gleichmässig, so dass durch sie keine deutliche Strieinung entsteht; 
doch bemerkt man bei einiger Aufmerksamkeit die ziemlich schmale , durch 
eine breite Mittellinie halbirte Mittclslrieme. Am Seitenrande des Thorax- 
rückens ist die Behaarung weisslich; auf der Mittellinie und auf den Inter- 
stitiell aber befindet sich nicht sehr kurze schwarze Behaarung, welche auT 
der Hinterhäirtu des Thorax allmälig in vollständige Beborstung übergeht; 
die Borsten in der Flügelwurzelgegend und in der Mähe des Hinterrands 
sind in der Begel ohne Ausnahme fahlgelblich, die vor den letzteren stehenden 
dagegen schwarz. Das Schildchen ist über und über weisslich bestäubt und 
trägt au seinem dinterrandc zwei lauge schwarze Borsten. Die schwarzen 
Brustseiten sind so gut wie ganz und gar mit schimmernder, bleich niessing- 
gelblicher, etwas in das tlrauweissliche ziehender Bestuibuirg bedeckt; in 
den* meisten Bichtungen sieht mau diese Bestäubung eine auffallende, der 
gewöhnlichen Schillerstrieme der Diucliia- Arien ähnliche, aber ausgebreitetere 
Zeichnung bilden; bei anderer Betrachtungsweise zeigt sich die helle Bestäu- 
bung mehr über die Brustseiteii ausgebreitet; wenn mau die Beleuchtung 
ganz von hinten her auf die Bruslseilen fallen lässt und dieselben in senk- 
rechter Bichtung betrachtet, zeigt nur die vorher fast schwarze Stelle zwi- 
schen beiden Aesteu der winkeligen Strieme einen lebhaften, bleich niessing- 
gelblicheu Schimmer. Die ziemlich reichliche Behaarung vor den Schwingern 
ist fahlgelblich. Der zweite llinterleihsahs< hnitl hat einen schmalen, überall 
gleich breiten Hinterrandssaum, die Grundfarbe unter diesem Saume ist 
orangegclb und reicht gewöhnlich noch ein wenig über den Vorderrand des- 
selben hinaus ; der dritte Abschnitt hat auf seinem Hinlereilde eine fast die 
halbe hänge desselben einnehmende orangegelbe Querbinde, welche sich auf 
der Milte des Hinterleibs in eine scharfe, bis zum Vorderrande des Ab- 
schnitts reichende Spitze erweitert ; der vierte Abschnitt ist orangegelb mit 
halbbindenartiger schwarzer Ausfüllung der Vorderecken ; auf den folgenden 
beiden Abschnitten wiederholt sich dieselbe Färbung und Zeichnung, nur 
reicht die schwarze Ausfüllung der Vorderecken immer am nächstfolgenden 
Abschnitte, weniger weit am Vorderrande hin, als auf dem ihm vorangehen- 
den; der siebente Hinterleibsabschnitt hat an seiner Basis eine* uuregelmäs- 




109 

sige, in ihrer Mitte unterbrochene schwarze Querbinde und ist übrigens eben- 
falls orangegelb gefärbt. Die sehr kurze Behaarung des Hinterleibs bat fast 
ohne alle Ausnahme eine bleich fahlgelbliche Färbung; auch die Borsten au 
den Seiten des ersten Hinlerleihsabschnills sind fahlgelblich. Hüften schwarz 
mit grauweisslicher Bestäubung und mit weisslicher Behaarung und Bebor- 
stiing. Die Beine duukelgelb, die Spitze der Schienen und die Füsse mehr 
rolbgelb. Die sehr kurze Behaarung der Beine ist ganz vorherrschend weiss- 
gelblich, auf der Vorderseite der vorderen Schenkel um) auf der Oberseite 
aller Füsse aber fast ausnahmslos schwarz; die Unterseite der vorderen 
Schenkel trägt in der Nähe ihrer Basis etliche längere gelblich gefärbte 
Haare; die Borsten der Schienen sind länger als gewöhnlich, besonders die- 
jenigen der Millclsehicucii ; die Farbe der meisten derselben ist weissgelb- 
licli, doch linden sieh schwarze auf der Oberseile der Vorderschieuen , auf 
der Vorderseite der Hiulerschienen und am Kode aller Schienen ; die Borsten 
der Füsse sind schwarz, nur auf der l Unterseite des ersten Glieds der Vor- 
derfüsse pflegt sich eine weissgelblich gefärbte zu finden. Schwinger gelb. 
Die Flügel glasartig mit braunen Adern, an der Flügelspitze mit einer Spur 
von graulicher Trübung; die Subcoslalzelle, besonders au ihrem Hude, ziem- 
lich graulich; die vierte llinterrandszelle am Flügelrande selbst geschlossen. 

Vaterland : Syrien. 

Anmerkung. Die in der Fauna der Milleluicerläudcr durch viele 
Arten vertretene Gattung Saropoijun bietet noch manche Schwierigkeilen. 
Dieselben rühren zum Theil daher, dass die Zusammengehörigkeit der ver- 
schiedenen Geschlechter, wegen der häufig ziemlich abweichenden Färbung 
von Männcheu und Weibchen, nicht immer leicht zu ermitteln ist; zum 
grösseren Theile aber haben sie ihre Ursache darin, dass die Sarupogon- 
Arten nur wenige, zu ihrer Unterscheidung brauchbare plastische Merk- 
male besitzen, man also vorzugsweise Färbungsdill'crenzen zu ihrer Unter- 
scheidung anzuwenden gezwungen ist, über deren Werth oder Uuwerlh 
man nur allmälig durch die Untersuchung einer grosseren Anzahl von 
Exemplaren zu einem sichern Urlheile gelangt. Ausser den hier beschrie- 
benen fünfzehn Arten sind mir bisher nur noch sieben andere bekannt 
geworden. Es sind dies: 1) lucliumis Meig., 2) flavicinctus Meig., ii) scu- 
ttllaris Meig., 4) lencorrphatus Meig., 5) euerrus Uw. , 6) jntßdum Uw., 
7) ]ilalijnntits Lw. — Man findet die Beschreibung der vier ersten Arten 
im zweiten Theile der Systemat. Beschreibung, wo aber Sarnpoijon flavi- 
cinctus und sculell'iiis in der Gattung Luplnia stellen: auch habe ich über 
Siitopoijon flavicinctus, sculrllaris und Ivucod plmlns in den Bemerkungen 
über die Asiliden einige Auskünfte mitgelheill. Die Beschreibungen von 
Suropotjou encer«.«, juijulum und ptiiiynolns habe ich im zweiten Bande der 
Linuaea enlomologica gegeben. 
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67. Dasi/pogon cgregius, nov. sp. c*. 

* 

Dem Dasypogon t tut onus nahe verwandt, doch durch die dunk- 
lere Färbung der Flügel, die schwarze Färbung der Behaa- 
rung vor den Schwingern und der an den Seiten des ersten 
Hinterleibsabschnitts befindlichen Borsten, sowie durch sein 
rothes Hypopygitim von demselben unterschieden. 

A Dasypogone teutono, cui proximns, nlis ohscurioribus , pilis 
ante kälteres et setis seymenti abdominalis primi niyris, hy- 
popygio denique rufo distinctns. 

Long. corp. 7-j — 8| lin. — long, al 7— 7 f \ lin. 

Dem Dasypniion leulvtius Linn, nahe verwandt und so ahnlich , dass 
es zu seiner Kenntlichmachung blos der Angabe der Merkmale, durch welche 
er sich von diesem unterscheidet, bedarf. Die goldgelbe Bestäubung ist 
zwar ein wenig dunkler, »her noch etwas feuriger. Während sich dieselbe 
bei Dasypogon teuh»ni$ am Seilenrande des Thor.ixi ückeus ununterbrochen von 
der Schultcrschwiele bis gegen die Iliulerecken fortsetzt und hier erst in 
eine weissliche übergeht, ist sie bei gegenwärtiger Art zwischen der Quer- 
uaht und der llinterecke des Thoraxrückens unterbrochen. Die borslenar- 
tige Behaarung vor den Schwingern, wie die nn den Seiten des ersten Iliu- 
terleihsrings befindlichen Horsten sind ohne Ausnahme liefschwarz, wahrem! 
ich dieselben bei Üasypotjnn Iculmms nie anders jiIs lebhaft ochergelb gesehen 
habe. Die weiss bestaubten Fleckchen auf den llinlererken des zweiten bis 
fünften llinlerleibsabschnilts sind etwas kleiner. Das lly|iouyginm ist nicht 
schwarz, wie bei basyioijmi Iculuuus, sondern rostroth. Die Färbung der 
Flügel ist der von Uasyynjon leulonus zwar ähnlich, aber erheblich dunkler und un- 
terscheidet sich von derselben dadurch wesentlich, dass hinter der ersten 
Langsader die schwärzliche Färbung Ins zur äussersten Basis der Wurzel- 
zellen reicht, was bei Ua>y\wgnn tvidoiius nie der Fall ist. 

Valerlaud: die Gegend des ßosdagh, wo ihn Herr Leder er ent- 
deckte. 

68. Dasypogon melanopi crus, nov. sp. cTxx.Q. 

Tiefschwarz ; dieselbe Farbe hat die Behaarung und Beborstung 
des ganzen Körpers; das Gesicht ist weisslich oder gelbweiss- 
lich ; die Flügel sind schwarz. 

Der Knebelbart und die ganzen Beine schwarz; in den 
Hinterecken der Hinterleibsabschnitte linden sich keine 
weiss bestäubten Flecken. 

Digitized by Googl 



111 

^. Der Knebelbart weisslich; die ganzen Schenkel nnd 
die Schienen mit Ausnahme ihrer Spitze roth ; der dritte 
und vierte Hinterseibsabschnitt auf jeder Hinterecke mit 
einem kleinen weissbestäubten Fleckchen, 
var. $. Die ganzen Beine schwarz. 

Ater, pilis setisque Colins corporis concoloribus, facie albidd vel 
dilnlissime flavicante, alis nigris. 

S. mystace pedibusque totis atris, maculis albido-pollinosis 

in abdominis lateribus nullis. 
$. mystace albido, femoris tibiisque praeter apicem rußs, 
maculis minntis albido-pollinosis in segmnüorutn ab- 
dominalium tertii et quarti angnlis poslicis. 
var. ?. pedibns totis nigris. 

Long. corp. — 9J lin. — long, al 7 — 7. 5 lin, 
var. ?. long. corp. 10 lin. — long. al. 8* lin. 

Manuellen. Tiefschwarz, glänzend, nur der Thoraxrücken etwas 
wolliger glänzend. Das Gesicht weisslich. mit einer schwachen Beimischung 
von gelblicher Färbung. Der Knehelbart, samml der Behaarung und Kelmr- 
stung des ganzen Körpers ohne alle Ausuahrne schwarz. Die Kühler schlan- 
ker nnd etwas länger als hei ltast/fnnjun dia-leina. Der Thnraxrüekeii er- 
scheint fast in allen Richtungen vollkommen schwarz, wird aher in der Thal 
von einem weissliehen Reife bedeckt, welcher jedoch so dünn ist , dass man 
ihn nur bei genauerer Beobachtung und unter günstiger Beleuchtung zu ent- 
decken vermag. Die dünne Bestäubung der ßriistseiten ist so dunkel, dass 
sie nur mit einiger Schwierigkeit wahrgenommen wird ; der hintere Saum des 
Prothoraxstigma zeigt, wenn man die Brustseilen ganz von vorn her betrach- 
tet, einen lebhaften gelblichen Schimmer, erscheint aber in jeder anderen 
Richtung, wie die ganzen Brustseiten, schwarz. Die Behaarung des Hinter- 
leibs wird gegen das Knde desselben hin recht kurz , ist aher dann am Hy- 
popygium wieder viel länger; von weiss bestäubten Flecken anf den Hinter- 
winkeln der mittleren Hinterleihsabschnitle ist keine Spur zu entdecken. 
Schwinger gelb. Flügel von schwarzer, gegen Wurzel und Vorderrand hin in 
grosser Ausdehnung sehr intensiver Färbung. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von seinem Männchen ausser 
durch die viel grössere Kürze der Behaarung noch durch Folgendes. Die 
Färbung des fiesichts zieht viel mehr in das tielhJichc nnd auch die Färbung 
des Knebelbarts ist mehr gelblichweiss. Der dritte und vierte Hinterleibs- 
abschnitt haben auf jeder Hiuterecke einen weiss bestäubten Quertleck. 
Schenkel und Schienen sind roth, bei unreiferen Stücken mehr gelbroth ge- 
färbt ; die Spitze der Schienen und die Füsse sind braunschwarz. Die 
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schwarz»' Färbung der Flügel ist minder intensiv als hei dem Männchen/ und 
nähert sich dem Braunschwarzen. In allem Fehngen stimmt das Weibchen 
mit dem Männchen vollkommen überciu. 

Vaterland : Andalusien, wo ihn Herr Dr. S t a u d i n g e r von der Milte de> 
Mai bis gegen Ende des Juni an mehreren Orten fing. 

Abänderung des W e i b c h e n s. Ein zu Anfang des Juni eben- 
falls im südlichen Spanien gefangenes Weibchen zeichnet sich durch seine 
erheblichere Glosse, durch die dunklere Färbung' seiner Flügel und durch 
ganz und gar schwarze Beine aus. Da es, wie das oben beschriebene nor- 
male Weibchen, nur auf den Hinterecken des dritten und vierten Hinter- 
leibsabschnitts weiss bestäubte Querfleckchen hat, auch in der Gestalt der 
Fühler und in allem Uebrigcn mit dem normalen Weibchen übereinstimmt, 
halte ich es für nichts als eine Abänderung desselben. Die auflallenden! 
Grösse und der, wie es mir scheint, etwas plumpere Körperbau haben midi 
aber doch bestimmt, dieses Weibchen auch in der obeu gegebenen Diagnose 
von dem normalen Weibchen zu trennen. 

Anmerkung. Das Weihchen des Dasitfm,jon nielanoplrrus ist an 
der dunkeln Färbung seiner Flügel und an dem Fehlen der weiss bestäub- 
ten Flecke auf den Hinterecken des zweiten und des fünften Hinterleibs- 
abschnitts von allen Varietäten des Weibchens des llasyjwiiun diatlnna sehr 
leicht zu unterscheiden. Das Männchen unterscheidet mau von dem des 
hasypnynn dindemn, wenn man beide mit einander vergleichen kann, mit 
Sicherheil an der schlankeren Gestalt der Fühler; sonst ist es demselben 
freilich täuschend ähnlich. 

69. Dasypogon octonotatus, nov. sp. d* u 2. 

Das Gesicht weisslich oder mehr blassgelblich; der zweite bis 
fünfte Hinterleibsabsehnitt auf jeder Hinterecke mit einem 
rundlichen, weisslich bestäubten Flecke. 
, ganz und gar tiefschwarz; der Knebelbart sammt der 
Behaarung und Beborstung des ganzen Körpers von der- 
selben Farbe; die Flügel schwarz, 
schwarz; die hintere Hälfte des Hinterleibs zum gröss- 
ten Theile roth; der Knebelbart nebst aller Behaarung 
und Beborstung des Kopfs, des Thorax, des Schildchens 
und der Hüften weisslich; die Flügel wässrig bräunlich. 

Facies exalbida vel dilutissime flavicans; maculae rotundatae 
albo-pollinosae in segmentorum abdominalium secundi, tertii, 
quarti et quihti angntis posticis. 
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S- totus ater, mystace, selis pilisque totius corporis conco- 
loribus, alis nigris. 

nigra , abdominis dimidio posteriore maximd ex parte 
rufo, mystace, pilis setisque capitis, thoracis, scutelli et 
coxarum exalbidis, alis dilutissime subfuscis. 

Long. corp. 8J — 9^ lin. — long, al 7—7^ lin. 

Männchen. Tiefschwarz, glänzend, nur der Thoraxrücken etwas 
weniger glänzend. Gesicht nur von unrein weisslicher, in da* Graulieh-rnes- 
siuggelhe ziehender Färbung. Der Knebelbart, sammt der Behaarung und 
ßeborstung des ganzen Körpers ohne Ausnahme schwarz. Die Fühler kaum 
länger und nur wenig schlanker als bei Dasypnifon tHadema. Der Thorax- 
rücken erscheint fast in allen Richtungen vollkommen schwarz, doch ist er 
in der Thal mit einen» dünnen, jedoch nicht sehr schwer wahrnehmbaren 
weisslicheu Hein- bedeckt; die Oberseite des Prolhorax und die Schulter- 
schwielen werden von ziemlich dichter weisslicher Bestäubung bedeckt; eben 
solche Bestäubung zeigt sich auf einer kleinen Stelle unmittelbar über der 
Flügelwurzel, sowie am Hinterraude des Thoraxrückens und auf dem Schild- 
chen. Die Behaarung des Thoraxrückens ist kürzer als bei den Männchen 
«ler nächstverwandten Arten. Die Bestäubung der Brustseilen hat eine sehr 
helle, mehr oder weniger inessinggelblich schillernde Färbung, so dass sie 
fast bei jeder Betrachtungsweise sehr in die Augen fällt; nur weun man die 
ßrustseilen in senkrechter Richtung betrachtet, erscheinen dieselben fast ganz 
schwarz. Auch die Bestäubung an den Seiten des Hinterrückens wird durch 
ihre weisse Färbung sehr auffallend. Der zweite bis fünfte Hinterleibsab- 
schnill haben auf jeder Iliutercckc einen verhältnissmässig ziemlich grossen, 
fasl runden, weiss bestäubten Fleck , was bei dem Männchen keiner der nä- 
her verwandten Arten der Fall ist. Schwinger gelb. Die Flügel sind schwarz, 
gegen Wurzel und Vorderrand hin in grosser Ausdehnung noch intensiver 
schwarz. 

Weibcheu. Vom Männchen in aulfallender Weise verschieden. Das 
Gesicht matl ochergelblich. Die Bestäubung der Stirn von ganz ähnlicher, 
doch etwas dunklerer Färbung. Der Knebelbart, die Behaarung der Taster, 
der Unterseile des Rüssels, des Kinns und des unleren Theils des Hinler- 
kopfs weisslich oder gelblichweiss ; die Borsten am oberen Tbeile des Hin- 
terkopfs, die Behaarung der Stirn und der beiden ersteu Fühlerglieder bleich 
fahlgelblich. Die Fühler wenig schlanker und sehr wenig läuger als die des 
DasypiHjon äiadema. Die Bestäubung des Thoraxrückens von graugelblicher 
Farbe und sehr viel dichter als bei dem Maunchcu, so dass die beiden Tbeile 
der durch eine breite Mittellinie halbirten Mittelslrieme deutlich, undeut- 
licher auch die Seitenstriemen zu bemerken sind. Die Oberseite des Pro- 
thorax, die Schulterschwielen und der Seilenrand des Thoraxrückens siud 
von dichter, graugelhlicher Bestäubung bedeckt, deren Färbung gegen die 



Digitized by Google 



114 



Hinterecken des Thoraxrückens hin weisslich wird ; letztere Färbung bat auch 
die Bestäubung am Hinterrando des Thoraxnickens und auf dem Srhildcben. 
Die Bestäubung der Brustseilen weicht hinsichtlich ihrer Ausbreitung und 
Färbung von der des Männchens wenig ab, ist aber viel matter und bleibt, 
wenn man die Brustseiten in senkrechter Richtung betrachtet, mehr bemerk- 
bar, als dies bei dem Männchen der Fall ist, so dass die Brustseiteu bei 
dieser Betrachtungsweise nicht schwarz erscheinen wie bei jenem. Die Be- 
haarung des Thorax, sowie die Beborstung des Thorax und des Schildcheus 
sind bleich fahlgelblich. Hinterleib glänzend schwarz; der dritte Abschnitt 
desselben hat an seinem Hinterrande eine breite, am Seitenrandc etwas ab- 
gekürzte und in der Milte des Hinterleibs in eine Spitze erweiterte rothe 
Querhinde. Eine ähnliche an den Seilen abgekürzte rollte Querbiude ist auch 
auf dem vierten Abschnitte vorhanden, doch ist diese noch viel breiter und 
erreicht mit ihrer Spitze den Vorderrand des Abschnitts. Die beiden folgen- 
den Abschnitte sind roth mit schwarz ausgefüllten Vorderecken. Der zweite 
bis fünfle Hinterleil»sabschnitl haben auf jeder Hinterecke einen weiss be- 
stäubten Fleck, welcher grösser als bei den Weibchen der bekannten Arten 
ist. Hüften mil weisslicher Behaarung. Beine braunschwarz mit bräunlich- 
gelber Kniespitze. Flügel von derselben grauhräuulichen , fast trüh lehmgel- 
ben Farbe wie hei dem Weibchen des l>Hsyponon diadenm. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepla, woher ich ([iirch die Gefälligkeit 
des Herrn Christoph mehre Männchen und ein Weibchen erhielt. 

Anmerkung. So leicht das Männchen am Vorhandensein der an- 
sehnlichen weiss bestäubten Flecke auf den Hintereckcn des zweiten bis 
fünften Hinterleibsabschnitts von den Männchen der verwandten Arten zu 
unterscheiden ist, so leicht kann das Weibchen mit dem des D,i$y- 
poyon diudema verwechselt werden, da es sich von manchen Abänderun- 
gen desselben ausser durch die ein wenig schlankeren und längeren Füh- 
ler und durch die ansehnlichere Grösse der weiss bestäubten Flecke auf 
den Hintereckcn des zweiten bis fünften Hintcrlethsahschnitts nur wenig 
unterscheidet. Noch ähnlicher ist es fast denjenigen Wcibcheu des Dssy- 
pugon variabtiis Brülle, deren Hinterleih zum Thcil roth gefärbt ist; doch 
sind hei letzteren die Fühler erheblich kürzer, die Behaarung des Thorax 
merklich länger, auch nie so ausnahmslos fahlgelblich ; ferner linden sich 
hei diesen stets auf dem Thorax auch eine Anzahl schwarzer Borsten und 
die Beborstung des Schildchens ist schwarz. Die von mir früher ge- 
hegte Meinung, dass Dasypotfn rariabilis Brülle nichts als eine Varie- 
tät des Daaypoffoa duidemn sei, wage ich nicht mehr aufrecht zu erhalten, 
da ich bei allen seitdem untersuchten Exemplaren desselben die Behaa- 
rung länger als bei Ihsypogon diadema gefunden habe. Die hier coneur- 
rirenden Arten sind so variabel und stehen einander so nahe, dass die 
Untersuchung einzelner, hier und dort zu verschiedenen Zeiten gefangener 
Exemplare weuig branchbare Anfklärung gewährt, während der Vergleich 
vieler gleichzeitig gefangener Exemplare das Richtige gewöhnlich etme 
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Schwierigkeit erkennen lässt. — Schliesslich hemerke ich, dass obige, lei- 
der nur nach einem einzelnen Weibchen entworfene Beschreibung sicher- 
lich nicht auf alle Abänderungen desselhcn passen wird. 

70. Holopogon nobilis, nov. sp. o*. 

Schwarz, der Bauch mit ganz überaus dichter schwarzer Be- 
haarung; Flügel geschwärzt, ihre Wurzelhälfte gegen den 
Vorderrand hin lebhaft ochergelb. 

Niger, venire confertissime nigro-piloso, alarum nigricanlium 
dimidio basali adversus cosiam laete ochraeeo. 

Long. corp. 3J lin. — long. al. 2$ Im. 

Eine durch die eigenthümlichc Flügelfärbung sehr ausgezeichnete Art. 
Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist ohne Ausuahme schwarz. Stirn und 
Gesicht von gelblicher Bestäubung matt. Die Behaarung des Kopfs lang und 
zart; sie ist auf der Stirn weissgelblieh , auf dein Gesicht bleich goldgelb, 
auf dem Seitenrande beider aber schwarz; auf dem oberen Theile des Hin- 
lerkopfs ist sie vorherrschend schwarz, auf seiner Uutcrhälfle und am Kinn 
ausnahmslos weiss. Fühler schwarz; das dritte Glied sehr schmal und der 
Grille! verbältnissmässig sehr lang ; die Behaarung der beiden ersten Glieder 
ist schwarz. Auf dem Thoraxrücken bedeckt graue Bestäubung die Schulter- 
gegend , sowie bis zur Quernaht hin die Interstitiell zwischen Mittelstrieme 
qnd Seitenstriemen und den Scitenrand. Die lange Behaarung des Thorax 
hat in der Nähe seines Vorderrands ein weissliches, sonst nach Art der Be- 
leuchtung und Betrachtung ein grauliches oder schwärzliches Ansehen. Die 
Behaarung des Schildchens ist aus werblichen und schwarzen Haaren ge- 
mischt; am lliuterrande trägt es eine dichte Reihe lauger schwarzer Haare. 
Brustseiten grau bestäubt, auf der obern Hälfte mit langen schwarzen, auf der 
unteren mit langen weissen Haaren. Hinterleib von glänzend schwarzer, 
deutlich in ein metallisches Violett spielender Färbung. Die Behaarung des- 
selben ist ganz vorherrschend schwarz, auf der Oberseite kurz, auf der Un- 
terseite sehr lang und äusserst dicht, daselbst auch sparsam mit bleich mes- 
singgelhen Haaren durchmischt; an der äussersten Basis des Bauchs ist die 
Behaarung weiss. Beine durchaus glänzend schwarz ; Hiulcrschicueu stark 
keulenförmig, auf der Unterseite mit gelber Filzbürste; die Hiuterfüsse mit 
aufgeschwollenen Gliedern; au den Vorderbeinen hat die Behaarung eine 
mehr weissliche, an den hinteren Beinen eine mehr gelbliche Färbung, doch 
ist sie an dem Ende der hinteren Schenkel sowie auf der Oberseite der hin- 
tersten Schienen und«Füsse schwarz; die Borsten der Vorderheine sind gelb- 
lich, die der hinteren Beine auf deren Oberseile ohne Ausnahme schwarz, 
auf der Unterseite fast ohne Ausnahme gelblich. Schwinger Massgelh. Auf 
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der Wurzelhälfte der Flügel zeigt sich eine gegen den Vorderrand hin immer 
intensiver werdende ochergelbe Färbung, welche gegen den Hinterrand all- 
mälig verschwindet und in eine granliche Trübung übergeht; besonders leb- 
haft tritt diese ochergelbe Färbung auf der Unterseite des Flügels auf, so 
dass hier im reflektirten Lichte der vordere Theil des Flügels wie mit Gold- 
staub bedeckt erscheint, während nur die hintere Hälfte lebhaft irisirt; die 
Spitzenhälfte des Flügels ist schwarz, gegen Spitze uud Hinterrand hin mehr 
grauschwnrzlich und zeichnet sich durch lebhaften Metallschimmer aus. 

Vaterland: Griechenland , wo er bereits in den ersten Tagen des 
April fliegt. 

71. Pog onos oma minor, nov. sp. $. 

Schwarz, auch die ganzen Beine; die Körperbehaarung dunkel- 
gelb, aber die obere Hälfte des Knebelbarte schwarz. 

Nigra, pedibus lotis concoloribns, luteopilosa , mystacis tarnen 
dimidio superiore nigro. 

Long. corp. 6 lin. — long. al. 5 lin. 

Der ganze Körper ist ohne alle Ausnahme schwarz. Die etwas spar- 
same aber verhältnissmässig ziemlich lange Behaarung desselben hat eine 
ziemlich lebhaft gelbe, aber nicht goldgelbe Färbung. Der Kopf ist breit und 
niedrig, der Scheitel stark eingesattelt. Am vorderen Ende des Seiteiiraiids 
der Stirn stehen etliche schwarze Borsten. Fühler kurz; die beiden ersten 
Glieder derselben sind mit dunkelgelbcn Haaren uud Borsten besetzt; das 
erste Glied ist kaum doppelt so lang als das zweite; das kurze dritte Glied 
hat eine sehr ansehnliche Breite und eine mehr birnenförmige als keulen- 
förmige Gestalt. Deutliche Bestäubung ist auf dein Gesicht kaum zu bemer- 
ken; der Gesichtshöcker tritt ausserordentlich stark hervor; die obere Hälfte 
des Knebelbarts ist schwarz. Der schwarze Rüssel ist an seiner ßasis dick, 
an seinem Ende äusserst spitz und schwach aufwärts gebogen. An den 
Brustseiten findet sich keine deutliche Bestaubung und auf den Schultern 
keine weisslich bestäubte Stelle. Schwinger gelb. Die Flügel sind an Spitze 
und Hinterraude in ansehnlicher Ausdehnung brauugrau gefärbt, gegen die 
Wurzel hin aber ziemlich glashell; der Vorderast der dritten Längsader ist 
mit der zweiten Längsader durch eine Queradcr verbunden. 

Vaterland: Frankreich, woher sie Herr Bigot mittheilte. 
Anmerkung 1. Die Gattung Vtujonnsumn , aus welcher bisher nur 
l'ogonosoma marucetma Fabr. bekannt war, ist von Herrn Rondani auf 
Grund der Anwesenheit von drei Submarginalzellen von der Gattung 
l.aphria abgesondert worden. Mit Votjonommn tnarowina lässt sich l'oyo- 
noiomu minor wegen ihrer geringeren Grösse und wegen ihrer nicht gelb, 
sondern schwarz gefärbten Schienen durchaus nicht verwechseln. 
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Anmerkung 2. Auf dem linken Flügel des beschriebenen Weib- 
chens findet sich neben der für die /'oi/on cm uma- Arten characteristischen 
Querader, welche den Vorderast der ersten Längsader mit der /weiten 
Langsader verbindet, noch eine zweite, ganz ähnliche Queradcr. Die 
grosse Uehereinslimniung, welche hinsichtlich aller Organisationsverhält- 
nisse zwischen l'ogonosonta minor und l'oyonosonia maroccana stattfindet, 
macht es höchst wahrscheinlich, dass das Geftder des rechten Flügels des 
beschriebenen Exemplars das normale sein werde. 

72. Laphria varia Lw. cA 

- 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Laphria flava ; ganz und 
gar schwarz, rothgelb behaart, doch mit Beimischung schwar- 
zer Haare auf der Oberhälfte des Hinterkopfs und auf dem 
vorderen Theile des Thorax ; der Knebelbart aus schwarzen, 
rothgelben und weissen Haaren gemengt; die Behaarung an 
der Unterseite des Rüssels, der Unterhälfte des Hinterkopfs, 
den Vorderhüften, der Basis der Schenkel und der ersten 
Hälfte der Oberseite der Vorderschienen ist weiss; die Spitze 
der Hinterschienen mit einem Zahne. 

Laphriae flavae affinis, tota nigra , fulvo-pilosa, pilis tarnen 
nigris in occipitis dimidio superiore et in dimidio anteriore 
thoracis admixtis, mystace e pilis nigris , fulvis et albidis 
composito, proboscide, occipitis dimidio inferiore, coxis an- 
ticis, femorum omni um basi tibiarumqne intermediarum di- 
midio priore albo-pilosis , tibiamm posticarum apice in den- 
tem acutum prodncto. 

Long. corp. 8 — 8{ lin. — long, al 6f lin. 

Synon. Laphria varia Loew, Berl. ent. Zeitschr. IX. 236. 

Aus dem Verwandlschaftskreise der la^hfia flava. Der ganze Körper 
ist ohne Ausnahme schwarz, seine lange und dichte Behaarung ganz vorherr- 
schend von sehr lebhaft rothgelber Färbung. Der rothgelbcn Behaarung der 
Stirn sind vorn neben den Fühlern etliche schwarze, borstenartige Haare 
beigemengt. Die meisten Haare des Kuebelbarts sind weisslich oder doch 
nur an ihrer Wurzel gelblich ; in der Mitte ist derselbe mit vereinzelten 
schwarzen und gelben Haaren, oben mit etwas zahlreicheren schwarzen Haa- 
ren durchmengt, in der Mähe des Mundrauds aber fast ausschliesslich aus 
schwarzen Haaren gebildet. Die lange Behaaruug auf der Unterseite des 
Bussels , am Kinn und an der Unterhälfte des Hinterkopfs ist weiss , doch 
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sind Hie auf letzterer unmittelbar am Angewandt" stehenden Haare ohne Aus- 
nahme schwarz. Die Behaaruug und Behorslung der Oherhälfte des Hinter- 
kopfs ist in der Scheitelgegend rothgelh, sonst durchweg schwarz. Schulter- 
scbwielen und Brustseiteii sind wie bei den verwandten Arten unbestäubt. 
Der Protborax isj schwarz behaart. Die dichte rothgelbe Behaarung des 
Thoraxrückens wird gegen das Hinterende desselben hin allmälig länger; in 
der Nähe seines Vorderrauds, sowie am Seitenraude von der Schulter bis 
fast zur Flügelwurzel hin sind derselbeu ziemlich viele schwarze Haare bei- 
geraeugt; die Behaarung der Brnstseiten ist unmittelbar über den Vorder- 
hüften und in dem unteren Theile des vor den Schwingern stehendeu Haar- 
schirms weisslich, sonst rothgtdb. Die Behaarung des Schildchens und des 
Hinterleibs ist ohne alle Ausnahme rothgelb; dieselbe Farbe hat auch die 
Behaarung des Hypopygiums. Die Hüften sind mit weisser Behaarung be- 
setzt, doch zieht an den hintereu Hüften die Behaaruug derselben etwas in 
das Weissgelbliche. Die Behaarung der Vorderschenkel ist vorherrschend weiss, 
doch geht die Färbung derselben an der Schetikclspitxe allmälig in eine volt- 
kommen rothgelbe und auf der zweiten Hälfte der Vorderseite in eine ganz 
schwarze über. Die Mittelschenkel sind nur in der Nähe der Wurzel weiss 
behaart; die übrige Behaarung derselben ist rothgelb, doch sind ihr auf ei- 
nem Theile der Vorderseite kürzere schwarze Haare ziendich reichlich bei- 
gemischt. Die Behaarung der Hinterschenkel ähnelt in ihrer Färbung der- 
jenigen der Mittelschenkel, nur sind auf der Spitzenhälfte derselben der roth- 
gelben Behaarung fast überall zahlreiche schwarze Haare von geringerer 
Länge beigemengt. Die Behaarung und Beborstung der Schienen und der 
ganzen Füsse ist sehr lebhaft rothgelb, fast fuchsroth , auf der Ober- und 
Hinterseite der Mittelschienen aber bis über die Schienenmitte hinaus weiss ; 
einzelne zarte schwarze Haare sind ihr an den Vorderschienen und auf der 
Unterseile der Hinterschienen beigemischt. Die Spitze der Hinterschienen 
läuft an der Unterecke in einen Zahn aus, wie dies bei Laphria flava und 
den ihr zunächst verwandten Arten der Fall ist, dieser Zahn ist aber mehr 
entwickelt und spitziger als bei Laphria flava. Die Flügel sind von der Ba- 
sis bis gegen die Milte hin glasartig, von da au aber schwärzlichgrau; der 
Verlauf der Flügeladern zeigt keine Abweichung von dem bei Laphria flava 
vorhandenen. 

Vaterland: die Gegend von Kutais, woher ich sie durch Herrn Lede 
rer erhielt. 

73. Laphria aurtflua Gerst. cT* 

Der Laphria flava verwandt, schwarz und schwarz behaart, 
das hinterste Drittel des Thoraxrückens und das Schildchen 
mit hellgelblicher Behaarung, die drei letzten Hinterleibsab- 
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schnitte fuchsroth behaart; die Spitze der Hinterschienen in 
einen Zahn auslaufend. 

Laphriae flava e a/finis, nigra , nigro-pilosa , sctttello thoracis- 
qne triente postico pilis dilute flavescenlibus , abdomiuis se- 
gmentis tribns ultinris pilit vulpinis vestitis, tibiarwn posli- 
carum apice in dentem producto. 

long. corp. 7^— 7J lin. — long, al b\ lin. 

Synon. Lavhria auriflu* Gerfttäcker, Monatsber. d. Berl. 
Acad. 1011. 14. 

Aus dein Verwaudlschaftskreise der l.aphria paro. Der Körper ist 
ohne alle Ausnahme glänzen«! schwarz ; seine lauge und dichte Behaarung ist 
ebenfalls zum grössere« Theile schwarz. Die Behaarung der Stirn schwarz 
mit hin und wieder beigemischten , kürzeren hellgelblicheu Härchen. Die 
Behaarung der beiden ersten Fühlerglieder ohne alle Ausnahme schwarz. Die 
Behaaruug zwischeu den Fühlern und dem Obereude des Kucbelbarts ist aus 
weissgelblichen und schwarzen Haaren gemischt. Kuebelbart weissgelblich, 
in seinem oberen Theilc sparsam mit schwarzen Borstenhaaren durchmischt, 
in der Nähe des Miiudrauds fast ausschliesslich aus solchen gebildet. Die 
Tasterbehaarung ist schwarz. Die lange Behaarung auf der Unterseite des 
Kussels, am Kinn und auf dem untersten Drittel des Hinterkopfs ist bleich 
weissgelblich, doch sind die unmittelbar am hinteren Augeuraude stehenden 
Haare auch auf dem unleren Theile desselben schwarz; die Behaarung und 
Beborstung des ganzen übrigen Hinterkopfs ist ohne Ausnahme schwarz. Der 
Prothorax und der Thorax rücken mit Ausnahme seines hintersten Drittels 
sind schwarz behaart, letzteres sainuit dem Schildcheu dagegen mit länge- 
rer, bleich gelber Behaarung bedeckt; die Borsteuhaare am Hinterrande des 
Schildchens aber sind grös>leutheils schwarz. Die Behaarung der Hruslsci- 
ten ist ebenfalls schwarz; nur eine kleine, unmittelbar über deu Vorderhüf- 
tee liegende Stelle ist mit gelblichweisse)- Behaaruug besetzt. Schulter- 
schwielen und Bruslseileu sind, wie bei deu naher verwandten Arten, unbe- 
stänbt. Die drei ersten Hinlerleibsabschnilte sind schwarz behaart, doch 
geht die Farbe der Behaarung des dritte;! Ilinterleibsabschnitts gegen seinen 
Hinterrand und ganz besonders gegen seine Hiuterexkeu hin diireh das Braune 
allinälig in das Fuchsrolhe über; die drei folgenden Hiiterieibsabschnitlc 
sind ganz und gar von dichter fuchsrother Behaarung bedeckt. Die Behaa- 
rung des Bauchs und des Hypopygiums ist ohne Ausnahme schwarz. Die 
Behaarung der Vorderhüften hat eine gelblichweisse Färbuug. Die Schenkel 
sind schwarz behaart, die lauge und dichte Behaaruug der ersten Hälfte der 
Unterseile der Vorderscheukcl aber bat eiue gelbweissliche Färbung uud 
auch auf der ersten Hälfte der Unterseite der Miltelschenkel findet sich eiue 
sparsamere und minder lange gelblichweisse Behaarung. Die Behaaruug der 
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Vorderschienen ist ganz vorherrschend schwarz, doch sind die Mehrzahl rfer 
auf ihrer Hinterseite befindlichen längeren borstenartigeu Haare rothgelb oder 
fast fnchsroth gefärbt. Die Behaarung der Mitlelschienen ist zwar ebenfalls 
zum grössten Theile schwarz, doch sind die langen borstenartigen Haare fast 
ohne Ausnahme lebhaft gelbroth oder fast fnchsroth und die kürzere Behaa- 
rung ist auf der ersten Hälfte der Oberseite der Schienen fast ohne Aus- 
nahme weisslich. Die Oberseite der Hinlerschienen ist in der Nähe der 
Basis vorherrschend fnchsroth behaart und sämmtliche auf der Oberseite be- 
findlichen Borstenhaare haben eine fnchsrothe Färbung; die übrige Behaa- 
rung und Beborstting derselben ist ohne Ausnahme schwarz. Die auf der 
Oberseite der Füsse stehenden Borsten sind schwarz, die an den Seiten und 
auf der Unterseite^ derselben befindlichen aber fnchsroth. Die Flügel 
brauugiau, gegen die Wurzel hin glasartiger; das Geäder derselben wie bei 
Laphria flava. 

Vaterland: Griechenland, wo sie von Herrn Dr. Krüper gesammelt 
wurde; sie flog gegen Ende des Juni. 

Anmerkung. Ich besitze von dieser schönen Art leider nur Männ- 
chen. Herr Dr. Gerstäcker sagt an dem oben angeführten Orte von 
dem Weibchen, dass der Barl, der Knebelbait und die Behaarung der 
Beine desselben schwarz seien. 

74. Laphria Hecate Gerst. o. 

Aus der Verwandtschaft der Layhria flava, glänzend schwarz, 
der Thoraxrticken ausser am Vorderrande und an den Sei- 
tenrändern, das Schildchen und der ganze Hinterleib mit 
fuchsrother Behaarung, der ganze übrige Körper schwarz 
behaart. 

Lapkriae flavae affinis, tota atra, nitida, thoracis dorso prae- 
ter margines anticum et laterales, scutello abdominelle pilis 
vulpinis vestitis, corpore reliquo toto nigro-piloso. 
Long. corp. 7£ /in. — long, al 6$ lin. 

Synon. Laphria Hecate Gerstäcker, Monatsber. der Berl. 
Acad. 1011. 13. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Laphria flava. Ueberall glänzend 
schwarz; die Schulterschwiele« und die Brustseiten nicht bestäubt. Die Be- 
haarung und Beborstuug des Kopfs und aller seiner Theile ohne Ausnahme 
schwarz. Die Behaarung des Thoraxrückens wird, wie bei den verwandten 1 
Arten, nach hinten hin allmälig länger; am Vorderrande desselben und in 
grösserer Ausbreitung am Seitenrande von der Schulter bis gegen die Fin- 
gelwurzel hin ist sie schwarz, sonst lebhaft gelbroth oder fnchsroth; letztere 
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Farbe ha! auch die ganze Behaarung des Schildchens und der Oberseite des 
Hinterleibs, nur ganz am Seileiirande der letzten Hinterleibsabschnilte und 
nn der Afterspitze selbst ist sie zum Theil schwarz. Die Behaarung der 
Brnstseilen ist schwarz, nur der Behaarung vor den Schwingern sind eine 
Anzahl rothgelber, an ihrer Spitze bleicherer Haare beigemengt ; unmittelbar 
über den Vnrderhüfteu findet sich keine hellere Behaarung. Die Behaarung 
•les Bauehs ist ohne alle Ausnahme schwarz. Auch die Behaarung und ße- 
loirstung der Beine isl schwarz, nur an den Hinlerscheukeln gegen die Basis 
bin zum grossen Theil blassgelblich. Das Ende der Hinlerschicncn zeigt au 
seiner Unterecke die Anlage zu einem Zahne, wie sie sich bei dem Weibchen 
der Laphriu flava findet, so dass mit Sicherheil darauf zu rechnen isl, dass 
bei dem Männchen diese zahuarlige Verlängerung der l'nterecke vollkommen 
deutlich vorhanden sein werde. Flügel von der Basis bis fast gegen die 
Mitte hin glasartig, von da ab schwärzlichgrau. 

Vaterland: Griechenland, von wo sie Herr Dr. Krüper einsendete. 
Sie fliegt schon in der ersten Hälfte des Mai. 

Anmerkung. Das Weibchen meiner Sammlung ist erheblich klei- 
ner, als dasjenige, auf welches Herr Dr. Gerstäcker die Art hegrundet 
hat, da letzleres reichlich 10 Linien missl. lieber die spezifische Identi- 
tät beider habe ich keinen Zweifel, da ich mein Exemplar mit dem typi- 
schen zu vergleichen Gelegenheil halte. 

75. Thereua pallipes, nov. sp. 0*. 

Mit dichter und langer Behaarung, welche auf der Stirn, dem 
Thoraxrücken und dem Schilderten eine fahlgelbliche, am 
übrigen Körper eine weisse Färbung hat das zweite Fühler- 
glied, das Hypopygium und die Beine gelblich; die Flügel 
glasartig mit gelben Adern, die Queradern jedoch schwarz 
und schmal schwarz gesäumt. 

Pilis longis et confertis, in fronte, in thoracis dorso et in scu- 
tello dilute luteis, in reliquo corpore albis vestita, secundo 
antennarum articulo, hypopygio pedibusque dilute luteis; 
alae hyalinae, venis luteis, transversis tarnen nigris et te- 
nuiter nigro-limbatis. 

Long. corp. 4 /in. — long. al. 3£ lin. 

Die Grundfarbe des Korpers ist schwärzlich. Die lange und dichte 
Rehaarung hat auf der Stirn und auf dem oberen Theile des Hinterkopfs 
eine fahlgelbliche Färbung; auf dem Gesicht geht die gelbliche Farbe der 
Behaarung allmälig in eine weisse über, so dass der unterste Theil dessel- 
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ben samml den Backen und der L'ulerhalfte des Hinterkopfs völlig weiss * 
behaart ist. Uie Färbung des ziemlich schlanken ersten Fühlerglieds scheint 
schwärzlich zu sein, lässt sich aber wegen der dasselbe bedeckenden, sehr 
dichten weissen Bestäubung nicht deutlich erkennen ; auf der unteren Seite 
trägt es lange weissliche Behaarung, ebenda und au der Spitze ausserdem 
etliche schwarze Borsten; das zweite Fühlerglied hat eine gelbliche oder 
gelhbräunlichc Färbung; das schmale dritte Fühlerglied ist schwarz, sein 
Griffel sehr spitzig. Auf dem Thoiaxiticken sind die Mittellinie, die linieri- 
fö Hingen Interstitiell zwischen der Mittelstrieme und den Seitenstriemen, der 
äusserste Scitenrand und die Gegend vor dem Schildchen weisslich bestäubt ; 
doch lasst die lange und dichte fahlgelbliche Behaarung des Thoraxrückeiis 
die dadurch gebildete Zeichnung nicht sehr hervortreten. Die Behaarung 
des Schibichens bat dieselbe fahlgelbliche Färbung wie die auf der Ober- 
seite des Thorax. Die gewöhnlichen starken Borsten an den Seiten des 
Thoraxrückens und am Hinlerraude des Schildchens sind schwarz. An den 
Brustseiten, au den schwärzlichen Hüften und am ganzen Hiuterleibe sind 
sowohl die Bestäubung als die lange ßehaaruug ohne Ausnahme weiss. Der 
zweite Hinterlcibsahschuill bat einen mässig breitet! , jeder der darauf fol- 
genden Abschnitte einen sehr schmalen weissen Hintci randssaum. Der Bauch 
ist zum grossen Theile fahlgelblich , am llinterrande der Abschnitte mehr 
weisslich gefärbt, doch wird diese Färbung unter der dichten weissen Be- 
stäubung undeutlich. Die Behaarung des bräunlichgelben Hypopygiums ist 
ohne alle Ausnahme weiss. Beine blassgelblich, nur die Vorderschenkcl an 
der Basis der Vorderseite mehr oder weniger grau und die Spitze der ein- 
zelnen Fussglieder in zunehmender Ausdehnung schwarzbraun. Die weisse 
Behaarung der vorderen Schenkel ist von auffallender Länge, während die 
der Hinlerschenkel einen anliegenden Haarlilz bildet. Die Borsten der Beine 
sind ohne Ausnahme schwarz. Der Scbwiugerknopf sebwarz mit weisser 
Spitze. Flügel glasartig, mit kaum bemerkbarer wässerig gelblicher Trübung; 
die Flügeladern ochergelb. die den Uiutcrrand säumende Ader, das Ende 
der in den Hinlerrand mündenden Adern und sämmtlichc Qneradern, ein- 
schliesslich der Gabelungsstelle der dritten Längsader schwarz, und schmal 
schwarz gesäumt; das Randmal bräunlichgelb; die vierte Hiuterrandszelle vor 
dem Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: t die Gegend von Sarcpta , wo sie Herr Christoph ent- 
deckte. 

Anmerkung. Thereua pallipes kann mit der ebenfalls im südlichen 
Bussland einheimischen Thereua punetipennis Wied, nicht einerlei sein, 
da diese schwärzliche, mit gelblichem Filze bedeckte Schenkel haben soll, 
während bei Thereua paitipes die Schenkel gelb gefärbt UHd weiss behaart 
sind; überdies soll sich hei Thereua punrtipennis Wied, ein licht oeber- 
gelber Wisch am äusseren Aste der dritten Längsader finden, von dem 
bei Thereua puüipes auch nicht die geringste Spur zu eutdeckeu ist. Eine 
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andere Art, mit welcher man Thereua ^ailipes verwechseln könnte, kenne 
ich nicht. 

76. Tkereua hebes, nov. sp. 0" u. ?. 

Durch gefleckte Augen ausgezeichnet; der Thoraxrücken unge- 
striemt, mit blass graubräunlicher Bestäubung gleichmässig 
bedeckt ; die Mund theile, das dritte Fühlerglied und die Beine 
mit Ausnahme der schwarzen Schenkel gelb. 

<£. die Oberhälfte des Hinterkopfs, der Thoraxrticken und 
das Schildchen mit längerer fahlgelbllcher Behaarung, 
der übrige Körper weiss behaart; die Flügel fast weiss- 
lich, gegen den Vorderrand hin etwas mehr gelblich. 
$. auf der ganzen Oberseite mit kürzerer, fahlgelblicher, 
auf der Unterseite mit weisser Behaarung; die 'Flügel 
wässerig bräunlichgrau, gegen den Vorderrand und gegen 
die Wurzel hin mehr gelblich. 

Oculis maculatis %nsignis\ thoracis dorsum non vittatnm, sed 
polline dilute cinereo-fusco aequaliter obtectum ; partes oris y 
tertius antennarum articulus pedesque lutei, femoribns tarnen 
praeter apicem nigris. 

S> occipitis dimidium superius, thoracis dorsum et scutel- 
lum pilis longioribus lutescentibns vestita, reliqnum cor- 
pus albo-ptlosum ; alae fere exalbidae, costam versus 
levissime lutescentes. 
J. svperne pilis brevioribns lutescentibns, infra pilis al- 
bis vestila\ alae dilnte fusco-cinereae, adversus costam 
et basim snblutescentes. 

Long, corp. S 3{, ? 4jt lin. — long. al. 2£ — 3 lin. 

Beide Geschlechter sind so verschieden, das* es nöthig wird, diesel- 
ben einzelnen zu beschreiben. 

Männchen. Die von der Bestäubung und Behaarung des Körpers 
sehr verdeckte Grundfarbe ist schwärzlich. Die auf der Stirn fast vollkom- 
men zusammenstoßenden Augen sind mit unregelmässig vertheilten, dunklen 
Flecken bespreugt, welche auch nach dem Trockenwerdeu vollkommen deut- 
lich sichtbar bleiben ; im Leben durften die Augen grün und die Flecke der- 
selben dunkel purpurfarbig sein , wie mich ein aufgeweichtes Exemplar ver- 
muten lässt. Die nicht sehr lange Belmaruug des Hinterkopfs hat eine licht 
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fablgelblirhe oder hHlblondc Kärbntif;: eine gleiche, aber noch lichtere Farbe 
hat die .sparsam«« Rehaarimg der Slirn ; Hie Behaarung der untern Hälfte des 
Kopfs isl rein weiss gefärbt. Rüssel und Taster gelb, die sehr lange Be- 
haarung der letzteren weiss. Das verhidlnissiuässig ziemlich kurze erste 
Fühlerglied bräunlich, auf der Oberseite mit bleich fahlgelblichcr , auf der 
Unterseite mit weisser Behaarung besetzt, ohne alle schwarze Borsten; das 
kleine zweite Füblerglicd ebenfalls bräunlich oder bräiinlichgclb ; das dritte 
Glied nicht sehr schmal, ochergelb oder gelbroth, an der 4iissersten Spitze 
schwarz; der Fühlergriffel schwarz, verhält nissmftssig breit, am Ende aber 
sehr spitz. Der Thoraxrücken ist von ziemlich heller granbrännlicher Be- 
stäubung dicht und vollkommen gleichmässig bedeckt, so dass durchaus keine 
Spur einer Striemuug wahrzunehmen ist; die dichte und lange Behaarung 
desselben ist von ganz derselben hellblonden Farbe, wie die auf der Ober- 
hälfte des Hinterkopfs; auch die stärkeren Borsten am Seitenrande des Tho- 
raxrückens zeigen diese Färbung. Das Schildchen stimmt in der Färbung 
und in der. sonstigen Beschaffenheit der Bestäubung, sowie der Behaarung 
und ßeborstung mit dem Thoraxrückcu überein. Die Brustseiteu, wie die 
schwarzen Hüften, haben dünne weissliche Bestäubung und sehr lange rein 
weisse Behaarung, nur in unmittelbarer Nähe der Flügelwurzel zeigt die 
Behaarung einen schwachen Stich iu das Gelbliche. Der Hinterleib ist über- 
all, auch am Bauche von dichter und langer rein weisser Behaarung bedeckt ; 
die Hinterleibsabschnitte haben schmale weissliche Hinterrandssäume; die 
Säume des ersten und zweiten Abschnitts sind etwas breiter und deshalb in 
der Regel deutlich wahrnehmbar, während der des dritten Abschnitts schon 
so schmal ist, dass er sich der Wahrnehmung häufig entzieht ; die der fol- 
genden Abschnitte sind nur bei besonders günstiger Lage des Hinterleibs 
sichtbar. Das Hypopygium ist bräiinlichgclb , auf seiner Oberseite gegen die 
Basis hin geschwärzt; seine lange Behaarung ist ohne Ausnahme rein weiss. 
Schenkel schwarz mit gelber Spitze und mit verhältnissmässig langer weisser 
Behaarung, welche nur an den Hinterschenkeln mehr anliegend und filzartig 
ist. Die Schienen gelblich, an der Spitze kaum deutlich gebräunt, mit auf- 
fallendem weissen Haartilze. Die stärkeren Borsten an der Unterseile der 
Schenkel und an den Schienen, welche sonst bei fast allen Arten schwarz 
sind, haben ohne Ausnahme eine bleichgelbliche Färbung. Die Füsse gelb- 
lich; die einzelnen Glieder derselben an der Spitze in zunehmender Aus- 
dehnung braunschwarz, so dass gewöhnlich schon am vierten Gliede die 
gelbe Färbung ganz verdrängt isl; auf der Oberseite der ersten Fussglieder 
macht sich zwar weisser Haarfilz noch bemerklich, sonst aber ist die Be- 
haarung der Füsse vorherrschend und gegen ihr Ende hin ausschliesslich 
schwarz; auch die Borsten derselben sind mindestens da, wo sie auf dunk- 
lem Grunde stehen, zum grössten Theile schwarz. Schwinger bleicbgelblich. 
Flügel glasartig, fasl weisslich; die den Hinterrand derselben säumende Ader 
und die Enden aller in sie einmündenden Adern sind dunkelbraun, während 
alle übrigen Adern gelb gefärbt sind, wodurch die Flügel iu der Nähe des 
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Vorderrands und an der Basis ein noch gelblicheres Ansehen erhallen, als sie 
daselbst wirklich haben; die vierte llinterrandszclle ist bei nieiuen Exem- 
plaren nahe am Flügelraude geschlossen. 

Weibchen, körperfarbung wie bei dem Männchen. Üie Behaa- 
rung des Kopfs überall kürzer, besonders auch au den Tastern, übrigens 
aber vou derselben Färbung. Die Slirn breit, ohne nackte Schwiele, überall 
\ou graubräuulicher Bestänbiiug dicht bedeckt; ihre Behaarung hat vollkom- 
men dieselbe Färbung wie die des Hinterkopfs. Üie Fühler ganz von dem- 
selben Baue und derselben Färbung wie bei dem Männchen, auch das erste 
filied iu gleicher Weise Itehaarl , nur die Behaarung seiner Unterseite nicht 
rein weiss, sondern mehr gelhweisslich. Die Bestäubung des Thoraxrückens 
völlig von der Beschallenlieit wie bei dem Manuellen; auch Behaarung und 
Borsten wie bei diesem gefärbt, erster» aber ausserordentlich viel kurzer, 
liauz dasselbe gilt um der Bestäubung, Behaarung und Beborslung des 
Schildchens. Behaarung der Bruslseileu kurzer als bei dem Männchen, reiu 
weiss, iu der .Nähe der Flugelwurzel ziemlich gelblich. Den ganzen Hinter- 
leib bedeckt graubräiiiiliche Bestäubung, welche auf den vier ersten Ab- 
schnitten desselben weniger deutlich, auf den darauf folgenden desto deut- 
licher wahrzunehmen ist uud dein Hinterleib« ein eigenthümliches, grau- 
schwärzliches Auschet! giebl; die vier ersten Hinlei leibsabschuitte sind vou 
kurzer, anliegender, bleich gelblicher, ziemlich glänzender und im zurück- 
geworfenen Lichte ein weisslicheres Ansehen annehmender Behaarung be- 
deckt; die folgenden Abschnitte tragen ebenso gefärbte, aber senkrecht ab- 
stehende Behaarung. Der Bauch ist bis zum Hinlerrande des vierten Ab- 
schnitts mit anliegender weisser Behaarung bedeckt ; die folgenden Abschnitte 
desselben sind von dichter graubräuulicher Bestäubung bedeckt, uud tragen 
aufgerichtete, bleich fahlgelbliche Behaarung. Die Färbung der Beine ist 
dieselbe wie bei dein Männchen, nur ist die Spitze der Schienen gewöhnlich 
viel deutlicher uud stärker gebräunt, auch die Spitze der einzelnen Fuss- 
glieder in grösserer Ausdehnung braunschwarz gefärbt; die Behaarung der 
Beine unterscheide! sich hinsichtlich ihrer Färbung vou der bei dem Männ- 
chen vorhandenen nicht, ist aber jiel kürzer, namentlich auch au den Schen- 
keln, au welchen allen sie einen «lichten weisseu Haarlilz bildet; auch die 
Borsteu der Beine haben dieselbe Farbe wie bei dem Männchen, nur pflegen 
die an der Spitze der Schienen stehenden eine braunere Färbung zu zeigen. 
Die Flügel haben eine sehr eintönige bräunlichgraue Färbung, welche gegen 
den Vorderraud uud gegen die Wurzel hin mehr in das (leibliche zieht; die 
feine, den Hinterraud des Flügels säumende Ader sammt den Enden der in 
sie einmündenden Adern sind, und zwar letzlere in grösserer Ausdehnung 
als bei dem Männchen, vou dunkelbrauner Färbung , welche aber wegen der 
dunkleren Färbung der ganzen Flügel viel weniger auträlll, als bei dem an- 
deren Geschlechte; die übrigen Adern sind gelb. 

Vaterland: die liegend von Sarepta; eine der schöuen Entdeckungen 
des Herrn C h r ist o p Ii. 
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77. Lomatia superba, nov. sp. o\ 

Auf jedem Hinterleibsabschnitte eine gelbe Binde , die des er- 
sten Abschnitts ganz, die der anderen unterbrochen, die der 
mittleren nach den Seiten hin sehr erweitert-, Flügel schwarz 
mit glasartiger Spitze und einer grossen, dreieckigen, fast 
glashellen Stelle. 

Segmenta abdominalia omnia flavo-fasciala, fasciä primi iii- 
tegrd, reliquorum fascits interruptis, segmentorum interme- 
diorum fasciis latera versus vatde dilaiatis; alae praeter 
apicem hyalinum et plagam magnam triangulärem subhya- 
linam nigris. 

Long. corp. 6 lin* — ■ long, al 5$ lin. 

Die schönste Arl von allen bisher bekannt gewordenen. Die Augen, 
welche auch bei mehreren anderen Arten oben auf der Stirn nicht ganz voll- 
ständig zusammenstossen, sind daselbst noch ein wenig mehr von einander 
getrennt als bei diesen. Die Behaarung der Stirn ist schwarz, auf dem vor- 
deren Theile derselben aber bleich gelblich; auf dem Gesicht steht ohne 
Ausnahme sehneeweisse Behaarung. Die Behanrnng auf dem Thoraxriicken 
ist schwarz; am Vorder- und Seitenrande desselben bis zur Fliigelwnrzrl 
hin steht aber dichte, lebhaft fuchsrothe, fast in das Dunkelgoldgelbe zie- 
hende Behaarung, welche sich mich auf den Brustseiten bis zu deren Mitte 
hin fortsetzt; die Behaarung der nnteren Hälfte der Brustseiten ist schnee- 
weiss, die auf den Hüften befindliche dagegen blassgelblich. Auf den lliu- 
terecken des Thoraxrückciis sind der schwarzen Behaarung einige fnchsruthe 
Haare beigemengt, am Bande derselben aber befindet sich kürzere weisse 
Behaarung. Die Behaanfng des Schildchens ist schwarz, am Bande dessel- 
ben mit fnchsrolhen Haaren gemengt. Dew erste Abschnitt des Hinterleibs 
hat eine massig breite, ununterbrochene, gelbe Hinterrandsbinde; die gelbe 
Binde des zweiten Abschnitts ist gegen den Seitenrand hin sehr erweitert, 
in der Mitte aber ziemlich breit unterbrochen, oder doch auf eine ganz 
feine gelbe Säiimung des Hinterrands reduzirt; die gelben Binden der fol- 
genden Abschnitte sind wesentlich von derselben Beschaffenheit wie die des 
zweiten, nur ist die Binde jedes nachfolgenden Abschnitts schmaler und ge- 
gen den Seitenrand hin weniger erweitert als die des ihm vorangehenden, 
so dass schon die Hinde des fünften Abschnitts nur schmal, die des sechs- 
ten sehr schmal ist. Die drei ersten Abschnitte des Bauchs sind gelb, der 
vierte auf seiner Nordel hiilfte schwarz und auf der Hinlerhälfte gelb; die 
darauf folgenden Abschnitte sind schwarz mit gelbem Hiuterrandssaume, der 
an jedem folgenden Abschnitte schmäler wird. Der erste Hiaterleibsab- 
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schnitt trägt fnchsrothe Behaarung; sonst ist die Behaarung des Hinterleibs, 
auch auf der Mitte seiner Oberseite, schwarz, |mir ;iuf den gelben Hinter- 
randshinden bat sie ohne Ausnahme eine bleich gelbliche Färbung. Beine 
schwarz. Deckschüppehen schwärzlich mit schneeweisser Behaarung. Flügel 
schwarz; Flügelspitze bis etwa zum vierten Theile der FlQgcllänge glasartig; 
ilie Grenze zwischen beiden Färbungen läuft senkrecht vom Vorder- bis zum 
Hinterraiide des Flügels; die schwarze Färbung ist gegen den Hinterrand hin 
nur massig verdünnt, aber durch eine grosse, ziemlich glashelle, in ihrem 
vorderen Theile etwas bräunlichere Stelle von dreieckiger Gestalt durchbro- 
chen; die Spitze dieses Dreiecks wird durch die zweite Basalzelle, seine Ba- 
sis von der Basis der Discoidalzclle und derjenigen der vierten Hinten ands- 
zelle gebildet; die erste Hinterrandszelle ist an ihrem Knde ziemlich ver- 
schmälert. 

Vaterland: die Gegend von Mersina, wo sie Herr J. Leder er ent- 
deckte. 

78. Lomatia gratiosa, nov. sp. 9. 

Sämmtliche Hinterleibsabechnitte mit gelben Hinterrandsbinden, 
der zweite mit schmälerer und ganzer, die folgenden mit 
breiteren und unterbrochenen Binden ; die vordere Hälfte der 
Stirn, das Gesicht, die Brustseiten sammt den Hüften, die 
Deckschüppehen und der erste Hinterleibsabschnitt mit schnee- 
weisser Behaarung. 

Abdominis segmenta omnia postice flavo-fasciala, fascid se- 
gmenti primi lenuiore et inlegrd, fnseiis segmentorum se- 
quentium latiotibus et interruptis; frontis dimidinm ante- 
nus, facies, pleurae, coxae, tegulae et primnm abdominis 
segmentum niveo-pilosa. 

Long. corp. 4 Zw. — long, al 4} lin. 

Von etwas gestreckterer Korpergestalt und etwas langllügeliger als die 
meisten anderen Arten. Die Färbung des Korpers schwarz, nur ÖMe vier 
ersten Banchahaehnille, sowie die Hinlerränder der heidni folgenden gelb 
und jeder Hrnterlcihsabschiiill (selbstverständlich mit Ausnahme des letzten, 
der bei dem Weibchen keiner Art eine gelbe Binde hat) mit einer ansehnlichen 
gelben Hinlerrandsbinde. Die gelbe Binde des ersten Hiuterleibsabschnitls 
ist schmäler, von gleichmassiger Breite, in der Mitte nicht unterbrochen; die 
Binden der vier folgenden Abschnitte sind verhällnissuiassig breit und gegen 
den Seitenrand hin ziemlich stark erweitert, auf ihrer Mitte aber unterbro- 
chen, oder durch die sie verdrängende schwarze Färbung doch auf einen 

• 
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feinen gelben Hinterrandssanm reduzirl ; jede nachfolgende ist etwas* schmä 
ler als die vorhergehende, so dass die Binde des fünften Abschnitts wieder 
nur die Breite der des ersteu Abschnitts hat; die Binde des sechsten Ab- 
schnitts ist sehr schmal und verschmälert sich gegen ihre Mitte hin allinälig 
immer mehr, so dass sie hier so gut wie ganz verschwindet. Die Behaarung 
auf dem oberen Theile der Stirn ist schwarz, auf dem unteren Theile schnee- 
weiss und zwar so, dass die weisse Behaarung von der schwarzen nicht 
scharf abgegrenzt ist, sondern sich bis über die Stirumille hinauf unter die- 
selbe mischt, indem sie zugleich ein wenig von der Reinheit ihrer Färbung 
verliert. Die Behaarung des Gesichts ist ohne Ausnahme schneeweiss. Das 
erste Fühlerglied trägt auf der Oberseite schwarze, sonst schneeweisse -Be- 
haarung. Die Behaarung des Thoraxrückcns ist fahlgelb, nur am Seiten- 
rande des erstercu von der Schuller bis zur Flügelwurzel nimmt sie eine 
intensivere, dem Fuchsrolhen näher kommende, aber nicht wirklich fuchs- 
rothe Färbung an. Ebenso gefärbte Behaarung bedeckt auch den Oberrand 
der Brnstseilen, während dieselben sonst mit schneeweisser Behaarung be- 
setzt sind. Auch die Behaarung der Hüften und der Deckschüppchen ist 
schneeweiss. Der erste Hiuterleibsahschnilt ist mit schneeweisser Behaarung 
besetzt, welche nur gegen die Mitte desselben hin ein wenig an Reinheit der 
Färbung verlieft. Sonst ist die Behaarung des Hinterleibs ganz vorherr- 
schend schwarz, doch auf den gelben Hiuterraodsbinden stets gelbweisslich. 
Die Behaarung des Bauchs ist auf der Vorderhälfte desselben weisslicb, auf 
der Hinterhälfte fast ausschliesslich schwarz. Die sparsame Behaarung der 
Schenkel ist schwarz. Flügel glasartig; die gewöhnliche braunschwarze Fär- 
bung ist von mittlerer Intensität und hat , da sie die vierte Längsader kaum 
überschreitet, wie bei vielen anderen Arten, eine keilförmige Gestalt; an ih- 
rem Ende, welches das letzte Viertel des Flügels ziemlich erreicht, ist sie ziem- 
lich scharf abgegreuzt, doch hat die Grenze derselben einen sehr unregel- 
mässigen Verlauf, indem sie sich an den Adern weiter erstreckt, als in den 
Zellen; die erste Hinterrandszelle ist an den beschriebenen Exemplaren mit- 
telmässig verengt. 

Vaterland: Andalusien, wo sie von Herrn Dr. Staudinger ent- 
deckt wurde. 

Anmerkung. Das diese hübsche Art besonders gut characlerisi- 
rende Merkmal ist die schneeweisse Behaarung des ersten Hinterlcibsab- 
schnitts, verbunden mit der Anwesenheit breiter, unterbrochener gelber 
Hinlerrandsbinden auf den mittlereu Hiuterleibssegmcnteii. Wirklich reiu 
weisse Behaarung findet sich auf dem ersten Hiulerleibsabschnitte bei dem 
Weibchen keiner der mir bekannten Arten , ausser bei dem der l.omuliu 
graliosn und der Lomalia fam kulaU ; bei dieser letzteren steht aber nicht 
nur am Hinlerrande des ersten Abschnills schwarze Behaarung, sondern 
es haben, von vielen anderen Unterschieden ganz abgesehen, auch nur der 
zweite bis fünfte Hiulerleibsabschuitl gelbe Hinterraudssäuine, die überdies 
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sehr schmal und ununterbrochen sind, so dass an ein* Verwechselung gar 
nicht zu denken ist. -* 

79. Lomatia f asr.iculata, nov. sp. <j>. 

Mit schwarzer und weisser Behaarung; der zweite bis fünfte 
Hinterleibsabschnitt mit schmalem gelben Hinterrandssaume, 
der zweite bis vierte auf den Hinterecken mit weissen Haar- 
büscheln. 

Pilis nigris et albis vestita ; segmenta abdorninalia sentndum, 
tertitim, quarhtm et quinlutn postic.e tenuiter flar.o-margi- 
nata, anguli poslki secundi, lertii et quarti pilis albis fa- 
scicnlati. 

Long. corp. 4{ lin. — long. al. 4| lin. 

Gauz schwarz, nur der zweite bis fünfte Hinteiieihsabschnitt mit 
schmalen gelheu Hinlerrandssäutnen , welche sich gegen ihre Mitte hin all- 
mälig noch mehr verdünnen, aber nicht unterbrochen sind. Stirn schwarz 
behaart, auf dem vordersten Viertel mit schneeweisser Behaarung ; das erste 
Fühlerglied obenauf mit schwarzer, unten mit schneeweisser Behaarung. Auch 
die Behaarung des Gesichts ist ohne Ausnahme schneeweiss. Die Behaarung 
des Thnraxrückens ist aus grauweisslichen und aus schwarzen Haaren ge- 
mengt, von denen erstcre besonders am Vorderrande, letztere zwischen 
Schuller und Flügelwurzel, sowie am Bande des Schildcbens mehr vorherr- 
schen, hie Behaarung der Brnstseilen, der Dcckschüppchen und der Hüften 
ist rein weiss, doch sind derselben an den Vorderhüften ziemlich viel 
schwarze Ilaare beigemengt, die bei etwas abgeriebenen Kxemplaren mehr in 
die Augen fallen, weil sie minder leicht verloren gehen, als die feineren 
weissen Haare. Die Behaarung des ersten Hinterleibsabsehnitts ist rein 
weiss, nur am mittleren Theile des Hinterlands schwarz; die Behaarung des 
übrigen Hinterleibs ist gauz vorherrschend schwarz, doch ist nicht nur der 
grösste Theil der langen Behaarung auf der Oberseite des zweiten Abschnitts 
weiss gefärbt, sondern es linden sich auch auf den llintereeken des zweiten 
bis vierten Hinterleibsabsehnitts »ehr in die Augen fallende, rein weisse 
Haarbüschel. Die Behaarung des Bauchs ist weiss, auf den letzten Ab- 
schnitten schwarz. Flügel glasartig; die gewöhnliche braunschwarze Färbung 
ist nur von mittlerer Intensität und von keilförmiger Gestalt , da sie die 
vierte Längsader nicht überschreitet; sie reicht nur wenig über die kleine 
(juerader hinaus, also nicht bis an das letzte Viertel des Flügels und ist 
hier ziemlich gerade abgebrochert ; der unterhalb derselben liegende Theil 
der Flügelfläche zeigt die kaum deutlieh wahrnehmbare Spur einer hräuu- 
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liehen Trübung; die erste Hinterrandszelle isl an ihrem Ende sehr wenig 
verschmälert. 

Vaterland: Smyrna, wo sie von Herrn Dr. Krüper entdeckt wurde. 

80. Lomatia graju'gena, nov. sp. o". 

Die Deckschüppchen und der erste Hinterleibsabschnitt mit 
schneeweisser , der ganze übrige Körper mit schwarzer Be- 
haarung-, der Hinterleib ohne gelbe Hinterrandsbinden; die 
schwarze Färbung der Flügel schmal. 

Tegulae primumque abdominis segmentum niveo-pilosa, reli- 
quum corpus totum nigro-pilosnm ; fasciae flavae in abdo- 
mine nullae ; alarum color niger angnstus. 

Long. corp. 2| — 2\\ lin. — long. al. 3 — 3^ lin. 

Ganz und gar schwarz, ohne gelbe Säume an den Hiuterleibsabschnil- 
teu und ohne jede Spur hellerer Faibung am Hauche. Die Deckschüppchen 
und der erste Hinterleibsabschnill an . den Seiten und gegen die Seiten hin 
mit weissei Behaarung; die Mitte und der Hinterland dieses Abschnitts, so- 
wie der ganze übrige Körper ohne alle Ausnahme schwarz behaart. Flügel 
glasartig; die braunschwarze Färbung derselben ist ziemlich intensiv, aber 
nur wenig ausgedehnt; ausser der gewöhnlichen, auch bei den anderen Ar- 
ten vorhandenen und deshalb nicht besonders erwähnten Säumung der fünf- 
ten Läugsader beschränkt sie sich auf die Coslalzcllc, auf einen sich au diese 
anschliessenden Saum in der Margiualzelle und auf die erste Basalzelle, in 
der sie aber gewöhnlich schon \om ersten Drittel der Coslalzelle an immer 
mehr zu verschwinden anfängt, so dass das Ende dieser Zelle in ziemlicher 
Ausdehnung glasartig ist; am weitesten erstreckt sich die dunkle Färbung 
stets auf dem Mitlelstriche dieser Zelle; die erste Ilinlerrandszelle ist an 
ihrem Ende anfallend wenig verengt. 

Vaterland: Griechenland. 

Anmerkung. Lomatia ijiajuijcna hat viel Aehulichkeit mit Lomatia 
Alecto Lw. Da aber bei dem Männchen der letzteren der vordere Theil 
der Stirn und das Gesicht schueeweisse Behaarung haben, auch auf Tho- 
raxrückeu und Schildcheu sich mindestens eben so viel weisse als schwarze 
Behaarung lindet, so ist keine Verwechselung beider möglich. — Nächst 
Lomatia Alcclo kommt Lomatia Luchvsis Egg. der Lomatia yrajuyena am 
nächsleu; da das Mänuchen derselben am zweiten und den nachfolgenden 
Hiuterleibsabschnittcn stets deutliche gelbe Binden hat, so bedarf es zur 
Unterscheidung desselben von dem Männchen der Lomatia grajayena kaum 
noch der Erwähnung, dass auf Vorderstirn und Gesicht, sowie auf dem 
vorderen Theile des Thoraxrückens der schwarzen Behaarung stets weisse 
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Behaarung beigemengt ist, auch die helle Behaarung am ersten Hinter- 
leibsabschuitte nie eine rein weisse Färbung hat. — Noch mehr als die 
Männchen von Lomalia Ahclo und Lomalia Lachems stimmt das Männchen 
der Lomalia Eiynnis Lw. hinsichtlich der Färbung seiner Behaarung mit 
dem Manuellen von LotinJia yrajnifinu übercin; es sind indessen der Be- 
haarung seines Gesichts stets, und zwar gewöhnlich ziemlich viel weisse 
Ilaare beigemengt, überdies sind die gelben Säume am Hinterrande des 
zweiten und der folgenden Abschnitte des Hinterleibs stets deutlich und 
die schwarze Färbung der Flügel hat eine viel grossere Ausdehnung und 
die keilförmige Gestalt wie bei Lomalia lUhcbul und anderen ähnlichen 
Arten. — Das Mannchen der Lomalia ooscitrii>ennis Lw. endlich unterschei- 
det sich von dein der Lomalia ijrajuijcna durch die gelben llfnterrands- 
säunie der mittlen Hinterleibsahschiiitte und selbst, wenn diese vielleicht 
einmal bei einem Exemplare nicht deutlich wahrnehmbar sein sollten, noch 
leicht genug durch die vorherrschend schwarze, nur zum Theil fahlgelb- 
liche Behaarung des ersten Hinlerleibsabschnittes und durch die ganz un- 
gewöhnlich grosse Ausbreitung der schwarzen Färbung auf den Flügeln. 

81. Lomatia Alecto Loew, <? u. ?. 

Schwarz mit ebenso gefärbtem Bauche, am zweiten und den 
folgenden Hinterleibsabschnitten mit feinen gelben Hinter- 
randssäumen; die Körperbehaarung zum grössten Theile 
schwarz, auf dem Gesicht und dem vordersten Drittel der 
Stirn bei beiden Geschlechtern schneeweiss. 

cS. Thoraxriicken und Schildchen mit theils schwarzer, 
theils weisser Behaarung; die Brustseiten schwarz be- 
haart; die Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitts 
schneeweiss; die braunschwarze Färbung der Flügel 
verdünnt und schmal. 
J. Thoraxrücken und Schildchen schwarz behaart, doch 
der Seitenrand dieses und der Hinterrand jenes mit 
fahlgelblichen Haaren; Brustseiten mit schneeweisser 
Behaarung ; der erste Hinterleibsabschnitt mit blassgelb- 
licher, gegen den Seitenrand hin mit weisser Behaarung ; 
die dunkle Färbung der Flügel ausserordentlich weit 
ausgebreitet. 

Nigra, ventre concolore, abdominis segmentis praeter primum 



postice tenuissime flavo-marginatis , pilis corporis plerisque 
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que nigris, facie, frontis triente antico tegnlisque niveo- 
pilosis. 

cJ. thoracis dorsum scutellumque püis nigris et albis ve- 
stita ; plenrae nigro-pilosae ; primum abdominis segmen- 
tum niveo-pilosum ; color obscnrus alarum angustus et 
dilutus. 

thoracis dorsum et scutellum nigro-pilosa, püis tarnen 
in marginibus lateralibns illius et in maryine postico 
hnjus lutescenlibus ; plenrae niveo-püosae ; primum ab- 
dominis segmentnm püis dünte flavicantibus , latera 
versu* albidis vestitum; color obscurus alarum eximie 
dilatatus. 

Long, corp: 3— 3^ lin. — long, al 3— 3£ lin. 
Synon. Lomatia Alecto Loew, Linn. Ent. I. 381. 

Männchen. Die Färbung des ganzen Körpers, auch die des Bauchs, 
ist schwarz; der dritte und vierte Hintcrleibsahschnitt haben jeder einen 
ununterbrochenen, aber äusserst schmalen und deshalb sehr wenig in die 
Augen fallenden gelben Hinterrandssaum ; am zweiten, fünften und sechsten 
Abschnitte findet sich nur die oft nicht deutlich wahrnehmbare Spur einer 
solchen Säumuug. Die Augen stossen unterhalb des Ocellendreiecks in eini- 
ger Ausdehnung vollständig zusammen. Der obere Theil der Vorderstirn ist 
mit an ihrem Scitenraude weiter hinablaufender schwarzer, der tinlere Theil 
derselben mit schneeweisser Behaarung besetzt; unmittelbar über den Küh- 
lern findet sich ein ziemlich ansehnliches Grübchen. Die Behaarung des 
ersten Fühlerglieds ist schwarz, auf der unleren Seite desselben jedoch gröss- 
tenteils schneeweiss. Das Gesicht mit schneeweisser, die Seilenränder der 
Mundöffniing dagegen mit schwarzer Behaarung. Am Vorderrande des Tho- 
raxrückens ist die Behaarung ohne Ausnahme und am Seitenrande desselben 
fast ohne Ausnahme «chwarz; unmittelbar hinter der schwarzen Behaarung 
am Vorderrande folgt eine querbindenartige Zone von weisslicher Behaarung, 
welche aber den Scitenrand des Thoraxrückens nicht ganz vollständig er- 
reicht; hinter dieser Binde ist die Behaarung aus schwarzen und weisslichen 
Haaren gemengt, doch so, dass in der Nähe derselben die schwarzen Haare 
vorherrschen, während dieselben gegen den Hinterrand des Thorax hin von 
den weisslichen Haaren allmälig immer vollständiger verdrängt werden; un- 
mittelbar über der Flügelwurzel und auf der Oberseile der Hinterecken aber 
ist die Behaarung fast ohne alle Ausnahme schwarz. Die Behaarung des 
Schildchens ist weisslich, nur von den am Hinlerrande desselben stehenden 
Haaren sind häutig einige schwarz. Die Behaarung der Brustseiten, der 
Hüften und der Schenkel ist schwarz, die Bewimpernng der gebräunten Deck- 
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Schüppchen dagegen schneeweiss. Die Behaarung des ersten Hinterleihsab- 
schuitts ist, mit Ausnahme einiger schwarzen Haare an der Mitte seines Hin- 
terrarids, von schneeweisser Färbung; sonst ist die vcrhältuissniässig ziem- 
lich lange Behaarung des Hiutcrleibs ohne Ausnahme schwarz. Die Behaarung des 
Bauchs hat auf dem ersten Abschnitte und auf eiuem grossen Theiie des 
zweiten Abschnitts eine weissliche, sonst überall eine schwarze Färbung. 
Die Schwinger sind gelb. Flügel glasartig; die älissjerste Flügelwurzel und 
die Coslalzclle sind stark gebräuut ; eine schwächere Bräunung füllt die vor- 
derste Basalzelle aus, verlischt aber schon vor dein Hude derselben gewöhn- 
lich ziemlich vollständig: der erste Abschnitt der fünften Läugsadcr zeigt 
nur eine schmale braune Säumnug: die erste llinlerrandszclle ist an ihrem 
Ende nur massig verschmälert. 

Weibchen. Die Stirn \ou massiger Breite. Die Behaarung des 
ganzen Kopfs hat vollkommen dieselbe Färbung wie bei dem Männchen. Die 
Behaarung des Th<>i auiiekens ist schwarz, nur am Seileiirande in der Ge- 
gend lor der Flügelwur/.el fahlgelb. Die Behaarung des Schildcheus*ist ganz 
vorherrschend schwarz, doch sind die am lliuterrande desselben stehenden 
stärkereu Haare zuweilen fast ohne Ausnahme bleich fahlgelblich. Die Brust- 
seiteu und die llufleu sind mit sclineeweisser Behaarung bedeckt. Die Deck- 
schüppcheu und deren Bcwimpciung haben dieselbe Färbung wie bei dem 
Männchen. Die Behaarung des ersten llinlerleibsabscbuitts ist von bleich- 
gelblicher, ganz au den Seiten desselben von weisslicher Farbe; an der 
Mitte seines Hinterlands sieben wie bei dem Männchen etliche längere 
schwarze Haare. Die Behaarung des ganzen übrigen Hinterleibs ist viel kür- 
zer als bei dem Männchen, hat aber überall ganz dieselbe Färbung wie bei 
diesem. Die Behaarung auf der Unterseite der Schenkel ist weisslich. Die 
Flügel sind glasartig grau, auf ihrer Vorderhälfte von der Wurzel bis etwa 
zur Basis der zweiten Subinarginal/.elle ziemlich gleichmässig schwarzbraun, 
welche Farbe sich von der vierten Längsader an bis zum lliuterrande hin 
ganz allmälig iti das Braungraue verwäschl. 

Vaterland: die Gegend von Palara, wo ich sie im Mai in Mehrzahl 
ting, auch von der Zusammengehörigkeit beider Geschlechter durch die Beob- 
achtung copulirter Pärchen mich vollständig vergewisserte. 

A u in e r k u n g. L.malin Alcclu hat die meiste Aehnlichkeit mit l.o- 
matia Lachems Egg. und demnächst mit l.umutia Eryniüs Lw., unterscheidet 
sich aber von beiden leicht durch die viel schmäleren, in ihrer Mitte we- 
der unterbrochenen noch verschmälerten gelben Saume der mittlen Hin- 
terleibsabschnitte, sowie dadurch, dass auch bei dem Weibchen der erste 
Hinterleibsabschnitt keinen gelben Saum hat, welcher bei den Weibchen 
dieser beiden Arten vorhanden ist. Ausserdem linden sich noch folgende 
leicht wahrnehmbare Unterschiede. Bei dem Männchen der l.owolia Ln- 
chesis sind die Unterseite des ersten Fühlerglieds und das Gesicht mit 
Ausnahme vereinzelter weisser Haare mit schwarzer Behaarung bedeckt: 
auch hat die Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitts keine schnec- 
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weisse, sondern eine in dos Bleiehgelblichc ziehende Färbung. Bei dem 
Weibchen der Lomalia l.achcsis aber ist die Behaarung au den Seitenrän- 
dern der Mundöfluuiig nicht schwarz, sondern weisslich ; auch reicht die 
dunkle FlügHlarbung nicht ganz so weit und ist nicht ganz so weit gegen 
den Hinterrand hin verwaschen. Das Männchen der Lomalia Erynnis ist 
stets grösser als das gegenwärtiger Art, hat in geringerer Ausdehnung zu- 
saniinenstosseude Augen, eine breitere und bis zu den Fühlern hin schwarz 
behaarte Stirn und durchweg schwarze Behaarung auf dem Thoraxrücken. 
Auch hat der dunkel gefärbte Theil der Flügel ein schwarzes Colorit und 
eine keilförmige Gestalt, etwa wie bei Lomalia Mzrbul. Bei dem Weib- 
chen der Lomalia Erynnis ist die Behaarung am Seitenrandc der Mund- 
öffnung nicht schwarz, sondern weiss, die Behaarung des Thoraxrückens 
von der Schulterecke bis zur Flügelwurzel und die Behaarung des ersten 
Hinlerleibsabschiiitts aber rothgelb. 

82. Lomatia Lachesis Egg. d* u. 

Schwarz, auch der Bauch; die einzelnen Hinterleibsabschnitte, 
mit Ausnahme des ersten Hinterleibsabschnitts des Männ- 
chens, mit in die Augen fallenden gelben Hinterrandssäu- 
men; das vorderste Drittel der Stirn und die Deckschüpp- 
chen mit schneeweisser Behaarung ; die erste Hinterrandszelle 
an ihrem Ende sehr wenig verschmälert. 

c3. die Körperbehaarung grösstenteils schwarz, doch mit 
ihr beigemengten weissen Haaren auf dem Gesicht, dem 
Thoraxrücken und dem Schildchen; der erste Hinter- 
leibsabschnitt mit weisslicher Behaarung; die dunkle 
Färbung der Flügel schmal und wenig intensiv. 

$. das Gesicht mit weisser Behaarung; der Thoraxrücken 
gelb behaart, doch sind seiner Behaarung am Vorder- 
rande sehr zahlreiche, sonst wenig zahlreiche schwarze Haare 
beigemengt; der erste Hinterleibsabschnitt mit gelber Be- 
haarung; die dunkle Färbung der Flügel wenig in- 
tensiv, mässig ausgebreitet, von keilförmiger Gestalt. 

Nigra, ventre concolore, abdominis segmentis praeter primum 
maris postice distinetissime flavo-marginatis, frontis triente 
antico tegulisque niveo-pilosis , alarum ceüuld posteriore 
primd apicem versus perpaulo angnstatd. 
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£. pili corporis plerique nigri, albis tarnen in facie, in 
thoracis dorso et in scutello admixtis-, primum abdo- 
minis segmentnm pilis exalbidis vestitum; color obscu- 
rus (darum angustus et dilutus. 

facies albo-pilosa ; thoracis dorsum luteo-pilosum, pilis 
nigris iti margine antico crebrioribus t in reliquo dorso 
raris inter luteos sparsis; primum abdominis segmen- 
tnm luteo-pilosum; color obscurns alarum dilutus , mo- 
dice dilatatus, cuneiformis. 

Long. cqrp. 3 — 3 t \ lin. — long. al. 3— 3| lin. 

Synon. Lomatia Lachesis Egger, Sehr. d. zool. bot. Ges. IX. 
399. 

Männchen. Die Färbung des ganzen Körpers, bei ausgefärbten 
Exemplaren auch die des ganzen Bauchs schwarz. Der zweite, und die auf 
ihn folgenden Hiuterleihsabschnitte haben sehr iu die Augen fallende gelbe 
Ilinterrandssauuie von massiger Breite, welche in ihrer Milte vollständig oder 
doch fast vollständig durchbrochen siud. Die Augen stossen unterhalb des 
Ocelleudreiecks in einiger Ausdehnung zusammen. Der Scheitel und die 
beiden obersten Drittel der Vorderstirn sind mit schwarzer, das unterste 
Drittel iler letzleren mit rein weisser Behaarung besetzt. Das erste Fühler- 
glied und das Gesicht schwarzhaarig, doch sind auf der Unterseite jenes und 
auf der Mitte dieses der schwarzen Behaarung rein weisse Ilaare beigemengt, 
deren Anzahl gewöhnlich ziemlich gering ist, so dass sie nicht sehr in die 
Augen fallen, oder gar erst bei genauerer Betrachtung bemerkt werden. 
Doch finden sich andrerseits auch einzelne Exemplare, bei denen die weis- 
sen Haare an den genannten Stellen etwas zahlreicher auftreten. Die Be- 
haarung des Thoraxröckeus ist vorherrschend schwarz, auf einer vor der 
Quernaht liegenden, «|uerbiudcnartigen , den Seilenrand nicht erreichenden 
Zone aber vorherrschend von unrein weisslicher, mehr oder weniger in das 
Fahlgelblichc ziehender Färbung; auch gegen den Ilinterraud des Thorax hin 
sind ihr ebenso gefärbte helle Haare in zunehmender Anzahl beigemischt. 
Die Behaarung der Bmstseiten, der Hüften und jder Schenkel ist durchweg 
schwarz; die Wimpern der Deekschüppchen aber sind weiss. Das Schild- 
chen ist mit schwarzen und untermischten, ganz licht fahlgelblichen Haaren 
besetzt. Die Behaarung des ersten Hinterleibsabsehnilts hat eine bleich 
fahlgelbliche, fast gelblichweisse, au den Seiten desselben aber wirklich weiss- 
liche Färbung; an der Mitte seines Hinterlands stehen etliche schwarze 
Haare. Die Behaarung des übrigen Hinterleibs ist schwarz, doch finden sich 
auf der Mitte des zweiten — seltener auch des dritten Abschnitts zuweilen 
einzelne fahlgelbe Haare. Der Bauch hat auf seiner vorderen Hälfte weiss- 
Hche, auf der hinleren schwarze Behaarung. Die Flügel sind graulich glas- /*~* 
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artig ; die äusserst** Wurzel, Hie Uo*talzellc, die Marginalzelle bis gegen die 
Mündung der ersten Längsader hin und die vorderste Wurzel/eile sind rost- 
braun, die erste Submargiualzelle dagegen gewöhnlich bis zu ihrer äusser- 
steu Basis hin glashell , so dass die dunkle Zeichnung durch sie in zwei 
Aeste gespalten wird ; der erste Abschnitt der fünften Längsader ist rost- 
braun gesäumt; die erste Hinterrandszelle ist au ihrem Ende ungewöhnlich 
wenig verschmälert. 

Weibchen. Die Behaarung des Scheitels und der beiden obersten 
Drittel der Stirn ist schwarz, die des untersten Drittels der letzleren weiss. 
Das erste Fühlerglied ist auf seiner Oberseite mit schwarzer, auf der Un- 
terseite mit weisser Behaarung besetzt. Das Gesicht weisslich behaart. Die 
Behaarung des Thoraxrückens ist nur in der Nähe des Vorderrands aus- 
schliesslich schwarz, sonst aus vorherrschenden gelben und minder zahlrei- 
chen schwarzen Haaren gemischt; der Seitenrand desselben ist von der 
Schulter bis zur Flügelwurzel hin mit ziemlich lebhaft fahlgelber Behaarung 
bedeckt. Die Behaarung der Hüften und der Brustseiten ist weiss, am Ober- 
raude der letzteren gelblich. Die Behaarung des Schildchens besieht aus 
fahlgelben und beigemengten schwärzet! Haaren. Der erste Hinterleihsab- 
schnitt mit lebhaft fahlgelber Behaarung und mit überall gleich breitem gel- 
ben Hiulerraudssaurae; die Behaarung der anderen Hintcrleibsabschnitte ist 
ganz vorherrschend schwarz, doch linden sich auf der Mitte des zweiten, so- 
wie an den Seitenrändern und an den Iiiuterecken des zweiten, dritten und 
vierten Abschnitts ziemlich viel fahlgelbliche Ilaare. Die Flügelzeichnung des 
Weibchens ist schwarzer als die des Männchens und unterscheidet sich von 
derselben ausserdem dadurch, dass sie sich bis etwas über die kleine Quer- 
ader hinaus erstreckt und bis dahin auch die erste Submargiualzelle aus- 
füllt, also nicht zweispaltig wie bei dem Männchen ist, sondern wie bei vie- 
len anderen Arten eine keilförmige Gestalt hat. 

Vaterland : Ungarn ; ich fing sie in der Nähe des Neusiedler Sees und 
erhielt sie aus der Ofener Gegend von Herrn v. Frivaldsky sen. 

Anmerkung l. Die hier gegebene Beschreibung des Weibchens 
bedarf noch einer Revision, da ich sie nach nur zwei, leider etwas abge- 
riebenen Weibcheu anzufertigen genöthigt gewesen bin. 

Anmerkung 2. Die Unterschiede zwischen gegenwärtiger Art und 
zwischen Lomatia Alech sind oben bei letzterer bereits besonders hervor- 
gehoben worden. Das Männchen der Lomatia Krynnis unterscheidet sich 
von dem gegenwärtiger Art besonders durch die ganz uud gar schwarze 
Behaarung der Stirn und des Thoraxrückens, durch die reiner weisse Fär- 
bung der Behaarung des ersten Hinterleibsabschnitls und durch die schwär- 
zere, sich etwas weiter erstreckende, nicht gespaltene und auch die erste 
Submargiualzelle mit ausfüllende, also keilförmige Flügclzeichnung. Schwe- 
rer sind die Weibchen beider Arten zu unterscheiden, am leichtesten noch 
darau, dass bei Lomatia Erynnis der Thoraxrücken mit Ausnahme seines 
Seileurauds nur schwjirze Behaarung zeigt» während dieselbe bei dem 
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Weibchen der Lomatta Luche&u aus fahlgelben und schwarzen Haaren ge- 
mischt ist. 

83. Lomatia Erynnis, nov. sp. <f u. ?. 

Schwarz, der Bauch gegen die Basis hin braun; die Hinter- 
leibsabschnitte, mit Ausnahme des ersten Hinterleibsabsclinitts 
des Männchens, mit schmalen , aber in die Augen fallenden 
gelben Hinterrandssäumen; die Deckschüppchen mit schnee- 
weisser Behaarung; die dunkle Färbung der Flügel von keil- 
förmiger Gestalt; die erste Hinterrandszelle au ihrem Ende 
sehr wenig verschmälert. 

£. schwarz behaart; die Behaarung des ersten Hinterleibs- 
abschnitts rein weiss; schneeweisse Haare der schwar- 
zen Behaarung auf der Unterseite des ersten Fühler- 
glieds und auf dem Gesichte beigemengt. 
5- Das Gesicht und das unterste Drittel der Stirn mit 
weisser Behaarung; der Thoraxrücken schwarz behaart, 
seine Seitenränder und der erste Hinterleibsabschnitt 
mit rothgelber Behaarung ; Brustseiten und Hüften weiss 
behaart. 

Nigra, venire basim versus fusco, abdominis segmentis praeter 
primum maris postice anguste sed distinctissime flavo-mar- 
ginatis^ tegulis niveo-pilosis , colore obscuro alarnm cunei- 
formi, celluld posteriore primd apicem versus perpaulo an- 
gustatd. 

nigro-pilosus f primo obdominis segmetito albo-piloso, 
primo antennarnm articulo infra et facie praeter ni- 
gros pilos aliquot niveos gerentibus. 
% facies cum antico frontis triente albo-pilosa; thoracis 
dorsum nigro-pilosum ; latera hujus et primum abdo- 
minis segmentum fulvo-pilosa; pleurae et coxae pilis 
albis instructne. 

Long. corp. 3£— 4^ lin. — long, al 3^— lin. 

Männcjhen. Die Färbung des ganzen Körpers schwarz; der Bauch 
gegen die Basis hin gewöhnlich schmutzig rothbraun, selten mehr rothgelb, 
bei recht ausgefärbten Exemplareu oft ziemlich dunkelbrauu. Der zweite 
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und .-Hie auf ihn folgenden Hinlerleihsabschnilte haben recht schmale, aber 
deutlich in die Augen füllende gelbe Hiuterrandssäuiue , welche gegen die 
Mille de> Hinterlands hin ganz allmälig immer schmäler werden, hier aber 
keine plötzliche Verschmälerung oder Durchbreehnng zeigen, wie dies 
bei der vorigen Arl der Fall ist ; nur au der Mitte des Hiuterraüds der letz- 
ten Abschnitte verschwinden sie durch ganz allmidiges Feiuerwerdeu oft 
ganz. Die Augen stossen unterhalb des Occlleiidreiccks kaum vollständig zu- 
sammen. Der Scheitel, die ganze Vorderstirn, das erste Fühlerglied und das 
Gesicht sind mit schwarzer Behaarung bedeckt, doch linden sich sowohl auf 
der Unterseite des dritten Fühlerglieds als auf der Mitte des Gesichts unter 
den schwarzen auch eine Anzahl schneeweisser Haare. Gewöhnlich sind 
dieselben sehr wenig zahlreich , ja nicht selten so vereinzelt , dass sie nur 
bei sorgsamer Besichtigung bemerkt werden, doch linden sich auch Exem- 
plare, bei denen sie in grosser Anzahl vorhanden sind; bei einem einzigen 
der in meiner Sammlung befindlichen Exemplare ist die Behaarung auf der 
Unterseite des ersten Fühlerglieds und auf der Mitte des Gesichts ganz vor- 
herrschend schneeweiss , doch sind auch bei diesem sowohl die Seiten des 
Gesichts als auch die ganze Vorderstirn ausnahmslos schwarz behaart. Die 
Behaarung des Thoraxrückens, des Schildchens, der Brustseiten, der Hüften 
und der Schenkel ist durchaus schwarz, so dass die lichte Behaarung an der 
Aussenseite der Hinterecken des Thoraxrückens , welche als ein fast allen 
Arten gemeinsames Merkmal in den Beschreibungen der vorhergehenden nicht 
erwähnt worden ist, bei gegenwärtiger' durch ihre weisse Färbung besonders 
auffällt. Die Behaarung der gebräunten Deckschüppchen ist schneeweiss. 
Der erste Hinterleibsahschnilt ist mit weisser Behaarung besetzt, doch linden sich 
an der Mitle?scines Hinterrands einzelne schwarze Haare; die folgenden Hinter- 
leibsabschnitte sind durchaus schwarz behaart, nur bei dem vorher schon er- 
wähnten Männchen mit auf der Unterseite des ersten Fühlerglieds und auf 
der Mitte des Gesichts vorherrschend weisser Behaarung sind die aufgerich- 
teten Haare auf der Oberseite des zweiten und auf dein vorderen Theile 
der Oberseite des dritten Hinterleibsabschnitts fast ohne Ausnahme weiss. 
Die Behaarung des Bauchs ist schwarz, an der Basis desselben mit einzel- 
nen weissen Haaren durchmengt, nur bei dem vorher erwähnten Männchen 
bis auf den dritten Abschnitt hin weiss. Die Flügel sind graulich glasartig; 
die dunkle Farhung derselben ist schwarz, reicht bis über die kleine Quer- 
ader hinaus und hat eine keilförmige Gestalt; sie überschreitet die vierte 
Längsader nur wenig, so dass hinter derselben die Flügeltläche sehr bald 
ein graulich glasartiges Ansehen annimmt; der erste Abschnitt der fünften 
Längsader ist schwarz gesäumt; die erste'Hinterrandszelle ist an ihrem Ende 
nur wenig verschmälert. 

Weibchen. Die beiden obersten Drittel der Stirn und die Ober- 
seite des ersten Fühlcrglicds' sind mit schwarzer, das unterste Drittel der • 
Stirn, die Unterseile des ersten Fühlerglicds und das ganze Gesicht dagegen 
mit weisser Behaarung besetzt. Die Behaarung des Thoraxrückens und 

Digitized by Google 



139 



des Schildchens ist schwarz, nur am Seitenrande jenes von der Schulter bis 
zur Flügel wurzel hin rolhgelh. Die Behaarung der Hüften und der Brust- 
seilen weiss, nur am Oberrande der letzteren ruthgelb. Die sparsame Be- 
haarung an der Unterseite der Schenkel ist nur zum Theil schwarz. Der 
erste Hinterleihsabsehnitt mit rothgelber Behaarung und mit einem überall 
gleich breiten gelben Hinterrandssaume; die Behaarung der folgenden Hin- 
terleibsabschnitte schwarz, auf der Oberseile des zweileu Abschnitts zum 
grossen Theile gelb, am Seitenrande uud besonders auf den Hinterecken des 
zweiten, dritten und vierten Hinterleibsahschuitts weissgelb. Die Flügel- 
zeichnung ist derjenigen des Männchens ähnlich , doch etwas weiter ausge- 
dehnt, so dass sie mehr oder weniger vollständig bis zur Basis der zweiten 
Untcrrandszelle reicht; auch ist sie hinler der vierten Längsader etwas wei- 
ter verwaschen. 

Vaterland : Ungarn , wo ich sie im Juli in Mehrzahl fing , und Dal- 

raatien. 

Anmerkung. Auf diejenigen Merkmale, durch welche sich Lomntia 
Erynnis von Loniatia Lachest* und Lomal in Alecto unterscheidet, ist bei die- 
sen Arten bereits hingewiesen worden. Sorgsamer noch, als mit ihnen, 
ist sie mit der ihr äusserst ähnlichen Lomal ia Itelzcbul zu vergleichen. Ehe 
ich dies zu thiin im Staude bin, muss ich näher auf die Bestimmung letz- 
terer Art eingehen, da eine Publikation, welche Herr Professor Nowicki 
im siebzehnten Bande der Schriften der zoologisch-botanischen Gesellschaft 
gemacht hat, Zweifel über dieselbe zu erwecken geeignet ist, welche ich 
bereits im ersten Bande der Linnaea un t o mo logic a völlig beseitigt zu 
haben glaubte. — Die Beschreibung, welche Fabricius Km. Syst. IV. 
2(K). 14 von Anthrax Helzebul giebl, passt auf die Weibchen mehrerer Lo- 
matin-Avlen gleich gut; die einzige in ihr enthaltene Angabe, welche allen- 
falls zu einer nähern Bestimmung derselben Anhalt gelten konnte, lautet: 
„abdwncn nigrum, basi partim fvrruuincum," was auf Lomaliu lateralis Meig., 
oder auf die mir leider noch nicht genügend bekannte Lamatia Alropos 
Egg. gedeutet werden könnte; der Ausdruck ist aber in der Thal zu un- 
bestimmt, um zu mehr als einer sehr vagen Vermulhung zu berechtigen. 
Im Syst. Aull. 124. 28 giebt Fabricius keine weitere Auskunft über 
diese Art, doch zieht er die von M eigen in der Klassifikation als An- 
thrax Belsebnl beschriebene Art, sowie die von Panzer in der Fauna ger- 
manica CLIV. 15 als Anthrax Helzebul gegebene Abbildung als Synonyme 
zu derselben. Die Panzer'scbe Figur stellt die als Lumolia lateralis 
Meig. bekannte Art vor, zu der sie M eigen im zweiten Theile d«r syste- 
matischen Beschreibung mit vollem Hechte gezogen hat. Die Citirung der- 
selben durch Fabricius scheint also dafür zu sprechen, dass die Fa- 
bricius'sche Anthrax Helzebul wirklich die Lomatia lateialis sei; doch 
dürfte' das schwerlich mehr als eben nur Schein sein; da Panzer seine 
Abbildung als die von Anthrax Helzebul bezeichnet hat, so liegt es völlig 
in der flüchtigen Fabricius' scheu Weise, diese ohne weitere Unter- 
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snchnng zu seiner gleichnamigen Art zu ziehen; auch kann Fabricius 
in «Irr Citirung der P a n z e r\schen Figur vielleicht nur der inzwischen 
erschienenen M ei ge n' scheu Classification gefolgt sein, in der Meigen, 
dein damals Lomutia lateralis noch nicht bekannt war, sie als Synonvnion 
zu Anthrax flehebnl setzt. Dafür, dass Anthrax Behebul der Klassifikation 
und Sti/tjia hehebul der sysfematisclien Beschreibung identisch seien, hat 
M eigen selbst an letzterem Orte ausdrüc klich Zeuguiss abgelegt. Seine 
Beschreibung passt in all und jeder Beziehung vollständig auf diejenige 
Art, welche ich in der l.innaea enlomologica I. M'\ als Lumatia Hehebul 
beschrieben habe, so dass diese mit vollkommener Bestimmtheit für Mei- 
gen's Styaia Pelzebul erklärt werden niuss. Ob sie auch die wahre An- 
thrax llelzehul des Fabricius ist, oder ob diese mit Lomutia lateralis, 
vielleicht gar mit Lomutia Atropa* zusammenfällt, ist allerdings nicht ganz 
ohne Zweifel; ich halte Krsteres für das Wahrscheinlichere, da das Gegen- 
theil bei Revision der Fa b r i c i u s'schen Sammlung Meigen wohl schwer- 
lich entgangen sein dürfle. hie vom Herrn Professor Nowicki i»i oVn 
Schriften der zool. bot. Gesellschaft XVII. :>i(i ausgesprochene Vermn- 
thung, dass die von mir in der l.innaea als Lomutia Hehebul beschriebene 
Art vielleicht mit der von ihm am angeführten Orte als Lnmatia Wagenho- 
fen beschriebenen Art identisch sein könne, entbehrt jeder Begründung;. 
Die Behauptung, dass meine Art, weil ich die Behaarung des ersten Hin' 
terleibsabschnilts graugelhltch nenne, nicht Lomutia l'ehehnl sein könne, 
die nach Meigen ebenda weissliche Behaarung haben soll, dass sie alsio 
vielleicht Lomutia Ho<jenhofcii sein möge, leidet an einem starken inneren 
Widerspruche, da bei letzterer der erste Hintcrleihsahschnilt fuchsroth be- 
haart ist. Auch hat Herr Professor Nowicki vollständig unbeachtet ge- 
lassen, was ich über die Farbe der Behaarung auf der Oberseite des 
männlichen Hinterleibs gesagt habe, und was vollständig mit Meigen' s 
Angabe über die Beschafleulieil dieser Behaarung bei dein Männchen sei- 
ner Slytfia llelzehul übereinstimmt, aber durchaus nicht auf das der Lama- 
lia Royenhoferi passt, bei welchem die Oberseile des Hinterleibs vom zwei- 
ten Abschnitte au schwarz behaart ist. Was Herr Professor Nowicki 
a. a. 0. unter der ächten Lomutia Hehebul Fabr. für eine Art versteht, lasst 
sich aus seinen Angaben nicht ermitteln. — Lomutia Krynnis unterscheidet 
sich von Lomutia Heizrbul Me'g. in beiden Geschlechtern durch die durch- 
schnittlich geringere Grösse und durch die etwas schmäleren gelben Säume 
der Hinterleibsahschnitte, welche nach der Mitte des Hinterrands hin stets 
nur ganz allmälig verschmälert sind, hier aber nie die plötzliche tiefe Aus- 
randung oder vollständige Unterbrechung zeigen, wie sich dieselbe bei Ln- 
matia Belzebut Meig., am auffallendsten am zweiten und dritten Abschnitte 
des männlichen Hinterleibs, zeigt. Das Weibchen der Lomattn Err,nnis un- 
terscheidet sich von dem der Lomutia Hehebul Meig. durch die reiner 
weisse Behaarung des Gesichts und des vorderen Theils der Stirn, der 
Brustseiteu und der Hüften, sowie durch die Ausbreitung der schwarzen 
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Behaarung über die ganze Länge de* Thoraxriickens und über das Schild- 
chen. Auch ist endlich die erste llinlerrandszelle hei Lumulin Hehehul 
stets an ihrem Hude mehr verengt. 

S4. homatia obscuripennis, nov. sp. d* u. §. 

Ganz und gar schwarz, auch der Bauch; alle Hinterleibsab- 
schnitte, den ersten llinterh'ibsabschnitt. des Männchens aus- 
genommen, mit sehr schmalen gelben Hinterrandssäumen, 
welche mit Ausnahme des am ersten Hinterleibsabschnitte 
des Weibchens befindlichen alle auffallend breit unterbrochen 
sind; Flügel schwarz, gegen den llinterrand hin minder 
dunkel, das letzte Drittel derselben glasartig grau. 

cJ. schwarz behaart , die Behaarung der DeckschiippcheiT 
weiss, die Behaarung auf der Vorderhälfte des ersten 
lliuterleibsabschnitts fahlgelb. 
$. das vorderste Drittel der Stirn, das Gesicht, die Brust- 
seiten und die Deckschüppchen mit weisser, die beiden 
obersten Drittel der Stirn und der Thoraxriicken mit 
schwarzer, der Seitenrand des letztern und der erste 
llinterleibsabschnitt mit rothgelber Behaarung. 

Nigra, venire concolore, segmenlis abdominalibus praeter pri- 
mum maris postice tenuiler flavo-limbatis , limbis omnibus 
praeter primnm foeminae lutissime interruptis ; alae nigrae, 
adversus margt'nem posticum minus obscurae, triente apiculi 
einer eo-hyalino. 

$. nigro-pilosus , legulis pilos albos , dimidio basali se- 

gmenti abdominalis priori Inieos gerenlibns. 
<j>. frontis triente antico, facie. pleuris tegulisque albo-pi- 
losis , reliqud fronte thoracisque dorso niyro-pilosis, 
hujus mnrgine laier ü Ii primoque abdominis segmenlo 
fulvo-pilosis. 

Long. corp. 3-3} litt. — long, ai 3{ i — 4,^ lin. 

Männchen. Tiefschwarz. b««i ausgelachten Exemplaren auch der 
Bauch; hei minder ausgefärbten sind die vorderen Ahsthnilte desselben zu- 
weilen nur schwarzbraun gelarhl. hie Behaarung des ganzen Korpeis ist 
schwarz; nur die Behaarung der l)cckschüpp( hen ist weiss, aber auch diese 
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isl rntlir oder weniger mit schwarzen Haaren gemengt, so dass ihre weisse 
Färbung weniger in die Augen fallt, als es ausserdem der Fall sein würde; 
die Vorderhülfte des ersten Hiulerleihsabsehuilts isl mit ziemlich dunkel fahl- 
gelber Behaarung besetzt, gegen den Seitenrand hin aber schwarzhaarig, wie 
es die ganze Hiutcrhälfte dieses Abschnitts ist. Vom (zweiten Abschnitte au 
isl die Behaarung des Hinterleibs durchaus schwarz, selbst auf der Ober- 
seite des zweiten Abschnitts ist ihr kaum eiu oder das andere helle Haar 
beigemengt. Der zweite und die auf ihn folgenden Hinterleibsabschnitte ha- 
ben äusserst schmale gelbe Hinterrandssäume , welche auf ihrer Mitte eine 
etwa den dritten Theil der Breite des Hinterleibs einnehmende Unterbre- 
chung haben; der Hiuterrandssauni des zweiten Abschnitts isl oft schwer zu 
bemerken oder fehlt ganz; der des dritten Abschnitts isl zuweilen auf einen 
kurzen seitlichen Anfang redu/.irt. Die beiden ersten Drittel der Flügel siud 
schwarz; auf der hinteren Flügclliälfte stuft sich die bis zur vierten Längs- 
ader ziemlich intensiv schwarze Färbung in eiue grausebwarze ab ; das letzte 
Drittel der Flügel ist glasartig grau ; die erste llintcrrands/.elle isl an ihrem 
Ende sehr verschmälert. 

Weibchen. Die Behaarung der Stirn ist schwarz, auf dem vor- 
dersten Viertel derselben schneeweiss. Das erste Fühlerglied trägt auf der 
Oberseite nur schwarze, auf der Unterseite schneeweisse und etliche schwarze 
Haare, doch werden letztere bei unverletzten Exemplaren durch die dichte 
schneeweisse Behaarung ganz versteckt. Die Behaarung des Gesichts ist 
schneeweiss, nur am Seitenraude der Mundöfluung stehen eiue Anzahl mehr 
oder weniger deutlich wahrnehmbarer schwarzer Härchen. Die schwarze 
Behaarung des Thorax ist am Vorderrande mit fast rothgelben Haaren durch- 
mischt und am äussersten Vorderrande ganz und gar von letzterer Färbung; 
auch der Sciteiirand des Tboraxi iickens ist mit dichter rothgelber Behaarung 
bedeckt, welche sich au den Bruslseiteu bis fast zu deren Mitte hinab er- 
streckt ; der übrige Theil der Brustseitoii und die Deckschüppehen sind 
schneeweiss behaart. Die Behaarung der Hüften und die sparsame Behaa- 
rung auf der Unterseite der Schenkel ist schwarz, erslere jedoch mit kurzen 
schueeweissen Härchen durrhiueiigt. Die Hehaarung des Schildchens ist 
vorherrschend rolbgelb, nur in der Nähe seiner Basis vorherrschend schwarz. 
Die Behaarung des ersten llinterleihsabschnitls ist rothgelb, nur an der al- 
leräussersteu Seilenecke in geringer Ausdehnung weisslich. Vom zweiten 
Abschnitte an isl der Hinterleib schwarz behaarl mit Beimengung etlicher 
fahlgelben Haare auf der Oberseite des zweiten Abschnitts. Der erste Hin- 
terleibsabschuitt hat einen schmalen, ununterbrochenen und überall gleich 
breiten gelben Hiuterraudssaiim ; die Hinterrandssäume der folgenden Ab- 
schnitte sind ebenfalls schmal, doch breiter als bei dem Männchen, alle in 
ihrer Mitte mit einer grossen, etwa dem vierten Theile der Hinterleibsbreite 
gleichkommenden Unterbrechung. Die Flügelzeichnung weicht von der des 
Männchens nicht ab. 

Vaterland: Andalusien, wo sie Herr Dr. Staudiuger entdeckte. 
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85. Lomatia Bog enhoferi Now. cf. 

Schwarz und schwarz behaart ; die Deckschüppchen mit schnee- 
weisser und der erste llinterleibsabschnitt mit fuchsrother 
Behaarung; die dunkle Färbung der Flügel von keilförmiger 
Gestalt. 

Nigra , nigro-pilosa , tegutis niveo-pilosis , segmento abdomi- 
nali primo pilis vnlpinis vestito y colore obscuro alarwn cm- 
neiformi. 

Long, corp. 4 lin. — long. al. 4^ Im. 

Synon. Lomatia Rogenhof eri N owicki, Schrift, d. zool. bot. 
Ges. XVII. 316. 

Schwarz. Die Augen unterhalb des Ocellendrciccks nicht vollkommen 
zusammenstossend. Die Behaarung des Kopfs ohne alle Ausnahme schwarz. 
Auch ilie Behaarung des Thorax ist, mit alleiniger Ausnahme einer mit spar- 
samer weisslicher Behaarung besetzten Stelle unmittelhar iiher den Hinter- 
hiifteu, durchweg schwarz; ehenso die Behaarung des Schildchens. Die Be- 
haarung der Dcckschüppchcn isl schneeweiss. Der erste Hinlerleibsabschuilt 
ist mit lehhaft aher hell fuchsrolher Behaarung heselzl, wie sie sich sonst nur 
bei dem Männchen von l.nmnlin snbucn und von hmnlm superba findet; vom 
zweiten Abschnitte au ist die llintei leibsbehaarung dagegen ohne Ausnahme 
schwarz. Der zweite Iiis sechste Abschnitt haben schmale gelbe Hinlerrauds- 
säume, welche in ihrer Mitte mehr «»der weniger vollständig unterbrochen 
sind. Am Bauche sind die \ier eisten Abschnitte schmutzig roth, die fol- 
genden schwarz mit schmutzig bräiiuliehrothen llinterrandssäumen. Die Be- 
haarung des Bauchs ist auf den vorderen Abschnitten desselben fahlgelblich, 
auf den hinteren dagegen schwarz. Die Behaarung der Hüften und der 
Schenkel ist ohne Ausnahme schwarz. Flügel glasartig mit grauer Trübung; 
die dunkle Färbung derselben ist nur auf der äussersten Basis schwarz, 
sonst schwarzbraun und von keilförmiger tiestall ; sie schneidet mit der vier- 
ten Längsader scharf ab, reicht bis zur kleineu (Jucrader und in der Nähe 
des Vorderrands uoch etwas weiter; der eiste Abschnitt der fünften Längs- 
ader ist braun gesäumt; die erste lliiilerrandszclle ist an ihrem Hude ziem- 
lich massig verschmälert. 

Vaterland: Podolicn, wo von H^rru Wierzejski am siebenten Juni 
zwei Männchen gefangen wurden, nach denen Herr Professor i\ owicki die 
Art a. a. U. beschrieben hat. Meine Beschreibung ist nach einem dieser 
Männchen angefertigt, welches mir zu diesem Zwecke von Herrn Professor 
N owicki mitgethcilt wurde. 

Anmerkung. Lumatiu Rinjcnlmfen ist eine so auffallende und leicht 
kenntliche Art, dass weder an ihrer Selbstständigkeit zu zweifeln ist, uoch 



Digitized by Google 



144 



eine Verwechselung de is**IIm>h mit einer anderen Art stattfinden kann. Am 
midisten steht sie noch Lnmnlia Hrfzcbul und subtit'a. Von l,nmatia fe/re- 
bul, üIut «leren Bestimmung ich oben in der Anmerkung zu l.nmaliu Eryn- 
nh das Nothige bemerkt habe, unleix lieidft sie sich durch die hell fuehs- 
rothe, nicht bleich grünlichgelbe Hdwiarung des ersten Hinlerleihsahschnitts, 
durch die auf den folgenden Hintcrleihsahschnitlen ausnahmslos schwarze, 
aber nicht vorherrschend graugelbliciie Heliaarmig und durch die viel we- 
lliger schwarze Farbe der Flügel/ei» -Inning. Hinsichtlich der Bestimmung 
der l.umalin subam muss ich auf dasjenige verweisen, was ich im ersten 
Bande der Liunaea e n I o in o I n » i c a darüber gesagt habe; alle seitdem 
gemachten Erfahrungen haben mich in der dort ausgesprochenen Ansicht, 
das* M eigen nur das Männchen gekannt und die Angaben über das 
Weibchen nach einein Manuellen mit angeleimt ein weiblichen Kopfe ge- 
macht habe, immer mehr bestärkt und jeden Zweifel an der Richtigkeit 
meiner Bestimmung gehoben. Lomntiu flngeiibnferi unterscheidet sich, von 
allem anderen abgesehen, schon durch die nicht schwarze, sondern schuee- 
weisse Behaarung der iVckschürmcheo auf das Leichteste von Lomal tu 
sab'iea, welcher sie ähnlicher als irgend einer anderen bekannten Art ist. 

80. Lomatia ivfernalis, nov. sp. d* u. 2. 

Schwarz, das vorderste Drittel der Stirn unft das Gesiebt mit 
sebneeweisser Behaarung, der übrige Theil der Stirn schwarz 
behaart ; der Thoraxrücken und das Schildchen mit roth- 
gelber, die Brustseiten und die Deckschüppchen mit schnee- 
weisser Behaarung; die Ilintorleibsahschnitte mit Ausnahme 
des ersten Abschnitts des männlichen Hinterleibs mit gelben 
Säumen, welche mit Ausnahme des am ersten Hinterleibs- 
abschnitte des AVeibchens befindlichen, gegen ihre Mitte hin 
allmälig verschmälert oder fast durchbrochen sind; der erste 
Hinterleibsabsehnitt mit gelber' oder rothgelber Behaarung; 
die dunkle Färbung der Flügel von keilförmiger Gestalt. 
<J. Der Seitenrand der Mundoffnung mit schwarzer Be- 
haarung; der Vorderrand des Thoraxrückens und die 
Gegend zwischen den Flügelwurzeln mit zum Theil, 
oder mit grösstenteils schwarzen Haaren. 
J. Die Behaarung des Thoraxrückens ohne Ausnahme roth- 
gelb, oder doch nur in der Gegend zwischen den Flü- 
gelwurzeln sparsam mit schwarzen Haaren durchmengt. 
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jVigra, froniis triente anlico facieque nivco-pitosis, segmentis 
abdominalibus praeter primum maris postice flavo-limbatis, 
limbis praeter primum foeminae in medio abdomine sensim 
attennatis vel subintcrmptis, primo abdominis segmento 
fnlvo- vel luteo-piloso, alarum colore obscuro cuneiformi. 
S. peristomii lateribns nigro-pilosis , pilis in thoracis 
margine. antico et inter alns mngnd vel maximd ex 
parte nigris. 

pilis in thoracis dorso ornnibns fufois. pancis nigris 
in margine anlico interdnm admixtis. 

Long. corp. 3-J — ^ lin. — long, al 4 — 5^ lin. 

M ä ii ii c Ii <? n. Schwarz. Die Augen unterhalb des Occllendreiccks 
kaum in mehr als einem Punkte zusamineustossend. Die Behaarung des 
Seheileis und der beiden obersten Drittel der Stirn schwarz, diejenige auf 
dein untersten Drittel der letzleren schueeweiss ; das erste Fühlerglied auf 
der Oberseite mit schwarzer, auf der Unterseite mit ganz vorherrschend 
schneeweisser Behaarung; das dritte Fühlerglied in der Nähe seiner Basis 
breiter und überhaupt von etwas plumperem Baue als bei den ihr zunächst 
verwandten Arten; die Behaarung des Gesichts ist schueeweiss, doch ist der 
Seitenrand der Mundöflnuug mit zahlreichen schwarzen Haaren besetzt, 
welche bei unverletzten Stücken immer sehr leicht wahrnehmbar sind. Die 
Behaarung des Thoraxrückens ist rothgelb, am Seitenrande desselben fast 
ftichsroth, auf seiner Mille zuweilen von minder lebhaft gelber Färbung; am 
äussersleu Vonlerrande sind ihr stets zahlreiche schwarze Haare beigemengt, 
welche nur dann übersehen werden können, wenn der Kopf dem Thorax eng 
anliegt; bei einzelnen Exemplaren ist die Behaarung des Vorderrands mit 
Ausnahme der Seitenecken fast ganz und gar schwarz; zwischen den Wur- 
zeln der beiden Flügel mischen sich der rothgclhcu Behaarung stets schwarze 
Ilaare bei; die Anzahl derselben ist sehr veränderlich, bei überhaupt blasser 
gefärbten Exemplaren oft ziemlich gering, bei bes nders lebhaft gefärbten 
dagegen oft so zahlreich, dass sie die rolhgelbe Behaarung fast ganz ver- 
drängen. Die Behaarung des Schildchens ist rothgelb, selten mehr fahlgelb. 
Die Behaarung am Oberrandc der ßruslseiten ist lebhaft rothgelb, fast fuchs- 
rotb; im Ucbrigen sind dieselben, wie die Deckschüppcheu, mit schneeweis- 
sen Haaren bedeckt. Der zweite und die nachfolgenden Hinterleibsabschnitle 
haben ziemlich schmale gelbe Iliiiterrandssäume, welche nach der Mille des 
Hinlerleibs hin sich allmälig immer niely verschmalern und hier haarfein 
werden, oder wohl gar unterbrochen sind ; die Grenze zwischen der schwar- 
zen Färbung der Hinterleibsabschnitle und den gelben Hiuterrandssäumen 
zeigt kleine Ausbuchlungen, so dass es ganz das Ansehen hat , als ob eine 
zabc schwarze Flüssigkeit über den gelben Saum hcrüberlliesseu wollte und 
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denselben in der Mitte schon fast überschritten hätte. Der erste Hinler- 
leibsabschnilt ist mit rothgelber oder fahlgelber Behaarung besetzt; die auf- 
gerichtete Behaarung auf dem übrigen Theile der Oberseite des Hinterleibs 
ist ganz vorherrschend hlassgclhlich, zuweilen ganz weissgelblich , mir gegen 
das Hinterleibsende hin wird sie immer vorherrschender schwarz. Die Be- 
haarung am Seilenrande des Hinterleibs ist schwarz, auf den Hinterecken 
der einzelnen Abschnitte aber lichtgelblich, was auf dem zweiten bis fünften 
Abschnitte mehr in die Augen fällt, auf den folgenden- Abschnitten dagegen 
gewöhnlich nur bei ganz unladelliafl conservirlcn Exemplaren wahrnehmbar 
ist. Am Bauche sind gewöhnlich die vier ersten Abschnitte gelbrolh, die 
darauf folgenden aber schwarz mit schmalen rothgelheu Hinterrandssäumeu. 
Die Behaarung des Bauchs ist gelblichweiss, nur am Ende desselben gröss- 
tenteils schwarz. Die Hüften sind weiss behaart, doch sind der Behaarung 
der Vorderhüften meisteutheils ziemlich viele schwarze Haare beigemengt ; 
hei vollständig behaarten Exemplaren verdeckt die weisse Behaarung der- 
selben diese schwarzen Haare oft so , dass sie sich der Wahrnehmung ent- 
ziehen, während dieselben bei abgeriebenen Exemplaren stets deutlich wahr- 
nehmbar sind und oft allein übrig bleiben, so dass man die Vorderhüften 
derselben schwarzhaarig nennen konnte. Die Behaarung an der l'nlerseitc 
der Schenkel ist schwarz, häutig mit gelben Haaren gemischt. Flügel glas- 
artig; ihre dunkle Zeichnung hat eine schwarzbraune Färbung und eine sehr 
scharf begrenzte keilförmige Gestalt; sie reicht bis etwas über die kleine 
Querader hinaus und schneidet mit der Herten Längsader scharf ab, deren 
Hinlerrand. nur in der Discoidalzclle einen schmalen bräunlichen Saum zeigt; 
der erste Abschnitt der fünften Längsader ist braun gesäumt; die erste Hin- 
terrandszelle ist au ihrem Ende ziemlich stark verschmälert, zeigt aber zwi- 
schen der Basis der zweiten Suhmarginalzcllc und der Basis der zweiten 
Hinterrandszelle ganz dieselbe ansehnliche Breite, welche sie bei mehreren 
anderen Arten hat. 

Weibchen. Es ist seinem Männchen ähnlicher, als dies sonst bei 
den /.##m « / » « - A r I e 1 1 der Fall zu sein pflegt. Die Stirn ist besonders breit 
und nach oben hin nur- sehr wenig verschmälert. Die Behaarung des Kopfs 
stimmt in ihrer Färbung mit der des Männchens vollkommen üherein , nur 
vermag ich bei keinem meiner Exemplare au Seilen des Mundrands schwarze 
Behaarung zu bemerken. Dasselbe lässl sich im Allgemeinen auch von der 
Behaarung des Thorax und des Schihlchens sagen, nur ist die Behaarung 
des Thoraxrückens in der Hegel ohne Ausnahme rothgelb oder fasl fuchs- 
roth, oder es sind ihr doch nur ganz am Vorderraiide eine mässige Anzahl 
schwarzer Haare beigemengt; in der Gegend zwischen den Flügeln linden 
sich bei keinem meiner Exemplare schwarze Haare. Die gelben Säume der 
Hintcrleibsabschuitle sind etwas breiter als bei dem Männchen, der des er- 
sten Abschnitts ganz und überall von gleichmassiger Breite, die der übrigen 
Abschnitte gegen die Hinterleihsmilte hin, wie bei dem Männchen, allmälig 
immer mehr verschmälert und hier linienfein oder wirklich unterbrochen: 
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die kleinen Ausbuchtungen ihres Vnrderrands sind stets undeutlicher als hei 
deui Männchen und fehlen zuweilen auch wohJ ganz. Die Färhuug der Be- 
haarung des Hinterleibs ist so, wie hei den besonders Ichhaft gefärbten 
Männchen, auch breitet sich , wie hei diesen , die schwarze Behaarung auf 
dem hinteren Theile seiner Oberseite mehr aus und die Behaarung auf den 
Minien* inkeln des zweiten und der auf diesen folgenden Hinterleibsab- 
schnitte ist gewöhnlich lebhafter gelb , nicht selten rothgelb gefärbt. Fär- 
bung und Behaarung des Rauchs wie bei dem Männchen, letztere aber viel 
kürzer. Die Behaarung auf der Unterseile der Schenkel ist ebenfalls kur- 
zer, sparsamer und- zum grüssteu Theile gelblich gefärbt. Alles Uehrige, 
namentlich auch die Flügelzeichimug, ganz wie bei dein Männchen. 

Vaterlaud: Ich besitze 21 Männchen und (i Weibchen, welche \ou 
Herrn Kind er mann in Syrien gefangen und mir von Herrn J. Lederer 
inilgetheüt wurden; ausserdem erhielt ich von Letzterem ein Männchen vom 
Balkan. Zwei Männchen und ein Weibchen, welche zu den grüssteu Exem- 
plaren meiner Sammlung gehören, wurden mir von anderer Seile als an- 
geblich in Ungarn gefangen mitgelheilt. 

Anmerkung, Gegenwärtige Art ist in der Färbung ihrer Behaa- 
rung veränderlicher, als es /,<»M'i/Sa-Artcu zu sein pflegen. Bei weilein 
am ähnlichsten ist sie der iomalia Tysiphom\ bei welcher ich die Unter- 
schiede beider Arten näher erörtern werde. Das Männchen isl mit dem 

■ 

Männchen keiner anderen der bisher beschriebenen Arten zu verwech- 
seln. Das Weibchen unterscheidet sich von dem der Lomnlia Hdzrbul 
durch die breitere und gegen den Scheitel hin weniger verschmälerte 
Stirn, durch die reiner weisse Farbe der Behaarung oberhalb der Fühler 
und auf dem Gesichte, durch die Abwesenheit schwarzer Haare in der 
Gegend zwischen den Flügeln, durch die weniger weil nach der Flügel- 
spilze hin ausgedehnte und schärfer begrenzte Flügelzeichimug Mind durch 
s den in grosser Ausdehnung gelbrotii gefärbten Bauch. Mit dem Weibchen 
der l.umiUin sabtitui kann das der Lumulia htfcirmlis aber schon wegen der 
ganz verschiedenen Flügelzcichnuug nicht verwechselt werden ; dieselbe 
ist bei ihr weniger schwarz, reicht nicht so weil nach der Flügelspitze 
hin,. isl hier viel plötzlicher abgebrochen und wird von der vierten Längs- 
ader scharf abgeschnitten, während sie sich bei dem Weibchen der l.o- 
matia stibaea stets mehr oder weniger auf den hinteren Theil des Flügels 
verwäscht. 

87. Lomatia Tysiphone, nov. sp. <f u. ?. 

* Schwarz; das unterste Drittel der Stirn und das Gesicht mit 
weisslicher Behaarung, der übrige Theil der Stirn schwarz 
behaart; der Thoraxrücken und das Schildchen mit lehm- 
gelber Behaarung; Brustseiten und Deckschüppchen schnee- 
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weiss behaart; die Hinterleibsabschnitte mit Ausnahme des 
ersten Abschnitts des männlichen Hinterleibs, mit gelben 
Hinterrandssäumen , von denen der am ersten Hinterleibsab- 
schnitte des Weibchens befindliche ganz, die anderen aber 
in ihrer Mitte plötzlich unterbrochen sind ; der erste Hinter- 
leibsabschnitt mit lehmgelber oder ziemlich rothgelber Be- 
haarung; die dunkle Fliigelzeichnung keilförmig, die erste 
Hinterrandszelle in der Nähe ihrer Basis etwas schmäler als 
bei den zunächst verwandten Arten. 

($. Der Thoraxrücken in der Gegend zwischen den Flü- 
geln mit mehr schwarzen als gelben Haaren. 

$. Die Behaarung des Thoraxriickens ohne Ausnahme gelb, 
oder doch nur in der Gegend zwischen den Flügeln mit 
sparsam beigemengten schwarzen Haaren. 

Nigra, fronlis triefte antico facieque exalbido-pilosis, reliqvd 
fronte nigro-pilosd, thoracis dorso et scntello luteo-pilosis, 
pleuris tegulisqne niveo-pilo'iis, segmentis abdominnlibns prae- 
ter primnm maris flavo-limbatis, limbis praeter primum foe- 
minae in medio abdomine subito interruptis, primo abdo- 
minis segmento pilis luteis vel snbfulvis vestito, alarnm co- 
lore obscuro cuneiformi, celluld posteriore primd prope ba- 
sim quam in proxime affinibus minus latd. 

thoracis dorso inter alas pilis nigris rarioribnsque lu- 
teis instructo. 

pilis in thoracis dorso omnibus luteis, interdum pilis 
nigris inter alas parce admixtis. 

Long. corp. 4 — 4} lin. — long. al. 4J — 4£ lin. 

Männchen. Schwarz. Die Augen stossen unterhalb der.Fühler nur 
in einer kurzen Linie ziemlich zusammen. Der Scheitel und die Oberhälfte 
der Vorderstiru, sowie die Oberseite des ersten Fühlerglieds sind mit schwar- 
zer, die Uiiterhälfle der Vordersten, die Unterseite des ersten Fühlerglieds 
und das ganze Gesicht dagegen mit gelhlichweisser Behaarung bedeckt. Am 
seitlichen Mundrande findeii sich höchstens einige wenige, sehr schwer wahr- 
nehmbare schwarze Härcheu. Das drille Fülilerglied ist erheblich schmäler 
und schlanker als bei der vorigen Art. Die Behaarung des Thoraxriickens 
ist von ziemlich lebhafter lehmgelber Farbe, doch nicht eigentlich rothgelb» 
am Vordcrrande desselben sind ihr durchaus keine schwarzen Haare beige- 
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mengt , dagegen finden sich in der Gegend zwischen beiden Flugein stets 
ziemlich viele schwarze Haare, durch weh he die gelhe Behaarung zuweilen 
fast verdrängt wird. Die Behaarung des Schildchens ziemlich lebhaft gelb; 
zuweilen linden sich auf der Mitte desselben unter den gelben etliche 
schwarze Haare. Die Behaarung der Brustseiten ist am Oberraude lebhaft 
gelb, sonst schneeweiss ; letztere Farbe hat auch die Behaarung der Dcck- 
schüppchen. Der zweite und die nachfolgenden Hititerlcibsabschnitle haben 
ziemlich breite gelbe Hinterrandssäume , von denen die ersten beiden auf 
ihrer Mitte ganz plötzlich, die folgenden weniger .plötzlich unterbrochen oder 
doch fast unterbrochen zu sein pflegen« Die Behaarung des ersten Hintcr- 
leibsabscbnitls ist lebhaft gelb, aber nicht eigentlich rothgelb; die abstehende 
Behaarung auf dein übrigen Theile der Oberseite des Hinterleibs ist gelblich, 
nur ganz gegen das Kndc derselben hin schwarz. Die Seileu des Hinter- 
leibs sind mit schwarzer Behaarung besetzt, nur auf den llinterecken des 
zweiten, dritten und vierten, zuweilen auch noch des fünften Abschnitts fin- 
det sich gelbliche Behaarung. Die vier ersten Abschnitte des Bauchs sind 
gelbroth, die folgenden schwarz mit schmalen gelbrolhen Hintcrraiidssäimicu. 
Die Behaarung des Bauchs ist gelblich, auf den schwarz gefärbten Abschnit- 
ten meist schwarz. Hüften mit weisser oder etwas gelblichweisser Behaa- 
rung, an der Spitze mit eingemeugteu schwarzen Haaren. Die sparsame Be- 
haarung auf der Unterseite der Schenkel fast ohne Ausnahme schwarz. Die 
Flügelzeichnung ist an der äussersten Flügelwurzel schwarz, sonst braun- 
schwarz, reicht bis etwas über die kleine Querader hinaus und ist daselbst 
scharf abgebrochen*, von der vierten Längsader wird sie nicht so scharf ab- 
geschnitten wie bei der vorhergehenden Art, indem sie dieselbe innerhalb 
der Discoidalzelle mehr überschreitet, von w<» aus sie dann schnell in ein 
glasartiges ('Iran abschatlirt ist, so dass die ganze Form der Flugelzeichuung 
zwar keilförmig erscheint, dass aber zugleich auch der ganze unterhalb der 
dunklen Zeichnung liegende hintere Theil des Flügels ein etwas graueres 
Ansehen als die Flügelspilze hat. Die erste HinterrandszeJIe ist an ihrem 
Ende stark verengt, doch fällt dies weniger iu die Augen, weil sie zwischen 
der Basis der zweiten Subniargiual/.elle und der Basis der zweiten Hinter- 
randszellc eine geringere Breite als bei der vorigen und bei mehreren an- 
deren Arten hat. 

Weibchen. Ks ist seinem Männchen sehr ähnlich. Die Stirn ist 
von mittlerer Breite und wird gegen den Scheitel hin erheblich schmäler. 
Der Bau der Fühler und die Behaarung des Kopfs ganz wie bei dem Mänu- 
chen, nur vermag ich am Seitenrande der Mundo (Finnig auch nicht ein ein- 
ziges schwarzes Härchen zu entdecken. Auch die Behaarung des Thorax- 
rückens und des Schildohens gleicht in ihrer Färbung ganz derjenigen des 
Männchens, nur finden sich iu der tiefend zwischen den Flügeln stets sehr 
viel weniger, häufig gar keine schwarzen Haare. Auch in der Färbung der 
Behaarung der Brustseiten , der Deckschüppchefk und des Hinterleibs ist 
keine Abweichung vou dem Männchen zu bemerken. Der gelbe Saum des 
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ersten Hiuterlcihsidischuilts ist überall von glcichmässiger Breite und unun- 
terbrochen; die geilten Säume der folgenden Abschnitte sind gewöhnlich 
' sämmtlich auf ihrer Mitte ganz plötzlich unterbrochen. Die Färbung uud die 
Behaarung des Bauche wie. bei dem Männchcu. Die Bchuarung der Hüften 
zieht gewöhnlich etwas mehr in das Weissgelbliche als bei dem Männchen; 
auch bemerke ich au der Spitze derselben kaum hin uud wieder ein sehwar- 
zes Haar. Die Flügel, welche im Gaitzcu und namentlich auch in der Ge- 
stalt der ersten Hinlerrandszelle mit denen des Männchens übereinstimmen, 
unterscheiden sich in der Zcichuung merklich von denselben; ihre dunkle 
Zeichnung dehnt sich nicht nur etwas weiter nach der Flügelspitze hin ans, 
sondern verwäscht sich auch viel mehr auf die hintere Flügelhälfte, so dass 
diese eine viel stärkere Trübung zeigt, welche in der Discoidalzelle und anf 
den dieser benachbarten Mandern der Hiulerrandszclleu besonders auf- 
fallend ist. 

Vaterland: Andalusien, wo beide Geschlechter von Herrn Dr. Stan- 
ding er in der zweiten Hälfte des Mai gefangen wurden. Ausserdem be- 
sitze ich noch zwei in der Gegend von Madrid gefaugeue Weibchen. 

Anmerkung. Die viel schlankere Gestalt des zweiten Fühler- 
glieds, die minder rein weisse Färbung der Behaarung über den Fühlern 
uud auf dem Gesichte, die merklich breiteren und in ihrer Mitte plötzlich 
unterbrochenen gelben Säume der Hinterleibsabschnitle, die schwärzere 
uud mehr auch auf die hintere Flügelhalfte verwaschene Flügelzeichuung, 
so wie die in der Nähe ihrer Basis minder breite erste Hinlerrandszelle un- 
terscheiden beide Geschlechter der Lomalia Tt/siphonr von denen der Loma- 
lia iii/'ernalif. Ausserdem zeigt bei dem Männchen gegenwärtiger Art der 
Vorderrand des Thoftixrückcus nie schwarze Haare, welche bei dem Männ- 
chen der Lomalia infanalis nie fehlen, uud die Stirn des Wcibcheus ist 
stets minder breit und nach oben hin stärker verschmälert als hei dein 
Weibchen der Lomalia iii/vinalis. Das Manuellen ist dem Männchen keiner 
der anderen nekanuleu /.o»iM/t«-Arten so ähnlich, dass ein Verkcnneu 
desselben möglich wäre. Das Weibchen unterscheidet sich von dem der 
Lomalia siibava und lieteebul am leichtesten durch die etwas schlankere 
Gestalt des ersten Fühlerglieds, durch die ganz und gar gelbe, oder höch- 
stens zwischeu den Flügelwurzeln mit einigen schwarzen Haaren durch- 
mischte Behaarung des Thoraxrückens und durch die an ihrem Ende 
schärfer abgebrochene Flügelzeichnung; von Lomalia kdwbul unterscheidet 
es sich ausserdem noch durch die mehr auf die hintere Flügelhalfte ver- 
waschene Fingelzeichnung und durch den zum grossen Theile gelbroth 
gefärbten Bauch. 
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88. . Lomatia polyzona, nov. 8p. 0* 11. ?. 

Schwarz, lehmgelb behaart, die Brustaeiten und Deckscbüppchen 
mit weisser Behaarung; alle Hinterleibsabschnitte mit gelben 
Hinterrandssäumen ; die Flügelzeichnung bräunlich. 

Nigra, pilis lutescentibus vestita, pleuris tegulisque albo-pilosis, 
segmentis abdominalibus omnibus postice flavo-limbatis, ala- 
mm piclurd subfuscd. 

Long. corp. — 5 Z/m. — long. al. 4 — 4| lin. 
Synon. Lomatia Hecate Loew, Linn. ent. I. 377. 

Männchen. Schwarz. Die Augen stoßen unterhalb des Ocelleu- 
dreiecks auf eine kurze Strecke und auch hier nicht recht vollständig zu- 
sammen. Der Scheitel uud die beiden obersten Drittel der Stirn sind schwarz- 
haarig, das unterste Drittel der letzteren aber und das Gesicht mit gelblich- 
weisser, viel seltener mit rein weisser Behaarung bedeckt; die Behaarung 
auf der Oberseite des zw eiten Fühlerglieds ist schwarz, die auf der Unterseite 
desselben befindliche bat ganz dieselbe Farbe wie die Behaarung des Gesichts. 
Die Behaarung des Thoraxrückens hat eine wenig lebhaft graugelbliche oder 
fahlgelbe Färbung, welche gegen das Iiiuterende des Thoraxrückeus hin 
noch etwas lichter wird ; schwarze Haare sind derselben in der Kegel nicht 
beigemengt, nur nehmen die am äussersten Vorderrande stehenden Ilaare bei 
vielen Exemplaren ein schwärzliches Ansehen an und sind bei nicht wenigen 
wirklich schwarz gefärbt, was aber nur daun wahrnehmbar ist, wenn der 
Kopf nicht an dem Thorax anliegt. Die Behaarung des Schildchens stimmt 
in ihrer Färbung vollkommen mit der des Thoraxrückens überein. Die Be- 
haarung der Brustseilen ist weiss, seltener etwas gelblich weiss, am Ober- 
rande derselben aber stets von fahlgelber Farbe. Die Deckschüppcheu sind 
weissbehaart. Alle Hiuterlcihsabschnitle, der erste nicht ausgenommen, ha- 
ben ziemlich schmale gelbe lliiilerraudssäume ; der des ersten Hinterleibs- 
abschuitts ist überall von gleichmässiger Breite, in seiner Milte nicht unter- 
brochen, aber au seineu Seileu gewöhnlich etwas abgekürzt; die Hinterrands- 
säume der folgenden Abschnitte sind gegen ihre Milte hin ganz allmälig im- 
mer mehr verschmälert, so dass sie hier sehr fein werden, ja auf den 
hjntereu Abschnitteu zuweilen ganz durchbrochen sind. Die Behaarung des 
ersten Hinterleibsabschnilts ist bleich fahlgelblich, auf den äussersten Seiteu- 
rändern desselben oft weisslich; die aufgerichtete Behaarung auf dem übrigen 
Theilc der Oberseite des Hinterleibs ist lichtweissgelblich oder weisslich, 
etwa vom fünften Abschnitte an vorherrschend uud auf den letzten Abschnit- 
ten ausschliesslich schwarz ; die Seilen des Hinlerleibs sind zwar schwarz 
behaart, auf den Hinlereckcn der einzelnen Anschuhte aber tindel sich gelb- 
lichweisse oder völlig weisse Behaarung. Die Färbung des Bauchs ist zicui- 
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lieh veränderlich; gewöhnlich sind der verkürzte erste, der zweite und der dritte 
Abschnitt desselben gelhroth, die folgenden schwarz mit gelbrothem Hinter- 
randssaumc; nicht selten ist der dritte Abschnitt stark gebräunt, viel seltener 
auch der vierte Abschnitt zum grössten Theile gelbroth. Die Behaarung des 
Hauchs ist gclbweisslich, nur ganz in der Nähe des Afters vorherrschend 
schwarz. Die Hüften mit reinweisser, selten mit etwas gelbliehweisscr Be- 
haarung. Die sparsame Behaarung auf der Unterseite der Schenkel ist in 
der Nähe der Schenkelbasis vorherrschend weisslich, weiterhin vorherrschend 
schwarz. Flügel graulich glasartig mit Mass rostbräunlichcr Zeichnung; die- 
selbe reicht bis zur kleineu Querader und vor derselben noch etwas weiter, 
verliert sich aber an ihrem Ende ohne jede deutliche Begrenzung; au ihrer 
llinterseite wird sie zwar durch die vierte Längsader begrenzt, doch ist auch 
diese Begrenzung ziemlich undeutlich, theils wegen der verhältnissmässig ge- 
ringen Dunkelheit der Flügelzeichnung, theils weil auch der hintere Theil 
des Flügels eine leichte Trübung von ganz ähnlichem Farbentouc hat ; der 
erste Abschnitt der fünften Längsader hat eine wenig augenfällige rostbraun- 
liche Säumung. 

Weibchen. Stirn ziemlich breit, gegen den Scheitel hin merklich 
verschmälert. Färbung und Zeichnung des Körpers wie bei dem Männchen, 
doch sind Mus an den sechs ersten Hinterleibsabschnitten gelbe Säume vor- 
handen, wahrend bei dem Mannchen auch der siebente und achte llinter- 
leibsabschnitt gelbgesäumt sind; die gelben Säume selbst sind etwas breiter 
als bei dem Männchen und die des zweiten bis sechsten Abschnitts auf ihrer 
Mitte weniger verschmälert. Auch die Färbung der Behaarung stimmt, mit 
der bei dem Männchen vorhandenen überein, nur findet sich auf der in den 
L'mriss des Auges einspringenden Ecke des hinteren Augenrands weissliche 
Behaarung, während dieselbe bei dem Männchen schwarz behaart ist; auch 
sehe ich am äussersteu Vorderrande des Thoraxrückens -bei keinem Weib- 
chen schwärzliche oder gar schwarze Behaarung und linde die Behaarung 
auf der Unterseite der Schenkel bei allen vorherrschender weiss. Die Flü- 
gelzeichnung ähnelt der des Männchens, die rostbräunliche Farbe derselben 
ist aber etwas dunkler; auch dehnt sie sich etwas weiter nach der Flügel- 
spilze hin aus; an ihrem Ende ist sie etwas deutlicher, aber sehr uuregel- 
rnässig begrenzt. Die wässrig rostbräunliche Trübung auf der Hinterhälfte 
des Flügels ist viel deutlicher als bei dem Männchen, in der Discuidalzclle 
und auf der Basis der Hinterrandszellen ziemlich auffallend. 

Vaterland : Hhodus, sowie mehrere Orte der benachbarten Südküste 
Kleinasiens, wo ich sie in Mehrzahl üng. 

♦ * 

Anmerkung 1. Ein vom verstorbenen Prof. Dr. Schaum mir 
mitgetheiltes, auf Creta gefangenes Männchen unterscheidet sich von dem 
oben beschriebenen Männchen lediglich dadurch, dass die Augen etwas mehr 
von einander getrennt sind, dass das Colorit der Flügelzeichnuug mehr 
schwarzbräunlich ist und dass sich dieselbe etwas weiter nach der Flügel- 



Digitized by Googl 



153 



spitze hin erstreckt. In allen übrigen Merkmalen stimmt es mit den ty- 
pischen Männchen so wohl überein, dass ich an eine specilische Differenz 
nicht glauben kann. 

Anmerkung 2. Als ich im ersten Bande der Linnuca entomo- 
loijicu gegenwartige Art als Lomulia llccate Meig. beschrieb, war mir der 
Keichlhuiu der Miltelmcerläuder au einander zum Theil sehr nahe stehen- 
den Lomulia- Arien noch unbekannt. Ich glaubte deshalb Mcigen's Be- 
schreibung von Lomulia llicale mit ziemlicher Sicherheit auf diese Art 
deuten zu können. Jetzt, nachdem ich diesen Beicbthum wenigstens zum 
Theil kennen gelernt habe und nachdem ich die Ueberzengung gewonnen 
habe, dass die drei südeuropäischen Halbinseln grösstenteils von einander 
verschiedene Lam <ili<;- Arten besitzen, scheint es mir viel zu gewagt, gegen- 
wärtige Art, welche bisher noch nicht eiumal als auf der griechischen 
Halbinsel, geschweige denn als in Italien vorkommend nachgewiesen wor- 
den ist, mit der auf ein italienisches Männchen begründeten Lomaiia Hcenlc 
Meig. zu iudcntilizireu, deren Beschreibung mehrere auf Lomulia polyzona 
nicht recht zutreffende Angaben enthält. 

89. Anthrax punctum Lw. ?. 

Schwarz mit braunrothem Scbildchen, kurz schwarz behaart, 
der Vorderrand des Thorax mit fahlgelber und die Seiten 
des ersten Hinterleibsabschnitts mit weisslichcr Behaarung-, 
die Hinterränder der drei ersten Ilinterleibsabschnitte sind mit 
weissem Tomentc besetzt, die folgenden mit zum Theil schwar- 
zem und zum Theil schmutzig weisslichem Tomente bedeckt •, 
die Flügel zur Hälfte schwarz; die Grenze der schwarzen 
Färbung läuft von dem Ende der Analzelle gegen das Ende 
der Costalzelle hin. 

Niger, scutello ferrugineo^reviternigro-pilosus, thoracis margine 
antico luteo-piloso, lateribus segmenti abdominalis primi al- 
bido-pilosis, segmentorum abdominalium primi, secundi et 
tertii marginibus posticis albo-tomentosis, segmentis reliquis 
praeter (Omentum nigrum tomento sordide exalbido aspersis ; 
alae seminigrae, termino coloris nigri inde a cellulae analis 
apice nsque ad cellulae costalis apicem dueto. 

Long. corp. 4 — 5£ lin. — long. al. 3J — 5£ lin. — 
Synon. Anthrax punctum Loew, Neue Beitr. n. 2. 6. 
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Schwarz, mir das Schildchcn rothhrauu oder rostbraun, gegen die 
Basis liin in veränderlicher Ausdehnung schwarz. Slirn von mittlerer Breite, 
nach oben hin ziemlich stark verschmälert. Die beiden ersten Fühlcrglieder 
klein, «las erste zuweilen braun, mit vcrhältnissmässig kurzer schwarzer 
Behaarung; das drille Glied schlank kegelförmig mit nur schwach angeschwolle- 
ner Basis; das Gesicht sehr stiini|if cooiscli. Behaarung und Toineut von 
Gesicht und Slirn sind schwarz ; auf dem vorderen Theile der Stirn und 
auf dem Gesicht sind dem Tomenle häulig Ideich fahlgelldiche Schuppeuhärchen 
heigemengt; das Toment des hinleren Augenrands hat eine gelhweissüche 
Kärhung. Der Yorderrand des Thoraxnickens ist mit langer fahlgelber Be- 
haarung besetzt, welche, wenn sie kein l.icht reflectirt, ein ganz braungelhes 
Ansehen annimmt. Der übrige Thoraxrüeken ist mit schwarzer Behaarung 
besetzt, welche nur in der Kühe der fahlgelben Behaarung des Vorderrands 
allmälig etwas länger wird, sonst aber sehr kurz ist; in der Nähe des Hin- 
terrands stehen eine massige Anzahl schwarzer Bersten, welche wegen der 
Kürze der Behaarung mehr aufladen, als es ausserdem der Fall sein würde. 
Das Toment des Thoraxnickens ist vorherrschend schwarz; gegen den Ilin- 
terrand hin sind ihm mehr oder weniger zahlreiche fahlgelbliche Schnppeii- 
bärchen beigemengt, welche am Seitenraude ganz und gar vorherrschen; so- 
weit die Untersuchung von nur zwei Kxem|daren ein Lrthcil gestattet, scheint 
die Zahl und Verbreitung dieser gelblichen Schüppchen eine sehr veiäuder- 
liche zu sein. Das Toment des Schildchens ist vorherrschend hell fahlgelb- 
lieb, wenigstens gegen die Spilze*desselhen hin. Die Behaarung der Brust- 
seilen ist tiefschwarz und verbreitet sich zwischen Schulter und Flügelwurzel 
vom Oberrande derselben auch etwas auf den Seitenrand des Thoraxrückens ; 
vor deu Schwingern steht sehr dichte Behaarung, deren unterster Theil 
schwarz ist, während der obere Theil derselben eine bleich gelbliche, im 
reflectirten Lichte eine vollkommen weissliche Färbung zeigt. Die Schwin- 
ger sind schwarz, doch die Oherhälflc ihres Knopfs weiss. Der erste Hin- 
terleibsabschuitt ist an seinen Seiten mit sehr bleich gelblicher, im rellec- 
tirlen Lichte ein völlig vveissliclics Ansehen annehmender Behaarung besetzt; 
sonst ist die nur sehr massig lange Behaarung des Hinterleibs schwarz. Der 
erste, zweite und dritte iliiiterleihsahschnill sind am Hinlerraude mit weis- 
sem Tomenle eingefasst, web lies gegen die Hinlerleibsmitle hin kürzer und 
sparsamer wird und auf dem dritten Abschnitte dieselbe nicht ganz erreicht; 
sonst ist das Toment des Hinterleibs schwarz, doch mischen sich demselben 
vom vierten Abschnitte au bleich gelbliche oder schmutzig weissliche Schup- 
penhärchen bei ; dieselben sind auf dem vierten Abschnitte sehr vereinzelt 
und auf die Gegend des Hinterrands beschrankt, wählend sie auf jedem der 
folgenden Abschnitte zahlreicher werden und sich mehr ausbreiten, so dass 
sie schon auf dem vorletzten Abschnitte vorherrschen und auf dem letzten 
das schwarze Toment ganz verdrängen. Der ganze Bauch ist sammt seiner 
Behaarung und seinem Tomenle lief schwarz. Die Hüften und Beine sind 
ebenfalls tiefschwarz, ersterc schwarz behaart, letztere mit durchweg schwär- 
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/ei Bosctiiip|>iiu^ > welch«' all den Hintei schienen ziemlich iiiif1;ill«'iitl ist. Die 
Flügel zur Hälfte schwarz uml zur Hälft«* glasartig grau ; «Iii' schwarze Fär- 
iiiiug ist intensiv und ungewöhnlich glcichmässig ; ihre schwach wellenförmige 
Grenze läuft in gerader Hichtung von dein Ende der Analzelle gegen das 
Ende der Costnlzelle hin, doch erreicht sie die erste Längsader schon etwa 
unterhalb der Mündung der Hülfsader; das gewöhnliche helle Fleckchen, 
welches in der zweiten Wurzelzelle unmittelbar an der Basis der Discoidal- 
zelle li«'gt, bildet hei gegenwärtiger Art einen auffallenden, runden, graulich- 
ginsartigen Tropfen; die zweite Hälfte der Discoidalzcllc ist auÜalleud stark 
erweitert. 

Vaterland: Italien; Griechenland, wo er von Herrn Dr. Kr ftp er am 
zweiten Juni gefangen wurde. 

Anmerkung. Die von mir im zweiten Theile der neuen Beiträge 
gegebene Beschreibung des Anthrax i>iiiiclunl ist nach einem sehr grossen, 
etwas abgeriebenen, in Italien gefangenen Weibchen gemacht, welches a.a.O. 
in Folge eines Druckfehlers als Männchen bezeichnet worden ist; ich bin 
seitdem in den Besitz eines viel kleineren, sehr gut erhaltenen, griechi- 
schen Weibchens gekommen, nach welchem ich die Beschreibung berich- 
tigt und vervollständigt habe. Eine Verwechselung dieser höchst eigen- 
tliftmlicheii Art mit einer anderen der bekaunlen europäischen Arten ist 
nicht zu befürchten, ja es lässt sich kanm ein Verwandlschaftskreis an- 
geben, dem man sie beizählen könnte, da die eigenthüiulichc, starke Aus- 
bauchung der zweiten Hälfte der Discoidalzelle sie in jedem derselben als 
Fremdling erscheinen lassen würde. 

90. Anthrax gallus, nov. sp. <f. 

Dem Anthrax fenestratus äusserst ähnlich; die Brustseiten mit 
w eissbehaarter Binde ; der ganze Hinterrand des drittletzten 
und der Hinterrand des vorletzten Hinterleibsabschnitts mit 
zimmtfarbigem Tomente bedeckt; der dritte und vierte Ab- 
schnitt des Bauchs mit weissem Tomente^ die ganzen Beine 
schwarz. 

Anthraci fenestrato simillimus, pleuris vittd albo-pilosd ornatis, 
margintbus posticis segmentorum abdominalium antepaenul- 
timi totOj paenultimi latera versus tomento cinnamomeo vesli 
tis, segmentis ventralibus tertio et quarto albo-tomentosis, pe- 
dibus totis wgris. 

Long. corp. 4} lin, — long. al. 4£ lin. 
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Anth nix fnu-xtralus ist, wie es scheint, nur über «Ins mit 1 1«- und nörd- 
liclu- Europa uml »her das nördliche verbreitet. Ein sicheres Vor- 

kommen desselben im südlichen Europa ist mir unbekannt, so dass ich nn- 
iiehmeii mnss, dass alle Angilben diu über lediglich auf der Verwechselung 
mit anderen ihm ähnlichen Arten beruhen. Ich kenne ausser zwei nordafri- 
kanisclicn vier der europäischen Faun» angehörige, ihm sehr ähnliche Arten ; 
die erste derselben ist gegenwärtige Art. Sie ist die dem Anthrax fenestra- 
Itts ähnlichste, unterscheidet sich aber von ihm heim ersten Micke durch 
die in Folg« der grösseren Länge des zweiten Hiutcrleihsabschnilts etwas 
schlankere Statur und durch die erheblich abweichende Flügelzciclumug. Die 
allgemeine Anlage der letzteren ist zwar wie bei Anthrax feneslmtu?, nament- 
lich hat sie dieselben • Feuslei flecke, aber ihre Färbung ist schwärzer und 
ihre Begrenzung minder scharf; auch verläuft letztere von der Mündung der 
llülfsader bis zur vierten Längsader in einer schrägen aber geraden Linie, 
während sie bei Anihiax fenisiratas stets zwei Stufen bildet; der von der 
dunkeln Färbung ausgeschlossene Spitzentheil des Flügels ist erheblich grauer, 
als bei allen anderen mir bekannten Arten dieses Venvaudlschaftskreises und 
alle Fensterllecke der schwarzen Flügelzeichumig haben vollkommen dieselbe 
graulich glasartige Beschaffenheit, während die beieinander liegenden beiden 
hintersten bei Anthrax fenestiuius stets gebräunt sind und gewöhnlich auch 
in dem die kleine Ojieradcr einschliesseudeu Fleckchen eine solche Trübung 
zu bemerken ist; in der Nahe der Flügelbasis ist die schwarze Färbung aus- 
gedehnter, so dass die daselbst befindliche biudeuai li^'e Fleckenreihe schmä- 
ler ist und viel weniger in die Augen fällt, als es bei Autln ax feuiolralus der 
Fall ist. In der Färbung des Körpers tiudet kaum ein anderer Unterschied 
statt, als dass die Beine ganz schwarz sind; darauf, dass hei den beiden 
Exemplaren meiner Sammlung der drille und vierte Bauchabschnitl heller, 
die anderen aber erheblich dunkler als hei Anthrax fenestiatns gefärbt sind, 
ist vielleicht kein Gewicht zu legen. In der Körpei bedeckung zeigen sich 
folgende Verschiedenheiten: die fast filz»rtige Behaarung am seitlichen Mund- 
rande ist viel weisser; die weiss«' Behaarung an den Brustseileu, welche bei 
Anthrax fenestrutus stets nur auf eine Stelle unmittelbar unter der Flügel- 
wurzel beschränkt ist, bildet eine schöne, von da bis zwischen die vorderen 
Hüften hinablaufende Binde; Behaarung und Belilzuug der Oberseite des 
Hinterleibs sind der Von Anthrax fenotratus sehr ähnlich; der Unterschied 
besteht darin, dass sich bei Anihiax (jallas auf dem ersten Abschnitte und 
am Ilintcrrande des vierten kein zimmlbraunes Tomeut findet, auch die Spu- 
ren desselben, welche Anthrax finesltutns auf dem zweiten und aur dem 
schwarzen Theile des dritten Abschnitts stets zeigt, ganz fehlen; der Hinter- 
rand der weissen Binden des dritten und vierten Abschnitts zeigt nur die 
Spur einer Einfassung von zimmtbräunln hen Schuppenhärcheu ; der weiss- 
liche Fleck des sechsteii Abschnitts dehnt sich am Hinterrande mehr aus 
uud hat deshalb eine dreieckigere Cestalt. Gleicht so die Oberseite des 
Uiulerleibs derjenigen von Anthrax feneslratus sehr, so ist dies hinsichtlich 
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der Unterseite, welche fast wie bei Anthrax j'erspicillaris beschaffen ist, desto 
weniger der Fall. Der erste Banchabsrhnilt ist braun, der zweite schwärz- 
lich, beide ohne alles dichte Toment ; der dritte und vierte Abschnitt sind 
licht isabellgelb, dicht mit schneeweissem Tumeute bedeckt; die folgenden 
Abschnitte sind braun, am llinlerrande mit tombackgelbem, weiter vorn dunk- 
lerem und weniger dichtem Tomente; die Behaarung dos Bauchs ist bis zum 
vierten Abschnitte, einschliesslich weiss, auf dem folgenden schwärzlich, doch 
iu der Aftergegend wieder fahl. 

V a t c r I and: Bordeaux. 

91. Anthrax perspicillaris, nov. sp. o* u. 

Dem Anthrax fenestratus äusserst ähnlich ; die Brustseiten mit 
weissbehaarter Binde; der Hinterleib nirgends mit zimmtfar- 
bigem Tomente ; der dritte und vierte Abschnitt des Bauchs 
mit weissem Tomente. 

Anthraci fenestrato simillimus, pleuris vitld albo-pilosd ornn- 
tis, tomenlo cinnomomeo in abdominis dorso omnino nullo, 
segmentis ventralibus terlio et quarto albo-tomentosis. 

Long. corp. 3j( — 6J lin. — long, al 3g— 6£ Im. 

Er unterscheidet sich von Anthrax fenestratus durch den Maugel alles 
zimmtbraiinen Toments auf der Oberseile des Hinterleibs, durch die ahwei- 
cbendc Beschaffenheit der Bedeckung des Bauchs und durch das viel stum- 
pfere Aussehen der weniger intensiven, minder scharf begrenzten und an 
ihrem Ende weniger stufenförmig abgeschnittenen Flügelzcichuung. Das 
gelbe Gesicht hat gewöhnlich keine, oder doch nur eine schmale schwarze 
Mittelslricme, welche überdiess gewöhnlich den Mundrand nicht erreicht. 
Statt des weissen Haarbüschels, den Anthrax fc>tcstiutus unmittelbar an der 
Flügelwurzcl hat, liudet sich eine ansehnliche aus weisser, zuweilen etwas 
gelblichweisser Behaarung gebildete Binde, welche von da bis zwischen die 
vorderen Hüften läuft. Die weisse Behaarung des sechsten Hinterleibsab- 
schnitts breitet sich am Hinterrande desselben bis nahe zu dem Seitenrande 
aus. Färbung, ßelilzung und Behaarung des Bauchs wie bei Anthrax ijallus, 
nur ist die Behaarung auf den hintersten Segmenten desselben nirgends 
schwarz, sondern überall gelbbräuulich. Grundfarbe der Beine schwarz, nur 
die Wurzel der vorderen Schienen gewöhnlich braun. Die Fensterflecke der 
Flügel haben nie die scharfe Begrenzung wie bei Anthrax fvncslratus und 
sind grösstenteils bräunlich getrübt; an der Flügclbasis zeigt sich hinter 
der ersten Längsader stets erheblich hellere Färbung als bei Anthrax fenc- 
stratus. Bei einzelnen besouders hell gefärbten Exemplaren zeigen sieh am 
Hinterrande des vorletzten Hinteiieihsabschnitts etliche helle Schuppenhär- 
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eben ; sie haben nie die schone zimmtbraune Färbung "wie bei Anthrax fcnr~ 
slralus und yallus, sondern stets eine mattere, mehr hräunlichgelbc. Mit 
Anthrax fenestralus können solche Exemplare wegen der verschiedenen Be- 
haarung der Brustseiteu und der verschiedenen Betilzung des Bauchs #nr 
nicht verwechselt werden; von Antlnax uallns unterscheidet sie ihre viel 
heller gefärbte Flügelwurzel. 

Vaterland: Italien, Griechenland und die griechischen Inseln, Klein- 
asien, Südrussland, wo er überall häufig ist, während Anthrax fmeslralus 
daselbst gar nicht vorzukommen scheint. 

92. Anthrax hispanus, nov. sp. 5. 

Dem Anthrax fenestratns ähnlich, von dem er Bich durch ganz 
gelbes Gesicht, durch die gleich breiten Binden des Hinter- 
leibs, durch das weisse Toment auf dem dritten und vierten, 
so wie an den Hinterrändern der darauf folgenden Ranch - 
abschnitte, und endlich durch grössere Breite der FUlgel 
unterscheidet. 

Anthract fenestrato similis, facie totd Ivted, segmrntis ah dorn i - 
nalibus aequaliter fasciatis, ventralibns te.rtio et quttrlo totis* 
sequentium tnarginibus posticis albo-tomentosis, alis deniqve 
latioribus ab illo discrepat. 

Long, cor p. 4§ — 4J lin. — long. al. 4-4,^ lin. 

Er hat in der Flügelzeichnung viel Aehulichkeil mit Anthrax fenestratns, 
doch ist die Begrenzung derselben minder schräg und die Flügel selbst sind 
verhältnissmässig kürzer und breiter; sonst unterscheidet er sich von ihm 
sehr leicht durch die Beschaffenheit der Bandirnng des Hinterleibs, wetche^ 
mehr der im Yerwandtschaftskreise des Antlnax rl,<jan< gewöhnlichen gleicht; 
doch gehört er wegen des übereinstimmenden Fühlerbaues noch in den engeren 
Verwandtscbaflskreis des Anthrax fencstratm. Das allgemeine Colorit ist das- 
selbe, wie bei Anthrax fvnrsli<itus. Das Gesicht ist ganz gelb; die ziemlich 
lilzartigc Behaarung au den Seiten desselben und am seitlichen Mundrande 
ist sehr weiss. Die von der Flügelwurzel bis zwischen die Vorderhüften 
laufende Haarhinde ist sehr breit. Das T».nicnl des Hinterleibes ist am Hin- 
lerrande des ersten Abschnitts gelhhiäunlich, auf «lern ganzen zweiten Ab- 
schnitte schwarz; auf dem dritten und vierten Abschnitte hat es auf der 
vorderen Hälfte eine gelblichweisse, auf der hinteren eine schwarze und auf 
der Trennungslinie beider Hälften eine gelbbräunliche Färbung; auf dem 
fünften und sechsten Abschnitte ist umgekehrt das Toment der Vorderhälfle 
schwarz, während es auf der Hinterhälfte des fünften gelbbräunlich, auf der 
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Hialcrhälfle des sechsten aber gelblichweiss ist; der siebente Abschnitt ist 
durchweg mit gelblichweissem Tomente bedeckt. Die Grundfarbe des Bauchs 
ist mit Ausnahme der schmutziggelblichen Hiriterrandssänme der einzelnen 
Abschnitte durchweg schwarz; der zweite und dritte Abschnitt sind überall 
mit dichtem weissen Toraente bedeckt, die nachfolgenden Abschnitte nur an 
ihren Hinterrändern. Die Grundfarbe der Beine ist schwarz. 

Vaterland: Andalusien, wo ihn Herr Dr. Staudingefr entdeckte. 

93. Anthrax mutilus, nov. sp. <? u. ?. 

Dem Anthrax fenestratus ähnlich, aber von ihm unterschieden 
durch das an seiner Spitze etwas schief abgeschnittene und 
mit sehr kurzem Griffel versehene dritte Fühlerglied, durch 
die gleichbreiten Binden des zweiten und der darauf folgen- 
den Hinterleibsabschnitte, endlich durch die mit Ausnahme 
ihrer Spitze gelb gefärbten Schienen. 

Anthraci fenestrato simüis, sed diversus tertii antennamm ar- 
ticnli apice oblique trnncato et stylum perbrevem ferente, 
segmentis abrfominalibus praeter primum aequaliter fasciatis 
et tibiis praeter apicem luteis. 

Long. corp. 5 — 5£ lin. — long. al. 5i — 5} lin. 

Auch diese schone Art hat noch grosse Aehnlichkeit mit Anthrax 
fenestiatus, steht aber wegen des Baues der Fühler in näherer Verwandt- 
schaft mit Anthrax ineunus und elefjans, denen sie weniger ähnlich ist. Das 
erste Fühlcrglied und die Unterseite des übrigens schwarzen zweiten Glieds 
sind branngelb; das drille Fühlerglied ist schwarz, von sehr massiger Länge, 
nur wenig zugespitzt ; an seinem schief abgeschnittenen Ende trägt es das 
schief eingesetzte, ganz kurze Grifl'elchen. Gesicht und Vordersten gelb; 
die filzartige Behaarung an den Seiten des Gesichts und am seitlichen Mund- 
rande viel reiner weiss als bei Anthrax fenestratus. Die von der Flügelwurzel 
an den Brustseileu lierablanfende weisse Ilaarhiude ist schmal und auf ihrer 
Mitte durch gelbliche Behaarung fast unterbrochen. Von der weissen, nur 
bei gewisser Beleuchtung sichtbar werdenden Haarhiude, welche hei den vor- 
hergehenden Arten \ou Flügelwurzel zu Flügclwurzel bogenförmig über den 
Thoraxrückeu läuft und selbst bei Anthrax fenestratus auf ihrer Milte nicht 
ganz unterbrochen ist, zeigcii sich nur die seillichen Anfänge vor der Flu- 
gelwurzcl. Der übrigens mit schwarzem Tomente bedeckte zweite Abschnitt 
des Hiulcrleihs hat am Vorderrande eine nach der Mitte hin verschmälerte 
und hier gewöhnlich unterbrochene (Juerhinde, welche aus hräunlit hgelhem, 
gegen die Seilenräuder des Bings hin allmälig in weissliche Behaarung über- 
gehendem Filze gebildet wird. Eben so gefärbtes Toincnt bedeckt die Vor- 
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derbälfte des ilrilten und vierten Abschnitts und nimmt ebenfalls in der 
.Nähe des Seitenrands eine weissere Färbung an ; die Hinterhälflen dieser 
Abschnitte sind mit schwarzem Tomente bedeckt. Auf dem fünften Abschnitte 
liegt umgekehrt das schwarze Tomeut auf der Vordcrhölfle und auf der Ilin- 
terhalfte das braungelbe, doch ist letzteres dunkler als auf den vorhergehen- 
den Abschnitten und zeigt nur am äusserslen Seitenrande eine weisslichere 
Färbung. Die Bekleidung des sechsten Abschnitts gleicht der des fünften, 
nur ist das Toinent auf der Ilinterhälfte desselben wieder etwas heller als 
auf dem fünften Abschnitte. Der letzte Abschnitt zeigt bei dem Männchen 
nur weisslichen Filz und weisse Ilaare, bei dem Weibchen dagegen gelb- 
lichen Filz und am Bande weisse Haare, denen einige sThwarze beigemengt 
sind. Hauch mit Ausnahme der schiuiilzigledergelben Hiuterrandssäume 
schwarz; der dritte und vierte Abschnitt überall ziemlich dicht mit weiss- 
liehem, die folgenden Abschnitte mit gelberem, an der Basis derselben die 
dunkle Grundfarbe wenig verdeckendem Tomente bekleidet. Grundfarbe der 
Beine schwarz, an den Vorderschienen bis über das erste Drittel, an den 
hinteren Schienen bis nicht weit von der Spitze dunkelgelb. Flügel breiler 
als bei Anthrax feneslralus, etwa so breit als 'bei Anthrax hispanus, aber an 
der Spitze weniger stumpf; die Begrenzung der dunkeln Flügelzeichnung 
gleicht am meisten der von letzterer Art; der ausserhalb derselben liegende 
Theil der Discoidalzelle ist zwar etwas grösser als bei Anthrax Itisponus, 
aber kleiner als bei den andern in die nähere Verwandschafl von Anthrax 
feneslralus gehörigen Arten. 

Vaterland: Bhodus, wo er von Herrn Erb er gefunden wurde. 

• 

94. Anthrax obliteratus Lw. <f- 

Dem Anthrax incanns Kl. und Anthrax elegans Meig. verwandt, 
zwischen beiden gleichsam in der Mitte stehend, von beiden 
aber dadurch unterschieden, dass sich auf der Stirn keine 
schwarze Behaarung befindet, dass der vorletzte und dritt- 
letzte Bauchabschnitt an ihrer Basis eine schwarze Binde 
haben, dass die Beine dunkler und die Flügelzeichnung weni- 
ger ausgebreitet als bei diesen ist. 

Affinis Anthraci incano KL et Anthraci eleganti Meig , inter 
eos quasi inter medius, ab ulroque pilis nigris in fronte 
nullis, segmentis ventralikus paennltimo et antepaennltimo 
fascid basali nigra ornatis, pedibns obscurioribus alarumque 
phtvrd minus diffusd differt. 

Long. corp. 5 lin. — long. al. 4J Zw. 

Synon. Anthrax obliterala Loew, Berl. ent. Zeitschr. VI. 80. 
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Aus der nächsten Verwand tsihaft von Anlhtax inranva Kl. und Anthrax 
el. yans Meig., letzterer Art noch viel ähnlicher als ersterer, besonders in der 
Zeichnung der Flügel, so dass man sie am leichtesten durch eine Vergleichung 
mit dieser erkennen wil d. Während bei Anthrax eInjans auf der Stirn ausser 
der anliegenden weissgelblichen Behaarung stets aufgerichtete schwarze Behaa- 
rung vorhanden ist, ist bei Anthrax obliteratus auch diese aufgerichtete Behaa- 
rung blassgelblich. Bei Anthrax uUilvralus haben der vorletzte und drittletzte 
Bauchabschuitt stets an ihrer Basis eine durch braunschwarze Schuppenhär- 
chen gebildete Qtierbinde, während bei Anthrax elegant diese Abschnitte, wie 
der ganze Bauch, überall mit weissen Schuppenhärchen bedeckt sind. An der 
Seitenecke des zweiten, fünften und sechsten Hintcrleibsabschnitts hat An- 
thrax ohliieratus viel dichtere schwarze Behaarung als Anthrax rlegans. Die 
Grundfarbe der Beine ist bei Anthrax ohliieratus dunkelet* und die schuppen- 
artige Behaarung der Schienen zum grossten Theile schwarz. Das Flügelge- 
äder beider Arten unterscheidet sich lediglich dadurch, dass bei Anthrax ob- 
iitrratus der Bogen, welchen die zweite Längsader vor ihrer Einmündung iu den 
Flügelrand bildet, stärker gekrümmt ist, dass der Vorderast der dritten Längs- 
ader eine grossere Länge hat und dass in der Nähe der Basis der dritten 
Hinterrandszelle ein kleiner Aderanhaug iu die Discoidalzelle hineinläuft; da 
mir nur ein einziges Exemplar von Anthrax ohliteralvs bekannt ist, so kann 
ich nicht mit Sicherheit verbürgen, dass die angegebenen Unterschiede im 
Flügelgender immer vorhanden sein werden, muss aber bemerken, dass der 
in die Discoidalzelle hineinlaufende Aderanhang auf beiden Flügeln dieses 
Exemplars von so vollkommen gleicher Lage und Beschaffenheit ist, dass sich 
wohl vermuthen lässt, dass er auch bei anderen Exemplaren in gleicher Weise 
vorhanden sein werde. Die Flügelzeichnung ist der von Anthrax rleyans 
zwar recht ähnlich, aber auf dem vorderen Theile des Flügelf dunkeler, auf 
dem hintereu Theile desselben dagegen verloschener, weniger ausgedehnt und 
viel weniger zusammenhängend als bei diesem; der vor der vierten Längs- 
ader liegende Theil der Flügelzeichnung hat ganz dieselbe Beschaffenheit 
wie bei Anthrax eleyans, nur sind die dunkelet! Stellen schwärzer als bei 
diesem uud die letzte derselben etwas ausgedehnter; die Discoidalzelle ist 
glasartig, nur im Hiulerwinkel mit zwei grauen, ziemlich undeutlichen Wölk- 
chen; ein anderes graues Wölkchen ist der Basis der dritten uud der vier- 
ten Hiuterrandszelle gemeinschaftlich; der in der Analzelle liegende grau- 
schwärzliche Fleck ist weiter vom Flügelrande entfernt als bei Anthrax ele- 
yans. Von den Fühlern sind nur die , beiden eisten Glieder vorhanden, 
welche eine rothgelbe Färbung haben. 

Vaterland: Griechenland; das daselbst von Herrn Dr. Krü- 
per gefangene Exemplar wurde mir vom Herrn Dr. Stein in Berlin mil- 
getheilt. 
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95. Anthrax occipitalis, nov. sp. $. 

Dem Anthrax elegans äusserst ähnlich, aber grösser und an 
dein mit Ausnahme des hinteren Aiigenrands rothgelb ge- 
färbten Hinterkopfe leicht von demselben zu unterscheiden. 

Authraci eleganti persimilis, sed major et occtjpüe praeter or- 
bitam luteo facile distinctns. 

Long. corp. 5£ lin. — long* al 3J— 4f lin. 

Den etwas helleren Varietäten des Anthrax rlrgans sehr ähnlich, aber 
erheblich grösser, doch Anthrax incanus an Grösse nicht gleichkommend. Er 
unterscheidet sich von beiden Arten durch die Färhung des Kopfs; dieser 
ist nämlich rnlhgelb, nur eine Einfassung des hinteren Aiigenrands und die 
Scheitelgegend sind schwarz, während bei Anthrax elrgans und Anthrax in- 
fanus der gauze Hinterkopf uud die Stirn stets schwarz gefärbt sind. Das 
Toiuent des Kopfs ist fahlgelblich, an den Seiten des Gesichts ziemlich weiss- 
lich, am hinteren Augenrande weiss. Die beiden ersten Fühlerglieder gelb- 
roth mit dichter schwarzer Behaarung; das dritte Glied gestreckt conisch, 
braunschwarz, mit äusserst kurzem Griffel. Thorax schwarz, am grösseren 
Theile der Brustseiten bräunlich ; Behaarung und Toment von derselben fahl- 
gelben Färbung wie bei Anthrax eleguns, doch unter der Flügelwurzel und 
au den Brustseiten weniger weiss; wenn man den Thoraxrücken des An- 
thrax elegant von vorn her beleuchtet, so zeigt sich eine bogenförmig von 
Flügelwurzel zu Flügelwurzel laufende weissliche Querbinde; bei Anthrax 
occipitalis findet sich nur eine schwache Andeutung derselben durch etwas 
hellgelbere Färbung des daselbst befindlichen Toments. Schildchen bräuii- 
lichziegelroth, mit fahlgelbem, gegen die Basis hin etwas weisslichcrem To- 
mente und mit fahlgelben Borsten am Ilinterrande. Grundfarbe des Hinter- 
leibs schwarz, an den Seiten in grosser. Ausdehnung und an dein Hinterrande 
der einzelnen Abschnitte bräuulichziegelroth ; das Tomcut vorherrschend von 
fast ziminlbrauner Färbung, am Hinterrande des ersten Abschnitts, auf der 
Vorderhälfte des dritten und vierten, so wie auf dein sechsten und sieben- 
ten Abschnitte ganz blass fahlgelblich, fast gelhlichweiss; schwarzes Toment 
ist nirgends, auch am Ilinterrande des zweiten Abschnitts nicht vorhanden. 
Bauch fahlgelblich mit weissgelblichem Tomente und eben so gefärbter Be- 
haarung, welche aber beide bei mancher Art der Beleuchtung ein ganz 
weisses Ansehen annehmen. Beine von derselben gelbbräunlichen Färbung 
wie bei Anthrax elrgans. Auch die Flügelzeichnuug lässt keine nennenswerthe 
Abweichung von derjenigen hellerer Exemplare des Anthrax etegans bemer- 
ken; von der des Anthrax incanus unterscheide! sie sich durch viel weniger 
verschwommene Gonlure. 

Vaterland: Andalusien, Staudinger. 
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Anmerkung. Wiedemann giebt in der von M eigen mitgeteil- 
ten Beschreibung des Anthrax rleqaus an, dass die Stirn desselben gelblich 
behaart sei. Es isl dies, wie mich die Ansicht eines typischen Exemplars 
im Berliner Museum belehrt hat, dahin zu verstehen, dass sie mit gelbli- 
chem Tomeute bedeckt isl. Die Behaarung derselben ist bei Anthrax ele- 
(j'ins, wie bei Anthrax incanns und occipiiaJis schwarz; unter deu ihnen 
• nahestehenden Arten zeichnet sich, so viel mir bekannt, nur Anthrax obli- 
tt tatus durch helle Behaarung der Stirn aus. 

96. Anthrax misellus, nov. sp. o* u. ?. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax elegans m , die Wur- 
zelhälfte der Flügel grau, durch schwärzliche Säumung der 
Queradern gefleckt. 

Ex afßnibns Anthracis elegautis, alarum dimidio basali cine- 
rea, venarum tranwersalium limbis nigricantibus variegato. 
Long. corp. 2J-3 lin. — long, al 2% — 2| lin. 

Er gehört nach seinem ganzen Körperbaue, namentlich auch nach 
dem Baue des Kopfs und der nur mit ganz kurzem Grifl'el versehenen Fühler 
in den Yerwandtschaflskreis des Anthrax cletjans, ist diesem selbst aber wegen 
der ausserordentlich viel schwächeren Zeichnung der Flügel wenig ähnlich. 
Die Exemplare, welche ich besitze, sind leider nicht gut erhalten, so dass 
ich über die Beschaffenheit des Tomcnts ganz sichere Angaben nicht machen 
kann. Hinterkopf und Stirn sind schwarz, welche Farbe sich zwischen den 
Fühlern noch etwas auf das gelbe Gesicht hinabziehl ; das Tomen! des Kopfs 
isl fahlgelblich, am hinleren Augenrande und an den Seilen des Gesichts 
weiss; «die Behaarung der Stiru ist schwarz. Fühler ganz und gar schwarz; 
die beiden ersten Glieder mit verhältnissmässig sehr kurzer schwarzer Be- 
haarung; das dritte Glied gestreckt conisch, an seiner Basis nur von gerin- 
ger Breite und am Ende nur massig verdünnt; der Fühlergriflel überaus 
kurz. Thorax überall, auch an den Bruslseiten schwarz; die Behaarung 
fahlgelblich, an den Brustseiten in der Sc.hultergcgend weissgelblich, sonst 
aber weiss. Das Toment des Thoraxrückens ist fahlgelblich; dieselbe Farbe 
haben die Borsten vor der Flügelwurzel uud auf den .Hinterecken. Schild- 
chen schwarz, oder doch nur mit einem rothbraunen Querllecke vor 
der Spitze; Toment und Borsten am Hinterrande fahlgelblich. Hinterleib 
schwarz; die einzelnen Abschnitte mit schmalen, schmutzig bräunlichen 
Hinterrandssäumeu , von denen bei gut erhalleneu Exemplaren nichts zu 
sehen sein wird ; das Toment scheint fast ausschliesslich fahlgelb gewesen 
zu sein; die Behaarmrg an den Seilen des Hinterleibs ist auf den beiden 
ersten Abschnitten weisslich. Bauch schwarz, mit s« hmalen bräunlichen Hin- 
terrandssäumeu der einzelneu Abschnitte, weisser Behaarung und weisslichem, 
auf den hiuteren Abschnitten oft mehr weissgelhlichem Tomeule. Beine 
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schwarz; die Knie und die erste Hälfte der Oberseite der Schienen von nicht 
immer deutlich wahrnehmbarer gelblicher Färbung; das Tomen! auf der 
Hinterseite der Schenkel weiss, auf der Vorderseite derselben und auf den 
Schienen gelblich. Schwinger weisslich. Flügel graulich glasartig, von der 
Wurzel aus etwa in der Ausdehnung, welche bei Exopr. cleyans die Flügcl- 
zeichnung hat, dunkeler grau, doch ohne jede bestimmte Grenze zwischen 
beiden Färbungen, in der Costalzelle mehr graubraun ; die innerhalb «1er 
dunkeler grauen Färbung liegenden Queradern haben mit Ausnahme der 
Schulterqucrader ziemlich breite, aber sehr verwaschene schwärzliche Säume. 

Vaterland: Griechenland und die griechischen Inseln; Flugzeil Juni 
und Anfang Juli. 

97. Anthrax lotus, nov. sp. <f u. <j>. 

In seiner ganzen Körperbildung dem Anthrax elegans sehr 
nahe kommend, aber durch seine glashellen Flügel von die- 
sem und von allen bisher bekannt gewordenen Arten seines 
Verwandtschaftskreises unterschieden; mit lehmgelbem To- 
mente bedeckt; der zweite Hinterleibsabschnitt an seiner 
Basis mit ziemlich breiter schwarzer Binde. 

Corporis formd ac figurd Anthraci eleganti similis, alis lotis 
hyalinis ab hoc et ab knie affinibus adhue cognitis diversus ; 
luteo-tomentosus, fascid apicali segmenti abdominalis secundi 
latiusculd nigrd. 

Long. corp. 3£ — 4f lin. — long. al. 3 — 4 lin. * 

* • 

Gegenwärtige Art reiht sich durch ihren ganzen Körperbau denjenigen 
Arten an, welche sich um Anthrax clnjans und incanu* gruppiren, wobei 
freilich nicht zu vergessen ist, dass die ausserordentliche Kürze des Fühler- 
griffels eines der wichtigsten der diesen Artenkreis characterisirenden Merk- 
male ist. Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, doch sind das Gesicht, 
die Hinterränder der letzten Hinterleibs- und sämmtlicher Bauchabschnitte, 
die Basis und Spitze der Schenkel, so wie die Schienen bis weit über ihre 
Mitte hinaus gelb; die Seiten des zweiten und dritten Hinterleibsabschnitts 
sind in grösserer oder geringerer Ausdehnung gelbroth gefleckt, wovon aber 
bei unahgerichenen Exemplaren so wenig etwas zu sehen ist, wie von den 
fast immer vorhandenen gelbbräunliclien Flecken der Bruslseiten. Kopf ganz 
von dem Baue wie bei Anthrax elegans; das Toment der Stirn lehmgelb, die 
kurze Behaarung schwarz; das Gesicht auf der Mitte mit hellgelblichem, an den 
Seiten mit weissem Tomente, nirgends mit schwarzen Härchen; Hinterkopf 
am Scheitel mit lehmgelblichem, sonst überall mit weisslichem Tomente. 
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Fühler schwarz; die beiden ersten Glieder auf der Oberseite mit kurzer 
schwarzer, das erste Glied auf der Unterseite mit w eissgelblicher Behaarung ; 
das dritte Glied gestreckt conisch; der Griffel ausserordentlich kurz. Behaa- 
rung, Toment und Borsten des Thorax lehmgelb, doch die Behaarung auf 
einer bogenförmig von Flügelwurzel zu Flügelwurzel laufenden, bei von vorn 
einfallender Beleuchtung am deutlichsten hervortretenden Querbinde weiss, 
auf der Mitte des Thorax wenigsteus weisslich. Toment uud Borsten des 
Scbildchens haben dieselbe Färbung wie die des Thorax, doch nimmt ersten;, 
wenn man sie von vorn her beleuchtet, an der Basis und den Seiten des 
Schildchens ein weisslicheres Ansehen au. Die Behaarung der Brustseiten 
ist unmittelbar über den Vorderhüflen und in der Umgebung der Flügel- 
wurzel weiss, in der Schultergegeud fahlgelblich ; ausserdem bedeckt schnee- 
weisses Toment die Gegend zwischen den vorderen Hüften und eine kleine 
Stelle über den Hiulcrhüflcn. Auf dem Ilintcrleibe herrscht fahlgelbes, auf 
den hintersten Abschnitten zuweilen fast zimmlbräunliches Toment gauz vor, 
doch ist die Hinterhälfte des zweiten Abschnitts ausschliesslich mit schwar- 
zem und der ganze dritte Abschnitt mit Ausnahme eines Hinterraudssautncs 
ausschliesslich mit weissgelblichem Tomente bedeckt; ausserdem linden sich 
am äussersten Hiuterrande des drillen und vierten Abschnitts gewöhnlich, 
besonders bei dem Männchen, schwarze Schuppeuharchcn ; bei gestrecktem 
Hiuterleibe verbinden sich dieselbe*) mit der sonst versteckten, ebenfalls 
schwarz lomeutirten äussersten Basis des nachfolgenden Abschnitts zu schma- 
len schwarzen Querbindeu ; eine weniger deutliche Querbinde dieser Art 
zeigt sich oft auch an der Basis des sechsten Abschnitts. Die Behaarung 
des Hinterleibes ist im Allgemeinen kurz; die längere, aufrechte Behaarung 
au den Seiten des ersten uud auf den Vorderecken des zweiten Abschnitts 
hat eine weisse Farbe; schwarze Behaarung findet sich an den Seiten des 
Hinterleibs gar nicht, im l'ebrigen aber entspricht die Färbung derselben 
der Farbe des Tomeuls, auf welchem sie sich befindet ; der fünfte Abschnitt 
ist in der Nähe des Hinterrands mit einer Querreihe, nach den Hiuterleibs- 
seiten bin länger werdender, gewöhnlich ausnahmslos schwarzer Haare be- 
setzt, welche aber den äussersten Seileurand des Abschnitts uichl vollkom- 
men erreicht; der sechste Abschnitt hat am Hiuterrande eine dichte Reihe 
langer steifer Haare, welche gewöhnlich fahlgelb, in der Mitte des Abschnitts 
nicht selteu fahlbraun oder schwarz sind; der siebente Abschnitt ist gegen 
den Hinterrand hin mit bleichgelblicheu oder weisslichen Haaren besetzt. 
Die Behaarung des Bauchs ist weiss; das Toment desselben hat auf den 
vorderen Abschnitten stets eine weisse Färbung, welche aber auf den 'nach- 
folgenden immer mehr in eine gelbe übergeht und zwar bei dem Männchen 
eher als bei dem Weibchen; übrigens ist es oft schwer die Färbung dersel- 
ben genau anzugeben, da sie je nach der Beleuchtung mehr weiss oder mehr 
gelblich erscheint. Schenkel und Schienen sind mit so dichtem, auf der 
Vorderseite derselben gelblichem, auf der Hinterseile weissem Tomente be- 
deckt, dass ihre Färbung meistentheils schwierig zu eriui Hein ist ; wo ich 
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dieselbe deutlich erkennen kann, linde ich die Schenkel vorherrschend schwärz- 
lich, an der Spitze aher immer und au der Basis häufig gelb, ja die Miltei- 
schenkel zuweilen ganz gelh; die Schienen pflegen von der Basis bis zur 
Mitte oder bis über die Mitte hinaus gelh, weiterhin aber schwarzbraun ge- 
färbt zu sein; duch besitze ich auch Exemplare, bei denen die dunkle Fär- 
bung ausgebreiteter ist.' Die Füssc sind stets schwarz. Schwinger gelblich. 
Flügel rein glasartig, ohne alle Zeichnung, nur die Costalzelle mit einer Spur 
bleichgelblicher Trübung ; die Adern dunkelbraun, an der Flügelbasis braun- 
gelb ; die Hülfsadern in ihrer ganzen Ausdehnung hraungelb; die erweiterte 
Basis der Costa mit lehingelblichem Tomeute. 

Vaterland: Rhodos und die gegenüber liegende Küste Kleinasiens, 
wo ich diese Art im Mai in Mehrzahl fing. 

Anmerkung. Zu der oben gemachten Grössenangabe muss ich 
bemerken, dass von den von mir gefangenen 17 Exemplaren 16 in der 
Grösse sehr übereinstimmen, indem keines die Länge von Linien um 
mehr als j> 4 Linie überschreitet oder um mehr unter dieser Grösse zu- 
rückbleibt. Das siebzehnte Exemplar, ein Weibchen, welches ich auf Kho- 
dus mit zweien jener sechzehn auf derselben Stelle und zu derselben 
Stunde fing, hat die oben als Grenze angegebene erheblichere Grösse. Es 
unterscheidet sich von den übrigen Weibchen dadurch, dass das sonst 
schwarze Schildchen mit Ausnahme eiiffcs halbkreisförmigen schwarzen Wur- 
zelflecks eine braunrothe Färbung hat, dass deuu bei allen anderen Exem- 
plaren ausschliesslich schwarzem Tomeute auf der Hiuterhälfte des zweiten 
Abschnitts fahlgelbes Toment beigemischt ist, dass das Tomen! des dritten 
Abschnitts in seiner Färbung von dem der nachfolgenden Abschnitte kaum 
merklich abweicht und dass am Hinterrande des dritten und vierten An- 
schnitts kaum Spuren vuu schwarzem Tomeute zu entdecken sind. Dass 
Grössenunterschiede bei den Anthrax-Xrlen vorkommen, die viel ausser- 
ordentlicher sind, als der hier in Hede stehende, ist bekannt; ändert doch 
Antluax ßmbriutus von 1$ — 4^, llcmijenlhes mmio von 2\ — 5f und Exo- 
prosopa Jocchus von — G\ Linien ab. Die übrigen Unterschiede über- 
zeugen mich, so lange ich sie nur an einem Exemplare beobachten kann, 
von der Artverschiedenheit nicht, welche ich übrigens keineswegs für un- 
möglich halte ; sie überzeugen mich um so weniger, da bei unzweifelhaften 
Abänderungen von Anthrax lotus der Unterschied in der Färbung des auf 
dem dritten und des auf den nachfolgenden Abschnitten befindlichen To- 
ments ebenfalls geringer als bei den normalen Exemplaren ist, namentlich 
aber das Toment des vierten Abschnitts fast vollkommen gleiche Färbung 
mit dem des dritten Abschnitts hat. 

98. Anthrax vagans Lw. 0" u. 2. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax afer, aber wegen 
seiner ganz glashellen Flügel dem Anthrax lotus ähnlicher; 
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schwarz mit graulich lehmgelblichem Tomente, der dritte und 
sechste Hinterleibsabschnitt mit weisser Querbinde. 

Anthraci afro afftnis, sed propter alas totas hyalinas Anlhraci 
loto similior ; niger tomento ex cinereo lutescente vestitus^ 
segmentis abdonn'nalibus terlio et sexto fascid basali albo- 
tomentosd ornatis. 

Long. corp. 2 t \ — 2\£ lin. — long. al. 2^* — 2-jf lin. 

Synon. Anthrax vagans Loew, Berl. ent. Zeitsehr. VI. 81. 

Die Körpcrfärhtiug ist durchaus schwarz. Die Stirn trägt aufgerichtete 
schwarze Behaarung; das Tonient derselben ist glän/end, hei dein Männchen 
fast »ilberweiss, oder doch mir auf dem oberen Theile derselben blcichgclb- 
licli, auf dem unteren Theile der Stirn sehr dicht ; bei dem Weibchen ist es 
minder dicht und auf der ganzen Sliru bleichgelblich. Fühler schwarz; die 
beiden ersten Glieder schwarz behaart; das dritte Glied kurz, au der Basis 
sehr verdickt; der Fühlergriffel sehr kurz. Die Behaarung des Gesichts 
schwarz; das Tomen t desselben bleichgelhlich, bei dem Mäuucheu weisser, 
oft fast silberweiss. Hinterkopf mit silberweissem Toineule. Die Oberseite 
des Thorax mit graulu hlehuigelblicher Behaarung, welche mir am Yorder- 
raude des Thoraxrückcits länger ist; wenn mau den Thorax von vorn her 
beleuchtet, so bildet die Behaarung jederseils am Seitenrande desselben eine 
weisse Lüngsslrienie, von welcher bei von hinten her einfallender Beleuch- 
tung nichts zu sehen ist. Das dichte Tonient des Thoraxrückens und des 
Schildcheus ist lehmgclhlicli, ^m Hinterraude des Schildchens weisslicher, bei 
dem Männchen oft reiuweiss. Die Horsten auf den Hiutcreckcu des Thorax 
und am Hinterramie des Schildcheus sind schwarz. Die Behaarung der Brust- 
seilen ist lehmgelb ; bei dem Männchen sind derselben am Vorderrande der 
Brust und gewöhnlich auch in der. Millelgegeud der Brustseiteu mehr oder 
weniger zahlreiche schwarze Haare beigemengt ; bei dem Weibchen sind diese 
schwarzen Haare viel zahlreicher, so dass nicht selten die Bchaaruug am 
Vorderraude der Brust und auf der Mitte der Brustseiteu ganz und gar 
schwarz ist. Die Wimpern der Deckschüppchcn und die Behaarung unmit- 
telbar vor den Schwingern sind weiss. Die Behaarung des Hinterleibs ist 
sehr sparsam; nur an den Seiten des ersten uud am grösseren Theile des 
Seitenrands des zweiten Abschnitts befindet sich längere und dichtere weisse 
Behaarung; die am übrigen Theile des Seiteurards des Hinterleibs und an 
deu Hiuterrändem seiner einzelnen Abschnitte befindliche Bchaaruug ist 
schwärz, nur am Hinterraude des letzten Hiutcrleibsabschnitts des Mäuu- 
chens weisslich. Das dichte, den Hinterleib bedeckende Tonient ist vwherr- 
scheud fahlgelblich : dasjenige des ersten Abschnitts nimmt gegen die Seiten 
desselben hin, bei dem Mäuucheu auch am Hinterraude, eine weis-e Fär- 
bung an. Der zweite Abschnitt ist bei dem Männchen entweder gauz und 
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gar mit fahlgelhlichem, gegen die Vorderecken hin weisslicher werdendem 
Tomente bedeckt, oder zeigt doch nur ganz am Hinterrandc schwarze To- 
mentirung, während bei dein Weibchen das schwarze Toment am Hinterrande 
stets vorhanden ist und sich oft ziemlich weit, bei einzelneu Exemplaren auf 
die ganze oder mehr als die ganze hintere Hälfte dieses Abschnitts ausbrei- 
tet. Der dritte Abschnitt hat eine aus schneeweissem Tomente gebildete 
Querbinde, welche die vordere Hälfte oder mehr als die vordere Hälfte dieses 
Abschnitts einnimmt; hinter derselben ist das Tomen! fahlgelblich, nur am 
alleräussersten Hinterrande nicht selten schwarz, besonders bei dem Weib- 
chen. Der vierte Hinterleibsabschnitt zeigt au seiner Basis eine schmale, 
mehr oder weniger wahrnehmbare Einfassung von schwarzem Tomente ; sonst 
ist er mit fahlgelbem Tomente bedeckt, welches auf seinen Vorderecken eine 
weisse, selten eine nur weissliche Färbung annimmt; am äussersten Hinter- 
rande desselben findet sich zuweilen die Spur von schwarzem Tomente. Der 
fünfte Abschnitt ist eben so wie der vierte tomentirt, nur mit der Aus- 
nahme, dass sein fahlgelbliches Toment auf den Vorderecken desselben nie 
eine weissere Färbung annimmt. Der sechste Hinterleibsabschnitt hat wieder 
eine durchgehende, aus weissem Toraente gebildete Querbinde, welche die 
Vorderhälfte oder mehr als diese einnimmt; hinter derselben ist das Toment 
fahlgelblich; doch wird das weisse Toment bei einzelnen Exemplaren auf der 
Mitte des Abschnitts von dem fahlgelblichen mehr oder weuiger verdrängt; 
es ist dies bei dem Männchen häufiger der Fall als bei dem Weibchen. 
Der letzte Hinterleibsabscbnitt ist von weissem Tomente bedeckt, welches 
bei dem Weibchen zuweilen lehmgelblich gefärbte Partien zeigte. Die gan- 
zen Beine sind schwarz; auch ihre Beschuppung ist ganz vorherrschend 
schwarz, doch sind ihr, besonders an den Schenkeln ziemlich viel bleich- 
fahlgelbliche Schuppenhärchen beigemengt, welche aber so weuig in die Augen 
fallen, dass sie gar leicht ganz übersehen werden könuen. Die Flügel sind 
glasartig mit schwacher, wässerig granlicher Trübung; die Adern dunkelbraun; 
die Hülfsader, die erste Längsader, so wie die Basis der vierten und in 
grösserer Ausdehnung die Basis der fünften Längsader gelbbräunlich ; dem 
unbewehrten Auge erscheinen die äusserste Basis und der Costalrand blass- 
bräunlich gefärbt; unter der Lupe bemerkt man, dass die äusserste Flügel- 
basis nur eine sehr schwache und die Costalzelle ausser an ihrer Basis kaum 
die geringste Spur einer Trübung zeigt und dass namentlich die scheinbare 
Bräunung in der letzteren lediglich eine durch die Färbung der Hülfsader und 
der mit ihr eng zusammenliegenden ersten Längsader hervorgebrachte ist ; die 
erste Hinterrandszelle ist an ihrem Ende nicht verengt. 

Vaterland: Sicilicn, wo sie vom Herrn Professor Zeller im Juni 
gefangen wurde; Bhodus und die benachbarten Küsten Kleinasiens, wo ich 
sie in» Mai in Mehrzahl fing; Attika, wo sie Herr Dr. Krüper antraf. 

Anmerkung. Gegenwärtige, in den genannten Gegenden näufige 
Art kann man für* Anthrax marginalis Mcig. Syst. Beschr. II. 149 z>i halten 
geneigt sein. Nach der von M e i g e n mitgetheillen W i e d e ra a n n'ichen Be- 
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Schreibung sollen aber die weissen Hinterleibshinden des Anthrax marginales 
auf dem zweiten und fünften rlinterlcihsahschnilte liegen, während sie sich 
hei Anthrax tagaus auf dem dritten und sechsten befinden. Will man die 
Beschreibung des Anthrax maryinalis auf gegenwärtige Art deuten, so muss 
mau mithin uothweudig annehmen, (iass Wied e mann, den ersten Hinter- 
lcihsabschnitt übersehend, eine falsche Angabe über die Lage der weissen 
binden gemacht habe, und dass dieselben sich auch bei Anthrax mariginalis 
auf dem dritten und sechsten Hinterleihsabsrhnittc befinden. Eine solche 
Annahme ist aber doch sehr gewagt und kann die Deutung von Anthrax 
maryinalis auf gegenwärtige Art nicht rechtfertigen, so lange die Richtigkeil 
derselben durch die Untersuchung des im Berliner Museum höchst wahr- 
scheinlich noch vorhandenen Originalexemplars nicht Bestätigung gefunden 
hat. Des Umstand, dass Wie de mann die Beine des Anthrax marginalis 
gelbbebaart nennt, dient keineswegs dazu, seine Identität mit Anthrax vagans 
wahrscheinlicher zu machen ; auch wenn man unter dieser gelben Behaarung 
nur eine gelbe Beschuppung versteht , passt die Angahe auf Anthrax vagans 
gar nicht recht, da bei diesem die der «chwarzen Beschuppung der Schenkel 
eingestreuten gelblichen Schuppenhärchen gar wenig in die Augen fallen. 

99. Anthrax unetus, nov. sp. d" u. ?. 

Schwarz, fahlgelb behaart, fettartig gleissend ; die beiden ersten 
Fühlerglieder und die Beine braungelb, der dritte Hinterleibs- 
abschnitt an seiner Basis mit schmaler weisslicher Binde; 

* Flügel ziemlich breit, * die erste Hälfte derselben schwarz. 

Niger, luteo-pilosus, subntfens, quasi nnguento qnodam oblitus, 
dnobns primis antennarum aviicnlis pedibusque ex fusco 
lestaeeis, fascid basali segmenti abdominalis tertii angustd 
albidd; alae laliusculae, dimidio priore nigro. 

Long. corp. 3£ — 4^ lin. — long. al. 3{ — 4£ lin. 

Eine durch ihren kurzen Körperbau und durch speckartigen Glanz 
ausgezeichnete Art, welche nur mit Anthr. afer und den diesem zunächst 
stehenden Arten einige Aehulichkeit hat. Die Grundfarbe des Körpers ist 
schwarz. Auf dem senkrecht herabgebenden Gesichte finden sich zwei breite 
rolhgelbe Striemen, welche bogenförmig von der unteren Augeneckc über die 
Stelle, auf welcher die Fühler stehen, bis noch auf die Stirn hinauflaufen. 
Die Stirn des Männchens ist ziemlich schmal, die des Weibchens ziemlich 
breit; bei beiden Geschlechtern bedeckt dieselbe bräunlich fahlgelbes Tomeut 
und verhältnissmässig ziemlich lange schwarze Behaarung; auf ihrer Mitte 
befindet sich stets ein grubenförmiger, auf seinem Grunde gewöhnlich ziem- 
lich glänzender Eindruck. Die beiden ersten Fühlerglieder sind gelbbraun 
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und inil dichter und ziemlich langer schwarzer Behaarung besetzt: das «• 
ilritte Glied ist dunkelbraun, au* sein breiter Basis ronisch zugespitzt; der 
Gl illcl isl noch nicht so lang als die Hälfte des dritten Glieds Das Gesicht 
mit fahlgclhliclieui Tonieute und inil kurzer schwarzer Behaarung. Hinter- s 
köpf mit weisslichem Tomente. Die Behaarung des Thorax ist fahlgelb, am 
Seitenwinde über der Flügelwurzel weisslich ; wenn man die Beleuchtung 
ganz von vorn einfallen lässl, zeigt sie am ganzen Seilenrande in ziemlicher 
Breite eiue weisse Färbung. Das sparsame Toment des Thoraxrückens ist 
fahlgelblich, auf drei undeutlichen l.ängsstrieinen etwas dichter und heller, 
gegen den Hinten ;md hin wieder viel zerstreuter, aber weiss und ziemlich 
glänzend. Die Borsten des Thoraxrückens sind fahlgelb. Das schwarze < 
Schildchen hat auf seiner Milte einen grossen, halbkreisförmigen braunrolheu 
Fleck, das sparsame Toment desselben hat eine ziemlich weisse JFärbung ; 
ausserdem ist es auf seiner ganzen Flache mit. ziemlich dichter fahlgelblicher f 
Behaarung und am Bande mit fahlgelblichen Borsten besetzt. Der zweite 
Hinterleibsahschnilt hat bei dem Männchen an der Seite gewöhnlich einen 
rotheu Fleck, welcher dein Weibchen zu fehlen pilegl. Das Toment des 
Hinlerleibs ist vorherrschend gleisseud schwarz; an der Basis des zweiten. 
Abschnitts bildet loseres graugelhliches , an der Basis des dritten Abschuitts 
dichteres und anliegenderes weissliehes Toment eine ziemlich schmale Quer- 
binde. Auf den folgenden Abschnitten ist dem schwarzen Tomente viel 
grauweissliches beigemengt, welches an der Basis und am llinterraude der 
Abschnitte vorherrscht, so dass auch hier schmale grauweissliche Binden 
entstehen, welche man aber oft nur dann deutlich wahrnimmt, wenn man t 
die Fläche des Hinterleibs ganz von der Seite her betrachtet. Bei dem 
Männchen ist die Behaarung am vonleren Theile der Hinterleibsseileu. weiss-' 
lieh, sonst auf dem ganzen Hinterleibe bleichüelblich : bei dem Weibchen 
hat sie an den Seiten bis etwa zum Hinterrande des dritten Abschnittes 
dieselbe Färbung wie bei dem Männchen, wahrend sie an dem nachfolgenden 
Theile des Seiteurands nud auf der ganzen Oberseite, den ersten und den 
grössten Theil des zweiten Abschnitts ausgenommen, schwarz ist. Bauch * 
gelbroth mit einer überaus breiten, an den Einschnitten unterbrochenen, 
gewöhnlich nur bis auf den vierten Abschnitt reichenden Längsstrieme; 
Behaarung und Toment desselben sind bleichgelblich. Beine gelbbraun mit 
gelbem Tomente ; die Vorderschenkel von der Wurzel aus und die Vorder- 
schienen gegen das Ende hin bald in kleinerer, bald in grösserer Ausdehnung 
schwarzbraun; Füsse braunschwarz, das erste Glied der hinteren zum gröss- 
ten Theile gelbbraun. Schwinger gelblich. Flügel etwas breit, glasartig, 
auf der Wurzelhälfte mit nicht sehr intensiver braunschwarzer Färbung; die 
sehr wenig scharfe Grenze dieser Färbung läuft etwas wellig, doch in ziem- 
lich gerader Bichluug von der Mündung der Hülfsader bis auf die Basis der 4 
vierten Hiulerraudszelle ; in der Analzelle isl die dunkle Färbung bereits so 
verdünnt und so verwaschen, dass sich gar keine bestimmte Grenze der- 
selben anheben lässt; der Hinterwinkel des Flügels isl wieder glashell; die t 
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Flügeladern sind schwarzbraun; die erweiterte Ba>is der Csla ist mit bald 
mehr weidlich, bald mehr gelblich gefärbtem Tomenle bedeckt. 

Vaterland: Khudus und die gegenüberliegende kleinasiatische Küste, 
wo ich ihn im April und Mai antraf. 



100. Anthrax uncinus, nov. sp. u. ?. 

Dem Anthrac maurm äusserst ähnlich, aber durch die schnee- 
wcisse Farbe der Behaarung am Seitenrande des Thorax- 
rückens, durch die noch tiefere Schwärze der Flügelzeichnuug 
und durch die an ihrem Ende überall glasartige erste Sub- 
marginalzelle von demselben unterschieden. 

Anthraci mauro simillimus , thoracis marginibus laleralibm 
niveo-pilosis , alarum picturd etiam atriore cellulaeque snb. 
marginalis primae apice toto hyalino dislinclus. 

Long. corp. 3— 5fj lin. — long. al. 3—5} Ii». 

Ich besitze von dieser, dein Anthrax Maurus sehr ähnlichen Art eine 
grössere Anzahl von übereinstimmenden Exemplaren, welche mir über die 
Selbstständigkeit derselben keinen Zweifel übrig lassen. Die Merkmale, 
durch welche er sich vou Anthrax maurus unterscheidet, sind folgeude. Die 
Behaaruug an deu Seitenrändern des ThoraArückens ist rein weiss, während 
sie auch bei den am lichtesten gefärbten Abänderungen des Anhmx Maurus 
stets wcissgelblich ist. Die Behaarung vor den Schwingern hat eine viel 
blassgelblichere Färbung. Die Behaarung des ersten Hinterleibsabsehnitts 
ist weiss und erscheint höchstens im nichtrelleclirten Lichte ein weuig 
«elblichweiss. Die durch die Tomeiitinii.g des Hinlerrands des ersten Ab- 
schnitts, sowie die durch das weisse Tomen! des vierten Abschnitts gebildete 
Querbinde sind rein weiss. Die Flügelzeichnuug ist von noch etwas tier- 
schwärzerer Färbung und von gleichmäßigerem Farbentone, da die Umgebung 
der in ihr liegenden Queradern dunkler als bei Anthrax maurus bleibt und 
deshalb weniger in die Augen fällt: ihr üiuriss stimmt mit dem, welchen sie 
bei diesem hat, in der Hauptsache überein; namentlich gleicht sie derjenigen 
solcher Exemplare, bei welchen sie minder ausgedehnt ist, so dass die bei- 
den glashellen Buchten nur durch einen den Hinlerrand der Flügel nicht 
erziehenden schwarzen Haken von einander getrennt werden; doch zeigen 
sich folgende Unterschiede; der ganze Verlauf des Umrisses der Flügel- 
zeichnung ist weniger unregelmässig, wodurch sie ein merklich einfacheres 
Ansehen erhält; der die beiden glashellen Buchten von einander trenneode 
schwarze Haken ist mehr nach hinten gerichtet, hat also eine senkrechtere 
Lage als bei Anthrax manrus, was am deutlichsten bei denjenigen Exemplaren 
gegenwärtiger Art zu bemerken ist, bei welchen derselbe breiter ist; die 
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der Flugelwurzel zugekehrte Grenze der am Hinterrande des Flügels befind- 
lichen glashellen Bucht ist weniger slutig; das Ende der ersten Suhmarginal- 
zelle ist ganz glashell oder zeigt doch nur ganz in dein an der Mündung 
der zweiten Läugsader liegenden Winkel eine Spur dunkler Trübung. Die 
Veränderlichkeit in der Flügelzeichuuug scheint fast so gross wie bei Anthrax 
in 'in ■ us zu sein und besteht, wie bei diesem, hauptsächlich darin, dass der 
zwischen die beiden glashellen Buchten hineintretende schwarze Zipfel bald 
breiter und länger, bald schmäler und kürzer ist; während er bei keinem 
meiner Exemplare gegenwärtiger Art den Hinterraud des Flügels vollständig 
erreicht, ist dies hei Anthrax muiirns häutig der Fall; kommt derselbe dem 
Hinterrande sehr nahe, so ist er an seiner Basis schmäler, als dies bei 
ähnlich gezeichneten Exemplaren des Anthrax maurus je der Fall ist; häutig 
ist er bei gegenwärtiger Art anf eine sehr schmale, auf der Basis der zwei- 
ten Hinterrandszelle liegende Säumung der Spitze der Discoidalzelle be- 
schränkt, während er bei Anthrax maurus nie so ausserordentlich schmal und 
kurz wird. 

Vaterland: das nordöstliche Husslaud bis nach Sibirien. 

Anmerkung 1. Man könnte sich wohl versucht fühlen Anthrax nncinus 
für eine lokale Abänderung des Anthrax maurus zu halten. Dass man 
sich mit dieser Ansicht in einem Irrlhume belindeu würde, geht schon 
daraus hervor, dass letzterer im ganzen nördlichen Russland und in Si- 
birien in Exemplaren vorkömmt, welche von den hei uns einheimischen 
nicht die geringste Abweichung zeigen. 

Anmerkung 2. Es bedarf wohl kaum der Bemerkung, dass die mit 
Antfuax maurus verwandten Arten ebensowenig, wie dieser selbst, Pulvillen 
besitzen, deren Anwesenheit sie in die Gattung ItcmijictUht's verweisen 
würde, wohin sie nicht gehören. Ausser Hemiyenthc* morto kenne ich 
keine zweite europäische Art dieser Gattung. 

101. Anthrax hamiferus, Lw. o" u. £. 

Dem Anthrax maurus nahe verwandt und ziemlich ähnlich, 
doch der Hinterleib ausser den beiden weissen auch mit 
aus bräunlichem Tomente gebildeten Querbinden ; die Flügel- 
zeichnung von schwarzbrauner Färbung. 

Anthraci mauro affiiiis et subsimilis , ab dorn ine tarnen praeter 
fascias duas albas faseiis snbfusco -tomentosis ornato et 
picturae alarum colore ex nujro in fmeum abeunte. 
Long. corp. 54 lin. — lony. al b T \ lin. 

Synon. Anlhrax hamifera Loew, Neue Beitr. IL 2,7. 

Dem Anthrax maurus nahe verwandt und in allen Organisations- 
verhai tnissen mit demselben übereinstimmend; auch iu der Körperfärb ung 
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und im Umrisse der Flügelzeichnung demselben soweit ähnlich, dass die 
Angabe der Unterschiede zu seiner Kenntlichmachung vollkommen ausreicht. 
Seine Körperfärbnng ist etwas minder tiefschwarz. Auf Stirn und Gesicht 
finden sich eine grössere Anzahl gelber oder bräunlichgelber Schuppen- 
härchen. Die Behaarung am Seitenrande des Thoraxrückens ist reiner weiss; 
auf dem ganzen übrigen Thoraxrücken und auf dem Schildchen findet sich 
bei beiden Geschlechtern anliegendes, nicht dichtes brännlichgelbes Tomenl. 
Die Behaarung der Brustseiten ist nicht schwarz, sondern ganz vorherrschend 
fahlgelb, am Oberrande derselben fas,t rothgelb ; unmittelbar unterhalb dieser 
lebhafter gefärbten Behaarung ihres Oberrandes findet sich eine bis unter 
die Flügelwurzel reichende, schwarzhehaarle Längsstrieme und auch sonst 
sind unterhalb der Flügelwurzel der gellten Behaarung mehr uder weniger 
schwarze Haare beigemengt. Die weisslicheu Deckschüppchen sind mit brau- 
nen, im refleclirtcii Lichte fast gclbweisslieh schimmernden Wimpern besetzt. 
Die Behaarung an den Seilen des ersten und an dem Seitenrande der Vorder- 
ecken des zweiten Hinterleibsabschnitts ist weiss; die durch die tomeut- 
artige Bewimperuiig des Hinterlands des ersten Abschnitts gebildete Qner- 
binde ist reiuer weiss, als bei Anthrax muurus. Die VorderhälTte des zweiten 
und dritten Hinterleibsabschnitts ist bei dein Weibchen mit dichtem, aus 
dem Gelben stark in das Zimmtbraune ziehendem Tomente bedeckt, die 
hintere Hälfte dieser beiden Abschnitte dagegen schwarz tomentirt; bei dein 
Männchen ist das gelbbräunliche Tomcnt auf den Vorderrand beschränkt 
und weniger dicht, so dass es nicht so sehr in die Augen fällt, während 
auch bei ihm der ganze übrige Theil dieser Abschnitte von tiefschwarzem 
Tomente bedeckt wird. Der vierte Abschnitt hat, mit alleiniger Ausnahme 
seines Hiuterrandes , eine dichte Bedeckung von schneeweissem Tomente. 
Der Hinterrand des vierten, sowie der fünfte und die Basis des sechsten 
Abschnitts sind mit gclbbräunlichcm Tomenle bedeckt; bei dem Männchen 
ist dasselbe dichter und macht nur ganz an der Basis des fünften Abschnitts 
schwarzem Tomenle Platz; bei dein Weibchen ist es sparsamer, ganz be- 
sonders auf dem Hiuterrande des vierteu Abschnitts, und überschreitet auf 
dem fünften Abschnitte die hintere Hälfte nicht. Am Hinterraude des sechs- 
ten und auf dem grössteu Theilc des siebenten Abschnitts findet sich schnee- 
weisses Tomcnt. Au den Seiteuränderu des Hinterleibs schliesst sich der 
weissen Behaarung, welche sich am ersten und an den Vorderecken des 
zweiten Segments befindet, zunächst ein mehr oder weniger deutlicher 
Büschel fahlgelber Ilaare an; auf diesen folgt dann bis zur Hiutcrecke des 
dritten Abschnitts tiefschwarze Behaarung, welche an den Vordereeken des 
dritten Abschnitts oft mit fahlgelber Behaarung durchmischt ist; der Seiten- 
rand des vierten Abschnitts ist weissliehaart ; am Seitenrande der folgenden 
Abschnitte ist die Behaarung wieder schwarz, doch wird sie gegen den After 
hin immer sparsamer und immer wenigen auffallend , besonders bei dem 
Männchen, bei welchem sie das daselbst befindliche weisse Tomen! weniger 
überragt. Die aufgerichtete Behaarung auf der Oberseite des Hinterleibs 
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isl vorherrschend schwarz, auf der Vnrderhälfte des zweiten und in der 
iNähe der Vorderecken des dritten Abschnitts gelblichweiss. Bauch schwarz 
mil zerstreuter gelber Behaarung und mit anliegendem gelben Tomente. 
Beine schwarzbraun; die Schenkel gegen die Basis hin, sowie das Ende der 
Schienen und die Kusse meistenteils schwärzer; ihre Bcschnppung vor- 
herrschend gelb. Flügel glasartig mit schwarzbrauner Zeichnung, deren 
Gestalt mit derjenigen, welche sie bei Anthrax vncinus hat, am meisten 
übereinstimmt; die in derselben liegenden Queradern zeigen keine deutliche 
hellere Säumuiig, so dass der gewöhnliche ausgewaschene Tropfen in der 
Vorderecke der zweiten Basalzelle desto deutlicher bemerkbar ist; die 
Grenze der schwarzbraunen Färbung entfernt sich gegen den Hinterwinkel 
hin weiter vom Flügelrande , so dass die Spitze cjes Hinterwinkcls seihst, 
sowie die Spitze der Analzelle in grosserer Ausdehnung glashell bleiben; die 
Discoidalzelle , deren zweite Hälfte weniger ausgeweitet ist, als bei Anthrax 
maurus und nnrinus , bleibt in grösserer Ausdehnung glashell; der zwischen 
die beiden glasliellen Buchten hineintreteude schwarzbraune Haken hat eine 
viel gekrümmtere Gestalt als bei jenen; die Flügelzeichnnng dehnt sich am 
Vorderrande bei den fuuf Weibchen meiner Sammlung ganz in derselben 
Weise, wie es bei Anlh ax maurus der Fall ist, in die erste Snhmarginal- 
zelle aus, während bei dem einzigen Männchen, welches ich besitze, nur 
eben noch die Spur einer solchen Ausdehnung vorhanden ist ; ich vermag 
nicht zu beurthoilen, ob dies nur eine individuelle, oder ob es eine sexuelle 
Abweichung ist; ersteres erscheint mir nach Analogie des bei den uächsl- 
verwandlen Arten Beobachteten das bei weitem Wahrscheinlichere zu sein. 

Vaterland: Sibirien, woher er mir vom verstorbenen Herrn S«da- 
koff mitgetheilt wurde. 

102. Anthrax praccisusj nov. sp. c/. 

Dem Anthrax maurus verwandt, in der Fliigelzeiehnung dem 
Anthrax velutinns ähnlich, doch ist die schwarze Zeichnung 
gegen die Basis derselben hin schmaler; die Zeichnung des 
übrigen Korpers wie bei Anthrax maurus* 

Anlhraci manro offinis, alis similiter atque Anthracis velutini 
pictis, colore tarnen nigro adversus basitn alarutn minus 
dilatato : reliqui corporis pictnrd Anlhraci mauro aeqnalis. 

Long. corp. 2^ 2 — 3^ im. — long. al. 2{ — 3^ lin. 

Aus der nächsten Verwandtschaft des Anthrar mnurus; auch in der 
Färbung des Körpers, sowie seiner Behaarung und seines Toments stimmt 
er mit demselben soweit überein, dass ich auf Grund der drei nicht ganz 
untadelhafl erhaltenen Kxemplare meiner Sammlung keinen bestimmten 
Unterschied anzugeben wagen mag. Desti» auffallender unterscheidet er sich 
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von demselben in der Flügeizeichnung. hinsichtlich welchei; er dem Anthrax 
velutinus am uächsten sieht; doch entfernt sich bei ihm die schwarze Fär- 
bung gegen den Hinterwinkel hin viel mehr vom Flügelrande, ist also hier 
viel schmäler und die Spitze des Hinterwinkels wie die Spitze der Analzelle 
sind in ansehnlicherer Ausdehnung glashell; von der Discoidaizelle bleibt 
nicht Mos das Ende glashell, sondern die Frenze der schwarzen Färbung 
durchschneidet dieselbe in ziemlich senkrechter Richtung bereits unmittelbar 
jenseit ihrer Mitte; von da zieht sich die Grenze des Schwarzen Ln <l. r 
vierten Längsader bis zum Ende der Discoidaizelle hiu, geht dann quer über 
diese Zelle bis noch etwas iu die erste Subinarginalzelle hinein, wo sie aber 
schnell in die Längsrichtung des Flügels einlenkt und so die erste Biegungs- 
stelle des Vi-rdcrasls der dritten Läugssider erreicht; unmittelbar uachdeui 
sie diese erreicht hat, wendet sie sich quer über die erste Submarginalzelle, 
schneidet dann vor der zweiten Längsader eine kleine glashelle Stelle ab 
und folgt vom Ende dieser bis zum Flügelrande hiu dem Laufe der zweiten 
Längsader; bei zwei fast gleich grossen Exemplaren meiner Sammlung über- 
schreitet sie diese Ader auch am Vorderramle des Flügels nicht im geringsten, 
während bei dem drillen, einem auffallend kleineren Exemplare, dessen 
Flügelzeichnung überhaupt etwas ausgedehnter ist, am Flügelraude selbst 
jenseit der Mündung der zweiten Längsader eine ganz kleine graugefärbte 
Stelle vorhanden ist. 

Vaterland: Sibirien. 

Anmerkung. Mit Anthrax velutinus kann gegenwärtige Art schon deshalb 
gauz und gar nicht verwechselt werden, weil letzterem die gelblicbweiss 
behaarten Längsstriemen am Seilenraude des Thoraxrückeus ganz fehlen. 
Von Anthrax maurus und internus aber unterscheide! sie sich durch die 
ganz abweichende Flügelzeichnung. 

103. Anthrax melanchlaenus , nov. sp. 0* u. ?. 

Dem Anthrax afer ausserordentlich ähnlich , aber schwärzer ; 
die Behaarung der Brustseiten und das Toment des Bauchs 
schwarz; die schwarze Flügeizeichnung etwas breiter als bei 
jenem. 

Anthraci afro simillimus, sed nigrior, pilts pleurarum ventris- 
que tomenlo atris, darum picturd quam in illo modice 
latiore. 

Long.corp. 2| — 3f tot. — long. al. 2J — 3,^ lin. 

Diese Art ist dem Anthrax afer sehr nahe verwandt, so dass abgerie- 
bene Exemplare jenes wohl für Stöcke gegenwärtiger Art gehalten werden 
können. Die Behaarung der Bruslseiten ist schwarz; nur ganz am Ober- 
rande derselben steht fahlgelbe Behaarung; auch linden sich bei einzelnen 
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Exemplaren unterhalb der Flügelwurzel unter den schwarzen etliche gelbe 
Haare ; die untere Hälfte des vor den Schwingern stehenden dichten Haar- 
schirins ist tiefschwarz, die obere weisslich. Am Vorderrande des dritten 
und des sechsten Hinterleibsabschnitls findet sich eine von weissem Tomente 
gebildete Qnerbinde wie bei Anthrax afer , doch sind diese Binden schmäler ' 
und die des sechsten Abschnitts in ihrer Milte zwar verschmälert, aber ge- 
wöhnlich ununterbrochen; der siebente Abschuitt ist mit weissem Tomente 
bedeckt. Sonst bedeckt den Hinterleib schwarzes Touienl; auf der Milte , 
des vierten und fünften Abschnitts finden sich oft Spuren von fahlgelbem 
Tomenle; selten bildet dasselbe eine schmale, linienarlige Querbinde, welche 
dann iu der Nähe des Seitenrauds des Hinterleibs eine weisse Färbung 
annimmt. Der Bauch ist nicht mit fahlgelbem, sondern mit braunschwarzem 
Tomente bedeckl. Die Flügel sind etwas kürzer und breiter als bei Anlluax 
afer', ihre Zeichnung ist derjenigen, welche sich bei diesem findet, sehr 
ähnlich, unterscheidet sich von derselben aber dadurch, dass sie in der ' 
Nähe der Flügelbasis etwas breiter ist und dass ihre Grenze von der vierten 
bis zur ersten Längsader einen etwas steileren Verlauf bat, so dass sie 
kürzer erscheint, obgleich sie sich dann in der Costalzelle ebenso weit wie , 
bei jenem erstreckt. 

Vaterland: Khodus und die benachbarten Küsten Kleinasiens, wo 
ich ihn während des Monats Mai in Mehrzahl antraf. 

Anmerkung. Diese Art zeichnet sich durch eine grosse Veränderlich- 
keit im Flügelgeäder aus, welche leicht zu Irrthümern Veranlassung geben 
kann. Bei dem Männchen hal die Discoidalzelle durchschnittlich eine 
grossere Breite als hei gleich grossen Weibchen, während die zweite und 
dritte Hinterrandszcllc derselben verhältnissniässig breiter und kürzer 
sind; bei sehr grossen Männchen steigern sich diese Eigentümlichkeiten 
des Flügelgeäders oft in hohem Grade. Eine ganz bestimmte Regel findet 1 
bierin aber nicht statt, da sich auch bei gleich grosscu Exemplaren ein 
und desselben Geschlechts in dieser Beziehung nicht unerhebliche Ver- 
schiedenheiten zeigen. Rei sehr grossen Exemplaren beider Geschlechter , 
ist ausserdem der Vorderast der dritten Längsader gewöhnlich mit dem 
für die Mehrzahl der Argyramoeba- Arten charakteristischen rückwärts 
laufenden Aste versehen, während sich derselbe bei kleineu Exemplaren 
nur sehr selten findet. 

104. Anthrax turbidus, nov. sp. <f u. ?. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flavus, mit bleich 
fahlgelber Behaarung; Behaarung und Toment des ganzen 
Bauchs blass; die Flügel glasartig, ihre äusserste Basis, die • 
Costalzelle und die vorderste Wurzelzelle, die erste Hälfte 
der Marginalzelle , sowie die Basis der ersten Submarginal- 
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und der ersten Hinterrandszelle schwarzbraun; die Hinter- 
leibsabschnitte, mit Ausnahme des ersten und letzten, mit aus 
bleichem Tomente gebildeten Querbinden; Schwinger gelb, 
cj. Die Schuppe an der Flügelwurzel weiss; die blasse 
Querbinde des dritten Hinterleibsabschnitts undeutlich. 

5- Die Schuppe an der Flügelwurzel schwarz mit schma- 
lem weissen Rande; die blasse Querbinde des dritten 
Hinterleibsabschnitts deutlich. 

Ex Anthracis flavi affinibus, dilute luteo-pilosus, pilis et to- 
mento totius ventris pallidis, alis hyalinis, imd basi> cellulis 
costali et basali yrimd, celhdae marginalis dimidio prior«, 
basi denique cellularnm submarginalium primae primaeque 
posleriorum nigro-fuscis , abdoniinis segmentis, primo tarnen 
et ultimo exceptis, tomento pallido fasciatis, halteribus flavis. 

S. squamuld basali alarum albd, fascid pallide tomentosd 

segmenti abdominalis tertii obsoletd. 
$. squamuld basali alarum nigrd, tenuiter albo-marginatd, 

fascid pallide- tomentosd segmenti abdominalis tertii 

conspicud. 

Long, cor p. 6.1 — 7 lin. — long.al. 6 — 6-folin. 

Männchen. Schwarz mit sehr ausgebreiteter fahlgelber Behaarung, 
welche im reflectirten Lichte ein weissgelbliches Ansehen annimmt. Der 
Kopf verhältnissmässig ziemlich gross; die Stirn oben sehr schmal, überall 
schwarz behaart; auf der untern Hälfte derselben findet sich fahlgelbliches 
Tornent ein, welches gegen das Vorderende derselben hin immer dichter 
wird und so allmälig in die dichte, fahlgelbliche, tomentartige Behaarung 
des abgerundeten Gesichts übergeht. Die Fühler sind schwarz; das erste 
Glied derselben ist auf der Oberseite mit schwarzer, auf der Unterseite ganz 
vorherrschend mit blcichgelhlicher Behaarung besetzt. Das Tornent des 
Hinterkopfs ist in der Scheitelgegend fahlgelblich, sonst schneeweiss. Die 
Behaarung des Thorax hat eine bleich fahlgelbliche Färbung; der weissliche 
Schein, welchen sie im reflectirten Lichte annimmt, macht sich da, wo sie 
Schichten bildet, also ganz besonders am Seitenrande über der Flügelwurzel, 
am meisten bemerkbar; in der Gegend zwischen den Flügeln, doch mit 
Ausnahme des Seitenrands, ist die Behaarung des Thoraxrückens zum grossen 
Theile schwärzlich , was indessen , da sie ziemlich kurz und zerstreut ist, 
nicht sehr in die Augen fällt. Ausgebreitete Spuren von gelbem Tomeule 
sind auf dem Thoraxrücken zu erkennen; dasselbe scheint auf drei abge- 
kürzten Längsslreifen dichter und in der Nähe des Hinlerrands besonders 
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dicht gewesen zu sein. Die Behaarung des Schildchens hat dieselbe Farbe 
wie die des Thorax; auch ist dasselbe mit dichtem gelben Tomente bedeckt 
gewesen, welches sich am Hinterrande desselben erhalten hat, auf seiner 
Oberseite aber abgerieben ist; die Borsten an seinem llinterrande , wie die 
auf den Hinterecken des Thoraxrückens befindlichen Borsten haben eine 
ganz bleich fahlgclbliche Färbung. Die schmutzig gelblichen Deckschüppchen 
sind gelblich gewimpert. Die Behaarung des Hinterleibs ist von mittlerer 
Länge und wird gegen sein Ende hin ziemlich kurz; sie hat dieselbe bleich- 
gelbliche, ja gegen das Hinterleibsende hin eine noch bleichere Färbung als 
die des Thorax; wenn mau den Hinterleib von oben her betrachtet, so be- 
merkt man bis zum Hintcrrande des dritten Abschnitts hin durchaus keine 
anders gefärbten Haare ; nur wenn mau ihn von unten betrachtet, sieht man, 
dass auf dein nach unten umgeschlagenen Seitenrande des zweiten und des 
dritten Abschnitts unter den gelben kürzere schwarze Haare stehen , welche 
auf der Hinlereckc des dritten Abschnitts am zahlreichsten sind; ebenso 
verhält es sich bei mehreren ähnlichen Arten und nur bei abgeriebenen 
Exemplaren derselben wird diese schwarze Behaarung auch von oben sicht- 
bar, so dass es sich bei abgeriebenen Exemplaren gegenwärtiger Art voraus- 
sichtlich ebenso verhalten wird; die Stilen des vierten Abschnitts sind mit 
gelblichweisser, die des fünften und sechsten mit verhältnissmässig kurzer 
schwarzer, die des siebenten mit dichter weisser Behaarung besetzt. Der 
Behaarung auf der Oberseite des Hinterleibs sind vom Hinterrande des vier- 
ten Abschnitts au viele schwarze und braune Haare beigemengt, die am 
Hinterrande des letzten Abschnitts stehende Behaarung ist aber wieder von 
bleicher Farbe. Das Tonient des Hinterleibs ist vorherrschend schwarz ; an 
der Basis des zweiten Abschnitts findet sich wcissgclbliches Toment, welches 
eine ziemlich breite, aber bei dem beschriebenen Exemplare nicht sehr in 
die Augen fallende Binde bildet; an der Basis des dritten Abschnitts vermag 
ich kaum die allergeringste Spur solches Tomcnts zu entdecken, doch muss 
ich dahin gestellt sein lassen, ob dasselbe nicht vielleicht durch Abreibung 
verloren gegangen ist, in welchem Falle dann die oben gegebene Diagnose 
einer Berichtigung bedürfen würde; der vierte Abschnitt hat an seiner Basis 
eine ziemlich breite, von gclblichweissem Toineute gebildete Querbinde ; der 
fünfte und sechste Abschnitt sind am Hintcrrande mit ziemlich langem, noch 
weisslicherem Tomeute besetzt. Das an der Spitze des letzten Hinterleibs- 
abschnitls befindliche Toment wird von ziemlich lebhaft fahlgelben, an ihrer 
Spitze weissen Schnppcuhärchen gebildet. Die verhältnissmässig dichte Be- 
haarung des Bauchs ist weissgelblich ; auf dem zweiten und dritten Abschnitte 
desselben findet sich bleichgelbliches Toment, welches gegen den Hinterrand 
jedes derselben hin dichter wird ; der vierte Abschuitt ist ganz und gar von 
dichtem gelbweisslichen Tomente bedeckt; das Toment der darauffolgenden 
Abschnitte hat wieder eine mehr in das (irlbliche ziehende Färbung und 
wird gegen den Vorderrand derselben hin sehr sparsam , so dass derselbe 
schwarz erscheint. Die Behaarung der Voi »Irl hiiften ist bleichgelblich, 



diejenige der llinlorliüflon weisslicb. Heine ganz schwarz; die Beschuppung 
derselben hat bei uutadclhaft erhaltenen Exemplaren grösstenteils eine 
ziemlich lebhaft gelbe Färbung, scheint aber sehr leicht verloren zu gehen, 
da bei dem Männchen und bei einem der drei Weibchen meiner Sammlung, 
trotz der leidlichen Conservation dieser beiden Stücke, nicht das geringste 
von derselben wahrzunehmen ist. Schwinger gelb. Flügel graulich glas- 
• artig; die äusserste Flügelwur/.el , die Costalzelle , die Marginalzcllc bis zu 
ihrer Mitte, die erste Itasalzelle, sowie die Basis der ersten Submarginal- 
«nd der ersten Hinterrands/.cllc schwarzbraun ; das Schüppchen an der Basis 
der Flügel mit weissem aber wenig glänzendem, die erweiterte Basis der Costa 
mit fahlgelbem Toniente. 

Weibchen. Ks ist seinem Männchen ausserordentlich ähnlich und 
unterscheidet sich von demselben, ausser durch die etwas geringere Länge 
seiner Behaarung, nur durch Folgendes. Die Stirn ist auch für ein Weib- 
chen ziemlich breit; das gelbe Tomcut derselben wird nach oben hin immer 
sparsamer, reicht aber bis zu den Oeelleu hinauf. Der drille HintcMcihs- 
abschuitt hat an seiner Basis eine zwar nur schmale, aber deutliche, aus 
bleichgelblichem Tomente gebildete Querbinde. Die hinteren Leibesabschnitte 
haben auf ihrer Oberseite mehr in die Augen fallende schwarze Behaarung, 
welche sich auch an der Spitze des letzten findet, die dafür kaum eine 
Spur von hellem Tomente zeigt. Das Schüppchen au der Basis der Flügel 
ist mit schwarzem Tomente bedeckt, nur am äussersten Bande von weissem 
Tomente eingcfassl. Alles Uebrige so wie bei dem Männchen. 

Vaterland: Andalusien, wo ihn Herr Dr. Staudinger entdeckte. 

Anmerkung 1. Es sind im Vcrwandtschaflskreise des Anthrax 
flavu.s diejenigen Arten, bei denen sich die dunkle Färbung am Vorder- 
rande des Flügels so weil wie bei gegenwärtiger ausbreitet, nicht so zahl- 
reich, dass gegenwärtige nach obiger Beschreibung nicht erkannt werden 
sollte. Sie hat in ihrem Habitus die meiste Aehulichkeil mit Anthrax 
cinyulum, bei dem aber die Slirn weisse und die Hinterleibsseiten in sehr 
grosser Ausdehnung schwarze Behaarung haben , dessen Schwinger über- 
diess schwarzbraun gefärbt sind. Von den anderen Arten mit ähnlich 
gefärbten Flügeln unterscheidet sich Anthrax tm bi Jus leicht durch die 
fahle Farbe seiner Behaarung, oder durch die grössere Kürze der Be- 
haarung an den letzten Hinterleibsabschnitten des Männchens, (.der durch 
die Färbung der Tomcnliruug des Bauchs, oder endlich dadurch, dass 
das Schüppchen an der Basis der Flügel bei dem Männchen weiss gefärbt ist. 

Anmerkung 2. Die in den Verwandlschaftskreis des Anthrax flavus 
gehörigen Arten sind sehr zahlreich und zum Thcil sehr schwer zu unter- 
scheiden, da sie äusserst wenige, zu ihrer sicheren Unterscheidung ver- 
wendbare plastische Merkmale darbieten, und da einige scheinbar einen 
ziemlich sicheren Anhalt gewährende Merkmale sehr trügerischer Natur 
sind, wie z. B. die verschiedene Tomentirung des Bauchs und die ver- 

12* 



Digitized by Google 



180 

schieden«» Farbe der Beschuppung der Beine. Dazu kommt, dass die auf 
hierher gehörige Arien bezüglichen Beschreibungen der Alleren Autoren 
gewöhnlich eine mehrfache, zuweilen eine vielfache Deutung zulassen, über 
deren Richtigkeit die neueren Autoren meist dissenliren. Eine wirklich 
brauchbare Auseinandersetzung aller hierher gehörigen Arteu wird deshalb 
erst dann möglich sein, wenn alle in den verschiedenen Museen noch 
vorhandenen Typen einer sorgfältigen Untersuchung unterzogen sein werden, 
was bisher noch von keiner Seite geschehen ist. Ich verzichte deshalb 
darauf hier solche Arten aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flatus 
zu beschreiben, auf welche vorhandene Beschreibungen möglicher Weise 
gedeutet werden könnte und begnüge mich für jetzt mit der Publication 
einiger leichter kenntlichen Arten, auf welche keine der vorhandenen Be- 
schreibungen bezogen werden kann. 

105. Anthrax stenozo?ius, nov. sp. 

Schwarz mit weisser Behaarung, doch die Haare am Vorder- 
rande des Thoraxrückens lehmgelblich und auf den drei 
letzten Hinterleibsabschnitten grösstenteils schwarz ; der 
Hinterleib mit vier schmalen weissen Tomentbinden ; die gan- 
zen Flügel glasartig. 

Niger, albo-pilosus, pilis .tarnen in dorsi margine antico luteis, 
in segmentis abdominis tribus ultimis maximd ex parte 
nigris, fasciis abdominis quatuor tennibm albo-tomentosis, 
alis totis hyalinis. 

Long. corp. 5 lin. — long. al. 4j 5 j lin. 

Aus dem Verwaudlschaflskreisc des Anthrax flavm, keiner der mir sonst 
bekannt gewordeneu Arten desselben besonders ähnlich. Der ganze Körper 
ist schwarz. Die Stirn ist für ein Weibchen nicht besonders breit, überall 
mit aufgerichteter schwarzer Behaarung besetzt; das anliegende Toment ist 
auf dem grösseren oberen Thcilc derselben sparsam und von gelblicher 
Färbung, weiterhin wird es immer dichter, nimmt allmälig eine vollkommen 
schneeweisse Färbung au und geht so unmerklich in die schueeweisse lomeut- 
artige Behaarung des Gesichts über. Fühler schwarz; ihr erstes Glied auf 
der Oberseile nur mit schwarzer, auf der Unterseite vorherrschend mit 
weisser Behaarung. Das Toment des Hinterkopfs schnreweiss. Die Behaarung 
des Thorax ist weiss, am Vorderrande seines llückcns fahlgelblich oder fahl- 
gelb; bei denjenigen Exemplaren, bei denen sie entschieden fahlgelb ist, zieht 
auch die Färbung der Behaarung des übrigen Thoraxrückens ein wenig in 
das Gelblichweisse, doch bleibt sie auch bei ihnen am Seitenrande über der 
Flügelwurzel rein weiss. Das kurze Toment des Thoraxrückens ist ganz 
vorherrschend schwarz, nur in der Gegend seines Hinterlands findet sich 
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ziemlich dichles helles Tornent; die Borsten in der Nähe der Flügclwurzel 
and auf den Hinterecken des Thoraxrückens sind weiss oder gelblichweiss 
gefärbt. Schildchen mit weisslicher Behaarung und mit schwarzem Tomente. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist lang, wird aber gegen sein Ende hin 
merklich kürzer; an den drei ersten Abschnitten ist sie ohne Ausnahme 
weiss, nimmt aber im nicht reflectirten Lichte ein etwas gelblichweisses 
Ansehen an; auch die Vorderecken des vierten und des siebenten Abschnitts 
sind mit dichter weisser Behaarung bedeckt, sonst aber ist vom vierten 
Abschnitte an, sowohl auf der Oberseite als an den Seitenrändern, die Be- 
haarung fast ohne alle Ausnahme schwarz. Das Toment des Hinterleibs ist 
mit Ausnahme vier sehr schmaler, von weissein Tomente gebildeter Quer- 
binden, schwarz ; sämiutlichc vier Querbindeu sind überall von gleicbmässiger 
Breite und ununterbrochen; die erste derselben liegt an der Basis des 
zweiten, die zweite an der Basis des vierten Abschnitts; die beiden letzten, 
noch etwas schmäleren beliudeii sich am Hinterrande des fünften und des 
sechsten Abschnitts. Die Behaarung des Bauchs ist weiss, nur auf dem letz- 
ten Abschnitte desselben schwarz ; das Toment desselben ist schneeweiss, 
gegen die Basis der einzelnen Abschnitte hin, doch mit Ausnahme des vier- 
ten, hingegen schwarz. Die ganzen Beine sind schwarz; die Beschuppung 
der Schenkel und Schienen ist hei gut conservirten Exemplaren zum grösslen 
Theile schneeweiss, sonst schwarz. Die Schwinger sind schwarzbraun: nur 
die Spitze ihres Knopfs hat eine weissliche Färbung. Flügel rein glasartig, 
oder doch nur mit der Spur einer wässerig graulichen Trübung; die Adern 
braunschwarz; die alleräusscrste Basis graubräunlich getrübt; die Costalzelle 
mit Ausnahme ihrer Basis ohne deutliche Trübung; die Schuppe an der 
Basis des Vorderrands mit schwarzem Tomente, welchem einzelne weisse 
Schuppenhärchen beigemengt sind ; die Basis der Costa nicht sehr stark er- 
weitert; das Toment auf dieser Erweiterung ist schwarz mit Spuren von 
weissen, wahrscheinlich bei frisch ausgeschlüpften Exemplaren in grosser 
Menge vorhandenen Haarschiippchen. 

Vaterland: Die (legend von Makri, wo ich im Mai mehrere Weib- 
chen fing. • 

* » 

106. Anthrax hlandus, nov. sp. 0*. 

Dem Anthrax quinquefasciatus sehr ähnlich ; schwarz mit weiss- 
licher Behaarung, welche auf dem Gesicht, dem Thoräx- 
rücken und dem Hinterleibe ein etwas graugelbliches An- 
sehen annimmt; die Oberseite des ersten Fühlergliedes mit 
schwarzer Behaarung; der Hinterleib mit fünf gelbgraulicheu 
Tomentbinden ; die Flügel rein glasartig, die Schuppe an der 
Basis des Vorderrands und die erweiterte Basis der Costa 
mit glänzend silber weissem Tomente. 
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Anlhraci qninqnefasciato simiWmus, niger, pilis exalbidis, in 
facie, thüraas dorso et abdomine snbflavicantihns veslitus, 
primo antennarnm articulo snperne niyro-püoso, fasciis ab- 
dominis quinque canotomentosis , olis pure hyalinis, squa- 
muld basali et düatatd costae basi argenteo-tomentosis. 

Long. corp. 4{ Un. — long, al 3| — 3j£ lin. 

Aus dem Verwandtschaftskreise dos Anthrax flatus, dem Anthrax 
quin>juefnsciatus Moig. um ähnlichsten, von ihm ober, ausser durch die ge- 
ringere Grösse, auch durch die schwarze Behaarung auf der Oberseite des 
ersten Fühlergliedes leicht zu unterscheiden. Der ganze Körper schwarz. 
Die Stirn wird gegen den Scheitel hin sehr schmal und ist überall mit auf- 
rechter schwarzer Behaarung besetzt. Das Toment derselben ist hell fahl- 
gelblich, am Vorderrande derselben etwas lichter. Letztere Fäibuug hat 
auch die dichte tomenlarlige Behaarung des abgerundeten Gesichts. Die 
Fühler sind schwarz, auf ihrer Oberseite mit schwarzer, auf ihrer 
Unterseite vorherrschend mit ganz licht fahlgelblicher, fast weisser Be- 
haarung. Die Behaarung des Thorax ist weisslich, auf der Oberseite 
desselben mit einem etwas gelblichen Tone, welchen sie im nicht 
rellectirten Lichte auch au den Brustseileu zeigt, wahrend sie im re- 
flectirten Lichte daselbst ziemlich rein weiss erscheint ; das ziemlich spar- 
same Toment des Thoraxrückens hat eine bleirhgelbliche Färbung. Die 
Borsten über der Flügelwurzel und auf den Hinterecken des Thoraxrückens 
sind gelblich weiss. Behaarung und Toment des Schildchens haben ganz 
dieselbe Färbung wie die des Thoraxrückens. Der Hinterleib mit weisslicher 
Behaarung, welche, wenn sie kein Licht retlectirt, ein etwas gelblichweisses 
Ansehen annimmt; sparsame schwarze Behaarung findet sich auf den Vorder- 
ecken des fünften und sechsten Abschnitts, auch finden sich anT der Ober- 
seite des Hinterleibs um Vorderrande des fünften und der auf ihn folgenden 
Abschnitte eine Anzahl schwarzer Haare ; die Behaarung am Knde des Hinter- 
leibs ist vollkommen rein weiss und nimmt bei keiner Betrachtungsweise ein 
gelbliches Ausehen au. Der Hinterleib hat fünf ansehnliche, von hellem 
Tomeule gebildete Oucrhindcu, während das übrige Toment desselben schwarz 
ist; ,die Färbung des hellen Tomeuts ist licht graugelblich, doch haben die 
ganzen Binden ein etwas graulicheres Ansehen, etwa wie die des Weibchens 
von Anthrax humilis; sie sind alle ganz; die erste nimmt die Vorderhälfte 
des zweiten, die zweite die Vorderhälfte des dritten Hinterleibsabschnitts ein; 
die dritte lässl bei gut erhaltenen Exemplaren nur den Hinterland des vier- 
ten Abschnitts frei und breitet sich sogar gegen den Seitenrand des Hinter- 
leibs hin bis zum Hiuterranile des Abschnitts selbst aus; die beiden folgen- 
den Binden liegen am Hiuterrande des fünften und des sechsten Abschnitts 
und nehmen mehr als die Hälfte dieser Abschnitte ein. Der Bauch ist vveiss- 
behaarl und mit weissem Tomcntc bedeckt, welches auf dem vierten und 
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puf den nachfolgenden Abschnitten desselben dichter ist. Die Heine sind, so 
viel die Beschnppung erkennen lässt, ganz schwarz; die Farbe ihrer Be- 
schuppung ist vorherrschend weissgelblich, au einem grossen Thcilc der 
Schienen intensiver gelb. Schwinger weissgelblich. Die Flügel sind rein 
glasartig; die Färbung der Flügeladeru ist grösstenteils hell rostbräunlich, 
zum Theil mehr gelbhräuulich, gegen den Flügclrand hin brauner; die Costal- 
ader ist schwarzbraun; die äusserst»' Flügelwurzel ist bleich rostbräunlich 
getrübt; das Schüppchen an der Hasis der Flügel und die erweiterte Basis 
der Costa sind mit dichtem, lebhaft glänzendem, silberweissem Tomcntc 
bedeckt. 

Vaterland: Makri , wo ich ihn im Mai fing. 

Anmerkung. Die Artrechte von Anthrax qitinqurfamatus Meig., mit 
welchem ich gegenwärtige Art oben verglichen habe, sind mit Unrecht in 
Zweifel gezogen worden. Ich besitze ihn aus der Gegend von Sarepta 
durch Herrn Christoph und habe bis jelzl überhaupt keine anderen als 
südrussische Exemplare gesehen. 

107. Anthrax melanurus, nov. sp. ?. 

Tiefschwarz; der Vonlerrand des Thorax, die Deckschüppchen, 
der Hinterwinkel der Brustseiten, sowie die Seiten der beiden 
ersten Hinterleibsabschnitte mit lebhafter rothgelber Behaa- 
rung, die Behaarung des ganzen übrigen Körpers ohne Aus- 
nahme tiefschwarz ; Flügel glasartig mit schwärzlicher Costal- 
zelle. 

4/er, thoracis margine anlico, pleurarum angulo postico, te- 
gulis segmentorumqne abdomiimlium primi et secundi late- 
ribus fulvo-pilosis, reliqno corpore toto alro-piloso, alis 
hyalinis, celluld costali nigricanter 

Long. corp. 4g — 5 lin. — long, al 4J — 4^ Hn. 

Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flavits. Tiefschwarz, 
ziemlich glänzend. Die Behaarung des ganzen Kopfs sammt derjenigen der 
Fühler ohne alle Ausnahme tiefschwarz; das anliegende Toment der Stirn 
besteht aus schuppenförmigen schwarzen Härchen, denen einzelne, sehr wenig 
in die Augen fallende von bräunlichgelber Farbe beigemengt sind. Am 
Vorderrande des Thoraxrückens hat die Behaarung eine rothgelbe, dem Gold- 
gelben nahe kommende Färbung; ein sehr ansehnlicher, ebenso gefärbter 
Haarbusch, welcher schon au der Brustseite steht, schliesst sich ihr jeder- 
seits an; ein zweiter, ebenso gefärbter Haarbusch steht vor den Schwingern; 
die übrige Behaarung des Thorax uud des Schildchens ist liefschwarz. Die 
Seiten des ersten und der grössere Theil der Seiten des zweiten Hinterleibs- 
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abschnitt* sind dicht mit rothgelber Behaarung bedeckt; abgerieben« Exem- 
plare lassen erkennen, dass unter dieser Behaarung die Grundfarbe des 
Hinterleibs rothlich ist; die Behaarung des ganzen übrigen Hinterleibs, ein- 
schliesslich derjenigen auf den Hinlerecken des zweiten Abschnitts und der- 
jenigen des Bauchs, ohne Ausnahme tiefschwarz. Beine schwarz mit spar- 
samer schwarzer Behaarung und mit schwarzer Beschuppung, welche sich 
an den Hinterschenkeln mehr als gewöhnlich bemerklich macht. Flügel glas- 
artig mit einer sehr schwachen Spur von graulicher Trübung, verhältniss- 
mässig ziemlich breit; die Adern derselben braunschwarz; die äusserstc 
Basis und die Costalzelle schwarzbräuulich, zuweilen weniger dunkel. 

Vaterland: Das südliche Spanien, wo er vom Herrn Dr. Stau- 
dinger in den ersten Tagen des Monats August beobachtet wurde. 

108. Anthrax euzonus, nov. sp. u. ?. 

Schwarz mit rothgelber Behaarung, der ganze Kopf, der hin- 
tere Theil des dritten und des vierten Hinterleibsabschnitts 
und der ganze fünfte und sechste Hinterleibsabschnitt schwarz 
behaart; die Flügel glasartig, die Costalzelle und die erste 
Basalzelle schwärzlich gefärbt. 

c£. Der vierte Hinterleibsabschnitt an seinem Vorderrande 
mit einer aus weissem Tomente gebildeten Querbinde; 
der letzte Hinterleibsabschnitt weissbehaart. 
$. Der zweite Hinterleibsabschnitt an seinem Vorderrande 
mit einer aus lebhaft gelbem, der vierte Abschnitt 
ebenda mit einer aus gelblichem Tomente- gebildeten 
Querbinde ; das Toment des letzten Hinterleibsabschnitts 
gelblich. 

Ater, fulvo-pilosus, capite toto, segmentis abdominalibus tertio 
et quarto postice, quinto et sexto (Otis nigro - pilosis ; alae 
hyalinae, cellulis costali et primd basali nigricantibus. 
<£. segmentum abdominale quartum fascid basali albo- 

tomentosd ornatum, segmentum ultimum albopilosum. 
$. segmenta abdominalia secundum fascid basali fulvo- 
tomentosd , quartum fascid flavo-tomentosd instructa ; 
segmentum apicale flavo-tomentosum. 

Long. corp. 5 — 5£ lin. — long, ah 4^— : 4j lin. 

Mannchen. Aus dem Verwandtschaftskreise des Anthrax flivus. Die 
Grundfarbe des Körpers ist tiefschwarz. Die Behaarung des Kopfs ist ohne 




Digitized by Google 



185 



alle Ausnahme schwarz, auch die des ersten Fühlerglieds. Das Toinent auf 
Stirn und Gesicht hat dieselbe tiefschwarze Färbung, doch sind demselben 
auf dem Gesicht zn weilen einige fahigelhliche Schuppenhärchen beigemengt; 
das Tomeut am hinteren Augenrande ist gelblichweiss ; auf der stumpfen 
Kcke, mit welcher der hintere Augenrand in den Umriss des Auges eingreift, 
ist dasselbe etwas länger und deshalb von mehr haararligem Ansehen, eigent- 
liche Behaarung ist aber daselbst nicht vorhanden. Die Hehaarung des 
Thorax und des Schildcheus ist überall von lebhaft gelber Färbung, welche, 
weun sie kein Licht reileclirt, ziemlich rotbgelb erscheint. Die drei ersten 
Hinterleibsabschniltc sind mit ebenso gefärbter Hehaarung bedeckt, nur au 
der Mitte des Hinterrands des dritten findet sich schwarze Behaarung; die 
darauf folgenden Abschnitte sind, mit Ausnahme des letzten, schwarzbehaart; 
am letzten Abschnitte ist das Toment von weisser Farbe und haarartiger 
Beschaffenheit, so dass die nicht zahlreichen schwarzen Haare, welche sich 
auch an diesem Abschnitte befinden, wenig zu bemerken sind. Auf der 
Vorderhälfte des vierten Hinterleibsabschuitts bildet weisses, «»der etwas 
gelblich weisses Toment eine sehr in die Augen fallende Querbinde; sonst 
ist das Toment des Hinterleibs schwarz. Der ganze Bauch ist schwarz, sein 
Toment von derselben Farbe, die Behaarung in der Nähe seiner Hasis gelb, 
sonst schwarz. Die Behaarung der Hüften ist schwarz, doch sind ihr ein- 
zelne gelbe Haare beigemengt. Die Farbe der Beine ist tiefschwarz, die 
Beschuppung dcrsejben sehr wenig auffallend und überall schwarz. Die 
Schwinger gelblich. Flügel verhältnissmässig breit und kurz, glasartig mit 
der Spur einer sehr schwachen grauen Trübung; die äusserste Flügelwurzel, 
die Custalzelle und die erste Hasalzcllc schwarzbräunlich; diese Färbung 
verbreitet sich gewöhnlich auch auf die Basis der ersten Hinterrandszelle, 
während die Marginal/.cllc an ihrer Basis nur eine schwache Spur von dunk- 
ler Färbung zu zeigen pflegt. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Männchen durch Fol- 
gendes. Auf dem vorderen Theile der Stirn und auf dem ganzen Gesichte 
sind dem schwarzen Tomeute sehr viele lehmgelbe Schuppenhärchen bei- 
gemengt, so dass man dadurch über die Farbe der Behaarung dieser Theile, 
welche wie bei dem Männchen ausschliesslich schwarz ist, wohl getäuscht 
werden kauu. Die Behaarung des Thorax , des Schildchens und der drei 
ersten Hinferleibsabschnitle ist lebhafter rothgelb als bei dem Mänuchen ; der 
zweite Hinterleibsabschnitt hat an seiner Basis eine fast die Hälfte seiner 
Länge einnehmende, von dichtem, lebhaft gelbem Tomente gebildete Querbinde; 
die Tomentbinde auf der Vorderhälfte des vierten Abschnitts hat dieselbe 
Breite wie bei dem Mänuchen, aber eine hellgelbe Färbung; der letzte Hinter- 
leibsabschnitt ist mit kurzem, aber etwas dichtem Tomente von ziemlich hell- 
gelber Färbung bedeckt ; die schwarze Behaarung an seinem Hinterrande ist 
deutlich. Die Fläche der Flügel zeigt eine etwas deutlichere graue Trübung 
als bei dem Männchen; auch breitet sich die schwarzbräunlichc Färbung hei 
dem Weibchen weiter aus, namentlich in der Marginalzelle, wo sich ge- 
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wohnlich bis über die Basis der ersten Hintcrrandszelle hinaus eine recht 
deutliche Verdunkelung zeigt. 

Vaterland: Das südliche Spanien, wo derselbe zu Anfang des Monats 
Juni vom Herrn Dr. Staudinger gefangen wurde. 

Anmerkung. Mit dem auf den kanarischen Inseln einheimischen 
Anthrax niijricrpx Macquart, Dipl. exot. I, n. 72 scheint gegenwärtige 
Art Aehnlichkeil zu haben, namentlich stimmt sie mit ihm darin überein, 
dass die Behaarung des ganzen Kopfs schwarz ist. Da Herr Macquart 
die Flügel glasartig nennt, ohne von duukeler Färbung am Vorderraiide 
derselben etwas zu erwähnen und da er, ohne zwischen Männchen und 
Weibchen zu unterscheiden, def Art zwei weisse Hinterleibsbinden und 
zwei kleine weisse Haarflnckcu am A-fler zuschreibt, so kann Anthrax 
euzt nus mit Anthrax niyiiceps unmöglich einerlei sein. 

109. Anthrax niphobletus, nov. sp. <j>. 

Schwarz, schneeweiss behaart, die Stirn schwarz behaart und 
die hinteren Leibesabschnitte ausser der weissen Behaarung 
mit schwarzen Haaren in der Gegend des Hinterrands; die 
Flügel glasartig , die äusserste Basis und die Costalzelle gelb- 
bräunlich. 

Niger, niveo-pilosus, fronte nigro-pilosd, segmentis abdominalis 
bus postia's praeter pilos albos pilos nigros prope marginem 
posticum ferentibus, alis hyalinis, imd basi et cellnld co- 
stali ex luteo dilute suhfuscis. 

Long. corp. 4| lin. — • long. al. 4.V lin. 

Diese ausgezeichnete und leicht kenntliche Art gehört in den Ver- 
wandtschaftskreis des Anthrax flatus. Sic ist schwarz. Die Stirn hat nur 
eine mässige Breite; sie isl mit Ausnahme des untersten Viertels dicht 
schwarzbehaart und mit schneeweissem Tomente bedeckt, welches auf dem 
untersten Viertel, derselben dichter, länger und haarartiger wird. Fühler 
schwarz; die ziemlich lange Behaarung des ersten, wie die Viel kürzere 
Behaarung ihres zweiten Glieds ohne Ausnahme schneeweiss, woran sie be- 
sonders leicht zu erkennen ist; das dritte Glied mit stark verdickter ziem- 
lich zwiebeiförmiger Basis. Das Gesicht nicht kegelförmig; das Tomcnt und 
die Behaarung desselben dichl , beide schneeweiss, aber nicht recht deutlich 
von einander zu unterscheiden , da das Toment länger als gewöhnlich ist. 
Der Hinterkopf mit schneeweissem Tomente. Thorax und Schildchen überall 
mit verhältuissiuässig langer schneeweisser Behaarung. In der Gegend zwi- 
schen den Flügeln ist die Behaarung des Thoraxrückens zum grossen Theile 
schwarz, doch erreicht diese schwarze Behaarung deu Seiteurand bei weitem 
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nicht und ist überdies durch drei so gut wie ausnahmslos weissbehaarte 
Längsstriemen durchbrochen, so dass sie sich auf vier zwischen den Flügeln 
liegenden, länglichen Stellen zusammendrängt , in deren Inncrem gar keine 
weissen Haare befindlich sind. Unter den weissen Randborsten des Schild- 
chens ist zuweilen ein oder die andere der in der Nähe seiner Spitze ste- 
henden schwarz gefärbt. Der Hinterleib ist etwas kürzer uud breiter als bei 
den meisten verwandten Arten , überall mit ziemlich langer schneeweisser 
Behaarung besetzt, welche nicht nur am Seitenrande, sondern auch auf der 
Oberseite desselben sehr dicht ist; am Vorderrande des zweiten bis vierten 
Abschnitts ist diese weisse Behaarung seitwärts gewendet, so dass bei man- 
cher Betrachtungsweise der Anschein undeutlicher weisslicher Querbinden 
entsteht, welche aber in der Thal nicht vorhanden sind, da sich au den 
Stellen, wo die Binden zu liegen scheinen, auch nicht die geringste Spur 
von hellgefarbtem Toinenle lindet. Bereits am Hinterrande des zweiten 
Abschnitts findet sich bin und wieder ein unter der weissen Behaarung ver- 
stecktes schwarzes Haar; au jedem folgenden Abschnitte werden diese 
schwarzen Haare zahlreicher, breiten sich mehr aus und fallen wegen des 
Kürzerwerdens der weissen Behaarung mehr in die Augen ; der Hinterrand 
des drittletzten Abschnitts ist etwas sparsam mit kurzen weissen Schuppen- 
bäreben besetzt, am Hiuterrande des vorletzten Abschnitts linden sich ebenso 
gefärbte Sehuppenhärcheu in grösserer Anzahl uud von grösserer Länge; 
noch länger sind dieselben am Hiuterrande des letzten Abschnitts. Der 
ganze Bauch ist schwarz, weissbehaart, am Hinterrande der Abschnitte mit 
deutlichem weissen Tomente besetzt. Hüften weissbehaart. Beine schwarz, 
die hintereu Schienen mit Ausnahme ihrer Spitze braun. Die Beschuppung 
der Schenkel vorherrschend schwarz ; an deu wenig beschuppten Schienen 
scheint sie uur abgerieben und vorherrschend weiss gewesen zu sein; we- 
nigstens bemerke ich an der von einer dichten Beihe feiuer Borstchen ge- 
kämmten Aussetiseite der Hinterschieueu hin und wieder ein weisses 
Sehuppenhärcheu. Schwinger hellgell». Die Flügel reiu glasartig; die Adern 
braunschwarz, doch die Hülfsader, die erste Längsader, die zweite Längs- 
ader bis zur kleinen Querader hin uud die fünfte Läugsader rostbraun oder 
roslbräuulich ; die änsserste Flügelwurzel und die Costalzelle von verdünnt 
gelbbräunlicher Färbung, welche gegen das Eude der Costalzelle hin fast in 
eine schmutzig rostgelbliche übergeht ; die Schuppe an der Flügelbasis mit 
schneeweissem aber uicht glänzendem Tomente bedeckt; die Erweiterung der 
Basis der Costa mit schwarzem Morslenkamme, bei dem beschriebenen 
Exemplare auf ihrer Fläche ohne weisses Toment, welches indessen vielleicht 
nur abgerieben sein kann. 

Vaterland: Die Gegend von Magnesia, wo Herr J. Leder er diesen 
schönen Anthrax entdeckte. 
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110. Anthrax senecio, nov. sp. cf. 

Schwarz, auch die Füsse, schneeweiss behaart, doch die Farbe 
der Behaarung des Gesichts deutlicher, die des Thorax- 
rückens weniger deutlich in da« Gelbliche ziehend; die ganze 
Stirn und die Oberseite des ersten Fählerglieds schwarz- 
behaart ; das Toment des Hinterleibs tiefschwarz, nur an der 
äussersten Basis des vierten Abschnitts von heller Färbung; 
die Flügel glasartig. 

Niger, pedibus concoloribns , nweo-pilosns , pilis faciei distin- 
ctius, dorsi obsoletius subflavicantibus, fronte totd primoque 
antennarum articulo zu ferne nigro - pilosis , tomento abdo- 
minis atro, imd tarnen segmenti quarti basi pallide tomen- 
tosd, alis hyalinis. 

Long. corp. 3| — 3-j; lin. — long. al. 3 t \ — 3£ lin. 

Schwarz, auch die ganzen Beine. Die Stirn wird nach dem Scheitel 
hin sehr schmal und ist überall mit dichter schwarzer Behaarung besetzt; 
ihr Toment wird uach dem Vorderrande derselben hin allmälig länger und 
nimmt zugleich in grösserer oder geringerer Ausdehnung eine Mass fahl- 
gelbliche Färbung au. Die Fühler sind ganz schwarz ; das dritte Glied der- 
selben ist aus kurz zwicbclfönniger Basis plötzlich griffelformig verdünnt; 
die Behaarung auf der Oberseile ihres ersten Glieds ist schwarz, auf seiner 
Unterseite dagegen weisslich. Das gewölbte, durchaus nicht kegelförmige 
Gesicht ist mit weisslicher, mehr oder weniger in das Blcichfahlgelbliche 
ziehender Behaarung bedeckt. Der ganze Thorax ist, samiul dem Schildchen 
und den weisslichen Dcckschüppchen, weissbehaart; im relleclirten Lichte 
erscheint diese Behaarung überall schneeweiss, während sie im nicht reflectirten 
Lichte auf der Oberseite des Thorax eine mehr gelblicliwcissc Färbung an- 
nimmt, welche bei denjenigen Exemplaren am deutlichsten zu bemerken ist, 
bei denen die Färbung der Behaarung des Gesichts gelblicher als bei anderen 
ist. Die Behaarung des Hinterleibs ist ohne Ausnahme schneeweiss, am 
Hinterleibsende sehr dicht, aber nicht glänzend; das kurze Toment des 
Hinterleibs ist schwarz ; nur au der Basis des vierten Abschnitts findet sich 
eine sehr schmale, vou hellem Tomente gebildete Querbinde, welche sehr 
leicht übersehen werden kann; die Farbe des sie bildenden Toments ist 
bald ziemlich weisslich, bald fahlgelb oder gar fast bräunlichgelb. Der Bauch 
ist schwarz mit weisser Behaarung, aber ohne alles helle Toment. Die Hüf- 
ten haben weisse Behaarung. Die ganzen Beine sind schwarz, die Besdiup- 
pung derselben ist ganz vorherrschend weiss, am Ende der hinteren Schenkel 
und an einem grossen Theile der hinteren Schienen nicht selten gelblich. 
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Schwinger gelb. Die Flügel rein glasartig; die äusserste Wurzel derselben 
mit milcharliger Trübung; das Schüppchen an der Flügelwurzel und die 
erweiterte Basis der Costa sind mit schneeweissero, aber nicht schimmerndem 
Tomente bedeckt. 

Vaterland: Die Insel Corfu, woher ich «las Männchen durch Herrn 
Erb er erhielt. 

III, Anthrax albulus, nov. sp. u. ?. 

Dem Anthrax humilis am nächsten kommend; schwarz, weiss- 
behaart; die Behaarung der Stirn schwarz, Behaarung und 
Toment des Gesichts aber weiss; die Hinterleibsabschnitte 
mit Ausnahme des ersten mit lichten Querbinden; die 
Schwinger blassgelblich, der Knopf derselben nicht gebräunt. 
<J. Die Binden des Hinterleibs werden von weissem To- 
mente gebildet. 
$. Das die Hinterleibsbinden bildende Toment hat eine 
helle, graulich lehmgelbliche Färbung. 

Anthraci humili proximus ; niger, albo - pilosus , pilis frontis 
nigrix, faciei tomento et pilis albis, abdominis segmentis 
praeter primnm pallide fasciatis, halteribus dünte flavi- 
cantibus, capihrio non infuscato. 
S. fasciis abdominis albo-tomentosis. 
?. fasciis abdominis ex cinereo dilute sublutexcentibus. 
Long.corp. 3} — 4J lin. — long.nl. 3 — 3\K lin. 

Männchen. Dem Anthrax humilis Klh. nahe verwandt, aber doch 
leicht von ihm zu unterscheiden. Gewöhnlich etwas grosser als dieser, 
schwarz, überall mit weisser Behaarung bekleidet, deren Farbe auch auf 
dem Thorax durchaus nicht in das Fahlgelbliche zieht, obgleich sie im nicht- 
refleclirten Lichte daselbst ein etwas schimmelgrauliches Ansehen annimmt. 
Die ganze Stirn ist dicht mit schwarzer Behaarung besetzt; auf der oberen 
Hälfte derselben ist auch das Toment schwarz, auf der untereu Hälfte aber 
lindet sich allmälig ganz bleichgelbliches Toment ein, was gegcu das Vorder- 
ende der Stirn hiu dichter wird uud daselbst gewöhnlich eine rein weisse 
Färbung hat; seiteuer ist alles heile Toiueut der Stirn weiss. Die Fühler 
schwarz; das erste Glied derselben auf seiner Oberseite nur mit schwarzer, 
auf der Unterseite vorherrschend, aber keineswegs ausschliesslich mit weisser 
Behaarung. Die Behaarung und das Toment des Gesichts sind von rein 
weisser Färbung; das Toment des Hinterkopfs ist schneeweiss. Das unter 
der verhällnissmässig laugen Behaarung ziemlich versteckte Toment auf 
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Thoraxrückeh und Sehildchcn ist tiefschwarz, nur am Hinterrande des letz- 
teren schneeweiss. Die Borsten auf den Hinterecken des Thoraxrückons sind 
weisslich. Am ganzen Hinterleibe findet sich durchaus keine andere als 
dichte und lange weisse Behaarung. Das Toment des Hinlerleibs ist vor- 
herrschend tiefschwarz; doch bildet zartes und ziemlich loses Toment von 
schneeweisser Farbe an der Basis des zweiten Abschnitts eine ziemlich breite 
weissliche Querbinde; eine viel schmälere Binde derselben Art findet sich 
an der Basis des dritten, und eine wiederum etwas breilere au der Basis 
des vierten Abschnitts; zugleich verbreitet sich auf dem vierten Abschnitte 
zerstreutes weisses Toment bis gegen den llinlerrand hin; der fünfte Ab- 
schnitt hat in der Nähe des Vorderrands ausser dem schwarzen Tomcnte 
nur zerstreutes weisses Toment, letzleres wird aber gegen den Hintcrraud 
des Abschnitts hin immer dichter und nimmt einen immer lebhafteren, fast 
silberweissen Glanz an; die Toinentirung des sechsten und des siebenten 
Abschnitts hat dieselbe Beschaffenheit wie die des fünften, doch ist das 
Toment am Hinterrande desselben noch ein wenig länger. Der Bauch mit 
ziemlich zerstreutem weissen Tomenle und mit weisser Behaarung. Beine 
schwarz mit ganz vorherrschend weisser Beschuppung, welche sich bis selbst 
auf die Oberseite der Füsse fortsetzt; auch die Behaarung an den Hurten 
und an der Unterseite der Scheukel ist rein weiss. Schwinger blassgelblich - ' 
auf der Oberseite ihres Knopfs findet sich keine Spur von brauner Färbung. 
Flügel verhältnissmässig ziemlich gross, rein glasartig; die Adern braun; 
die Hülfsader in ihrer ganzen Ausdehnung und die Mehrzahl der übrigen 
Adern in der Nahe der Flügeibasis blass rostbräunlich ; das Schüppchen an 
der Flügelwurzel und die nur massig erweiterte Basis der Costa mit dichtem 
schneeweissen Tomente; die erste Hinterrandszelle au ihrer Mündung nicht 
verengt. 

Weibchen. Behaarung und Toment aller Theile des Kopfs haben 
vollständig dieselbe Färbung wie bei dem Männchen, auch ist das Toment 
der Stirn hinsichtlich seiner Färbung denselben Abänderungen wie hei dem 
Männchen unterworfen. Der ganze Thorax und Hinterleib sind wie bei dein 
Männchen ganz ausschliesslich mil weisser Behaarung besetzt, deren Färbung 
kaum minder rein als bei diesem ist ; die Behaarung des Weibchens ist aber 
überall kürzer und wird gegen das Ende des Hinterleibs viel kürzer, "so 
dass die Tomcntbiiiden desselben viel mehr in die Augen fallen. Auf dem 
Thoraxrücken findet sich ausser dein schwarzen auch ziemlich zerstreutes 
bleich fahlgelbliches (»der gelblichweissliches Toment, welches am Hinterraude 
desselben am dichtesten ist. Auch das Toment am Hinterrande des Schild- 
chens ist nie so rein weiss als bei dem Männchen, sondern seine Färbung 
zieht stets mehr oder weniger in das Gelbliche. Auf dem Hinterleibe bildet 
schwarzes und helles Toment sehr in die Augen fallende Qucrbiuden; die 
Färbung des hellen Toments ändert von einer fast gelblichweisseu bis zu 
einer ziemlich lehmgelben ab; namentlich tritt letztere Färbung auf den 
hinleren Abschnitten nicht selten auf; auf dem ersten Abschnitte pflegen 
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schwarzes und helles Toment gemischt zu sein; auf dem zweiten Abschnitte 
bildet das helle Toment eine breitere, auf dem dritten eine schmälere und 
auf dem vierten wieder eine breitere am Vorderrande liegende Querbinde; 
die folgenden Abschnitte pflegen ganz und gar mit hellem Tomentc bedeckt 
zu sein. Die Flügel sind verhältnissmässig etwas kleiner als bei dem Männ- 
chen und kaum ebenso rein glasartig. 

Vaterland: Hhodus und Makri, wo ich diese Art im Mai in Mehr- 
zahl fing. 

Anmerkung. Anthrax albulus hat bei weitem die meiste Aehnliclt- 
keil mit Anthrax humilis Kth. Beide Geschlechter unterscheiden sich von 
denen letzterer Art durch die reiner weisse Behaarung des ganzen Kor- 
pers und durch den auf seiner Oberseile nicht gebräunten Schwingcrkuopf. 
Zur sicheren Unterscheidung der Männchen beider Arten genügt es darauf 
zu achten, dass bei dem Männchen des Anthrax albulus das Toment und 
die Behaarung des Gesichts rein weiss sind , bei dein Männchen des An- 
thrax huiuüis dagegen das Toment des Gesichts gelblich , seine Behaarung 
aber schwarz ist. Zur Unterscheidung der Weibchen beider Arten reicht 
die viel gelbere Färbung der ganzen Behaarung und alles hellen Touieuts 
bei dein Weibchen des Anlhiax ItuniUis vollkommen aus; überdiess ist bei 
*• dem Weibchen dieses der Hinterraud des letzten, wie die Hinterländer 
der ihm unmittelbar vorangehenden Hintciieihsabschuitlc mit ziemlich 
borstenartigen schwarzen Haaren besetzt, während sich bei dem Weibchen 
des Anthrax albulus daselbst stets nur weisse Haare linden. 

* 

112. Anthrax humilis, Rth. u. <}>. 

Klein, schwarz, auch die Beine; die Behaarung bleich lehm- 
gelblich ; die Stirn mit schwarzer Behaarung und das Ge- 
sicht mit lehmgelblichem Tomente; die Hinterleibsabschnitte, 
den ersten ausgenommen, mit hellen Tomentbinden; der 
Schwingerknopf obenauf gebräunt und die Flügel glashell. 

c£. Die Behaarung des Gesichts schwarz; der Hinterleib 
mit weisslicher Behaarung und weisslichen Toment- 
binden, seine letzten Abschnitte mit dichtem schnee- 
weissen Tomente und mit schneeweisser Behaarung. 

$. Die Behaarung des Gesichts fast ohne Ausnahme, die 
ganze Behaarung des Hinterleibs und das Toment der 
hellen Hinterleibsbinden fahlgelblich. 

Parvns, niger, pedibus concoloribus, pilis ditute. lutescentifats 
veslitus, fronte nigro pilosä, tomento faciei dilute lufescente, 
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abdoininis segmenlis praeter primnm tomento patlido fascia- 
tis y hallerum capitulo mperne f nitro, alis hyalinis 

facie nigro-püosa, abdomine albido - piloso et albido- 
fasciato, segmentis ultimis tonfertim candido tomen- 
tosis pilosque candido» gerentibus. 

$. faciei abdominisqne pilis et tomento fasciarum abdo- 
minalinm Intescentibus. 

Long. corp. 2f — 3| lin. — long, al 2 T ^ — 3{ Im. 

Synon. Anthrax hnmilis Ruthe, Isis 1831. 1216. 
Anthrax mncida Zeller, Isis 1840. 28. 

Männchen. Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist schwarz. Stirn 
oben verhältnissmässig stark verschmälert, tiefschwarz, tnil verhältnissmässig 
dichter schwarzer Behaarung und mit schwarzem Tomente, welchem sich 
nur auf dem Vorderende derselben bleich fahlgelbliches Toment beizumengen 
pflegt. Der Behaarung des ersten Fühlerglieds sind auch auf der Unterseite 
nur eine mässige Anzahl heller Härchen beigemengt. Das Toment des Ge- 
sichts ist bleich fahlgelblich, die Behaarung desselben aber schwarz. Das 
Toment des Hinterkopfs hat eine bleich fahlgelbliche Färbung. Die Behaa- 
rung des Thorax zeigt, wenn sie kein Licht rcflectirl, ebenfalls eine bleich 
fahlgelbliche Färbung, nimmt aber, sobald sie das Licht zurückwirft, ein 
vollkommen weissliches Ansehen an. Die Borsten auf den Hinterecken des 
Thoraxrückens sind schwach und haben dieselbe Farbe wie die Behaarung; 
das Toment des Thoraxrückens ist ohne Ausnahme schwarz. Behaarung und 
Toment des Schildchens sind von derselben Beschaffenheit wie die des 
Thoraxrückens, nur hat jene in jeder Kichtung ein etwas weisslicheres Co- 
lorit. Die ziemlich lange Behaarung des Hinterleibs ist weiss, an der Spitze 
desselben schneeweiss, nur gegen die Basis des Hinterleibs • hin zeigt sich 
bei maucher Betrachtungsweise ein bleich wcissgelblicher Schein. Die hellen 
Binden des Hinterleibs werden Von weissem, wenig dichtem Tomente ge- 
bildet; das übrige Toment desselben ist schwarz; bei unverletzten Exem- 
plaren findet sich am Vorderrande des zweiten Abschnitts eine ziemlich breite, 
an dem dritten Abschnitte eine sehr schmale und an dem vierten Abschnitte 
eine nur den Hinterland desselben freilassende weisstomeulirte Querbinde; 
der fünfte Abschnitt ist mit weissem und mit unter diesem verstecktem 
schwarzen Tomente bedeckt, welches letztere bei uutadelhaft frischen Exem- 
plareu bis gegen den Hinterrand hin reicht, während bei "auch mir im ge- 
ringsten abgeriebenen Stücken air. Hinterrandc dieses Abschuitts sich eine 
schmälere oder breitere schwarztonientirte Einfassung zeigt; vom sechsten 
Abschnitte au ist der Hinterleib dicht mit längerem schneeweissen Tomeute 
und mit sebneeweisser Behaarung besetzt. Die Behaarung des Bauchs ist 
weiss, das Toment desselben fast ohne Ausnahme schwarz, doch zeigen sich 
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am Hinterrande des ersten Abschnitts Spuren von hellem Tomente. Beine 
schwarz, mit weisser oder (loci) gelblichweisser Beschuppung; die Behaarung 
auf der Unterseite der Schenkel weiss. Schwinger bräunlichgelh, die Ober- 
seile ihres Knopfs mehr oder weniger stark gebräunt. Flügel verhältuiss- 
inässig etwas breit und kurz, glasartig, kaum etwas graulich glasartig; die 
Adern derselben sind braun, doch die Hülfsadcr, die erste Längsader und 
der Anfang der zweiten und fünften Längsader gelbbräunlich; die äusserste 
Flügelbasis mir ganz schwach getrübt; die erste Hinterrandszelle an ihrem 
Ende nicht verengt ; das Schüppchen an der Flügelwurzel und die nur sehr 
massig erweiterte Basis der Costa sind mit ganz bleich fahlgelblichcm, glanz- 
losem Tomentc bedeckt. 

Weibchen. Es unterscheidet sich von dem Männchen am augen- 
fälligsten dadurch, dass die ganze Behaarung des Körpers, auch die des 
Hinlerleibs eine lehmgelbliehere Färbung als bei diesem hat. Die Stirn ist 
viel breiter als bei dein Männchen, ausser der aufrechten schwarzen Be- 
haarung mit lehmgelblirliem Tonienie bedeckt, welches nach dem Scheitel 
hin sparsamer wird und hier zum Tbeil durch schwarzes Toment vertreten 
ist. Das Toment des Gesichts ist lebhafter lehmgelb als bei dem Männchen ; 
die Behaarung desselben hat durchweg dieselbe Färbung, oder es sind doch 
nur die auf dem Miltelstriche desselben befindlichen Härchen dunkel gefärbt. 
Auch das Toment auf dem Hinterkopfe ist lebhafter lehmgelb als bei dem 
Männchen. Die Ichmgclhlichc Behaarung des Thorax und des Schildchens 
nimmt bei keiner Beleuchtungsweise ein weissliches Ansehen an. Das To- 
ment des Thoraxrückens ist ziemlich lebhaft fablgelblich. Das Schildchen 
ist an seiner Basis mit schwarzem, sonst mit fahlgelbem Tomente bedeckt. 
Die fahlgctblu hc Behaarung des Hinterleibs nimmt nur an der Vorderhälfte 
seines Seitenrands und auch hier nur bei von hinten her kommender Be- 
leuchtung ein weissgelbliches Ansehen an; gegen das Hiuterleihsendc hin 
wird sie sehr kurz; die Oberseite der hinteren Hintcrleibsabschnitte zeigt 
gegen den Hinterrand hin zerstreute Behaarung von dunkelbrauner oder 
schwarzer Farbe; auch die längeren Haare des letzten Abschnitts sind ge- 
wöhnlich dunkel gefärbt. Die hellen Hinterleibsbinden haben dieselbe Lage 
wie bei dem Männchen, sind aber breiler und werden sämmllich von lehm- 
gelbem Tomente gebildet, welches nicht so leicht verloren geht, wie das 
entsprechende weisse Toment des Männchens. Die Behaarung des Bauchs 
ist weissgelblich , das zerstreute Toment desselben hell fahlgelblich. Beine, 
Schwinger und Flügel wie bei dem Männchen, nur die Beschuppung der 
Beine von gelberer Färbung. 

Vaterland: Das ganze mittlere Europa; auch Oberitalien, woher 
ich durch die Gefälligkeit des Herrn Professor Bellardi in Turin ein 
Pärchen erhielt. 

Anmerkung. Die Identität gegenwärtiger Art mit Anthrax humilis 
Rth. und Anthrax mucida Zell, unterliegt keinem Zweifel; sie ist mir 
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durch typische Exemplare, welche ich von beiden Autoren erhallen habe, 
noch ganz besonders verbürgt. 

113. Anthrax ventruosus, nov. sp. o* u. 5- 

Schwarz mit lehmgelblicher Behaarung ; der Hinterleib eiförmig 
mit breiten, aus lehmgelblichein Tomente gebildeten Quer- 
binden; Flügel glasartig. 

£. Toment und Behaarung der beiden letzten Hinterleibs- 

abschnitte schneeweiss. 
$. Behaarung und Toment des Hinterleibs ohne alle Aus- 
nahme lehmgelblich. 
Niger, pilis lutescentibus vestitus, faseiis nbdominis Ovati latis, 
luleo-tomentosis , alis hyalinis. 

<$. segmenlis abdominis duobns nltimis niveo - toment osis 

et niveo- pi lost's. 
5. lomento püisqne tolins ab dornt nis lutescentibus. 

Long. corp. 3 J — 4 lin. — long. nf. S\ — 3j lin. 

M ä 11 11 c Ii c 11. Di« Grundfarbe «J«s ganzen Korpers ist schwarz. Stirn 
oben ziemlich schmal ; >ic ist überall mit dicliter schwarzer Behaarung 
bedeckt; auf ihrer linieren Hälfte ist sie dicht mit mehr ochergelbem als 
lehmgelbem Tomente bedeckt, auf der oberen Hälfte derselben aber ist «las 
Toment schwarz. Die Gestalt der schwarzen Kuhler ist die im Verwandt - 
schaflskreise d«-s Anthrax ßama gewöhnliche; der schwarzen Behaarung ihres 
ersten Glieds siml auf «ler Unterseite viele lebhaft gelb gefärbte Härchen 
beigemengt; das Toment des Gesichts hat dieselbe lebhaft gelbe Färbung 
wie das auf der unteren Hälfte der Stirn befindliche ; die Behaarung des 
Gesichts ist vom Tomente desselben schwer zu unterscheiden , da sie nur 
auf der Miltelsli ieme des Gesichts eine schwarze Färbung hat. übrigens aber 
mit dein Tomente vollkommen gleich gefärbt ist. Auch das den Hinterkopf 
bedeckende Toment ist ochergelb. Die Behaarung des Thorax ist lehmgelb, 
auf dem vorderen Titeile desselben von etwas lebhafterer Färbung; die Bor- 
sten auf den lliutercckeu haben eine blassgelbliche Färbung und fallen des- 
halb wenig in die Augen. Das Toincut des Thoraxrückens ist lebhaft gelb 
gefärbt; ausser am Hiulerrauilc und den ScileiiräiiuVrn ist es mit schwarzem 
Tomente gemengt. Das fahlgelhlich behaarte Srhildcheii ist an seiner Basis 
mit schwarzem, an seinem Baude mit lebhaft gelben» Tomente bed«>ckt. Der 
Hinterleib hat eine weniger gestreckte , etwas mehr eiförmige Gestalt als hei 
der grossen Mehrzahl derjenigen Arten, welche «lern Verwandtschaftskreise 
des Anthrax flariis angehören. Die verhältnissmässig dichte Behaarung d«s 
Hinterleibs ist bleich fahlgelblich, auf den beiden letzten Abschnitten iles- 
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selben aber sehneewelss ; am Vorderrande des ersten bis fünft en Hinterleihs- 
abschnitls findet sich je eine von fahlgelbem Tomeiite gebildete Qucrbiudc; 
die Binde des dritten Abschnitts ist etwas schmäler als die anderen, welche 
eine recht ansehnliche Breite haben, die etwa der Länge des fünften Hiutcr- 
leihsabschnitts gleichkommt, so dass am Hinlerrande dieses von schwarzem 
Tomente wenig zu bemerken ist, während der Hinterland der vorhergehenden 
Abschnitte eine breite schwarztomenlirte Kinfassnng bat. Die Behaarung de»* 
Bauchs ist sehr Ideich fahlgeihlich, «las Tomen! desselben vorherrschend gelb, 
doch auf dem Millclslrichc und besonders an der Wurzel der mittleren Ab- 
schnitte zum grösslcn Theile schwarz. Beine schwarz oder braunschwarz; 
die sehr dichte Bcschuppung derselben ist ziemlich lebhaft gelb; die sehr 
sparsame Behaarung auf der Unterseite der Schenkel hat eine lichtgelbliche 
Färbung. Schwinger wcissgclblich. Flügel glasartig, nur mit äusserst schwa- 
cher Spur von graulicher Trübung; die Costalzelle kaum etwas trüber als 
die übrige Flügellläche und auch die äusserste Flügelbasis nur schwach ge- 
trübt; das Schüppchen an der Flügelwurzel und die nur sehr massig er- 
weiterte Basis der Costa mit ziemlich lebhaft gelbem, aber glanzlosem 
Tomeule. 

Weibchen. Es ist, von der verschiedenen Färbung der Behaarung 
und des Touients der beiden letzten Hinlciicibsahschuille abgesehen, dem 
Mannchen sehr ähnlich. Die Stirn ist viel breiter als bei diesem und bis 
gegen die Ocelleu hinauf mit gelbem Tomente bedeckt; die Behaarung des 
Gesichts hat ohne alle Ausnahme dieselbe gelbe Farbe wie das Toment des- 
selben. Die Behaarung des Thorax ist von weniger lebhafter, mehr lehm- 
gelber Färbung und das Toment des Thora.xrückens in grosserer Ausdehnung 
vorherrschend gelb. Die eiförmige Gestalt des Hinterleibs ist auffallender 
als bei dem Männchen; die fahlgelbe Behaarung wird gegen sein Hinterende 
hin kürzer; die Oberseite des Hinterleibs zeigt auf dem letzten, sowie in 
der Nähe der Hinterränder der zunächst vorangehenden Abschnitte schwarze 
Behaarung. Die hellen Tomenlbinden des zweiten bis fünften Hinterleibs- 
ahschnitls haben dieselbe Beschaffenheit wie bei dem Männchen, nur pflegt 
die des dritten Abschnitts sich hinsichtlich ihrer Breite weniger von den 
übrigen zu unterscheiden; die Oberseiten des sechsten und siebenten Ab- 
schnitts sind ganz und gar von fahlgelbem Tomcnle bedeckt. Bauch mit 
bleich fahlgclbücher Behaarung und mit gelbem Tomente. Alles Ucbrige wie 
bei dem Männchen. 

Vaterland: Sicilien, wo er vom Herrn Professor Zell er im letzten 
Drittel des Juni und in den ersten Tagen des Juli bei Catanea gefangen 
wurde. 

Anmerkung. Anthrax rentrnusus gehört entschieden noch in den 
Verwandtschaftskreis des Anthrax flatus^ nähert sich aber durch die mehr 
eiförmige Gestalt seines Hinterleibs allerdings schon den drei nachfolgenden 
Arten, welche kaum noch dahin gerechnet werden können. Das Männchen 
ist keiner der anderen mir bekannten europäischen Arten so ähnlich, dass 

13* 
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es damit verwechselt werden könnte. Das Weibchen kömmt dem des 
Anthrax hnmilix Rth. uud dem des Anthrax pygargus Lw. nahe, unterscheidet 
sich aber von beiden leicht durch die eiförmige Gestalt seines Hinterleibs; 
ausserdem ist es etwas grösser als das Weibchen von Anthrax humilis, hat 
gelbere Behaarung und gelber gefärbtes Toment und einfarbig bleichgelb- 
liche Schwinger, deren Knopf auf der Oberseite nicht gebräunt ist; von 
dem Weibchen des Anthrax pygargus unterscheidet es sich durch die grös- 
sere Brpitc der hellen Tomentbinde des dritten Hinterleibsabsclinitls, 
durch die geringere Länge des Tomcnts am Hinterrande des vorletzten 
und des letzten Hinterleibsabschuitts, sowie durch die gelbere Färbung der 
BescbuppuHg der Beine, welche auf der Hinterseite der Schenkel nie so 
weiss wie bei dem Weibchen des Anthrax pygargus ist. — Schliesslich 
will ich noch bemerken, dass die Färbung der Beine bei recht gut erhal- 
tenen Exemplaren gegenwärtiger Art leicht für grösstenteils gelb gehalten 
werden kann. 

114. Anthrax ovatus, nov. sp. 2. 

■ 

Wegen der eiförmigen Gestalt ihres Körpers einigermaassen 
einem Bombylius ähnlich, schwarz, mit durchweg gelber Be- 
haarung; die Flügel grauglasartig, die Costal- und die erste 
Basalzelle, sammt der Wurzelhältte der Marginalzelle braun. 

Formä ac figurd corporis ovali Bombylio snbsimüis, niger, 
totus luteo-pilosus, alia cinereo-hyalinis , cellulis costali prt- 
mäque basali cum cellulae marginalis dimidio priore fuscis. 

Long. corp. 5 lin. — long. al. 5£ lin. 

Von eiförmiger, verhältnissniässig kurzer Körpergestalt. Schwarz mit 
dichter, ziemlich dunkelgelber Behaarung. Die Stirn verhältnissniässig sehr 
breit und nach oben hin weniger als bei den meisten anderen Arten ver- 
schmälert. Bie Behaarung der Stirn und der bei weitein grösste Theil der 
Behaarung des Gesichts schwarz. Das Toment auf der Stirn, auf dem Ge- 
sichte und auf dem Hinlerkopfe lebhaft gelb. Fühler schwarz; die Gestalt 
des dritten Glieds derselben nähert sich mehr einer kegelförmigen, als es 
bei den Arten aus dem Verwandtschaflskreise des Anthrax /lavus der Fall zu 
sein pflegt, indem die zwiebeiförmige Basis desselben viel allmäliger in das 
griflclförmige Ende übergeht; der schwarzen Behaarung des ersten Fühler- 
glieds sind auf der Unterseite lebhaft gelb gefärbte Härchen beigemengt. 
Thorax, Schildchen und Hinterleib sind mit dichter und ziemlich langer satt- 
gelber Behaarung hedeckt, welcher ganz ausschliesslich in der Aftergegend 
eine mässige Anzahl schwarzer Haare beigemengt sind; die Borsten auf den 
Hinterecken des Thorax rückens lassen sich von der Behaarung nicht deutlich 
unterscheiden. Auf dem ganzen Thoraxrücken, wie auf dem Schildchen und 
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auf dem ganzen Hinterleibe bemerkt man unterhalb der gelben Behaarung 
zerstreutes, aber gleichfuässig verbreitetes satlgelbes Toment. Die Beine 
sind schwarz und etwas kräftiger. als sie bei den Arten aus der Verwandt- 
schaft des Anlhi ux flatus zu sein fliegen ; ihre Beschuppung ist vorherrschend 
von sattgelber Farbe; die schwarzen Borsten der Iiiuterschienen sind zahl- 
reich. Schwinger braun mit hellgelbem Knopfe. Flügel im Verhältnisse zur 
Körnerlänge gross, grauglasartig mit braunen Adern; die äusserste Flugel- 
basis, die Costa! - und die erste Basalzelle, sowie die erste Hälfte der Mar- 
ginalzelle rostbraun; die. erste Hinlerrandszelle gegen ihr Ende hin recht 
merklich verschmälert. 

Vaterland: Die Gegend von Ochotsk. 

< 

115. Anthrax brunneseens, Lw. <f. 

Braunschwarz mit blassbräunlicher Behaaruug; das Gesicht, die 
Spitze des Schildchens und fast der ganze Hinterleib gelb- 
bräunlich ; die Fühler und Beine bräunlichgelb , das überaus 
kleine Endglied jener mit äusserst dünnem griffeiförmigen 
Ende -, die Flügel rein glasartig. 

Fnsco-niger, pilis dilute subfuscis vestitus, facie, s enteilt apice 
abdomineqne fere toto testaceis, antennis pedibusque luteo~ 
testaceis, tertio Warum arlicnlo minutissimo , in styhtm te- 
nnissimnm attenuato, alis pure hyalinis. 

Long. corp. 5^ /im. — long. aj. 4{ /in. 
Synon. Anthrax brunnescem Loew, Sehr. d. zool bot. Ges. VII. 
81, 2. 

Diese sehr leicht kcniitlirhe Art schliesst sich den Arten aus dem 
Verwandtschaftskreise des Anthrax (latus eng an, unterscheidet sich von den- 
selben aber nicht nur durch die ovale Gestalt des Hinterleibs, sondern ganz 
besonders durch den abweichenden Bau der Fühler. Hinterkopf schwarz 
mit fahlgelblichem Tomente. Stirn nach oben hin sehr schmal und schwarz, 
sonst gelbbräunüch; die aufgerichtete Behaarung derselben ist schwarz, nimmt 
aber gegen ihr Vordercnde liiu allmälig eine dunkel rostbraune Färbung au; 
das Toment derselben ist von ziemlich haarartiger Beschaffenheil und von 
fast zimmtbräiinlicher Färbung, erscheint aber im rcflcclirlen Lichte gelb- 
licher und blässer. Das Gesicht ist samtnt der ganzen Umgebung der Mund- 
öffnung bräunlichgelb gefärbt; Behaarung und Toment derselben sind wegen 

- 

der haarartigen Beschaffenheit des letzteren nicht wohl von einander zu 
unterscheiden; ihre Färbuug gleicht ganz derjenigen des auf der Stiine be- 
findlichen Toments, ist jedoch etwas heller. Dieselbe Farbe hat die ver- 
bältuissmässig lange Behaarung der beiden ersten Glieder der bräunlieh- 
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gelben Fühler; die Wurzel <lc^ dritten Fuhlcrglicds bildet eine ganz ausser- 
ordentlich klein«' zwichclformigc Anschwellung, welche sich ganz plötzlich zu 
d in verhällnissniässig sehr hingen, aber äusserst dünnen griirclförmigen 
Hude dieses Glieds zusammenzieht, so dass das ganze dritte Glied die Ge- 
stalt eines langen, dünnen, an seiner änssersten Basis knopfförmig verdickleu 
Grillels hat; der eigentliche Fulilergriflel hat die Gestalt eines kurzen, ein- 
fachen Bitrstchens. Die Grundfarbe des Thorax ist mehr braunschwarz als 
reinschwarz, auf den llinlerecken seiner Oberseite und an den Nähten der 
Brustseilen aber gelbbrämilich. Die dichte, aber nicht besonders lange Be- 
haaning des Thorax zeigt, wenn sie k'ein Licht relleclirt , eine sehr eigen- 
thninliche, fast zimmtbrännliche Färbung, welche auf der Vorderhälfte des 
Thoraxrückeiis am intensivsten auftritt; im retleclirten Lichte niiiiml sie ein 
viel helleres Ansehen an; an den Brustseiten ist die Behaarung überhaupt 
heller, in der Nähe der hinteren Hüften aber ziemlich weissiieh. Die Bor- 
sten auf den Hiutcrecken des Thoraxrückens sind von der übrigen Behaarung 
kaum zu unterscheiden und haben mit ihnen gleiche Färbung. Ob auf dem 
Thoraxrückcn anliegendes Toment vorhanden ist, lässt die dichte Behaarung 
nicht wahrnehmen; lindet sich solches, so kann es jedenfalls nur sehr spar- 
sam sein. Das Schildcheu ist von düsterer, gelbbräunlicher, fast rolhbräiiu- 
licher Färbung, an der Basis und auf der Mittellinie aber schwarz; seine 
Behaarung gleicht derjenigen des Thoraxrückens, ist aber etwas heller ; ausser- 
dem linden sich auf demselben Beste von fahlgelblicheiu Tomenlo. Die 
durch die Behaarung ziemlich verdeckte Grundfarbe des Hinterleibs ist vor- 
herrschend gelbbräuulich , doch findet sich auf seiner Oberseile eine sehr 
breite, an der Basis der Abschuitte erweiterte, sehr undeutlich begrenzte 
Längsstrieme von schwarzer Farbe. Die dichte Behaarung des Hinterleibs 
wird gegen den After hin allmälig ziemlich kurz; ihre Färbung ist lichter 
als die der Behaarung des Thoraxnickens, aber sonst von demselben Tone; 
gleicht also ziemlich derjenigen der Brustseileu ; im rcuVclirteii Lieble nimmt 
sie ein hell sandgclbliche> , an den Seilen des ersten Abschnitts und am 
Hinlerleibsende ein ziemlich weissliches Ansehen au. In der Nähe des 
Hinterlands der einzelnen Abschnitte zeigt sich ein ziemlich anliegendes 
haarai tiges Toment von etwas gesättigterer Färbung. Her Bauch ist mit weiss- 
lieber Behaarung und gegen den Hinterland der einzelnen Abschnitte hin 
mit sandgelhlichem, ziemlich haarartigem Tomente besetzt. Beine verhältuiss- 
mässig kurz, lehmgelb, nur mit sehr feiner gelber Bc:»chuppung. Die 
schwarzen Borstrhen der hinteren Schienen zahlreich, aber von auffallender 
Kürze und Zarlheil. Schwinger vveis>gelblieh ; die Deckschüppcheu weissiieh 
mit weissen Wimpern. Die Flügel rein gl.is.irlig mil oehergelblichen Adeni; 
die Costa nur wenig dunkler; die Erweiterung der Basi> der Cosla und das 
Schüppchen an der Wurzel der Flügel mit völlig glanzlosem sandfarbigen 
honentc bedeckl ; die erste llinlerramlszelle verengt sich an ihrem Ende nicht. 

Vaterland: Syrien, woher i« Ii ihn durch die freundliche Miltheilung 
des Herrn J. Le derer erhielt. 
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Anmerkung. Die Behaarung und Tomenliruug dieser Alt sind 
schwer zu beschreiben . haben aber durch den ungewöhnlichen, in das 
Zimmlhräuuliche ziehenden Karbenion etwas Auffallendes. Die ganz eigen- 
thiimliche Bildung des dritten Fuhlcrglieds, die Färbung des llinlerleitis 
und der verhällnissmässig kurzen Heine, suwie die Zartheil und geringe 
Länge der Beborstuug der hinteren Schienen sind Merkmale, an welchen 
man Anthrax brunnesecns leicht erkennen wird. 

116. Anthrax clarissimus, L\v. 0* u. Q. 

Schwarz mit verhältnissmassig kurzer greiser Behaarung; das 
Schildchen, die Brust, der Bauch und die Beine gelbbräun- 
lich; die Flügel auffallend gross, vollkommen rein glasartig 
und ausserordentlich stark glänzend. 
Niger, breviter canopilosns y scutello, pectore, venire pedibns- 
que te taeeis, alis maximis, limpidissimis, mire nüidis. 
Long. corp. 6£ lin. — long. al. 74 lin. 
Synon. Anthrax clarissima Loew, Schrift, d. zool. bot. Ges. 

VII. 80,1. 

Anthrax cyprigna Rondani, Arch. per la Zool. V. 6*4. 

Ich habe von dieser ausgezeichneten, an der ungewöhnlichen Be- 
schaffenheit der Flügel leicht kenntlichen Art leider noch kein einziges gut 
erhaltenes Exemplar erlangen können, so dass die nachfolgenden Angaben 
über die Besehafl'ciiheil der Behaarung und des Tumeiils mit einer gewissen 
Vorsichl aufgeuommeu werden müssen. Anthrax (lurissimtis schliessl sich 
den Arten aus dem Verwandlschaftskreise des Anthrax ßavus au, unterscheidet 
sich von denselben aber durch die eiförmige Gestall des Hinterleibs und 
durch die ganz ungewöhnliche Grösse seiner Flügel. Kopf schwarz mit 
sandgclhlichcm Tomenle; die Stirn verhällnissmässig breit, bei dem Männ- 
chen nach oben hin ziemlich verschmälert, bei dein Weiheheu bis znm 
Scheitel hinauf auffallend breit. Die Behaarung dcisclhcu schwarz; die De 
haarung des Gesichts dagegen von derselben gelblichen Färbung wie das 
Tomeul desselben; doch mit Ausnahme einiger in der Nähe des Vorderendes 
der Mundöfl'nuug stehenden schwarzen Märchen, welche indessen nur bei 
sorgfältigerer Untersuchung zu bemerken sind. Fühler dunkelbraun, auf der 
Oberseite schwarz; in ihrer Bildung weichen sie von denen der mit Aulluax 
ßavus verwandten Arten nicht ah; die Behaarung des ersten (Wieds ist 
schwarz, auf der Unterseile de-selben grösslenlheils saudgelblich; die 
zwiebelföruiige Basis des dritten (Iiieds isl etwa so dick wie das zweite 
Glied; das gritFelförmigc Hude desselben isl ziemlich dünn. Die Grundfarbe 
des Thorax ist schwarz, doch sind die II nterecken seiner Oberseite hiann- 
roth gefärbt und die Uuterhälftcu der Brustseilen sammt der Brust haben, 
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mit Ausnahme eines grossen, zwischen Vorder- und Mittelhüflen liegenden 
schwarzen Fleckens, eine braungelbe Färbung. Die verhältnissmässig kurze 
Behaarung des Thorax hat eine greise , deutlich in das Gelbliche ziehende 
Färbung; dieser gelbliche Farbenton macht sich auf der Vorderhälfte des 
Thorax, wenn die daselbst befindliche Behaarung das Licht nicht reflectirt, 
sehr bemerklich. Die Borsten auf den Hinterecken des Thoraxrückens sind 
mit der Behaarung gleichfarbig. Schildchen braunroth, nur an der aller- 
äussersten Basis schwarz; seine Behaarung von derselben Färbung wie die 
des Thorax; das Tomeut scheint an der Basis demselben schwarz, sonst ganz 
bleich fahlgelblich, oder sandfarbig gewesen zu sein. Hinterleib eiförmig; 
seine Oberseite vorherrschend schwarz, doch der zweite und dritte Abschnitt 
mit am Vorderrande liegenden, fast halbbindenartigeu Seitendecken von 
braungelber Farbe; die nächstfolgenden Abschnitte an den Seiten des Hinter- 
rands, die letzten am ganzen Hinterrande mehr oder weniger deutlich 
braungelb gefärbt. Der Seilenrand des Hinterleibs ist nur am ersten und 
zweiteu Abschnitte mit aufgerichteter, dichter und ziemlich langer weiss- 
licher Behaarung besetzt; weiterhin bleibt die Behaarung des Seitenrauds 
zwar ebenfalls ziemlich weisslich, ist aber kürzer, sparsamer und viel an- 
liegender. Die Oberseite des Hinterleibs zeigt auf ihren vorderen Abschnit- 
ten ganz vorherrschend abstehende weissliche Behaarung, während auf den 
hinteren Abschnitten kürzere und minder abstehende schwarze Behaarung 
immer vorherrschender wird. Das Tomen! des Hinterleibs dürfte bei unver- 
letzten Exemplaren, mit Ausnahme der mit hellem Tomente bedeckten Hinter- 
ränder der drei letzten Abschnitte, sehr vorherrschend schwarz sein. Bauch 
braungelb mit gelblichweisser Behaarung und mit saudgelbem Tomente, wel- 
ches am Hinterrande der einzelnen Abschnitte ziemlich dicht ist. Die Beine 
bräunlichgelb, die äusserstc Spitze der Schienen und die Füsse braun- 
schwarz; 4ie Beschuppung der Schenkel und Schienen gelblich; die Stachel- 
borsten schwarz, im Verhältnisse zur Körpergrösse nur von sehr massiger 
Länge und Stärke; auf der Oberseite der Hiulcrschienen bilden dieselben 
eine sehr dichte Beihe. Die Schwinger blassgelblich. Die Dcckschüppchen 
von lchmgelblicher Farbe, weisslich gewimpert. Die Flügel von ungewöhn- 
licher, sehr auffallender Grösse, vollkommen glashell; ihre Fläche ist unge- 
wöhnlich eben und zeigt einen ganz überaus lebhaften Glanz, dagegen ein 
nur sehr matt irisirendes Farbenspiel ; die verhältnissmässig feinen Aderu 
derselben sind blassgelblich, die Costa jedoch braun; die äusserste Flügel- 
basis ist nur schwach getrübt; die erste Hinterraudszelle verengt sich an 
ihrem Ende verhältnissmässig ziemlich stark ; die nur wenig erweiterte Basis 
der Costa und das Schüppchen an der Flügelwurzel sind mit glanzlosem 
weissgelblichen Tomente bedeckt. 

Vaterland: Kleinasien; Syrien, woher ich ihn von Herrn J. Le- 
der er erhalten habe; Cypern, woher mir ein Exemplar vom Herrn Professor 
Bellardi in Turin initgetheilt wurde. 
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118. Exoprosopa ferrea Wik. </ u. 9. 

Braun mit rothem Hinterleibe ; die Flügel glasartig mit brauner 
Zeichnung, vier Submarginalzellen und weit vor dem Fliigel- 
rande geschlossener erster Hinterrandszelle. 

Fusca , ab domine rufo ; alae hyalin ae , fusco-variegatae , cel- 
luld posteriore prima lonye ab alae margine clausä cellnlis- 
que snbmarginalibus qnatuor instructae. 

Long, corp.b^— Hin. — long. al. 5$ — l^Klin. 

■ 

Synon. Anthrax ferrea Walker, List. pag. 240. 

Eine der schönsten europäischen Arten. Kopf rolhgelb mit gelbem 
Tomeute, die Stirn schwarz behaart. Fühler bräunlichrotb ; die beiden ersten 
Glieder schwarz behaart; das dritte Glied gestreckt conisch, sehr viel länger 
als sein verhältnissmässig dicker Griffel. Thorax braunschwarzlieh mit 
bräunlichroihen Hinterecken. Toment und Behaarung des Thorax ohne alle 
Ausnahme von lehmgclbücher Färbung und fast ganz glanzlos. Schildehen 
rothbräunlich oder fast ziegelroth, wie der Thorax tomentirt und behaart. 
Hinterleib hell ziegelroth; gewöhnlich ist der erste Abschnitt mit Ausnahme 
seiner Hinterecken schwarz; der zweite Abschnitt pflegt mit einem grossen, 
ein hinten schmäleres Paralleltrapcz bildenden, den Hiutcrraud selbst frei- 
lassenden schwarzen Flecke gezeichnet zu sein; die nächsten Abschnitte 
zeigen jeder ein schwarzes, mit seiner Basis am Vorderrande liegendes 
Dreieck, welches auf jedem nachfolgenden Ringe kleiner als auf dem vorher- 
gehenden ist; es entsteht so eine ansehnliche schwarze Mittelstrieme, welche 
in Breite und in l.ängserslreckung gleich veränderlich ist; au der Basis der 
vorderen Ringe zeigt sich ausserdem in der Regel ein schmaler schwarzer 
Saum. Das Toment des Hinterleibs bat vorherrschend eine ochergelbe Farbe 
und modilicirt das Ansehen der Grundfarbe nur wenig; auf den ersten bei- 
den Dritteln des zweiten und auf dem ersten Drittel des dritten Abschnitts 
ist es weisslich, was besonders in die Augen fällt, wenn man den Hinterleib 
von der Seite her beleuchtet; auch ;im Vorderrande der nächstfolgenden 
Abschnitte ist es heller, als auf dem übrigen Theile derselben; gegen die 
Hinlerleibsspitze hin wird die Färbung desselben brennend gelbrolh. Bauch 
hell ziegelrölhlich mit dünnem hleichgelblichen Toinente. Die gelbliche Be- 
haarung am Seilenraude des Hinterleibs verhältnissmässig sehr kurz. Beine 
gelbbräunlich. Flügel glasartig mit brauner Zeichnung; ausser der gewöhn- 
lichen Siibmarginalqueradcr findet sich, wie bei vielen exotischen Arten, noch 
eine zweite, welche von der dritten Snbmarginalzellc die Basis als rechteckige 
Zelle abtrennt, so dass vier Submarginalzellen vorhanden sind. Die erste 
Hinterrandszelle ist bereits sehr weit vor dem Flügelrande geschlossen; die 
zwischen der Discoidalzelle und der dritten Hinterrandszelle liegende Ader 
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sendet sehr häutig auf dem ersten Viertel ihrer Länge einen Aduranliaiig in 
•Iii« Iii eoiil.il/elle. Dir Flügelwui ze| -.mtiul der Alula bis zur Schulter- 
qucrnder iiml «lein Ai hsclehiM buhle i o:slhi aun ; Cuslalzclle, das erste Drittel 
der Mi.rpinal/elle iiml «Iii- erst«: Wiir/clzellc roslgelb; das zueile Drille! der 
M«irgiu;ilze!lc, »lt.- erste Suluuni ^iii;ilz<*ll«' mit Ausnahme eines in der Nähe 
ihres Endes liegenden glashellcu Flecks und die erste Hiuterrandszelle rost- 
braun, in der I'ingcbiiug der drillen l.ängsader mehr gelbbraun; dieselbe 
roslhranne Farbe hat die Ilasis der zweiten und dritten Subniarginalzelle, 
ein Saum am Hinte) rande der letzteren, ein Saum am Vorderrande und die 
Basis der Uiscnidalzclle , ein breiter Saum der hinteren (Juerader und eine 
ähnliche Veite Säuinuug um die zwischen der zweiten Ilasalzelle und der 
letzten lliulerrandsz» He liegende Ader, welche letztere sich sowohl auf den 
von da nach «lern Flugclrande laufenden Adern fortsetzt, als auch ein ganzes 
Stuck auf die Ader zwischen Discoidal - und driller Hiuterrandszelle aus- 
breitet. — Bei dunkleren Exemplaren ist derjenige Theil der Flügelzeichnung, 
welchen ich als nistgelb beschrieben habe, gelbbraun: auch pflegen die 
Heine derselben löthlich kastanienbraun zu sein und das Toment des Bauchs 
zeigl gegen dessen Ilasis hin eine weisslichere Färbung. Einen specilischen 
Unterschied vermag ich nicht zu entdecken. Bei anderen Exemplaren äst 
das Braun in einem ansehnlichen Theile der ersten llintei raudszelle gleich- 
sam ausgewaschen. 

Vaterland: Corfu, wo sie Herr Er her ling; (Griechenland; Hhodus; 
nach Herrn Walker auch Albanien. 

Anmerkung. Ich besitze diese Art seit einer langen Heihe von 
Jahren und habe sie meinen dipteiologischen Correspondeuten mehrfach 
als Exupr. imkulur m. bestimmt oder milgetheilt , weil ich mich nicht 
überzeugen konnte , dass sie wirklich der von \V a I k e r beschriebene ;ln- 
Ihrux fcrwtis sei. Ich glaubte vielmehr in Anthrax ferreus eine meiner 
Art zwar ähnliche, aher doch spezilisch verschiedene Exofti o.vo/»a vermutheu 
zu müssen. (Iahe es eine solche, so würde dieselbe mir, bei der ge- 
naueren Kennt niss, welche ich in der Zwischenzeil von der Diplerenfauna 
jeuer Gegenden erlangt habe, und bei der Grösse und auffallenden Farial ug 
der Art schwerlich ganz unbekannt geblieben sein. Ich komme immer 
mehr zur l'eberzeugung, dass meine Art mit An Ihr. ferrvus Walk, zusammen- 
fällt. Ein Blick auf die Typen im britischen Museum muss leicht darüber 
hesti it vii Auf>chluss geben. 

119. Kxoprosopa dispar, nov. sp. er* u. 9.. 

Ans dem Verwand tschaftskreisc der Exoprosopa rivularis ; 
schwarz, die Hinterlcibsabsclnüttc an ihrer Basis mit weisser 
Querbiude. 

<J. Stirn mit silberweissem Tomente ; Flügel glasartig ; die 
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äusserste Basis, die Costalzelle, die Subcostalzelle mit 
Ausnahme ihrer Spitze und die Wurzelhälfte der ersten 
Basalzelle schwarz ; der Anfang derjenigen Ader, welche 
die Discoidalzelle von der dritten Hintcrrandszelle 
trennt, und die kleine Querader mit schmaler schwar- 
zer Säumung. 

?. Stirn mit blassgelblichem Tomente; Flügel glasartig; 
die Costalzelle, die Subcostalzelle mit Ausnahme ihrer 
äussersten Spitze, die Marginalzelle mit Ausnahme des 
letzten Drittels, die ganze erste Basalzelle, die Wurzel- 
hälfte der ersten Subcostalzelle und das erste Drittel 
der ersten Hinterrandszelle schwarz; die auf der hin- 
teren Flügelhälfte liegenden Adern, welche bei dem 
Männchen nur schmale schwarze Säume haben, mit 
breiteren schwarzen Säumen. 
Ex affinibus Exoprosopae riüularis, nigra, segmentorum ab- 
dominalinm singulomm fasciä basali albd. 

frons argenteo -tomentosa; alae hyalinae, imd basi, 
cellulis costali, subcostali praeter apicem basalisque 
primae dimidio prior e nigris , vend int er celhdas ba- 
salem secundam et posteriorem quartam, venae inier 
celhdas discoidnlem et posteriorem tertiam initio et 
venuld transversd minore angnste nigm-limbatis. 
frons tomento snblutescenle Vestita ; alae hyalinae, imd . 
basi, cellulis costali, subcostali praeter extremum api- 
cem, marginali praeter trientem apicalem, basali primd 
totd, snbcostalis primae dimidio priore et posterioris 
primae triente basali nigris, venis in posteriore ala- 
rum dimidio iis, quae in mare anguste nigro-limbatae 
sunt, nigredine lalius circumfusis. 
Long. corp. 4-J — 6,V lin. — long. al. 4 — 5} 4 lin. 

Kopf ziemlich gerundet; Gesicht nicht conisch, nur mit stumpfer 
Wölbung vortretend. Die d rund färbe des Hinterkopfs und des Scheitels 
schwarz; ersterer mit weissem Tomente. Der grösste Theil der Stirn, das 
Gesicht und die Racken gelb. Stirn des Männchens vcrhältnissmässig sehr 
breit, ausser auf| dem Scheitel dicht mit schönem silherweissen Tomente 
bedeckt, . welches sich /.wischen den Kühlern noch weit auf das Gesicht 
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hinabzieht , das sonst mit blcirhgelbliehem , nur wenig glänzendem Tomente 
bedeckt ist. IM»' Stirn des Weihrhens kaum merklich breiter als die des 
Männchens, ausser auf dem Srheitel mit hleichgelhlichem , wenig glänzendem 
Tomente, welches auch das ganze Gesieht bedcekt. Die beiden ersten 
Fühlerglieder dunkelbraungelb , mit verhältuissmässig sehr kurzer schwarzer 
Behaarung; das dritte (Mied schwarz, gestreckt conisch; der Griffel kurz. 
Grundfarbe des Thorax schwarz. Die Behaarung am Vorderrande desselben 
und an den Brustseiten gelb, nur »inmittelbar au der Flügelwurzel weisslich. 
Auf dem Thoraxrncken ist die zerstreute und wenig in die Augen fallende 
Behaarung schwarz; auch stehen am Seitenrande und auf den Hiuterecken 
desselben schwärze Bürsten. Das Tomen! auf dem Thoraxrückeu ist bei 
frischen Stucken fast messinggclb, bei verflogenen mehr graugelblich, auf 
drei nicht sehr bemerkbaren Eängsstriemeii dichter, am Seitenrande des 
Thorax weiss. Der Toiiientllcck an den Bruslseiten ist ziemlich silberweiss. 
Schildchen braunrotb, mit in geringerer oder grösserer Ausdehnung schwar- 
zer Basis, mit weissgelblichein oder weissem Tomente und am Bande mit 
schwarzen Borsten. Hinterleib schwarz mit schwarzem Tomcnte . auf dem 
zweiten und auf jedem der folgenden Abschnitte an der Basis mit einer 
schmalen, von weissem Toinentc gebildeten Querhinde. Bei vielen Exem- 
plaren sind die llintei leibsseiten in verschiedener Ausdehnung und die 
Säume der hinteren Abschnitte hrauuroth gefärbt , wovon aber bei völlig 
unabgeriebeucn Stücken nie etwas zu bemerken ist. Der erste Hinlerleibs- 
abschuitt ist an seineu Seilen mit abstehender weisser oder weisslicher 
Behaarung bedeckt; sonst ist die verhältuissmässig kurze Behaarung an den 
Hinterleibsseiten schwarz und nicht abstehend; am Hinterrande des letzten 
Abschnitts stehen steife schwarze Haare von etwas grösserer Länge. Bauch 
ziegelroth oder mehr rothbraun, besonders auf den hinteren Abschnitten, bei 
den ausgefärbtesten Exemplaren mit Ausnahme der vier vordersten Abschnitte 
dunkelbraun; das Toment auf den vorderen Abschnitten von gelblichem oder 
weisslichem Ansehen, - was von der Art der Beleuchtung abhängt, auf den 
hintereu Abschnitten gewöhnlich nur gegen die Bänder hin hell, sonst dunkel- 
braun oder schwarz. Vorderhüften mit schwarzer Behaarung. Beiue braun 
oder schwarz, welche letztere Färbung sie besonders bei recht gut erhaltenen 
Exemplaren zeigen, so dass dieselbe wohl Folge des grösstenteils schwarzen 
Toments sein mag. Flügel glasartig mit schwarzer, bei den beiden Ge- 
schlechtern sehr verschiedener Zeichnung. Bei dem Männchen sind ausser 
der äusserslen Flügelwurzel die Costalzclle und die Subcoslalzellc , doch 
letztere mit Ausnahme ihrer äusserslen Spitze, schwarz gefärbt; auch ist die 
erste Basalzelle, gewöhnlich bis etwa zu ihrer Milte, uicht seilen bis gegen 
ihr Ende hin, dann aber auf der zweiten Hälfle stets viel weniger intensiv 
geschwärzt; ausserdem zeigen die kleine Querader, die zwischen der zweiten 
Basalzelle und der vierten Hinterrandszelle liegende Ader, sowie das zunächst 
daran stossende Stuck der zwischen Discoidalzellc und dritter Hinterranfls- 
zelle liegenden Ader schmale schwarze Säume; s-onst findet sich durchaus 
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keine dunkle Zeichnung. — Bei dem Weibchen breite! sich die schwarze 
Färbung auf dem vorderen Theile des Klügeis auch noch über die beiden 
ersten Drittel der Marginalzelle, fast die ganze Wnrzelhälfte der ersten 
Snbmarginalzellc und über das Wurzeldrittel der ersten Hinterrandszelle aus, 
• ist aber auf dem Wurzeldritlcl der Marginalzelle stets viel weniger intensiv ; 
die Adern auf der Hinterhälfle des Flügels, welche bei dem Mäunchen nur 
eine feine schwarze Säumuug zeigen, sind von einem gemeinsamen, läng- 
lichen, schwarzen Flecke von ziemlicher Grösse umgeben, welcher durch 
eine sehr breite, quer durch die Discoidalzclle laufende schwarzgraue Brück«' 
mit der dunklen Färbung der Vorderhälfle des Flugeis in Verbindung steht. 

Vaterland: Bhodus, wo ich die Art schon im Mai ling; Maxos, wo 
sie von Herrn Dr. Krüper im Juni und noch zu Anfang des Juli ange- 
troffen wurde. 

Anmerkung 1. Es ist mir auffällig, dass bei den grösseren der in 
meiner Sammlung befindlichen Exemplare die Färbung des Bauchs und 
seines Toments ohne Ausnahme heller ist, als bei den kleineren Exem- 
plaren; eine spezifische Verschiedenheit beider vermulhe ich nicht. Unter 
den grösseren Stücken befindet sich eines, dem auf beiden Flügeln in 
ganz gleicher Weise der erste Abschnitt des Vorderasts der dritten Längs- 
ader vollkommen fehlt, so dass die erste und dritte Suhinarginalzelle zu 
einer einzigen Zelle zusaiunienllicsscn. 

Anmerkung 2. Alle mir bekannten in den Verwandlschaflskreis 
von Kxu}irosnj,n rivnkiris gehörigen europäischen und exotischen Arten 
stimmen übereiu: in der ziemlich amehulicheu Verlängerung des Küsseis, 
dem ziemlich gerundeten Kopfe mit nur massig vortretendem, nie coni- 
schem Gesichte, der gestreckt conischeii Gestalt des dritten Fuhlerglieds 
und der Kürze des bei der Mehrzahl der Arten etwas breitgedrückteu 
Fühlergrill'els; ferner in der Bedeckung einer grossen dreieckigen Stelle 
am unteren Theile der Brustseiten mit dichtem glänzenden Tomente, in 
der grossen Kürzt; der Behaarung des Hinterleibs und der Anwesenheit 
gleichbreiter, ununterbrochener weisser Toment binden an der Basis der 
Hintcrlcibsabschnitte, endlich in der auffallend grossen Breite der Stirn 
des Männchens und ihrer Bedeckung mit schönem, silberweissein Tomente. 
Ausserdem erweist sich die Flügelzeichnung bei den einzelnen Arten als 
eine ziemlich conslante. Von der ächten Exoprosupa rivularis sind mir 
bisher ausschliesslich portugiesische und spauisehe Exemplare zu Gesicht 
gekommen, diese aber in ziemlicher Anzahl. Die Flügelzeielmung ist bei 
beiden Geschlechtern dieselbe und aus M e i g en's Angaben, sowie aus der 
in der Classification gegebenen Abbildung zur Genüge zu entnehmen; zu 
bemerken habe ich nur, dass sich bei allen Exemplaren, welche ich sah, 
eine breite schwarzgraue Brücke quer durch die Discoidalzclle zog, und 
dass bei einzelnen Exemplaren, sowohl Weibchen als Männchen, an der 
äussersten Basis der zweiten Siibmarginalzclle eine dunklere Färbung von 
stets sehr geringer Ausdehnung auftritt. Herr Mucquart beschreibt 
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Dipl. cxol. II. i. 10 <>iii Männchen, welches nach seiner Vcrmulhung wahr- 
scheinlich ans Algier stammt, als Exoprosopa aniyrocephala. Die von ihm 
angesehenen Merkmale machen es unzweifelhaft , dass diese Art in den 
Verwandtschaftskreis der Exoprosopa iivularis gehört. Für die Entschei- 
dung über das Verhältnis* dieser Exop'osopa aniyrocephala zu den anderen 
dahin gehörigen Arten gewähren sie aher keinen Anhalt, da sie ehen allen 
Arten des Verwandlschaftskreises gemeinsame sind; höchstens lassen sich 
die Angahen von der schwarzen Kärhiing der Fühler und von vier weisslich 
heiil/.ten Striemen anf ilem Thoraxlücken in dieser Beziehung verwertheu. 
Einen etwas sichereren Anhalt gieht die von Herrn Macquart ibid. 
Tab. XVIII. Fig. milgetheille Flugclabbildimg. Sie zeigt den breiten, 
quer durch die Discnidalzcllc laufenden dunkeln Streifen, welcher sich bei 
allen Exemplaren von Exoprosopa rivularis liiidel, und das Auftreten dunkler 
Färbung an der äussersten Basis der zweiten Submarginalzelle , wie es 
einzelne Exemplare dieser zeigen. Ich halle mich berechtigt auf Grund 
dieser Merkmale, die Exoprosopa art,yioceplmla Macq. für das Männchen der 
Exoprosopa rivularis zu erklären, von der M eigen nur das Weibchen 
beschrieben hat. Wenn Macquarfs Abbildungen weniger karrikirl 
wären, als sie es in der That sind, rnfissle mau meine Ansicht nothwendig 
für unzulässig halten, weil auf dem Hiutcrthcile des Flügels die dunkle 
Säumung der Adern viel schmäler als bei Exoprosopa rivularis ist, und 
weil die hintere Grenze der Discoidalzcllc eine viel schärfer winkelförmige, 
Ausbuchtung zeigt, als sie sich bei Exoprosopa rivaluris findet. Ich meine 
indessen, dass man über wenige M a c q u a r t'sche Arten in das Klare 
kommen würde, wenn man auf derlei Abweichungen seiner Zeichnungen 
von der Wirklichkeit zu viel Gewicht legte. In der Beschreibung von 
Exoprosopa aryyrocephula kömmt nichts vor, was der Annahme, dass sie 
das Männchen der Exoprosopa rtvulaits sei, widerspräche. 

Die sicilische Exoprosopa, welche gewöhnlich für Exoprosopa rivularis 
gehalten wird, halte ich fur davon verschieden, weil ich die Mitte der 
Discoidalzelle stets vollkommen glashell gefunden, nie aber die dunkle 
Querbinde, welche sie bei Exoprosopa rivularis durchschneidet, gesehen 
habe. Ich werde sie im Nachfolgenden als Exoprusupa mumla genauer 
beschreiben. — Auch das Weibchen der Exoprusupa iiispar mag wohl hin 
und wieder fur das der Exoprosopa rivularis angesehen wordeu sein. 

120. Exoprosopa mundo. , nov. sp. §. 

Der Exoprosopa rivularis nahe verwandt; die Flügel mit ganz 
ähnlicher , aber heller brauner Zeichnung und die Discoidal- 
zelle mit Ausnahme ihrer Ränder ganz glashell. 

Ex affinibns Exoprosopae rivularis, alis similiter sed colore 
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dilutins fnsco pictis. celluld discoidali praeter margines vere 
hy alind. 

Long. corp. 5-J lin. — long, ah 6 lin. 

Der liroprusopa rivularis äusserst nahe verwandt, aber von hellerem 
Colon t und namentlich die Flügelzeichnung weniger gesättigt und brauner. 
Die breite Stirn ausser auf dem Scheitel dicht mit anliegendem silberweissen 
Filze bedeckt, welcher sich zwischen den Fühlern noch weit auf das Gesiebt 
herabzieht: der übrige Theil des Gesichts mit gelbem Filze, welcher die 
gelbe Grundfarbe desselben noch deutlich wahrnehmen lässt. Das erste 
Fühlerglied hrauugelb mit sehr kurzer schwarzer Behaarung; das zweite 
Glied gelbbraun; das dritte Glied au der Basis gelbbraun, sonst schwarz- 
braun, conisch; der Griffel wenig länger als der drille Tlieil desselben, 
flachgedrückt. Der Hinterkopf schwärzlich, am Augenrande mit weissem, 
sonst mit fahlgelbem Filze. Grundfarbe des Thorax schwärzlich, die Be- 
haarung fahlgell», vor der Flügelwurzel und auf den llintercckeu mit schwar- 
ze u Borsten. Thoraxrücken ausser der schwarzen, wenig in die Augen fal- 
lenden Behaarung* mit fahlgelbem Tomeule, welches auf drei Längslinien und 
am Scitenraude dichter ist ; von weissem Tomritte zeigt sich am Scilenramle 
keine Spur. Die gewöhnliche dreieckige Stelle am unleren Theile der Brust- 
seiten ist mit schimmerndem weissgelbcn Tomeute bedeckt. Schildchen 
braunrolh mit fahlgelbem Tomeule und am Baude mit schwarzen Borsten. 
Die Grundfarbe des Hinterleibs isl zwar schwärzlich, au den Seiten dessel- 

r 

heil, sowie au den Hinterländern des zweiten und der auf ihn folgenden 
Abschnitte, auf dem grossten Theile des vorletzten und auf dem ganzen 
letzten Abschnitte aber gewöhnlich ziegelrolhlich. Die abstehende Behaarung 
an den Seiten des ersten llintcrlcihsahschnitls ist weisslich ; sonst sind die 
Hinterecken der folgenden Abschnitte mit kurzen, nicht abstehenden schwar- 
zen Haaren besetzt; der letzte Abschnitt trägt au seinem llinterrande längere 
schwarze Ilaare. Das Toment des Hinterleibs ist an der Basis der einzelnen 
Abschnitte weiss und bildet hier auf jedem Abschnitte eine durchgehende 
weisse Querbinde, welche auf den heulen ersten Abschnitten schmäler als 
auf den folgenden isl; die weisse Farbe des Tomenls geht auf jedem Abschnitte 
zunächst in eine bräunlichgelbe, auf dem zweiten und dem dritten gegen 
den Hinterrand hin sogar in eine bräunt* über; auf den beiden letzten 
Abschnitten ist das hinter dem weissen liegende Toment gewöhnlich von gelb- 
rother Färbung. Bauch ziegelrolhlich, überall mit massig dichtem, unrein 
weisslichcin Tomente. Grundfarbe der Beine braun, die beiden ersten Drittel 
der Hinterschenkel, die Schienen gegen ihr Hude hin und die Füsse schwarz- 
braun. Flügclzeichriung wie bei Ex»pr. rindaris, doch mehr braun; die 
Discoidalzelle mit Ausnahme der braunen S.tumung ihrer Bänder glashell, 
von keiner dunkeln Querbinde durchschnitten. 

Vaterland: Sicilien, wo sie vom Herrn Professor Zeller entdeckt 

wurde. 
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An m i*r kling. Ich habe dunkler gefärbte Exemplare gesehen, als 
die von mir beschriebenen Männchen sind ; sie waren ebenfalls in Sicilieu 
gefangen und schienen mir von Exoprosopa munJa nicht verschieden zu 
sein. Ich bedaure sie jetzt nicht nochmals vergleichen zu können. 

1 

121. Exoprosopa normalis , nov. sp. cT u. 2. 

Der Exoprosopa algira sehr nahe stehend, aber durch kürzeren 
Rüssel, hellgelbere Flügelbasis, senkrechte Lage der Sub- 
marginalquerader imd die durchweg helle Behaarung des 
Hinterleibs von derselben unterschieden. 

Exoprosopae algirae proxima, proboscide breviore, imd alarum 
basi dilute flava*, vend transversd submarginali ad normam' 

m 

demtssd pilisque abdominis omnibus pallüiis diversa. 
Long. corp. 6J — 7 lin. — long. al. 61 lin. 

Aus dem Verwandtschaflskreise der Exoprosopa alyira und dieser Art 
ziemlich ähnlich, doch von ihr an folgenden Merkmalen leicht zu unter- 
scheiden. Die Behaarung des Hinterleibs ist überall länger, die Hiuterleihs- 
abschnitle an ihren Hinterecken und der Uinlerrand des letzten Abschnitts 
nicht wie bei Exoprosopa alyira mit schwarzer Behaarung, sondern der ganze 
Seitenrand des Hinterleibs wie der Hinterland seines letzten Abschnitts mit 
vollkommen gleichfarbiger, ganz hellblonder Behaarung. Der Bauch mit viel 
weisslicherem Tomente und mit viel längerer weisslicher Behaarung. Die 
Färbung der Beine viel dunkler. Die Flügel verhältnissmässig etwas kürzer, 
in ihrer Zeichnung denen von Exoprosopa alyira sehr ähnlich, doch mit fol- 
genden Unterschieden. Die braune Färbung etwas weniger ausgedehnt und 
die Queradem mit minder breiter dunkler Säuniung; der dunkle Punct an 
der Basis der Diseoirialzelle, sowie derjenige, an der Basis der zweiten Sub- 
margiualzelle , welche ich bei Exoprosopa alyira nie vermisst habe, fehlen 
ganz; die äusserste Flugelbasis bis zur Schullerqueradcr und hinter der 
ersten Längsader bis zur Basis der zweiten Wurzelzelle lichtgelb, fast 
schwefelgelb gefärbt; auch zeigt sich in der ersten Basalzelle über der 
Wurzel der Discoidalzelle eine gelblich gefärbte Stelle, welche sich auch 
etwas in die Marginalzclle zieht. Im Ftügelgcäder zeigen sich erhebliche 
Unterschiede; die erste lliuterrandszelle ist zwar, wie bei Exoprosopa alyira 
und mehreren ihr verwandten Arten, durch eine ungewöhnliche Querader in 
zwei Zellen getheill, es steht aber diese Querader der gewöhnlichen kleinen 
Uuerader stets erheblich näher, als dies bei Exoptosopa alyira der Fall ist; 
die Submargiuabjuerader hat eine in diesem Verwandtschaftskreise unge- 
wöhnliche senkrechte Lage, so dass die erste Suhmarginalzelle an ihrem 
Ende gar sehr viel weniger schief ist, als bei Exoprosopa alyira. 
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Valerlaud: Griechenland und die griechischen Inseln; Flugzeit nach 
Herrn Dr. Krüper's Beobachtung Ende Juni und Juli. 

Anmerkung. Ich versiehe unter Exoprosopa algira Fhr. die jetzt 
allgemein dafür gehaltene und unter diesem Namen in allen Sammlungen 
befindliche Art. Ihre Berechtigung denselben zu führen, kann ich nicht 
selhstsländig prüfen, da mir kein Vergleich typischer Exemplare möglich 
ist, ja ich überhaupt kein afrikanisches, sondern nur südciiropäische, 
meist sicilische Exemplare besitze. — Dass Exoprosopa sicula Macq. mit 
ihr identisch sein soll, niuss zunächst sehr befremdend erscheinen, da 
Macquart diese nicht nur mit der von Exoprosopa algira weit verschie- 
deneu Exojrosopa hjgmalion Fhr. vergleicht, sondern sogar geneigt ist, sie 
für eine blosse Varietät derselben zu halten. Das Bedenken gegen die 
Identität von Exoprosopa sicula Macq. und Exoprosopa algira Fhr. schwin- 
det indessen, wenn man die Beschreibung, welche Macquarl Suit. Bufl*. 
1.401 von Exoprosopa Pygmalion giebt, sorgfällig mit Wied ein ann's 
Beschreibung dieser Art vergleicht; die Macquarfschc erweist sich als 
lediglich aus der W i e d e in a n ii'mIicii zusammengelesen, wobei Herrn 
Macquarl noch das Unglück passirt ist, sie gar nicht zu verstehen, da 
er die zwei lichteren und neun gesättigteren Fleckchen derselben zu elf 
schwarzen Punkten ziisammenaddirt. Er hat mithin, als er Exoprosopa 
sicula beschrieb und mit Exoprusnpa Pygmalion verglich, letztere Art gar 
nicht gekannt. — Bei der Beschreibung der arabischen Exoprosopa singu- 
laris (Dipl. exot. II. i. 42), einer mit Exoprosopa algira zwar verwandten, 
aber von ihr verschiedenen, in der Flügclzeichnung der ägyptischen Exo- 
prosopa tephruleuca Lw. sehr nahekommenden Art, erwähnt Herr M acqu a rt 
einer dunkler gefärbten Varietät von Tanger, bei welcher Basis und Vorder- 
hälfle der Flügel braun sein sollen. Es isl wohl nicht sehr zu bezweifeln, 
ilass diese vermeinte Varietät der .Exoprosopa singuiaris nichts Anderes als 
ein Exemplar von Exoprosopa algira gewesen ist. — Späterhin ist Herrn 
Macquarl Exoprosopa Pygmalion allerdings bekannt geworden; er hat 
sie nur nicht erkannt, da er sie Dipl. exot. II. i. 41 unter dem Namen 
Exoprosopa varinervis als vermeintlich neue Art beschreibt. 

122. Exoprosopa maenas y nov. sp. <f. 

Der Exoprosopa Jacchus sehr nahe stehend, aber dem Weib- 
chen derselben ähnlicher als dem Männchen ; von Exoprosopa 
Jacchus nnd allen ihren Verwandten dadurch unterschieden, 
dass die Submarginalquerader viel näher an der Basis des 
Vorderasts der dritten Längsader entspringt und mit dem- 
selben einen spitzen Winkel bildet. 

Exoprosopae Jaccho proxima, sed foeminae quam mari simi- 
fior, a reliquis omnibus Jacchi sodalibus vend transveisd 
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snbmarginali ramo anteriori venae tertiae propius ad basim 
insertd et cum eo unguium acutum efficiente differt. 

Long. corp. 5£ lin. — long, ah 6 lin. 

Ich kenne von dieser Art leider nur Männchen, welche mit dem 
Weibchen der Exoprosopa Jacrhus viel Aehnlichkeit haben, während sie dem 
Männchen desselben nur wenig gleichen. Bau und Bedeckung des Kopfs sind 
fast ganz wie bei Exoprosopa Jncchus , nur ist letztere überall dunkler und 
die Färbung des Kopfs noch ausgebreiteter schwarz. Die Fühler uutcr- 
schriden sich im Baue von denen der Exoprosopa Jarchus kaum ; das dritte 
Glied ist fast noch gestreckt conischer, als bei dieser, und länger als sein 
Griffel. Die Behaarung des- Thorax ist, mit Ausnahme einer kleinen weisslich 
behaarten Stelle an der Schnlterecke., ausnahmslos schwarz; das Toinent auf 
der Milte des Thoraxrückens ist, wie es scheint, ebenfalls ohne Ausnahme, 
oder doch fast ohne Ausnahme schwarz; die Toiuentstrieinen am Seitenrande 
desselben sind viel brauner und viel weniger in die Augen fallend. Schild- 
chen mit schwarzem, am Bande mit weissem Tomente. Deckschüppchen dicht 
weissgewimpert. Hinterleib mit schwarzem Tomente und mit von weissem 
Tomentc gebildeten Zeichnungen. Letztere bestehen aus 1) einem kleinen 
dreieckigen Fleck auf jeder der Vorderecken des zweiten Abschnitts; 2) aus 
zwei schmalen, gekrüiniuleu , mit der coneaven Seite uach vorn gerichteten, 
ziemlich weit von einander getrennten llalbbiudeu des dritten Abschnitts, 
welche in der Nähe der Vorderecke, wo sie ihren Ursprung haben, etwas 
breiter sind und deren jede auf der Mitte ihres Verlaufs eine etwas unreiner 
weisse Färbung hat; '.)) aus den seitlichen Anfängen einer schmalen Quer- 
binde an der Basis des dritten und ganz ebensolchen an der Basis des vier- 
ten Abschnitts; 4) aus einem schmalen Saume au der Basis des fünften und 
einem ähnlichen an der Basis des sechsten Abschnitts. Ausserdem Huden 
sich an den Hinterecken des fünften Abschnitts etliche weisse Schuppen- 
härchen und auf dem sechsten Abschnitte grösstenteils fahlgelbes Toinent. 
Sonst ist auf dem ganzen Hinterleib? der gut genug conservirteu Exemplare 
keine Spur von fahlgelbem oder braunem Tomente zu entdecken. Die Be- 
haarung am Seitenrande des Hinterleibs ist durchweg schwarz. Bauch wie 
bei Exoprosopa Jacchus. Beine schwarz. Das Schwarz der Ftügelzeichuung 
ist etwas tiefer und merklich eintöniger als bei den anderen Arten ihrer 
Sippschaft, übrigens ihre ganze Anlage vollkommeu dieselbe wie bei diesen. 
Die S-förmige Schwingung, welche der letzte Abschnitt der zweiten Längs- 
ader auf seiner ersten Hälfte zeigt, ist stärker, die Sübmarginalquerader 
aber viel länger und so nahe au der Wurzel des VoruVrasts der dritten 
Längster inserirt, dass sie mit demselben einen spitzen Winkel bildet, 
während dieser Winkel bei allen anderen Arten ein stumpfer ist. 

Anmerkung. Diejenigen europäischen Exoprosopa- Arten, welche 
mit Exoprosopa-Jacchus einen gut geschlossenen Verwandtschaflskreis bilden, 
haben zu vielen Verwechselungen und Zweifeln Veranlassung gegeben, was 
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auffallend ist, da wenigstens die mir bekannte» Arten gar nicht schwer 
zu unterscheiden sind. Ausser der vorher best hrieheucn Hxoprosopa muenas 
kenne ich vier hierher gehurige Arten. 

1) Die erste derselben ist die an ihrem mehr graubrauueu Colorit, 
uu der silberweissen Haarflocke auf der Sehültcrecke. au dem silber- 
weissen Filze auf der Milte des Thoraxrückens und au vielen audereu 
Merkmalen leicht kenntliche Kropn»sopn Haiku Meig. Ich besitze nur spa- 
nische Exemplare und auch M eigen sind nur solche bekannt geworden; 
Wie de manu giebt in der in Meigen's Werke mitgetheilten Beschrei- 
bung an, dass dieselbe nach einem von Rossi an v. Hoff ma uns egg 
mitgelheilteu Exemplare gemacht sei. — Exoprosopa Meyarra Meig. kann 
möglicherweise eine Abänderung von Exttpntsopu italica sein, da M eigen 
die grosse Aehulichkeit mit dieser besonders hervorhebt und da die 
schwarze Flugelfärbung bei Exupros»i)<u ttalicu die Marginalzelle nicht gar 
selten bis auf eine feine helle Säumuug der Spitze der zweiten Längsader 
ausfüllt ; etwas ganz Sicheres lässt sich ohne eine genaue 1'nlci siirlmng 
der typischen Exemplare von Exupioxopa Meyacra Meig. nicht ermitteln. 

2) Die zweite Art ist eine durch ganz Italien und Dalmatien ver- 
breitete, welche sieh dadurch auszeichnet, dass der Hinterleib des Männ- 
chens breite, silberweisse Binden hat, was bei keiuer der anderen Arten 
der Fall ist. Die Angaben, welche Fabriziu* im Sv Steina Anllia- 
torum über die als Anthrax Jucchus (wofür durch einen von Fabrizius 
selbst berichtigten Druckfehler Jucchus gesetzt ist) beschriebene italieuische 
Art macht, lässt es nicht zweifelhaft, dass er dus Männchen dieser zweiten 
Art vor sich gehabt hat ; da kein gleich sicherer oder älterer Name für 
sie zu ermitteln ist, so muss sie den Namen Exoprosopa Ja>chus fuhren. 
Das Weibchen von Exoprosopa Jicchua hat keine breiten Silberbiuden, son- 
dem schmale, glanzlose, weisse Binden, ungefähr von der Länge und Ge- 
stalt, wie bei deu beiden Geschlechtern der nachfolgenden Art. Eine be- 
sondere Eigentümlichkeit von Exupnuvpa Jucchus ist es, dass bei dem 
Mänucheu das Ende der ersten Hinterrandszelle in ziemlicher Ausdehnung 
glasartig ist; während sie bei dem Weibchen vollständig, oder doch fast 
vollständig bis zur Spitze von der schwarzen Färbung ausgefüllt wird. Ich 
glaube dies als eiuen constanten Gescblechtsuutersehied bezeichnen zu 
dürfen, da es bei den 22 Mäunchen und 18 Weibchen meiner Sammlung 
der Fall ist und bei einer Anzahl von Exemplaren, welche ich bereits an 
andere Sammler abgegeben habe, ganz in gleicher W eise der Fall war. 
Das dritte Fühlerglied hat eine gestreckt conische Gestalt und ist länger 
als sein Griffel; die zweite Subuiargiualzelle ist breiter als bei den nach- 
folgenden Arten. 

3) Die dritte Art, welche ich vom Balkan erhielt und auf mehreren 
Inseln des Griechischen Archipelagus, auf Bhodus und in Kleiuasien selbst 
liug, ist voii Exoprosopa Jucchus sehr leicht zu unterscheiden, wenn man 
sie in der Paarung fängt, da das Männchen derselben nicht die breiten 
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Silberbinden besitzt, welche das Männchen jener auszeichnen , sondern 
seine Hinterleibszeichnung der des Weibchens von Exoprosopa Jatchus 
sehr gleicht. 

. 4) Bei der vierten, in Mitteleuropa fliegenden Art haben Männchen 
und Weibchen ebenfalls gleiche, von der der vorigen Art etwas abwei- 
chende Hinterlcibszcichnung. Das Merkmal, an welchem sie am leichtesten 
und sichersten von den anderen Arten unterschieden wird, gewährt die 
ganz abweichende Bildung der Fühler; das dritte Glied derselben ist 
nämlich nicht gestreckt conisch, wie bei den anderen, ihrem Verwandt- 
schaftskreise Angehörigen Arten, sondern umgekehrt birnförmig und er- 
heblich kürzer als sein GriffcL 

Bei allen vier Arten ist in der Regel die erste lliuterrandszelle etwas 
vor dem Flfigelrandc oder an diesem selbst geschlossen, doch kommen 
von allen einzelne Exemplare vor, bei denen sie geöffnet ist; unter den 
Exemplaren der vierten Art linden sich solche mit geöffneter erster lliuter- 
randszelle etwas häutiger, doch bilden auch hier die mit geschlossener 
die grosse Mehrzahl. Eine in diesen Verwandtsehaftskreis gehörige Art. 
welche sich durch in der Regel offene erste Minterrandszelle auszeichnete, . 
kenne ich nicht. — 

Es bleiben noch einige Worte über das Verhältniss zu sageu,\ in 
welchem Exoprosopa Mcyaera, piela und Ck-mmc zu den von mir auf- 
gezählten vier Arten stehen. — Dass Exujtrosopu Mcgaera Fabr. eine Art 
ans gegenwärtiger Gruppe ist, darf wohl nicht bezweifelt werden. Da sie 
Fahr iz ins nach Exemplaren aus Algier beschrieben hat, so würde es 
voreilig sein, unsere mitteleuropäische, oder die in dein äussersten Süd- 
osten Europas und iu kleiuasicn einheimische Art auf das Gerathewohl 
mit ihr zu idenlihziren. Dass Meigen's Auffassung der Art, geschweige 
denn seine Abbildung, die zweifelsohne nach einem der von Baumhan er 
in Frankreich gefangenen Exemplare gemacht sein wird, dabei gar nicht 
entscheiden kann, ist klar. Es bleibt so nur die unbestimmte Vcrmuthung, 
dass Fabrizius seine Meyaera vielleicht nach einem W eibcheu \ on Jacchus 
beschrieben haben könne. — Von Exvprosnpu picla theilt Meigcu Wiede- 
manu's nach einem dalmatinischen Exemplare gemachte Beschreibung 
und die flopie einer ihm von W i c d e in a n n überschickten Flügclabbildung 
mit. Wiedemann beschreibt den ganzen Körper als durchweg schwarz ; 
das lässt vermutheu, dass er nach einem total abgeriebenen Exemplare 
beschrieben haben möge. Seine Beschreibung der Flügelzeichuung giebt 
gar keinen Anhalt zur Deutung der Art. Die Flügelabbildung zeigt die 
erste Hiulerrandszeile geöffnet und ihr Ende in ziemlicher Ausdehnung 
glashell. Nach meiner bisherigen Erfahrung ist dein Offensein der ersten 
Hinterrandszelle der Werth eines spezifischen Merkmals nicht beizulegen. 
Sollte ich darin irren und sollte es wirklich eine mir noch unbekannte, 
sich durch dieses Merkmal auszeichnende Art geben, so müsste man wohl 
auf die Vermulhnng kommen dass diese die Exoprosopn pietn sei ; wie es 
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aber möglich ist, den Namen Exoprosopa picta einer Art zu vindiziren, 
welche sich gerade durch stets geschlossene erste lliuterrandszelle von 
einer ihr nahestehenden mit in der Hegel geöffneter unterscheiden soll, 
ist mir nicht fassbar. Da bisher in Dulmatien nur Ewoprosopa Jacchus 
nachgewiesen ist, und da bei dieser Art Exemplare mit offener erster 
Hinterrandszelle ausnahmsweise vorkommen, so spricht die Vermuthung 
dafür, dass auch Exoprosopa pida nichts anderes als Exoprosopa Jacchus und 
zwar wegen des glasartigen Endes der ersten lliiiterrandszelle ein abge- 
riebenes Männchen dieser Art gewesen sein möge. Das, was M eigen, 
VII. 65, nochmals auf Exoprosopa pict'i zurückkommend, über Spuren 
silberweisser Binden und silberweissen After sagt, Hesse sich wohl zur 
Unterstützung meiner Meinung geltend machen, da es nur auf das Männ- 
chen von Exoprosopa Jacchus passt; ich glaube aber, dass es richtiger ist, 
auf diese Aeusseruug gar kein Gewicht zu legen, da M eigen das hier 
besprochene Exemplar mit dem typischen dalmaliner Exemplar von Exo- 
prosopa picta zu vergleichen sicher keine Gelegenheit hatte. Auch die 
Vaterlandsangabe ,, Baiern" halte ich für ebeuso unsicher, wie sie sich bei 
manchen anderen von Waltl erhaltenen und im Ttcu Theile beschriebenen 
Arten bereits erwiesen hat. — Ich komme zuletzt zu Exoprosopa Cteomenc 
Egg. — Herr Egger unterscheidet drei Arten, welche er l'andora, Cieo- 
menc und picta nennt , zu letzterer zieht er itaiica als Syuouymou. Seine 
Exoprosopa Pandora ist Jacchus c$ , seine Exoprosopa picta aber Jacchus $. 
Die genaue Beschreibung des Hinterleibs seiner Exoprosopa Cteomenc macht 
es fast gewiss, dass er die letzte der oben von mir aufgezählten Arten 
unter diesem Namen beschrieben habe. Ich würde es von vorn herein 
für unzweifelhaft hallen, wenn nicht zwei auffallende Umstände dem wider- 
sprächen, oder doch zu widersprechen schienen. Der erste Umstand ist 
der, dass er augiebt, dass seine Exoprosopa Cle<>mene in der Hegel die erste 
Hinterrandszelle geöffnet habe, der zweite Umstand aber der, dass er die 
abweichende Bildung der Fühler gar nicht erwähnt. Ich vermuthe, dass 
er Cleomeuc und die Weibchen von Jacchus nicht sicher unterschieden 
haben mag. Möge es mit dieser Vermuthung seine Richtigkeil haben oder 
nicht, so steht doch wohl ziemlich sicher fest, dass die als Ücomene be- 
schriebenen Exemplare meiner vierten Art angehört haben. In dieser 
Ansicht bestärken mich die von mir in der Wiener Gegend gefangenen 
Exemplare meiner Saiuiuluug, unter denen sich auch eines mit geöffneter 
erster Hintcrrandszelle findet, welches sich von deuen mit geschlossener 
aus der Wiener Gegend und von anderen deutschen Fundorten spezifisch 
sicher nicht unterscheidet. Ich nehme demnach den Namen Exoprosopa 
Cleomene für meine vierte Art mit Vertrauen auf die Richtigkeit an. Für 
meine dritte Art, welche ich unten als Exoprosopa baccha beschreiben 
werde, ist kein Name aufzufinden. £ür Exoprosopa Cleomene hebe ich als 
charakteristische Merkmale, ausser der schon erwähnten eigentümlichen 
Kuhlerbildung und den von Herrn Egg er gemachten Angaben über die 
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Iliiilerleibszcichming und die Färbung der Bein»' , noch folgende hervor: 
Das Ende der Subcustal/.clle ist stets fast ganz farblos ; die zweite Sub- 
marginalzcllc ist erheblich schmäler als bei Exiiprosopa Jacchus', in der 
Flügelzcichmmg beider Geschlechter findet kein Unterschied statt, sondern 
die erste Hinlerrandszelle ist bei beiden in der Hegel bis zur Spitze oder 
doch bis fast zur Spitze schwarz ausgefüllt. 

123. Exoprosopa baccha, nov. sp. <f u. $. 

Beide Geschlechter fast ganz so wie das Weibchen der Exo- 
prosopa Jacchus gezeichnet, doch der Thoraxrücken mit 
braunerem und noch glanzloserem Tomente, der Rand des 
Schildchens stets mit weissem Tomente besetzt und der vierte 
Hinterleibsabschnitt an seiner Basis jederseits mit dem An- 
fange einer weisslichen Querbinde. 

Uterque sexus similiter ac Jacchi foemina pich/s , thoracis 
tarnen dorsnm tomento fusciore et verius opaco vestitum, 
margo smtelli Semper albo-tomentosus et basis segmenti ab- 
dominalis quarti uirinque brevt fasciae albidae initio 
omata. 

Long. corp. 3£ — 6.J lin. — long. al. 3} — 6£ lin. 

Beide Geschlechter der Exoprusopa baccha ähneln dem Weibchen der 
Exoprosapa Jacchus gar sehr, so dass ich sie nur mit diesem vergleichen 
werde. Kopf wie bei Exnprosopa Jacchus, nur das dritte Fühlerglrcd ein 
wenig länger. Das Tomcnt auf dem Thoraxrücken sparsamer, brauner und 
viel glanzloser. Das Schildchen au seinem Hiuterrande stets mit weissem 
Tomente. Der Hinterleib des Männchens mit schwarzern Tomente und fol- 
genden, von hellem Tomente gebildeten Zeichnungen. Auf dem zweiten 
Abschnitte: in jeder Vorderecke ein schmal dreieckiger Fleck von weissem 
Tomentc; auf der Mitte zwei nebeneinander liegende, ziemlich weit von 
einander entfernte Fleckchen von weisslichem Tomenle, welche oft auf 
etliche helle Schuppenhärchen reduzirt sind oder auch ganz fehlen; an der 
Milte des Ilinlerrands ein kleiner, dreieckiger, mit bräunlichgelbem Filze 
etwas sparsam bedeckter Fleck. Auf dem dritten Abschnitte: zwei in den 
Vorderecken entspringende, sanft gebogeue, mit ihrer Convexität nach vorn 
gerichtete, in der Mitte des Abschnitts ziemlich weit von einander entfernt 
bleibende, ans weissem Filze gebildete Halbbiuden , welche in der Mitte 
ihres Verlaufs unreiner weiss oder etwas gelblich gefärbt zu sein pflegen; 
au der Mitte des Hinterrands ein bräunlich belilztes Fleckchen wie auf dem 
vorhergehenden Abschnitte. Auf dem vierten Abschnitte: jederseits an der 
Basis der Anfang einer von weissem Tomeule gebildeten Querbinde, die an 
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ihrem inneren Ende weniger rein weiss ist; in der Mitte des Abschnitts » 
nicht weit vom Vorderraiide zwei kloine brännlicligelb belil/te Fleckchen, 
welche oft nur aus wenigen Schuppeuhärchen bestehen, wahrend sie bei 
einzelnen Exemplaren durch vereinzelte bräunlichgelbe Schuppenhärchcu mit 
der seitlichen Zeichnung in eine unvollständige Verbindung gesetzt werden; 
an der Mitte des Iiiuterrands ein mit hräunlichgelbem Toment bedecktes 
Fleckchen wie auf den vorhergehenden Abschnitten. Die Zeichnung des 
fünften Abschnitts wie die des vierten, auch hinsichtlich ihrer Veränderlich- 
keit, aber in der Regel weniger rein weiss, zuweilen sogar gelblich. Der 
sechste Abschnitt mit in der Milte unterbrochener, weisslicher oder schmutzig 
gelblicher Tomenlbinde am Vorderrande und mit mehr oder weniger deiil- 
liehen Spuren von gelbem Tomente am Hinterrande, bei einzelnen Exem- 
plaren daselbst mit ziemlich ausgebreitetem gelblichen Tomente. Der letzte 
Abschnitt an der Basis mit weisslichem , an der Spitze mit gelberem, zu- 
weilen fast bräunlichgelbem Tomeute. — Die Ilinterleibszeichnung des Weib- 
chens gleicht der des Männchens, nur ist gewöhnlich auf dem zweiten Ab- 
schnitte ausser dem weissen dreieckigen Flecke auf jeder Vorderecke gar 
keine helle Zeichnung zu sehen , und auf dem dritten Abschnitte pflegt das 
bräunlichgelbe Fleckchen an der Milte des Hinterrauds ebenfalls zu fehlen; 
die seitlichen Anfänge der weissen Halbbindeu am Vorderrande des vierten 
Abschnitts sind stets weniger ausgedehnt und oft auf eine ziemlich massige 
Anzahl weisser Schuppeuhärchen reduziii, so dass sie bei der geringsten 
Abreibung leicht verlorengehen; der letzte Ilinterleibsabschnitt pflegt an den 
Seiten mit weissem, auf .der Längsmille und dem Hiulerrande mit schwarzem, 
an der äussersteu Spitze mit gelbem Tomeute bedeckt zu sein, doch wird 
das schwarze Toment in der Nähe der Rast* zuweilen von dem weissen 
verdrängt. Rauch und Reine wie bei Ervprosopa Jucchus. Die Flügel- 
zeichnuug ist bei beiden tleschlechlern gleich und kömmt der des Männchens 
von Exupros. Jucchus näher als der seines Weibchens, da die Spitze der 
ersten iliulerraudszellc in ziemlicher Ausdehnung glashell ist; doch linden 
sich allerdings einzelne Weibchen, deren Flügelzeichnung der des Weibchens 
von Exuprosnpu Jucchus ziemlich nahe kömmt. 

Vaterland: Raikau; Inseln des griech. Archipelagus: Rhodos; Klein- 
asien. 

Anmerkung 1. Man kann das Männchen der Exopro'.opa baccha 
mit dem der Exoprosnpa Jucchus natürlich nie verwechseln; aber auch das 
Weibchen wird mau von dem der Exoprosopa Jucchus leicht unterscheiden, 
wenn" man nur auf die Beschaffenheit des Tomenls auf dein Thoraxrücken 
achtet. Eine Verwechselung von Exnprosupu bucchu mit Exuprusapa Clco- 
mene ist wegen der sehr verschiedeneu Fühlerbildiiug beider nicht wohl 
möglich. 

Anmerkung 2. Ich ling im August bei Constantiuopel und Rujuk- 
dere eine Exoprusvpu in Mehrzahl, welche mir von allen bisher bespro- 
chenen Arten verschieden zu sein schien ; leider erbeutete ich nur ziemlich 
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verflogene Männchen, so dass ich es nicht für wohlgcthan halte, darauf hin 
eine Artbeschreibimg zu geben. Mit dieser Art völlig einerlei scheinen 
mir einige ans Ungarn erhaltene Männchen und Weibcheu, wie ein zu 
Monte lersato gefangenes Männchen zu sejn. Sie steht Exoprosopa baccha 
am nächsten und kann nur entweder eine durch fast messinggelbc Be- 
lilzung des Schildchens ausgezeichnete Varietät dieser, oder eine selbst- 
ständige Art sein; mit Exoprosopa Cleumcne können, wegen des verschie- 
denen Fühlerbaues, selbst ganz abgeriebene Exemplare uicht verwechselt 
werden. 

124, Exoprosopa Gleqmene, Egg. d* u. 2. 

Aus dem Verwandtschaftskreise der Exoprosopa Jacchus und 
dem Weibchen dieser ziemlich ähnlich, aber durch die viel 
geringere Länge und weniger conischc Gestalt des dritten 
Fühlerglieds, sowie durch den dieses Glied an Länge über- 
treffenden Fühlergriffel von allen verwandten Arten unter- 
schieden. 

Afßnis Exoprosopae Jaccho et foemtnae hujus similis , sed 
tertio antennarum articnlo salis breviore, minus conico et 
stylt longitudinem non atttngente a cognatis omnibus facile 
distinetq. 

Long, corp* — lin* — long.aL 3J — 6 lin. 
Synon. Exoprosopa. Cleömene Egger, Verh. d. zool. bot. Ges. 

IX. 397. 

Beide Geschlechter der Exoprosopa Cleoinene unterscheiden sich, na- 
mentlich auch in der Hinterleibszeichnung, sehr wenig und ähneln dem 
Weibchen der Exoprosopa Jacchus, so dass ich sie überhaupt nur mit dieser 
vergleichen werde. Der Kopf zeigt in Form, Färbung und Behaarung keinen 
bestimmten Unterschied von dem der Exoprosopa Jacchus, nur das Toment 
desselben ist gewöhnlich etwas dunkler, doch finden sich auch häufig genug 
Exemplare, welche einen solchen Unterschied nicht bemerken lassen. Auf- 
fallend ist dagegeu der Unterschied in der Fühlerbildung; das dritte Glied 
derselben ist nämlich viel kürzer als bei Exoprosopa Jacchus und bei allen 
anderen in deren Verwandlschaflskreis gehörigen Arten, weniger zugespitzt 
und deshalb von mehr umgekehrt birnförmiger, ja fast mehr zwiebel förmiger 
als couischer Gestalt; der Fühlergrifl'el dagegen ist stets merklich, länger als 
das dritte Fühlerglied. Dieses von Herrn Egg er bei der Aufstellung der 
Art völlig übersehene Merkmal ist dasjenige, an welchem Exoprosopa Qcomene 
selbst in sehr abgeriebenen Stücken stets leicht zu erkennen ist, während 
die Oeflnung der ersten llinterraudszelle , auf welche Herr Egg er die 
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Unterscheidung seiner Eroprosopa Cleomene vorzugsweise stützt, gar kein 
Artmerkmal, sondern nur eine individuelle Eigenthümlichkeit ist. Das Toment 
des Thoraxrückens ist stets etwas dunkler und glanzloser als bei Ezoprosopa 
Jacchus. Der linterschied in der Tomeutirung des Hinterleibs lässt sich in 
der Kürze dahin angeben, dass bei beiden Geschlechtern das weisse Toment 
irehr verdrängt, dagegen viel mehr gelbbräunliches Toment vorhanden ist, 
als bei dem Weibchen der Ezoprosopa Jacchus, so dass die Hintcrleibs- 
zeichming bei jener eine zusammengesetztere, in ihren Karben aber viel 
weniger conlrastirendc als bei dem Weibchen der Ezoprosopa Jacchus ist. 
liei ganz unverletzten Exemplaren ist die Tomeutirung des Hinterleibs fol- 
gende. Der Hinlerrand des ersten und der mittlere Theil des Vorderrands 
des zweiten Abschnitts sind mit gelbhraunlichcm Toniente besetzt; das weisse 
Toment, welches sich auf der Vorderecke des zweiten Abschnitts findet, hat 
nur geringe Ausdehnung und ist au seiner der llinterlcibsmitte zugekehrten 
Seite etwas gelblich gefärbt; ausserdem zieht sich von seiner hinteren Ecke 
eine gerade, auf der Mitte des Abschnitts liegende, gelbbräuiilich belilzte 
Halbbindc bis über den dritten Theil der Breite des Kings hin; an der Mitte 
des Hinterrands des zweiten Abschnitts liegt ein ansehnlicher, gclbbräunlich 
tomentirter Fleck ; ganz ebensolches Toment zeigt der Hinterrand des zweiten 
und der Vorderrand des dritten Abschnitts ; auf dem dritten Abschnitte wird 
von weissem Tomeute jederseits eine schmale, bogenförmige, mit ihrer con- 
caven Seite nach vorn gekehrte Halbbindc gebildet, auf deren Mitte das Toment 
gewöhnlich eine minder weisse, znweilen eine ganz fahlgelbliche Färbung hat; 
der hinter diesen Halbbinden liegende Theil des dritten Abschnitt? ist ent- 
weder mit alleiniger Ausnahme des Seitenrands mit gelbbräunlichem Toniente 
bedeckt, oder es wird ein Mittellleck durch dazwischen tretendes schwarzes 
Toment von dem übrigen gelbbräuulichen Tomeule abgesondert, oder es 
ersetzt ausser auf diesem Mitteldecke uud dem Hinterrande schwarzes Toment 
das gelbbräunliche; am Vordcrrande des vierten Abschnitts zeigen sich Spu- 
ren von hellem Toniente, welches au den Seiten eine ziemlich weissliche, 
sonst eitie gelbbräunHche Farbe hat; deutliche von hellem Toniente gebildete 
Halbbinden kommen auf dem vierten Abschnitte iu der Regel nicht zu Stande, 
aber da, wo das innere Ende derselben liegen würde, zeigt sich fast immer 
eine kleine mit hellem Tomente bedeckte Stelle; die Tomentirung des hin- 
tereu Theils des vierten Abschnitts gleicht in Färbung und Veränderlichkeit 
der ebenda auf dem dritten Abschnitte vorhandenen; der fünfte Abschnitt 
wiederholt die Tomentzeichnung des vierten, nur mit dem Unterschiede, dass 
das ziemlich weissliche Toment an den Seiten seines Vorderrands eine 
grössere Ausdehnung hat; auf den beiden letzten Hinterleibsabschnitten 
herrscht das helle Toment auf den Vorderecken und «Im Hinterrande vor, 
an dessen Mitte es sich mehr oder weniger zu einem Flecke ausbreitet; 
seine Färbung ist bei dem Männchen gewöhnlich überall gelbbräuiilich ; bei 
dem Weibchen dagegen pflegt es auf den Vordereckeu , wo es sich zugleich 
mehr ausbreitet, weisslich zu sein. Alles andere Toment des Hinterleibs 
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ist schwarz. Die Grundfarbe der Beine ist ein helleres oder dunkleres 
Braun. Die Flügelzeichuung gleicht der des Weihchens der Exoprosopa 
Jocclius, da die erste Hintei randszclle bis ganz nahe an ihr allcräusserstes 
Ende schwarz ausgefüllt isl ; unter jdlen Exemplaren meiner Sammlung 
beiludet sich nur ein Männchen, bei welchem die schwarze Farbe weniger 
weil reicht, so dass seine Flügclzeiclinung derjenigen der Exoprosopa barcha 
sehr ähnlich wird; die erste llinterrandszelle ist gewöhnlich geschlossen, 
doch finden sich auch ziemlich häufig Exemplare, bei denen sie geöffnet, 
zuweilen sogar ziemlich weil geöffnet ist. 

Vaterland: Deutschland und mehrere der nördlichen Theile Euro- 
pas; ein südlicheres Vorkommen derselben ist mir noch nicht bekannt ge- 
wurden, scheint mir aber höchst wahrscheinlich. 

125. Exoprosopa Telamon, nov. sp. <? u. 5. 

Der Exoprosopa Aeacus verwandt, die Flügel mit ähnlicher, 

aber brauner Zeichnung; alle Behaarung und alles Toment 

von schmutzigerer Farbe. 
Exoprosopae Aeaco affinis, alis similiter sed colore non nisi 

fusco pictis, pilis et tomento omni colore impurius luteo 

tinetts. 

Long.corp. 5f — 5 J lin. — long, ah 5 — h^lin. 

Kopf von demselben Haue wie bei Exoprosopa Aea-us, doch der Rüssel 
nicht über das Ende der Mundöffnuiig vortretend. Die Stirn des Männchens 
verhältnissmässig ziemlich breit, die des Weibchens mrr sehr wenig breiter, 
also für ein Weibchen verhällnissmässig schmal, namentlich sehr viel schmä- 
ler als bei dein Weibchen von Exoprosopa Aeacus. Die Grundfarbe des Kopfs 
ist schwärzlich, nur an den Seiten des Gesichts und am Mundrande gelblich, 
Hinlerkopf mit fahlgelbem, am Angenrande fast weissem Tomeute ; Stirn mit 
bräuulichgelbem Tomente und mit schwarzer Behaarung; das Gesicht mit 
gelbem Tomente. Die beiden ersten Fühlergliedcr dunkel gelbbraun mit 
dichter schwarzer Behaarung, «las erste elwas dicker als bei Exoprngupa 
Aeacus; das dritte Glied schwarz, conisch, mil ziemlich breiler Basis; der 
Griffel kaum halb so laug als das dritte Glied. Die Behaarung des ganzen 
Thorax hat ein viel fahlgelberes Ansehen als bei Exoprosopa Aeacus und das 
Toment seines Rückens ist fast zimmlbräunlich ; letzteres bildet auf der 
Mitte des Tboraxrückens drei, gewöhnlich äusserst undeutliche Längsstreifen 
und ist am Seilenramie über der Flügelwurzel dichter und etwas heller 
gefärbt, als anderwärts ; vor der Flügelwurzel stehen etliche unter, der übri- 
gen Behaarung ziemlich versteckte schwarze Borslen, die auf den Hinter- 
winkeln befindlichen Borslen aber sind gelb. Schildchen rothbraun mit 
bräunlichgelheni Tomente und mit fahlgelben Borsten an seinem Iiiuterrande. 
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Grundfarbe des Hinterleibs schwarz, an den Seiten des zweiten und dritten 
Abschnitts gewöhnlich in grosser Ausdehnung gelb oder rothgelb, besonders 
hei dem Männchen, hei welchem gewöhnlich auch der hintere Theil des 
vorletzte!! und der ganze letzte Abschnitt sammt dem Hypopygiuin eine ziem- 
lich helle gelbe Färbung haben. Die Rehaarung des Hinterleibs ist kürzer 
als bei Exoprosnpu Ae>ic>is und weissgHblich : nur an dem Seitenrande des 
vierten und fünften Abschnitts sind ihr grobe schwarze Haare beigemengt, 
welche bei dem Weibchen mehr als bei dein Männchen in die Augen fallen. 
Das Toment des Hinlerleibs ist vorherrschend fahlgelb; bei dem Männchen 
ist es auf dem vorderen Theile der Abschnitte erheblich heller als am Hinler- 
rande, auf den beiden letzten Abschnitten ziemlich weisslicli ; bei dem Weib- 
chen findet Aehnliches stall, doch ist der Unterschied in der Färbung des 
auf dem vorderen und des auf dem hinteren" Theile der Segmente befind- 
lichen Toments viel geringer, auch das Toment auf den beiden letzten Ab- 
schnitten nicht weisslich. Die Farbe des Hauchs ist rothgelb, doch sind die 
initiieren Abschnitte desselben gewöhnlich bis gegen den Hinterland hin 
schwärzlich gefärbt; die Rehaarung desselben ist bei dem Männchen durch- 
aus gelbweisslich , bei dem Weibchen dagegen auf den mittleren und ge- 
wöhnlich auch auf 'den hinteren Abschnitten zum Theil schwarz: das Toment 
pflegt bei dem Männchen eine etwas reiner gelbliche, bei dem Weibchen 
eine mehr fahlgelbliche Färbung zu haben. Heine bellbräunlich, die Schienen 
gegen das Ende hin und die ganzen Füsse schwarzbraun. Schwinger weiss- 
lich. Flügel glasartig mit brauner Zeichnung, welche ungefähr dieselbe Aus- 
dehnung wie die der Eropmanpa Ai'iicus hat. sonst aber ziemlich verschieden 
ist und sich eiuigermaasseu der von Erayrosopa rivvlaris und mundu nähert, 
nur dass die dunkelet! Adersäuiiie auf der hiulereu Hälfte des Flügels weiter 
verwaschen sind: die äusserste Flügelbasis, die (Inst.ilzelle, die Marginalzelle 
bis über ihre Mitte hinaus, die erste Wurzelzelle und die Hasis der ersten 
.Hinterrandszelle haben eine braune Färbung, welche sich um die kleine 
Qnerader und um die Wurzel der zweiten Längsader mehr condensirt ; die 
Üiscoidalzelle hat an ihrer Vorderseile einen braunen Saum; auch die ihre 
hintere Grenze bildende Ader bat eine braune und zwar an ihrem der 
Flügelbasis zugekehrten Ende breilere und dunklere Säumung, welche sich 
noch ein Stück auf der von da zum Flügelrande laufenden Ader fortsetzt; 
die zwischen der zweiten Wurzelzelle und der vierten Hinterraudszelle lie- 
gende Ader hat eine eben solche dunkle Säumung: endlich haben auch die 
beiden letzten Längsadern gegen ihr Ende hin eine breit verwaschene braune 
Säumung; es bilden diese Adersänme eine Art von schräger, nirgends scharf 
begrenzter in den Zellen sehr ausgewaschener Querbinde. Das Flugelgeäder 
erhält dadurch etwas Auffallendes, dass die kleine Querader ungewöhnlich 
weit über die Mitte der Discoidalzelle hinaus gerückt ist; da auch die Sub- 
marginalquerader eine sehr schiefe Lage hat, erhält die zweite Submarginal- 
zellc ganz ungewöhnlicher Weise eine etwas grössere Länge als die erste. 
Vaterland: Smyrna und die Insel Cos, wo ich sie im Juni fing. 

/ 
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126. Exoprosopa Iris, nov. sp. <?. 

Der Exoprosopa stupida täuschend ähnlich, aber die Stirn mit 
aufgerichtetem sehneeweissen Tomente nnd mit weisser Be- 
haarung. 

Exoprosopae stupidae simillima, sed frons tomento niveo erecto 
pilisqve albis instructa. 

Long. corp. ^ Un. — long, al Im. 

Oer Exoprosopa stupida so ausserordentlich ähulich, dass sie vielleicht 
schon oft mit ihr verwechseil worden sein mag. Das Männchen unterscheidet 
sich von dem der Exoprosopa stupida durch folgende Merkmale. Das Toment 
der Stirn ist nicht niederliegend wie hei Exoprosftpa stupida. sondern auf- 
gerichtet, so dass es von der Seite oder von vorn gesehen eine matte, perl- 
graue Färbung zeigt, während es von oben betrachtet einen mit einem zarten 
Roth ii ml mit schwachen Spuren von Grün ühergosseueu Silberschimmer 
zeigt. Die zwischen diesem Toniente stehenden Härchen sind weiss, nicht 
schwarz wie bei Exoprosopa stupida: nur der überaus schmale Scheitel ist 
schwarz und schwarzbehaart. Die Behaarung des Thorax ist etwas länger 
als bei Exoprosopa stnjrida , am Vorder- und Seilenrande desselben, sowie 
vor der Klügelwurzel weiss, nur über deu Vorderhüflen gelblich; auch die 
kürzere und weniger in die Augen fallende Behaarung auf der Mitlo des 
Thoraxrückens, welche bei dem Männchen der Exoprosopa x/iijitife slets 
schwärzlich ist, hal durchweg eine weissüclic Färbung. Die helle Qucrhinde 
an der Basis des zweiten Abschnitts ist noch etwas schmäler linienförmig, 
als sie bei Exoprosopa stupida zu sein pflegt und zugleich etwas gelblicher; 
der Hinterrand des vorletzten Abschnilts ist gegeu seine Seiten hin uud der 
Hinterrand des letzten Abschnitts in seiner ganzen Ausdehnung mit schnee- 
weissem, keine metallischeu Reflexe zeigeudem Tomenle besetzt Die Flügel 
sind noch reiner glasarlig als bei Exnprotopa stupida, auch die Adern an 
der Flügelbasis und am Votderrandc bleicher gelb als bei dieser, mit wel- 
cher sie in allen übrigen Merkmalen übereinstimmt. 

Vaterland: Griechenland. 

Anmerkung 1. Bei einem Exemplare meiner Sammlung ist auf 
beiden Flügeln die Basis der dritten Unterrandszelle durch eine ungewöhn- 
liche Querader gerade abgeschnitten. 

Anmerkung 2. Exoprosopa ckalcoide* Wied, wird wohl mit Recht 
für synonym mit Exoprosopa stupida gehalten. Die Diagnose, welche 
Wied e manu von ihr giebt, konnte wegen des Weissen am Ende des 
Hinterleibs, das er hervorhebt, wohl die Vermuthung einer Identität mil 
Exoprosopa Iris erwecken. Liest mau aber in der Beschreibung, worauf 
sich dies Weisse reduzirt, so wird mau leicht erkennen, dass die übrigen 
Angaben sämmtlich hesser auf Exoprosopa stupida als auf Exoprosopa Iris 
passen. 
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Aomerkuug 3. Ich besitze mehrere mit Männchen von Exoptosopa 
Iris zugleich gefangene Weibchen, welche ich für die dieser Art halte, muss 
aber bekennen, dass es mir bis jetzt nicht gelungen ist, ein Merkmal auf- 
zufinden, an welchem man sie mit Sicherheit von Weibchen der Exoftresojui 
stupida unterscheiden könnte. 

127. Exoprosopa Minois, nov. sp. <f u. §. 

Der Exoprosopa Minos am nächsten verwandt, beide Ge- 
schlechter dem Weibchen derselben ähnlich, doch die Flügel 
am Vorderrande nicht braun, sondern nur blassbräunlich. 

Exoprosopae Minoi proxime affinis. ulerqne sexus foeminae 
hujus similior, alis tarnen adversus costam non fuscis, sed 
dilute subfuscis. 

Long. corp. 4 - 5£ Im. — long. al. 3 J l — 4| Im. 

Der ExoprvsofHi Miitos nahe verwaudt, aber etwas kleiner und über- 
haupt nicht schwel von ihr zu unterscheiden. Kopf mit alleu seinen Theilcu 
ganz von derselben Gestalt und Färbung; auch Tomeiii und Behaarung des- 
selben ebenso gefärbt. Ganz dasselbe gilt von der Färbung, Behaarung und 
Tomeutiruug des Thorax und des Schildchens. Die YccthcilNiig des hellen 
und schwarzen Tomcuts auf dem Hiuterleibe dos Männchens hat mit der- 
jenigen, welche sich bei dem Männchen von Exofnosopa Minos lindet, keine 
Aehnlickcit, sondern kommt der bei dem Weibchen dieser Art vorhandenen 
näher ; der zweite Abschnitt hat an seiner Basis eine ans fahlgelbem Tomeute 
gebildete schmale Querbiude, welch«* au ihrem äussersten Yorderrande weiss- 
licher gefärbt ist, sich an den Seilen' plötzlich bis zur ganzen Länge des 
Abschnitts erweitert lind eiue völlig weisse Färbung annimmt; der übrige 
Theil des zweiten Abschnitts ist von schwarzem Tomeute bedeckt , auf des- 
sen Mitte sich in der Begel eine von fahlgelbem Tomente gebildete, beider- 
seits stark abgekürzte Qnerhinde lindet, welche indessen zuweilen ganz fehlt ; 
der dritte Abschnitt ist nur an seinem Huiterraude, doch nicht bis ganz zur 
Seite des Hinterrands hin mit schwarzem Tomente bedeckt, während der 
übrige Theil auf der Mitte mit lichlfahlgelblichem, zuweilen fast weisslichem, 
gegen die Hinterleibsseiten hin aber mit immer reiner weissem Toineute 
bedeckt ist, welches am Scitenrande selbst die ganze Länge des Abschnitts 
einnimmt; ähnlich ist die Färbung des Toinenls auf dem vierten Anschuhte, 
nnr hat das helle Tomen t eine viel mehr in das Braune ziehende Färbung 
und macht nicht selten fast ausschliesslich schwarzein Tomente Platz, wäh- 
rend sich am Seitenrande dieses Abschnitts stets weisses Tomen! findet; der 
fünfte Abschnitt ist auf seinem ganzen lliulerrande mit schwarzem, auf seiner 
übrigen Fläche in der Hegel mit stark in das Brauiie ziehendem Tomen te 
bedeckt, welches letztere aber auch hier bei vielen Exemplaren von schwarzem 
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Tomenle mehr oder weniger verdrängt wird; iler sechste und siebente Ab- 
schnitt sind von weissem Tomente bedeckt, welches nur auf der Mitte des 
sechsten Abschnitts eine ziemlich stark in das Gelbe ziehende Färbung an- 
nimmt. — Bei dem Weibchen ist die Färbung des den Hinterleib bedecken- 
den Toments wesentlich dieselbe wie bei dem Männchen, nur tritt die weisse 
Färbung au den Seileu des Hinterleibs in beschränkterer Ausdehnung und in 
geringerer Heinheil auf; auch ist die Färbung des Toments auf dem sechsten 
und siebenten Abschnitte in der Hegel ziemlich graugelblich, oder doch er- 
beblich weniger fein weiss, als bei dem Männchen. Es lässt sich der augen- 
fälligste Unterschied zwischen der Hinterleibszcichnung des Weibchens von 
Exoprusopa Mino* einerseits und beider Geschlechter der Exoprosopa Mhwis 
andrerseits als»» kurz dahin angeben, dass bei ersterem auf die schmale helle 
Querbinde in der Nähe der Hintcrleibsbasis nach einem breiten dunkleren 
Zwischenräume zwei durch hellere Färbung und grössere Breite ausgezeich- 
nete Querbinden unmittelbar hinter einander folgen, während bei diesen nur 
eine einzige solche Binde vorhanden ist. Bauch schwarz mit weissem To- 
mente, wie bei Exuprvsopa Mitws. Die Flügel zeigen am Vorderrande eine 
schwache, graubräunliche Färbung, welche bei dem Männchen noch verdünnter 
als bei dem .Weibchen ist, aber selbst bei den ausgefärbtesten Weibchen 
weder an Ausdehnung, noch an Dunkelheit derjenigen, die sich bei Exoprosopa 
Minos findet, auch uur von fern nähert. 

Vaterland: Khodns, die gegenüberliegenden Küstengegenden Klein- 
asieus und die Insel Lcros, wo ich im Mai und Juni zahlreiche Exemplare ling. 
Anmerkung 1. Es linden sich von dieser Art, wie von Exoprosopa 
Minos sehr häulig Exemplare,' deren Kussel weil über das vordere Ende 
der Mundöffnung hervorragt. Es ist dies eine unnatürliche Ausdehnung 
desselben, wie sie sich auch bei Bombylius - und Empis-Arteu häulig genug 
findet. Ein specitischer Unterschied ist dadurch nicht augezeigt. 

Anmerkung 2. Es ist nicht unmöglich, dass unter Exoprosopa 
M,tws Meig., Gcrmari Wied., semialba Wied., st nilis Kl. und Mveiilris Macq. 
mehr als eine Art verborgen sind; nach dem, was bis jetzt über sie vor- 
liegt, sind dieselben nicht von einander zu unterscheiden; selbst die Unter- 
suchung der typischen Exemplare, welche ich von mehreren derselben ver- 
gleichen konnte, führte zu keinem bestimmten Hesnltate, da dieselben 
nicht gut genug erhalten sind. Um ein solches Resultat zu gewinnen, sind 
ganze Keinen intacter Exemplare erforderlich. Ich besitze ausser einer 
ziemlichen Anzahl einzelner Exemplare und Pärchen von verschiedenen 
südeuropäischen Fundorten eine sehr grosse Reihe vorzüglich conservirter 
Exemplare aus Sicilien und eine Reihe von 8 Männchen und 6 Weibchen 
aus der Gegend von Sarepta. Zwischen sämiullichen Weibchen ist kein 
erheblicher Unterschied zu entdecken, doch ist das schwarze Tonienl des 
fünften Hinlerleibsabschnitls bald mit ziemlich viel, bald mit wenig, ja bei 
einzelnen Exemplaren mit gar keinem fahlgelblichen Tomente gemischt; 
auch ist das helle Toment auf dem sechsten Abschnitte bald weissgelblich 
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und bald bräunlichgelb, das Toiucnt am Hinterrande desselben aber bald 
blassbräunlich und bald dunkelbraun. Eine desto grossere Verschiedenheit 
io der Färbung des Hinterleibstoments zeigen die Männchen. Die sicili- 
schen Männchen sind unter einander vollkommen gleich; bei allen befindet 
sich auf dem zweiten flintcrleibsabschnilte eine grosse, mit schwarzem 
Tomeute bedeckte Stelle, welche die Gestalt eines den Hiuterraiid berüh- 
renden, den Vorderrand aber nicht erreichenden ParaJlcltrapezes hat; der 
Hinterrand des dritten Abschnitts hat einen mit schwarzem Tomente be- 
deckten Saum , welcher sich nach den Seiten hin verschmälert und schon 
weit vor dem Seitenrande ganz verliert; der vierte Abschnitt hat einen 
ganz ähnlichen, nur etwas schmäleren, mit schwarzem Tumente bedeckten 
Saum; der fünfte Abschnitt ist mit schwarzem Tomeute bekleidet, dem 
auf dem vorderen Theilc desselben, besonders gegen deu Seitenrand hin, 
lahlgclbliehes Toinuiit sparsam beigemischt ist; das Toment des sechsten 
Abschnitts ist an seiner Basis und in der Nähe des Seitenrands weiss, 
weiterhin fahlgelblich, am Hinterrande selbst schwarz; der siebente Ab- 
schnitt ist mit weissem Tomenle besetzt. Die Beständigkeit dieser Hinter- 
leibszeichnuug der Männchen würde mich auf die Vermuthung fuhren, dass 
die sicilischen Exemplare einer eigenen, wohlunterschiedenen Art ange- 
hören, wenn die rulersuchung meiuer südrussischen Exemplare nicht ein 
dieser Meinung widersprechendes Resultat gäbe. Bei diesen zeigt sich die 
Zeichnung des männlichen Hinterleibs sehr nuhesländig. Bei den meisten 
Männchen sind der zweite, dritte und vierte Abschnitt, sowie der grossere 
vordere Theil des fünften und sechsten mit weissem, der ganze fünfte und 
die Hinterländer des sechsten und siebenten Abschnitts aber mit fahl- 
gelbem oder mit bräunlichgelbem Tomentc bedeckt. An dieselben schlics- 
sen sich einerseits Exemplare au, bei denen uich an den Seiten des 
fünften Abschnitts das Toment weiss ist, andrerseits solche, bei denen 
das weisse Toment zum Theil durch schwarzes ersetzt wird; sehr häutig 
ist dem weissen Tomente auf der Mitte des zweiten und am Hinterrande 
des dritten und zuweilen auch des vierten Abschnitts mehr oder weniger 
schwarzes Toment beigemengt , wodurch unbestimmt begrenzte dunkle 
Stellen entstehen, welche bestimmtere Umrisse bekommen, wenn das 
schwarze Toment das weisse ganz verdrängt, so dass zuletzt eine Hinler- 
leibszeichnung entsteht, welche derjenigen der sicilischen Männchen fast 
vollständig gleicht; ich sehe in der Thal zwischen solchen Männchen von 
Sarepta und den sicilischen weiter keinen Unterschied, als dass der 
schwarztomentirte Fleck des zweiten Abschnitts hei jenen dem Vorderrande 
nicht g*anz so nahe kommt, sich dagegen etwas weiter nach dem Seilen- 
Vande hin erstreckt, auch etwas weniger scharf begrenzt ist und dass dem 
schwarzen Toniente auf dem fünften Abschnitte mehr fahlgelbes beigemengt 
ist. Ich bezweifle nicht, dass sich im südlichen Bussland Varietäten linden 
werden, welche den sicilischen Exemplaren noch näher komUien, als die- 
jenigen, welche ich besitze. Da die genaueste Untersuchung keiueu pla- 
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stischen Unterschied zwischen den stidriissisrhen und den sicilisehen 
Exemplaren zeigt, so kann ich beide nicht für specilisch verschieden halten. 
Damit bin ich aber auch genöthigt Exoprouya Germari Meig., semialba Wied., 
senilis Kl. und albiventris Macq. als Synonyma zu Exoprosopa Minos zu 
bringeu. 

128. Exoprosopa conturbata, nov. sp. <j>. 

Der Exoprosopa suffusa äusserst ähnlich; Flügel grau, wenig 
durchsichtig, alle Adern derselben schwarz gesäumt; drei 
Unterrandszellen ; die erste Hinterrandszelle schon weit vor 
dem Flügelrande unter rechtem Winkel geschlossen; die 
Discoidalzelle mit einem in die dritte Hinterrandszelle lau- 
fenden Aderanhange. 

Exoprosopae suffusae simillima, alis einer ascentibus parum 
pettucidis, vents omnibus nigro - limbatis , cellulis submargi- 
nalibus tribus f celluld posteriore primd longe ab alae mar- 
gine angulo recto clausd, celluld discoidali venulam appen- 
diciam in cellulam posteriorem tertiam eminente* 

Long. corp. 7 lin. — long. al. 8j[ lin. 

Der Exoprosopa suffusa Kl. sehr ähnlich, doch selbst in minder gut 
conservirten Stücken von ihr leicht daran zu unterscheiden, dass bei Exo- 
prosopa suffusa die erste llinterraudszelie am oder nahe am Flügelrande 
unter einem sehr spitzen Winkel geschlossen ist, während bei Exoprosopa 
conturbata sich die vierte Längsader schon weit vor dem Flügelrande bogen- 
förmig gegen die dritte wendet und sie unter einem rechten Winkel er- 
reicht. — Kopf rothgelb, der obere Theil der Stirn, der Scheitel und die 
Oberhälfte des Iiiuterkopfs schwarz; das Gesicht stumpf kegelförmig; das 
Toment des Kopfs überall fahlgelblich , die Behaarung schwarz. Die beiden 
ersten Fühlergliedcr rothhraun, mit verhältnissmässig kurzer schwarzer Be- 
haarung; das dritte Glied schwarzbraun, kegelförmig, nicht sehr verlängert; 
der Griffel etwas länger als die Hälfte desselben. Grundfarbe des Thorax 
schwarz, an den Briistscilen kastanienbraun; Behaarung und Toment fahl- 
gelb; vor der Flügelwurzel und auf den llintcrecken stehen schwarze Borsten. 
Schildchen hraunroth mit fahlgelbem Tomeute und am Hinterrande mit 
schwarzen Haaren und Borsten. Grundfarbe des Hinterleibs schwarz, an den 
Seiten und am Hinterraude der einzelneu Abschnitte ziegelroth. Die Be- 
haarung des ersten und der Vorderecken des zweiten Abschnitts fahlgelblich; 
der übrige Hinterleib ist sehr abgerieben , doch lässl sich so viel erkennen, 
dass das Toment ganz vorherrschend schwarz gewesen ist; Reste von helleiM 
Tomente linden sich in der Mähe des Seitenrands des dritten, vierten «Tüd 
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sechsten Abschnitts, doch ist der Scitenrand des Hinterleibs selbst von der 
Hinterecke des zweiten Abschnitts an bis zu seinem Ende hin ausnahmslos 
schwarz behaart; den siehenten Hinterleibsabschnitt bedockt mit Ausnahme 
seines Hinterrands weissliches Toment. Eine breite, von hellem Tomente 
gebildete (Jnerhinde, wie sie sich bei Esopromfa suflusa auf der Mitte des 
Hinterleibs tindet, scheint nicht vorhanden gewesen zu sein. Bauch ziegel- 
rolh , die hinteren Abschuitle ziemlich dunkelbraun. Beine schwarzbraun, 
die Schenkel gegen die Basis hin dunkel kastanienbraun. Flügel grau, wenig 
durchsichtig, mit schwarzbraune» Adern, die sämmtlich schwarzbraune Säume 
haben; die Flügelwurzel , die Costalzelle, sowie die erste Basalzelle und die 
erste Hiiiterrandszelle sind, mit Ausnahme einer grauen Stelle in der Nähe 
der Spitz»' der letzten, ganz schwarzbraun ausgefüllt; die Diseoidalzellc bil- 
det einen in die drille llinlerraudszelle einspringenden Winkel, dessen 
Scheitel einen Aderanhang trägt, welrher mit den benachbarten zum Flügel- 
rande laufenden Adern parallel ist. 

Vaterland: angeblich Südrussland. 

129. Exoprosofta pectoralis y Lw. $. 

Schwarz ; die Stirn mit Ausnahme des Scheitels und das Gesicht 
dunkelgelb; das Schildchen rothbraun; der Bauch mit Aus- 
nahme seines Hinterendes und ansehnliche Seitenflecke des 
weissbandirten Hinterleibs roth; Flügel schwarz, eine auf 
deren Mitte liegende, vorn etwas abgekürzte Querbinde und 
die Fitigelspitze weisslich glasartig. 

Nigra, fronte praeter veriieem et fade luteis, scutello badio, 
venire praeter apicem abd&minisque albo - fasciati maculis 
lateralibus rufis ; alae wiV/rae, fasciä medid antice modice 
abbreviatd et ipso alarnm apice albido-hyalinis. 

Long. corp. 5| — 6.J lin. — long. al. 0 — 7 lin. 

Synon. Exoprosopa pectoralis Loew, Berl. ent. Zeitschr. VI. 78. 

Sie ähnelt wegen der vernältuissmässig grossen Länge der Flügel und 
wegen der sehr grossen Ausbreitung der schwarzen Färbung derselben einiger- 
maasscu der K.rojirosopa vcsjn-i(Uu> Wied. Die korpcrfärhiiug derselben ist 
schwarz. Der schwarze Hinterkopf ist mit fast silberweissem Tomenle be- 
deckt, welches rolben und grünen, indessen nicht besonders lebhaften Metall- 
schimmer zeigt. Der Scheitel isl schwarz oder braunschwarz, der übrige 
Theil der Stint düster rolhgelb. Scheitel und Stirn siud mit aufgerichteter 
schwarzer Behaarung besetzt; der vordere Theil der Stirn ist ausserdem mit 
anliegendem, fast silberweissem Tomente bedeckt. Die beiden ersten Glieder 
der Fühler haben eine bräunlichrothe Färbung und kurze schwarze Behaarung ; 
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das dritte Glied ist braunrolh oder dunkelbraun, kegelförmig; der scheinbar 
einfache Kühlergrillel kömmt an Länge etwa dem dritten Theile des letzten 
Fühlerglieds gleich. Das Gesicht ist kurz kegelförmig, rothgelb; die ge- 
wöhnliche kurze Behaarung ist auf der Mitte desselben schwarz, gegen die 
Backen hin mit immer zahlreicheren bleichgelhlichen Härchen untermischt 
und zuletzt ganz gelblich. Der Rüssel reicht nicht über den Vorderrand der 
Mundöflfnung hinaus. Die längere Behaarung am Vorderrande des Thorax 
bildet einen fast rolhgelbeu Halskragen; sonst ist die Behaarung auf der 
Oberseite des Thorax kurz, ziemlich anliegend, schwarz; nur unmittelbar 
über der Flügelwurzel findet sich eine kleine weisse Haarstrieme und auch 
am Hinterrande des Thoraxrückens selbst stehen weissliche Härchen. Die 
glänzend schwarzen Brustseiten haben an ihrem Oberraude einen grossen, 
von der Schulter bis fast zur Flügelwurzel hinreichenden Büschel ruthgelber 
Haare; unmittelbar über den Vorderhüften lindet sich eine bleichgelblich 
behaarte Stelle; eine sehr auffallende weisse Binde läuft von der Vorder- 
seite der Flügelwurzel senkrecht bis zu den Hüften hinab; ihre Oberhälfte 
ist aus schneeweisser Behaarung, die untere Hälfte dagegen aus fasl silber- 
weissein Tomente gebildet; gerade unter der Flügelwurzel steht ziemlich 
sparsame fahlgelbliche Behaarung, die Behaarung unmittelbar vor den Schwin- 
gern aber ist schneeweiss. Schildcheu rothhraim, am Rande und an der 
Basis, zuweilen auch auf der Mittellinie schwarz; nn seiner Basis ist es mit 
schueewcissem Tomente bedeckt, auf seiner übrigen Fläche sind aber nur 
Beste von schwarzem Tomente zu entdecken; Behaarung und Borsten des- 
selben sind schwarz. Die Oberseite des Hinterleibs ist schwarz, doch liegen 
auf dem zweiten und dritten Abschnitte desselben grosse dunkelrothe Seiten- 
Hecken, welche auf dem dritten Abschnitte eine fast halbbindenförmige Ge- 
stalt haben; auch der vierte Abschnitt ist an seinem Seitenrande rolh gefärbt. 
Die kurze Behaarung des Hinterleibs ist schwarz; nur der erste Abschnitt 
desselben ist mit etwas längerer schneeweisser Behaarung besetzt. Das 
anliegende Toment des Hinterleibs ist ebenfalls schwarz; auf der Milte des 
dritten Abschnitts liegt eine ansehnliche, von schneeweissem Tomente ge- 
bildete Querbinde, welche zuweilen in ihrer Mitte etwas unterbrochen ist; 
am Vorderrande des fünften Abschnitts zeigt sich jederseils der mehr oder 
weniger deutlich entwickelte Anfang einer ähnlichen Binde; am Vorderramie 
des sechsten Abschnitts liegt eine vollständige, von weissem Tomente ge- 
bildete Binde, welche etwas mehr als die halbe Länge dieses Abschnitts 
einnimmt; der siebente Abschnitt ist mit 'Ausnahme seines Hinlerrands von 
weissem Tomente bedeckt. Bauch sehr kahl, glänzend roth, die beiden 
letzten Abschnitte und der hintere Theil des drittletzten Abschnitts desselben 
braunschwarz. Die ganzen Beine sammt ihrer Beschuppung schwarz. 
Schwinger braunschwarz mit weisslichem Knopfe. Die Flügel verhältniss- 
mässig sehr lang und ziemlich schmal, mit drei Suhmarginalzellen, an ihrer 
Mündung stark verengter erster Hinterrandszelle und am Hinterraode des 
Flügels weit ausgedehnter dritter Hinterrandszcllc ; der grösste Theil ihrer 



Digitized by Googl 



22? 

Fläche hat eine schwarze oder braunschwarze Färbung; auf der Mitte der- 
selben- findet sich eine schnrfhegrenzle, gerade, vorn etwas abgekürzte glas- 
helle Querbinde von etwas weisslichcm Ansehen, deren etwas unreiner 
gefärbtes Vordercude die Wurzel der zweiten Läugsader und die kleine 
Querader einschliesst , während das hintere Ende derselben den Hinlerrand 
des Flügels innerhalb der vierten Hinlerrandszellc erreicht; die Flügelspilze 
ist weisslich glasartig; die Grenzlinie der schwarzen Farbe ist ziemlich 
gerade und läuft von der Mündung der ersten zur Mündung der dritteu 
Langsader; in der'Nähe der Flügelbasis findet sich eine roslbräunliche Stelle 
und die im ersten Theilc der schwarzen Färbung liegenden Queradern sind 
ziemlich hell gesäumt. 

Vaterland: Griechenland, wo sie der Herr Dr. K r ü p e r entdeckt hat. 
Anmerkung. Schon bei der ersten Publication der Exoprosopa 
peHorulis habe ich bemerkt, dass auf Cypern eine Kxoprosopa vorkömmt, 
welche sich von derselben dadurch unterscheidet, dass die Fingelspitze 
nicht weisslich glasartig, sondern glasartig grau ist. Ich kannte von dieser 
cvprischen Art damals nur Männchen, bin nun aber auch in den Besitz 
des Weibchens gekommen, dessen Flügelspitze ebenfalls die graue Färbung 
zeigt. Im Ucbrigcn stimmt diese cyprische Exoprosopav mit den griechischen 
Exemplaren des Exoprosopa pectoralis so sehr überein, dass ich mich bis 
jetzt von den Altrechten derselben noch nicht recht überzeugen kann. 

130 Spongostylum pallipes, nov. sp. g. 

Das Toment, die Behaarung und alle Borsten fahlgelb, die 

Beine hellgelb und die Flügel glasartig. 
TomentOt pilis setisque luteis, pedibus (Mute flavis, alis hya- 

linis. 

Long. corp. 3^ lin. — long, al 2| — 2\\ lin. 

In Gestalt und Färbung des Körpers der Aryyramocba llesperus recht 
ähnlich, aber ohne alle nähere verwandtschaftliche Beziehung zu demselben. 
Die Grundfarbe des Körpers ist schwarz, auf dein vorderen Theilc der Stirn 
und dem Gesicht, sowie an einem grossen Theilc der ßrustsciten dunkel- 
braun; der Hinlerrand der Hinterleibsabschnilte und die Beine sind bleich 
gelblich. Der Hinterkopf, das Gesicht und die Stirn mit weisslicher Be- 
stäubung bedeckt, welche auf letzlerer dünner und nicht bei jeder Betrach- 
tungsweise bemerkbar ist. Die Gestalt des Kopfs, sowie die Beschaffenheit 
der Behaarung auf Stirn und Gesicht wie bei den Argyramocba- Arten. Fühler 
braun, ebenfalls wie in der Gattung Aryyramoebu gebildet ; die büschelförmige 
Behaarung des Griffels vollkommen deutlich. Am Hinterrande der einzelnen 
Hinteiieibsabschuitle hat das Toment eine etwas hellere Färbung. Behaarung 
und Toment des Bauchs von weissgelblicher Farbe. Beine schlank und zart, 
bleich gelblich; Schenkel und Schienen mit weissem Tomente; die Füssc 
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gewöhnlich nur Ton der Spitze des drillen Glieds an brannschwarz; Klanen 
klein nnd Pulvillen sehr deutlich. Schwinger gelblich. Flügel glasartig; 
Adern ziemlich dunkelbraun, ganz in der Nähe des Vorderrands und auf der 
Flügelbasis gelbbraun; drei Submarginalzellen und offene erste Hintcrrandszelle. 

Vaterland: Die Umgegend von Makri, wo ich das Weibchen im 
Mai fing. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art kann trotz ihrer drei Submarginal- 
zellen nicht in die Gattung Exoprosopa gebracht werden , da sie einen 
pinselförmig behaarten Fühlergriffel und wohl entwickelte Pulvillen hat. 
Sehr viel eher könnte man sie in die Gattung Argymmoeba (Anjyro- 
nmeba Sellin.) stellen, mit deren Arten sie nicht nur in den beiden eben- 
genanuleu Merkmalen übereinstimmt, sondern denen sie auch in ihrer 
ganzen übrigen »Organisation äusserst nahe steht. Ich würde mich gern 
dabei beruhigen, wenn Herr Macquart Dipl. Exot. IL i. 53. nicht für eine 
südamerikanische Art, welche man kurz als eine Argyramoeba mit drei 
Submarginalzellen bezeichnen kann, die Gattung Spongostylum (er schreibt 
unrichtig Spoifoslyluni) begründet hätte. Will man die Anwesenheit von 
drei oder von mir zwei Submarginalzellen nicht als Trennungsgrund für 
die Gattungen SpinyoslylHtn und Argyramoeba gelten lassen, so muss At- 
gyramoeba als die später errichtete Gattung eingezogen werden. Ich balle 
es für zweckmässiger beide Galtungen aufrecht zu halten und bringe Arten 
wie gegenwärtige, wie Anthrax Ocynlc Wied, uud ähnliche, deshalb in die 
Galtung Spongoslyltim. 

131. Tomomyza europaea, nov. sp. o* u. <j>. 

Auf der Oberseite von lehmgelbem, auf der Unterseite von 
weissein Tomeute bedeckt, auf dem Thoraxrücken ohne 
weisse Längsbinden ; die Beine gelb; die graulich-glasartigen 
Flügel mit drei Submarginalzellen. 
. Superne lomento luleo, infra albo veslita, viltis albo-pollinosis 
in thoracis dorso nnllis, pedibus luteis, alis einer eo-hyalini^ 
cellulis snbmarijinalibus tribns. 

Long. corp. 2\ — -3%lin. — long. al. 2 — lin. 

Etwa vom Ansehen der Argyramoeba llespenis oder des Spongoslylntn p>tl- 
lipcs , aber ausserhalb aller näheren Verwandtschaft mit denselben. Die 
Grundfarbe des Körpers ist vorherrschend schwärzlich. Der Kopf von eigen- 
thiimlich auffallendem Baue; die MundötFnung nämlich sehr lang nnd schmal, 
nach vorn hin ganz sanft aufsteigend, das Gesieht aber dieselbe dachförmig 
überbauend. Stirn des Männchens oben sehr schmal, die des Weibchens 
ziemlich breit; die dünne Bestäubung derselben .pflegt bei dem Männchen 
bis oben hinauf weisslich zu sein, während sie bei dem Weibchen auf dem 

S 

Digitized by Google 



229 

oberen Theile derselben fahlgelb und nur in der Gegend über deu Fühlern 
weisslich oder W eissgelblich ist; die Behaarung der Stirn ist schwarz, auf 
dem vorderen Theile, und zwar bei dem Männchen in grösserer Ausdehnung 
und reiner, weisslich oder blassgelblich. Das erste Fühlerglied kurz, am 
Ende der Innenseite stark aufgeschwollen und deshalb schief; das kleiue 
zweite Glied kugelförmig; beide Glieder bei den hellsten Exemplaren gelb, 
häufig auf der Oberseite geschwärzt, bei den dunkelsten Exemplaren ganz 
schwarz; die kurze Behaarung derselben ist bleich gelblich, auf der Ober- 
seite dunkler, zuweilen schwärzlich; das dritte Fühlerglied schwarz, ziemlich 
cottiscli, doch nicht sehr spitz, an der Basis etwas nach unten hin erweitert, 
so dass sein Unlerraud merklich concav ist; der Fühlergriflel völlig rudi- 
mentär. Das Gesicht mit dünner weissliclicr oder gelblichwcisser Bestäubung; 
die kurze Behaarung desselben weisslich oder bleich gelblich, nur in der 
ISähe des Vorderendes der Mundöflniing schwarz ; der dachförmig gebaute 
Theil des Gesichts und der ganze Hand der Mundöflniing haben eine gelb- 
liche Grundfarbe. Hinterkopf oben mit fahlgelber, unten mit weisser Be- 
stäubung und mit ebenso gefärbter, ziemlich kurz geschorncr Behaarung. 
Thoraxrückeu und Schildcheu gleichmässig und dicht mit lehmgelbem To- 
meute bedeckt; dieselbe Farbe hat die Behaarung am Vorder rande des 
Thoraxrückens , welche von geringerer und ungleicherer Länge als bei den 
Anthrax- und Exoprosopa-Arlen ist; die übrige Behaarung des Thoraxrückens 
ist vorherrschend schwarz; die Borsten am Seitenrande des Thoraxrückens 
sind fahlgelb oder fahlbräunlich, auf dem hinleren Theile desselben und am 
Hinlerrande des Schildchcus aber schwarz. Die Bruslseiten tragen über den 
Vorderhüften weisse, au ihrem Oberrande hell fahlgelbliche Behaarung uud 
siud übrigens mit weissem Tomente bedeckt; die Hiulerräiider der einzelnen 
Abschnitte haben sowohl auf der Ober- als Unterseite des Hinterleibs eine 
gelbliche Färbung. Das dichte Tomcnt der Oberseite hat ganz dieselbe 
Färbung wie das des Thoraxrückens, nur ist jeder Abschnitt am Seilenrande 
ziemlich breit mit weissem Toniente bedeckt, welches sich am Hinlerrande 
desselben eiu wenig weiter als an seinem Vorderrande erstreckt. Der erste 
Hintcrieibsabschnilt ist überall mit verhällnissmässig laiiger, steif aufrecht 
stehender, bell fahlgelblicher Behaarung besetzt; sonst ist die Behaarung des 
Hinterleibs uur sparsam; auf der Mitte ist sie meist schwarz, besonders die 
langen, ziemlich borsteuarligen Haare in der Nahe des Hiutcrrands der ein- 
einzelnen Abschnitte; weiter gegen deu Seitenrand hin hat sie eine fahl- 
gelbliche Färbuug uud, soweit die weisstomentirte Einfassung reicht, ist sie 
selbst weiss. Bauch mit weisslicher Behaarung und weissem Tomeute. 
Beine schlank, gelblich, die Schenkel oft mit langen, aber schmalen schwar- 
zen Striemen; das Toment derselben weiss, auf dem letzten Drittel gelb; 
das Toment der Schienen auf der Vorderseite derselben gewöhnlich gelblich 
und auf der Hinterseile weiss, doch das der Hinterschieoeu oft ohne Aus- 
nahme gelblich. Füssc braunschwarz, die vorderen an der Basis heller. Die 
Klaue« klein; die l'ulvillen sehr entwickelt, so lang wie die Klauen. Schwinger 
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gelblich, der Knopf derselben zuweilen obenauf etwas gebräunt. Flügel ver- 
hältnissmässig schmal, mit ziemlich flach gerundetem Hinterwinkel und wenig 
entwickelter Alula, graulich glasartig, gegen den Vorderrand hin lehingelblich 
oder bräunlich getrübt; Flügeladern dunkelbraun, doch die Hülfsader bräun- 
lich gelb; die kleine Querader und die zwischen der zweiten Basalzelle und 
der vierten Hinterraudszelle liegende Ader zeigen häutig eine verwaschene, 
abi*r deutliche schwärzliche Säumung; drei Submargiualzellen ; die Snb- 
niargiualqueradcr sehr schräg, so dass der zweite Abschnitt des Vorderasts 
der dritten Längsader als Fortsetzung derselben erscheint; die kleine Quer- 
ader etwas über die Mitte der Discoidalzelle hinausgerückt; erste Hinterrands- 
zelle offen. 

Vaterland: Rhodus und die gegenüberliegende Küste Kleinasiens, 
wo ich sie im Mai fand; Griechenland und die griechischen Inseln. 

Anmerkung 1. Ein Pärchen dieser Art wurde mir als bei Mehadia 
gefangen mitgetheilt. 

Anmerkung 2. Die eben beschriebene Art muss entweder in die 
Gattung Tomomyta gebracht werden, oder man muss, wenn man das für 
unzulässig hält, eine eigene neue Gattung auf sie begründen, da sie durch- 
aus in keine andere der bereits errichteten Gattungen passt. In dem 
höchst eigenlhümlichen Baue des Gesichts und in der Undeutlichkeil des 
Fühlergriffels stimmt sie mildem, was Wiedcmanu von Tomomyza sagt, 
überein ; auch dos Flügelgeäder ist im Wesentlichen ganz wie bei Tomn- 
myza anthraeoidrs gebildet, namentlich die kleine Querader wie bei dieser 
etwas über die Mitte der Discoidalzelle hinaiisgerückt , nur ist die zweite 
Läugsader an ihrem Ende nicht rückwärts gekrümmt wie bei dieser, son- 
dern hat den bei unsern europäischen Antbrax-Arteu gewöhnlichen Verlauf. 
Von den übrigeu generischen Merkmalen , . welche W i e d e in a u u der Gat- 
tung Tomomyza zuschreibt, passen auf gegenwärtige Art nicht: 1) die 
kurzon Beine, 2) der sechsringliche Hinterleib des Weibchens, und 3) die 
fehlenden oder doch undeutlichen (kellen. Dass die Beine nicht kürzer 
als bei den verwandten Gattungen sind, zeigt die von J. Sturm gezeich- 
nete und gestochene Figur in dein Dipt. exot., von welcher die in den 
Aussereuropäischen Zweifl. nur eine Copie ist; die Richtigkeit der 
Angabe, dass der Hinterleib des Weibchens nur sechs Abschnitte habe, 
darf wohl, ohne dadurch Wied ein an n zu nahe zu treten, bezweifelt 
werden, da die Weibchen in denjenigen Gattungen, welche mit Tomomyza 
offenbar in nächster Verwandtschaft sieben, wie z. B. Cyllenia und Amicttts, 
sieben Hinterleibsabschnitte haben. Es bleibt von Wicdemann's An- 
gaben also nur eine, welche nicht aur T»m*myza euroftaea passt, nämlich 
diejenige über die Beschaffenheit der Oecllen. welche bei Tomomyza euro- 
paea vollkommen deutlich und leicht wahrnehmbar sind. Da Wiede- 
mann, weder vom Vorhandensein, noch vom Fehlen derselben eine be- 
stimmte Ueberzcugung hat gewinnen können, so könnte man wohl zu der 
Annahme geneigt sein, dass mangelhafte Beschaffenheit des beschriebenen 
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Exemplars eine zuverlässige Wahrnehmung derselben verhindert habe. 
Etwas Bedenkliches behält eine solche Differenz aber immer. Dazu kom- 
men uoch einige Bedenken, welche theils die Abbildung von Tomomyza 
anthracoides , theils die Wiedemann'sche Beschreibung dieser Art gegen 
die genetische Identität der Tomomyza eurtyaea hervorruft. Die Ab- 
bildung zeigt eine Stirn von ausserordentlicher Breite, während die Stirn 
des Weibchens von Tomomyza europaea im Vergleich damit mir mässig 
breit genannt werden kann; Wiedemann's Beschreibung aber schreibt 
der Tomomyza antliracoides „ringförmig convexe" d. h. doch wohl : an den 
Einschnitten etwas eingeschnürte und dadurch etwas convexe Hinlcrleibs- 
abschnitte zu, wovon bei Tomomyza europaea auch nicht eine Spur zu 
sehen ist. — Es wird bei dieser Sachlage schwer sein, ohne Ausicht der 
Tomomyza anthracoides selbst, zu entscheiden, ob es zweckmässiger ist, 
Tomomyza europaea mit ihr geuerisch zu vereinigen, oder von ihr zu 
trennen. Da Tomomyza anthracoides bisher die einzige Art ihrer Gattung 
gewesen ist, da ferner die übereinstimmenden Merkmale beider der Art 
sind, dass Tomomyza europaea in keiner anderen der bisher publicirten 
Gattungen, als eben in der Gattung Tomomyza gesucht werden kann, so 
halte ich es für das allein Zweckmässige sie für jetzt in die Gattung 
Tomomyza zu stellen und abzuwarten, ob ein Vergleich mit Tomomyza 
atUhracoides die Richtigkeit dieser Stellung nachweisen oder widerlegen wird. 

132. Tomomyza tenella y nov. sp. cA 

Mit lehmgelbem Tomente bedeckt; der Thoraxrücken mit zwei 
weissbestäubten Längsbinden; die Brustseiten, der Hinterrand 
des ersten Hinterleibsabschnitts und der Seitenrand des 
Hinterleibs, sowie der Bauch mit weissem Tomente; die 
Flügel mit drei Submarginalzellen. 

Luteo - tomentosa , thoracis dorso vitiis duabus albo-pollinosis 
ornato, pleuris, venire, margine postico segmenti primi 
laiertbusque abdominü niveo - tomentosis , cettulis submargi- 
nalibus iribus. 

Long. corp. 2£ lin. — long. al. 2\ lin. 

Der Tomomyza europaea sehr ähnlich und derselben äusserst nahe 
verwandt, namentlich in den plastischen Merkmalen mit derselben fast voll- 
kommen übereinstimmend. Der einzige erwähuenswerthe Unterschied, wel- 
eben ich in dieser Beziehung bemerke, ist die grössere Deutlichkeit des 
Fühlergriffels, welcher aus einein kurz walzenförmigen, dem Ende des dritten 
Fühlerglieds sich eng anschliessenden Wurzelgliede und aus dem durch ein 
kurzes, griffelförmigcs Borslchen repräsentirten Endglicdc besteht. — Die 
Grundfarbe des Kopfs ist schwarz, nur am ganzen Räude der Mundöffnung 
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blassgelh; dieselbe wird durch die dichte Bestäubung sehr verdeckt, deren 
Farbe weisslith, auf dem vorderen Tlieile der Stirn und auf dein Gesichte 
mehr gelblichweiss ist. Die beiden ersten Fühlerglieder sind ziemlich dunkel- 
braun, das dritte Glied schwarz. Die aufgerichtete Behaarung der Stirn ist 
nur auf dem obersten Drillel derselben schwarz, sonst fahlgelblich. Auch die 
sehr zarte Behaarung des weissbestäubten Hinterkopfs hat eine blcicbgelh- 
lithe Farbe und nimmt bei mancher Betrachtungsweise ein fast weisses 
Ansehen an. Die Grundfarbe des Thorax ist schwarz, an den Brustseiten 
mehr schwarzbraun. Auf dem Bücken desselben befinden sich zwei breite, 
weissbesläublc Läugshiudeu und eine am Hiuterraudc liegende, weissbestäubte 
Qtterhiudc von etwas geringerer Breite ; sonst ist derselbe mit lehmgelbem 
Tomenle bedeckt ; die Behaarung desselben ist am Vorderrande selbst 
gclblichweiss, am Seilenrande fahlgelb, übrigens schwarz. Die ganzen Brust- 
seiten sind mit weissem Tomeiite bedeckt und mit weisser Behaarung besetzt. 
Das Schildchen ist au seiner Basis weiss bestäubt, sonst aber mit lehm- 
gelbem Toniente bedeckt; die haai artigen Borsten desselben sind schwarz. 
Die Oberseite des Hinterleibs hat eine schwarze Grundfarbe, der Bauch eine 
blass rothlichgclbe, welche sich an den Seiten des Hinterleibs bis auf die 
Oberseile ausbreitet; die einzelnen Hiutcrleihsahschnille haben mit Ausnahme 
des letzten sehr feine, schmutzig weissliche Hinten audssäume ; der letzte 
Abschnitt hat einen breitereu, blass rothlichgelben Hinterrandssaum; von 
derselben Färbung ist das Hypo|>ygiiim. Am Hinterraude des ersten Hinter- 
leibsabschnilts befindet sich ansehnliches, sehr in die Augen fallendes schnee- 
weisses Tomenl; von eben solchem Tomeute sind die Seiten des Hinterleibs 
in ziemlicher Breite bedeckt, den ganzen übrigen Hinterleib aber bedeckt 
lehmgelbes Toment. Der erste Hinterleibsabschnill ist mit bleich fahlgelh- 
licher Behaarung besetzt; sonst ist die sparsame Behaarung des Hinlerleibs 
ganz vorherrschend weiss; nur die vereinzelten aufrechten Haare auf dem 
Mittelst riebe desselben sind schwarz. Bauch mit sparsamer weisser Behaa- 
rung und mit Spuren von weissem Tomenle. Beitie gelblich; die Vorder- 
scheukcl sind an ihrer Basis iu geringer, die Mittel- und Hinlerschenkel auf 
ihrer Mitte in sehr grosser Ausdehnung schwärzlich gefärbt, was indessen, 
wegen ihrer dichten weissen Beschuppung, wenig auffällt; die vorderen Füsse 
sind gegen ihr Ende hin, die hintersten fast von ihrer Basis aus gebräunt; 
das letzte Glied aller isl schwarz. Schwinger gelblieh. Flügel graulich glas- 
artig, die äusserste Basis und die Costalzelle etwas trüber; das Flügelgeädcr 
gleicht im Wesentlichen dem der Tumonnjza eurupaea Lw. , doch liegt die 
Basis der dritten Submarginalzelle weniger weit von der Basis der zweiten 
Submarginalzclle entfernt und die erste lliuterrauds/elle verengt sich au 
ihrem Ende viel weniger. 

Vaterland: Spanien, wo sie Herr G. Seidlilz entdeckte. 
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133. Tomomyza fornicata Lw. d^. 

Mit lehmgelbem Tomente bedeckt-, der Thoraxrücken ohne 
weissbestäubte Längsbinden; die Flügel mit zwei Sub- 
marginalzellen, der Vorderast der dritten Längsader zuweilen 
mit rückwärts laufendem Anhange. 

Luteo-tomentosa, vittis alho- pollinosis in thoraas dorso nullis, 
cellnlts submarginaltbns dnabus, secundd interdum appen- 
diculatd. 

Long. corp. 4{ lin. — long, al. 3 \ \ lin. 

Synon. Anthrax fornicata Loew, Wien. zool. bot. Ges. VII. 

82. 3. 

Sie ähnelt in ihrem ganzen Ansehen den beiden vorhergehenden 
Arten sehr, mit welchen sie auch in den plastischen Merkmalen sehr gut 
übereinstimmt. Kopf schwarz mit ochcrgelblichcr Bestäubung, welche in- 
dessen bei dem beschriebenen Exemplare nur auf dem vorderen Theile der 
Stirn und am unteren Theile des Hinterkopfs recht deutlich ist. Die Form 
des ganzen Kopfs und namentlich die höchst eigentümliche Gesichtsbildung 
sind ebenso, wie bei den beiden vorigen Arten. Fühler schwarz, in Stellung 
und Gestalt ebenfalls mit denen von Tomomtfzn rumpiitui und Tvtnowyza te- 
neila übereinstimmend; der Griffel derselben bat ganz dieselbe Bildung wie 
bei Tnmomyta lendla. Die Stirn ist mil dichter schwarzer Behaarung besetzt. 
Die Behaarung des Hinlerkopfs ist fahlgelblich , nur ganz in der Nähe des 
Scheitels schwarz. Die hintere Ausbuchtung des Auges ist etwas tiefer als 
bei den vorhergehenden Arten. Der Thoraxrücken , das Scliildchen und der 
Hinterleib sind mit dichtem lehmgelben Tomente bedeckt. Die Oberseite 
des Thoraxrückens ist mit aufgerichteter schwarzen Behaarung besetzt, welche 
gegen den Hinterraud desselben hin dichter und fast borstenartig wird; in 
der Schullergegend ist die Behaarung aber fahlgelblich und auch die Borsten 
über der Flügelwurzel haben tiie.se Farbe. Die etwas abgeriebenen flrust- 
seilen sind weissgrau, in der Nähe ihres Oberrands mil blcicbgelblicher 
Behaarung besetzt. Der erste Hinterleibsabschnitt tragt lange fahlgclbliche 
Behaarung, welche sich von da am Seitenrande noch auf die folgenden Ab- 
schnitte fortsetzt, während weiterhin am Seilenrande die Behaarung allmälig 
ganz vorherrschend schwarz wird. Bauch blass rothlichgclb ; der Seitenrand 
des Hinterleibs zeigt auf den vordersten und hintersten Bingen dieselbe 
Färbung. Beine blassgelblich mit gelblichweisser Beschuppung und gebräunten 
Füssen; sie haben denselben schlanken und zarten Bau wie bei den andern 
Arten. Die graulich glasartigen Flügel haben dieselbe lange, schmale, gegen 
die Basis hin keilförmig verschmälerte Gestalt wie bei jenen; die Vorder- 
hälfte derselben hat eine braune Färbung, welche bis elvvas über die 
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Gabeluugsstelle der dritten Längsader hinausreicht. Der Vorderast der dritten 
Längsader hat nur auf dein einen Flügel einen rürkwärts laufenden Anhang, 
wie hei der Mehrzahl der Argyramoeba - Arten , so dass stets mir zwei Sub- 
marginalzclleii \orhanden sind; die kleine Ouerader sieht nicht, wie bei den 
vorigen Arten, etwas jenseil der Mitte der Discoidalzelle , sondern bereits 
auf dem eisten Drittel derselben ; die Discoidalzelle ist äusserst lang und 
auffallend schmal, die erste Hinterrandszelle an ihrem Ende stark ver- 
schmälert. 

Vaterland: Syrien; ein dort gefangenes Exemplar verdanke ich der 
freundlichen Mitlheiliing des Herrn J. Lederer. 

Anmerkung. Die eben beschriebene Art stimmt in den prägnan- 
testen Merkmalen mit den beiden vorhergehenden Arten so sehr überein, 
dass sie ohne alles Bedenken mit denselben in eine Gattung vereinigt 
werden kann. Sie verhalt sich, wegen der Anwesenheit von nur zwei 
Submarginalzellcn, zu denselben gerade ebenso, wie die Argyramoeba- 
Arlen sich zu den Spongostylum -Arten verhalten. Während die grosse 
Anzahl der coneurrirenden und zum Theil ziemlich schwer zu unter- 
scheidenden Arten die Trennung der beiden zuletzt genannten Galtungen 
rathsam erscheinen lässt, kann dieser Grund, bei der geringen Anzahl der 
bisher bekannt gewordenen Toinomyza - Arten für die Abtrennung gegen- 
wärtiger, nur mit zwei Submarginalzellen versehenen Art von denjenigen 
Arten, welche drei Submarginalzellen haben, nicht geltend gemacht werden. 
Ob alle drei hier beschriebene Arleu von Tomomyza anlhracoides geuerisch 
werden getrennt werden müssen, vermag ich, wie ich schon oben bemerkte, 
ohne Ansicht der letzteren nicht mit Sicherheil zu entscheiden. Andeu- 
tungen, dass eine solche Trennung nothweudig sein könne, linden sich 
allerdings in Wied ein an n's Angaben und in den von ihm mitgelhcilten 
Abbildungen der afrikanischen Art. 

134. Amictus scutellariSj nov. sp. <? u. 

Braun mit glänzend schwarzem Schildchen. 
Fuscus, scutello atro et nitido. 

Long, corp.2% — 3| lin. — long. al.\^ — 2\lin. — 
long, prob ose. l T f 7 — 1£ lin. 

Grundfarbe des Körpers schwarz ; nur der Mundrand, das Hypopygiura 
des Männchens, das zweite Hüftglied, die Spitze der Schenkel und die ersten 
Glieder der gegen ihr Ende hin dunkelbraun gefärbten Füsse sind gelblich 
oder rothgelblich. Die Stirn ist bei dem Männchen schmal und grau be- 
stäubt, bei dem Weibchen breit, glänzend schwarz, auf der Mitte mit einem 
unregclmässig grubenförmigeii Eindrucke, an den Seilen grau bestäubt.. Die 
lange, ziemlich borslenartige Behaarung derselben ist bei beiden Geschlech- 
tern schwarz, doch bei dem Männchen unmittelbar über den Fühlern zu- 
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weilen weisslich. Fühler schwarz; das erste und zweite Glied auf der 
Oberseite nur mit sehr kurzer schwarzer Behaarung; das dritte Glied von 
verhaltoissmässig sehr wenig gestreckter Gestalt, nicht zugespitzt, am Ende 
nur mit kurzer schwarzer Behaarung, so dass der an seiner Basis sehr ver- 
dickte kurze Griffel deutlich zu sehen ist. Die borstenartige Behaarung des 
Gcsirhls ist bei dem Männchen gewöhnlich weisslich, selten in der Mitte mit 
schwarzen Haaren durchmengt ; bei dem Weibchen scheinen ihr stets schwarze 
Haare beigemischt zu sein,' welche oft so vorherrschen, dass nur am oberen 
Theile der Seilen des Gesichts weisse Behaarung übrig bleibt. Rüssel er- 
heblich kürzer als bei den anderen mir bekannten Arten. Thoraxrücken 
mit lehmgelbem, fast gelbbräunlicheni Tomente, welches entweder gar keine 
Zeichnung, oder doch nur eine wenig hervortretende, brauner gefärbte Mittel- 
strieme zeig!. Die Borsten des Thoraxrückens schwarz, nur auf den Schulter- 
ecken und vor der Flügelwurzel hell fahlgelblich. Die Brustseiten von heller 
Bestäubung grau, über den Vorderhüften mit weisser, am Oberrande mit 
fahlgelblicher Behaarung, unmittelbar unter letzterer mit eiuem von weissem 
Tomente gebildeten Striemeben. Schildchen stark gewölbt, an der Basis mit 
bräunlicbgelbem Tomente, weiter hin kahl und glänzend schwarz, am Rande 
mit schwarzen Borsten und an der Spitze mit einem kleinen grübchen- 
förmigen Eindrucke, in welchem bei unverletzten Exemplaren ebenfalls 
bräunlichgelbes Toraent steht. Das Toment des Hinterleibs hat ganz die- 
selbe aus dem Braunen in das Gelbe ziehende Färbung wie das des Thorax- 
rückeus; au den Seiten des Hinterleibs ist es in ansehnlicher Ausdehnung 
weiss, und zwar so, dass sich die weisse Färbung desselben an der Basis 
jedes Abschnitts weiter als auf dem übrigen Theile desselben ausdehnt, 
während die Breite des weissgefärblen Tomenls auf jedem nachfolgenden 
Abschnitte etwas geringer wird; wenn dies Toment am Seitenrande etwas 
abgerieben ist, so bemerkt man, leichter an dein cylindrischen Hinterleibe 
des Männchens als au dem etwas nachgedrückten des Weibchens, dass die 
Hinterecken und an den letzten Abschnitten auch die Hiuterränder eine gelb- 
liche Farbe haben ; eine recht scharfe Grenze zwischen dem weissen und 
dem braungelben Tomente ist nicht vorhanden, da auch letzteres bei ge- 
wisser Art der Beleuchtung, namentlich am Vorderrande der Abschnitte, ein 
merklieb weisslicheres Ansehen annimmt. Bauch schwarz mit sehr schmalen 
bellen Hinterrandssäumen und mit weissem Tomente. Die Borsten auf der 
Oberseite des Hinterleibs sind schwarz, am Bauche weiss, doch am Hinter- 
randc seines letzten Abschnitts bei dem Männchen zum Theil , bei dem 
Weibchen gewöhnlich sämmtlkh schwarz. Hypopygium ziegelröthlich ; die 
oberen Lamellen mit dünnem weissen Tomente, die seitlichen mit ziemlich 
feiner schwärzlicher Behaarung, welche wenig in die Augen fällt und viel zu 
kurz ist, um das Hypopygium einzuhüllen. Hüften schwarz, mit weissem 
Tomente und weisser Behaarung; das zweite Hüftglied röthlichgelb. Schenkel 
schwarz mit rothgelber Spitze und mit dichtem weissen Tomente. Schienen 
röthlichgelb, gegen ihr Ende hin mehr gelbbräunlich. Die Hiuterschenkel 
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des Männchens sind auf der Unterseite mit einer Reihe auffallend langer 
schwarzer Dorsten besetzt , während sie hei dem Weiheheu ausser den ge- 
wohnlitheu Horsten unmittelbar vor der Spilze so gut wie ganz kahl sind, 
da die zwei bis drei ganz kurzen Borslchcn, welche sie zu tragen pflegen, 
äusserst leicht zu übersehen sind; die Borstchen, welche das erste Glied 
der Vorderfusse au seiner Unterseite trägt, sind weder bei dem Mannchen, 
noch bei dem Weibchen merklich verlängert. Hügel glasartig grau mit 
dunkelbraunen, au der Flügelwurzel mehr rostbraunen Aderu; es sind mir 
zwei Submarginalzelleu vorhanden und die erste HinlerrandszeJIe ist offen. 

Vaterland: Makri und die benachbarten hegenden, wo ich beide 
Geschlechter im Mai ling. 

Anmerkung 1. Ich muss M ei gen Hecht geben, wenn er sich 
Tbl. VII. (JJ>. dahin ausspricht, dass die Trennung der Gattungen Amicttts 
und Tltlii'Htmyza nicht aufrecht zu halten sei. Man hat es bei diesen 
Gattungen mit einer ziemlichen Anzahl von Arten zu thnii, welche mannig- 
faltige plastische Unterschiede zeigen. Na sich sowohl bei Arten mit 
offener, als bei Arten mit geschlossener ersten Hiuterrandszelle bald zwei, 
bald drei Submarginalzellen linden, so konnte mau die Unterscheidung 
beider Gattungen nur entweder auf die Zahl der Submarginalzellen, oder 
nur auf die verschiedene Beschaffenheit der eisten Hiuterrandszelle be- 
gründen. Die übrigen plastischen Merkmale der Arten, gehen jedoch mit 
diesen Unterschieden keineswegs Hand in Hand, namentlich aber werden 
dadurch in einem wie in dem anderen Falle Arten getrennt , welche im 
Baue der Fühler, des Bussels und des männlichen llallorgans völlig überein- 
stimmend gebildet sind. Ueberdiess zeichnen sich mehrere der hier in 
Betrachtung kommenden Arien hinsichtlich der Beschaffenheit der ersleu 
Hinlerrandszelle durch ausserordentliche Veränderlichkeit aus, ja es scheint 
bei einigen derselben das Männchen gewöhnlich eine geschlossene, das 
Weibchen aber eine geöffnete erste Hinlerrandszelle zu haben, so dass 
man solche Arten ebeu so gut in die eine, als in diö andere der beiden 
Gattungen stellen könnte. Es ist mithin die Trennung beider Gattungen 
in der bisherigen Weise nicht zulässig und die später errichtete Gattung 
Thlifisomysa muss wieder mit Amiclus vereinigt werdeu. Zu den bereits 
von anderen Autoreu hervorgehobenen Merkmalen der Gattung Amiclus 
sind als charakteristische hinzuzufügen : die Anwesenheit starker Borsten 
auf dem Thoraxrückcu , die Kürze und ausserordentliche Schmalhcit der 
Flügel, die Hitiwegriiudiing ihres Hinterwinkels, das fast vollständige Fehlen 
der Alula, die grosse Länge der ersten Siibmarginalzellc und die Stellung 
der kleinen (Jnerader weit jeuscil der Milte der iMscoidalzelle. 

Anmerk u n g 2. Die in W a 1 1 Ps Beise Ausg. 2. II. 112. mitgelheilte, 
wohl von M eigen verfassle Beschreibung der Thlipsomyza varietfala und 
die von M ei gen Thi. VII. 69 mitgelheilte Beschreibung des damit identi- 
schen Amiclus larietjalus müssen uaeh sehr geschädigten Exemplaren ge- 
macht seiu, da das Thier darnach kaum zu erkennen ist. Die Sache wird 
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dadurch noch schlimmer, dass Meigen versichert, das Flügclgeäder seines 
Amictus variegatus gleiche dem des Amictus oblongus. Wie Meigen zu 
dieser irrthümlichen Ansieht gelangt ist, lässt sich kaum begreifen, da 
Amictus obhnqus nur zwei Suhmarginalzellen hat. wie die von Wiede- 
mann in seinen früheren Werken uiitgelheilten Figuren und die für 
W i e d e m a n n's Aussereuropäische zweiflügelige Inseeten von Meigen 
selbst gefertigte Abbildung ganz richtig zeigen. Dass Meigen die An- 
wesenheil der drei Suhmarginalzellen bei Amictus vurifgattts nicht über- 
sehen hat, zeigen die aufTaf. 07. Fig. 7 und Fig. 10 gegebenen Abbildungen, 
in denen nur die kleine Qnerader ans Versehen ausgelassen worden ist; 
ausserdem beziehen sich auch Fig. S und die sehr misslungene Fig. 10 
auf Amictus variegatus. — Fig. 11 soll den Flügel und Fig. 12 den Fühler 
von Amictus compressus darstellen. Zur bessereu Kennllirlim;<cliting des 
Amictus variegatus lasse ich nach vollkommen gut erhaltenen Exemplaren 
eine Beschreibung desselben folgen. 

135. Amictus variegatus Waltl. <■/ u. $. 

Die Flügel mit drei Suhmarginalzellen und mit weit geöffneter 

erster Hinterrandszelle. 
Alae cellulis suhmarginalibus tribus et cellutd posteriore primd 
late apertd inslructae. 
Long. corp. 2f — 4£ lin. — long, ah 2 — lin. — 
long, probosc. 1 } J — 2^ lin. 

Synon. Thlipsomyza variegata Waltl, Reise ed. 2. IL 11?. 
Amictus variegatus Meigen, Syst. Beschr. VII. 69. 

Die Grundfarbe des Körpers ist im Allgemeinen schwärzlich; eine gelb- 
liche, respeclive gelbröthlichc Färbung haben das Gesicht nebst den Backen 
und dem untersten Theile des Hinterkopfs, die Schulterschwielen, die Hinter- 
ecken des Thorax, das Schildchen mit Ausnahme eines halbkreisförmigen 
Wurzelllccks, die Brustscitcn mit Ausnahme der Gegend vor der Flügelwurzel 
und zwischen den Hüften, -die Seilen des Hinterleibs und die Hinterränder 
seiner letzten Abschnitte, die Basis des Bauchs nebst den Hinterrändern der 
übrigen Abschnitte und endlich die Beine. Das Toment des Hinterkopfs ist 
lehmgelb, das der Stirn brauner, das des Gesichts dünner und weissgelblich ; 
Scheitel und Stirn mit ansehnlicheu schwarzen Borsten*, das Gesicht mit 
minder starken weisslichen Borsten, denen bei dem Weibchen auf der Mitte 
des Gesichts etliche schwarze beigemengt zu sein pflegen. Behaarung an 
den Backen und in der Kinngegend weisslich, oben am Hinterkopfe fahlgelb 
und kurz geschoren. Fühler schwarz; die beiden ersten Glieder auf der 
. Unterseite bräunlich, auf der Oberseite mit sehr kurzer, aber deutlicher 
schwarzer Behaarung; das dritte Glied verhältnissmässig kurz, wenig zu- 
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gespitzt, gegen sein Ende hin sehr auffallend behaart, so dass von dem End- 
griffel nur die scharfe Spitze zu bemerken ist. Toment des Thorax von 
fahlgelber, auf drei Längsstriemen von fast zimmtbraiiuer Färbung, ganz am 
Seitenrande zwischen Schulterschwiele und Flfigelvvurzel weiss; die mittlere 
zimmtbraune Tomenlstrieme linde ich bei dem Männchen gewöhnlich jeder- 
seits von einer reinen schwarzen Linie eingefasst. Die starken Borsten auf 
dem Thoraxrücken sind schwarz, nur auf der Schulterecke und von da bis 
zur Flügelwurzel hin bleich gelblich. Schildchen mit zimmtbraunlichcm To- 
mente bedeckt und am Rande mit schwarzen Borsten besetzt. Brustseiten 
vor der Flügelwurzel mit weissem Tomente und weisser Behaarung. Hinter- 
leib bei beiden Geschlechtern dicht mit lehmgelbem Tomente bedeckt; auf 
der Mitte mit einer durchgehenden, gleich breiten, von mehr zimmlbraunem 
Tomeute gebildeten Langsstrieme; am ganzen Seitenrandc in ziemlicher Breit«» 
mit weissem Tomente, welches bei dein Männchen etwas ausgebreiteter als 
bei dem Weibchen ist und bei beiden Geschlechtern auf jedem nachfolgenden 
Abschnitte eine etwas geringere Breite hat. Bauch überall mit weissem To- 
mente. Die langen Borsten auf der Oberseite des Hinterleibs schwarz, am 
Bauche weiss, nur am llinterrande des letzten Abschnitts dieses zuweilen 
zum Theil schwarz. Der sechste und siebente Abschnitt des männlichen 
Hinterleibs sind nur wenig verkürzt. Die oberen Lamellen des Hypopygiums 
mit weissem oder weissgelblichem Tomente; die seillichen Lamellen des- 
selben mit schwarzer Behaarung, welche aber nur kurz und sparsam ist, 
so dass sie wenig in die Augen fällt und dass das Hypopygium von ihr 
nicht eingehüllt wird. Beine gelblich oder rölhlichgclblich, die Schenkel mit 
mehr oder weniger entwickelten schwärzlichen Längsstriemen, die Füssp 
braun; das weisse Toment verdeckt bei unversehrten Stücken die schwarzen 
oder doch schwärzlichen Striemen der Schenkel sehr; die Hintcrscheiikel 
des Männchens sind mit einer ziemlich grossen Anzahl unregelmässig ver- 
teilter und sehr ungleich langer Borsten besetzt, während bei dem Weib- 
chen ausser den gewöhnlichen Borsten vor der Spitze nur etliche ganz kurze 
Borstchen vorhanden sind ; die Borsten, welche das erste Glied der Vorder- 
füsse an seiner Lrilerseitc trägt, sind bei beiden Geschlechtern nicht erheb- 
lich verlängert. Flügel besonders klein, stark grau getrübt; die Adern 
schwarzbraun, die Queraderu oft mit einer Spur dunkler Säumuug; drei 
Submarginalzellen ; die erste Hintcrrandszelle offen. 

Vaterland: Spanien, woher ich ihn durch Herrn Dr. kraatz er- 
hallen habe. 

Anmerkung. Ich habe oben die von Waltl gegebene Artbeschrei- 
bung nur aus der zweiten Ausgabe seiner spanischen Reise ciliren können. 
Ich setze voraus, dass sie sich auch in der ersten Ausgabe derselben, so- 
wie in Silhermaun's Revue von iS'Mi finden werde. Sollte ich mich 
in dieser Voraussetzung irren, so würde die von M eigen im siebenten 
Theile seines Hauptwerks gegebene Beschreibung die älteste sein und die 
Art nicht Amiclus variegulus Waltl, sondern varii'yatus Meig. zu nennen sein. 
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136. Amictvs s triff ilatus^ nov. sp. d* u. <j>. 

Die Flügel mit zwei Submarginalzellen und mit offener oder 
am Flügelrande geschlossener erster Hinterrandszelle; das 
erste Fühlerglied schlank mit äusserst kurzer Behaarung; 
die Interstitien der Thoraxstriemen sind mit greisem Tomente 
bedeckt. 

Alae celiulis submarginalibus duabus et celluld posteriore primd 
vel apertd vel prope marginem alae clavsd instrnctae ; pri- 
mus antennarvm artkulus gracilis, brevissime pnbescens ; 
vittarum dorsah'um interstitia tomento canescente obtecta. 

Long. corp. 3f —3$ lin. — long, al 2§ — lin. — 
long, probosc. 2^ — 2| lin. 

Diese sehr niedliche Art zeichnet sich vor den anderen durch das 
graue Ctdorit der die dunklen Thoraxstriemeu trennenden Interstitiell und 
durch die niedliche, scharfhegrcnzte weisse Hinterleibszeichuung aus. Die 
Grundfarbe des Körpers ist schwärzlich; nur das Gesicht saminl den Racken 
und dem unteren Theile des Hinterkopfs, die Unterseite der beiden ersten 
Fühlerglieder, Schulter- und Hiulcreckeu des Thorax, der Hiuterraud des 
Schildchens, ausgebreitete Stellen an den Bruslseiten, die Seilen des Hinler- 
leibs, die Hinterländer seiner einzelnen Abschnitte, der Rauch, das Hypo- 
pygium und die Heine sind gelblich, respective ruthgelblich. Stirn hei dem 
Männchen schmal, bei dein Weibchen breit mit einem vorn schmäleren Läugs- 
eindrucke, bei beiden Geschlechtern hellgraulich bestäubt; die massig lauge 
und mässig borstenartige Behaarung derselben pflegt bei dem Männchen nur 
in unmittelbarer Nähe der Fühler schmutzig weisslich, sonsl aber überall 
schwarz zu sein; bei dem Weibchen ist sie gewöhnlich unmittelbar über den 
Fühlern weisslich, sonst. blass fahlbräunlich, nur auf dem vorderen Theile des 
Ocellenhockers und unmittelbar vor demselben schwarz. Die Behaarung des 
Gesichts ist verhältnissmässig kurz, bei dem Weibchen meist durchweg 
weisslich, seltener auf der Gesichtsmiltc sehwarz, was dagegen bei dem 
Männchen in der Regel der Fall ist. Fühler verhältnissmässig lang und 
schlank; das erste Glied dünn; die beiden ersten Glieder auf der Oberseile 
nur mit äusserst kurzer Behaarung; das schmale und sehr zugespitzte drille 
Glied auch au seinem Ende nur überaus kurz behaart, so dass der kurze 
Griffel deutlich zu sehen ist. Das Toment des Thoraxrückens ist auf drei 
sehr in die Augen fallenden Längsstriemen fast zimmtbrauu, auf den beiden 
die Striemen trennenden Interstitien und am Seilenrande auffallend greis, 
fast weisslich; die Mittelstrieme ist durch eine dunkle l.ängslinie halbirt, 
welche bei dem Weibchen oft nicht deutlich ist. Die Borsten des Thorax- 
rückens sind auf dem vorderen Theile und an den Seilen desselben hell 
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fahlgelldich , sonst schwarz. Brnslscilen weiss bestäubt, über den Vorder- 
hnflen mit weisser, am Oberrande mit weisslicher Behaarung, unmittelbar 
miter letzterer mit einem aus weissem Tomente gebildeten Slriemchen. 
Schildcheu überall mit dichtein Tomente besetzt, welches wie das der Thorax- 
striemen gefärbt ist; am Hände desselben stehen fahlgelbliche oder fahl- 
bräunliche, selten zum Theil fast schwarze Borsten. Auch das auf dem 
Hinterleibe befindliche Toment hat die Farbe des auf den Thoraxslriemen 
befindlichen, doch bildet rein weisses Toment eine niedliche, bei beiden 
Geschlechtern etwas verschiedene Zeichnung. Bei dem Männchen ist das 
Toment auf dem ersten Abschnitte des von der Seite her etwas zusammen- 
gedrückten Hinterleibs durchweg ziemlich weisslich; auf den vier folgenden 
Abschnitten befindet sich am Seileurande in ansehnlicher Breite weisses 
Toment, welches sich am Vorderrande bis ganz nahe zu der Mitte des Bings 
hinzieht, wo es durch eine punktförmige, dunkelziinmtbraun tomcnlirte Stelle 
von dem der Gegenseite getrennt bleibt; auf dem vierten und fünften Ab- 
schnitte schiebt sich vom Vorderrandc her ein keilförmiger Fleck ein, dessen 
Toment wie das auf der übrigen Oberseite des Hinterleibs gefärbt ist, aber 
wegen der helleren Grundfarbe, auf der es steht, lichter erscheint; auch der 
sehr verkürzte sechste und der ganz überaus kurze, oft ganz unter den 
sechsten zurückgezogene siebente Abschnitt zeigen an den Seiten weisses 
Toment, aber keine so bestimmte durch dasselbe gebildete Zeichnung. Die 
Anlage der durch das weisse Toment gebildeten Zeichnung des etwas flach 
gedrückten weiblichen Hinterleibs ist eine ähnliche, unterscheidet sich aber 
von der bei dem Männchen vorhandenen dadurch, dass die Ausdehnung des 
weissen Tomcuts eine geringere ist und dass sich auf allen Abschnitten vom 
zweiten an eine dreieckige, in Tomeiitirung und Färbung der übrigen Ober- 
seite des Hinterleibs vollkommen gleichende Stelle einschiebt, welche auf dem 
Hiuterleibsrückeu nur einen schmalen Band von dem weissen übrig lässt, so 
dass mau, wenn mau den Hinterleib von (dien her betrachtet, auf dem zwei- 
ten und auf jedem der folgenden Abschnitte jederseits ein schmales, scharf- 
begrenzles, weisses Strieuichen von der Mitte des 'Seitenrands schräg bis 
zum Vorderrande laufen sieht. Das Toment des Bauchs ist weiss. Die 
Borsten auf Oberseite wie Unterseite des Hinterleibs sind weisslich, auf dem • 
hintersten Abschnitte des letzteren etwas gelblich. Die oberen Lamellen des 
Hypopygiums sind an ihrer Basis von weissem Tomente bedeckt; die seit- 
lichen Lamellen tragen überaus dichte und sehr lauge fahlbraune Behaarung, 
welche das Hypopygium ganz einhüllt. Hüften gelblich mit weissem Tomente 
und weisser Behaarung, ungedeckt, oder doch nur die mittelsten mit einem 
kleinen braunschwarzen Flecke auf ihrer Iiiuterseile. Beine gelblich; die 
Schenkel mit ausgedehnter braunschwärzlichcr Strieme auf der Vorderseite, 
die hintersten gewöhnlich mit einer ähnlichen Strieme auch auf der Hinter- 
seite; das weisse Toment lasst, wenn es unverletzt ist, von diesen Striemen 
wenig bemerken; die Schienen gegen das Knde hin oft merklich gebräunt; 
die Füssc braun, gegen die Basis hin heller; Unterseite der Hinterschenkel 
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, bei dem Männchen mit in mehreren ganz unregelmässigen fteihen stehenden 
Borsten von ungleicher und nur mittlerer Länge ; hei dem Weibchen finden 
sich ausser deu gewöhnlichen Borsten vor der Schenkelspitze etwa drei oder 
vier schwarze Borsten in der Nähe der Unterseite, von denen gewöhnlich 
nur eine etwas länger, die übrigen sehr kurz sind ; von den Borsten, welche 
das erste Glied der Vorderfüsse au seiner Unterseite trägt, ist bei dem 
Männchen eine ganz ausserordentlich verlängert, während bei dem Weibchen 
drei eine solche, wenn auch nicht ganz so grosse Verlängerung zeigen. 
Flügel graulich glasartig mit schwarzbraunen Adern und zwei Submarginal- 
zellen; die erste Hiutcrrandszclle finde ich bei der Mehrzahl der Männchen 
am Flügelrande geschlossen, bei einzelnen Exemplaren ist sie schon ein Stück 
vor dem Flügclrandc geschlossen, bei einige u dagegen schmal geöffnet; hei 
dem Weibchen finde ich sie ohne Ausnahme ziemlich weit geöffnet. An 
einen spezifischen Unterschied ist dabei gar nicht zu denken, da ich die Art 
mehrmals in Copula beobachtet habe. • 
Vaterland: Die der Insel Rhodus gegenüberliegenden Küstenstriche 
von Kleinasien, wo ich ihn im Mai antraf. 

m * 

137. Amictus pictus, nov. sp. <? u. $. 

Die Flügel mit zwei Submarginalzellen und mit entweder schmal 
geöffneter oder am Flügelrande geschlossener erster Hinter - 
randszelle; das erste Fühlerglied schlank und mit sehr kurzer 
Behaarung besetzt; die Interstitien der Thoraxstriemen sind 
mit lehmgelbem Tomente bedeckt. 

Alae cellulis subntarginalibus duabus et celluld posteriore primd 
vel anguste apertd vel ad marginem alae clausd instruetae; 
primus antennarum articulus gracilis, brevissime pubescens ; 
vittarum dorsalium interstitia tomento luteo obtecta. 

Long. corp. 3 — 4 lin. — lotig. al, — 3 lin. — 
long, probosc. 2| — 2\ lin. 

Dem Amictus striyihlui sehr ähnlich, aber das ganze Colorit brauner, 
die Flügel etwas kürzer und grauer und die Hinterleibszeichnung eine sehr 
verschiedene. — Die Verlheilung der schwärzlichen uud der gelblichen, 
theilweise gelbröthlichen Grundfarbe des Körpers ist wie bei Amictus slti- 
güatus. Stirn bei dem Männchen schmal, bei dem Weibchen breit, bei bei- 
den Geschlechtern fahlgelb bestäubt; die mässig lange und massig borsten- 
artige Behaarung derselben ist bei beiden Geschlechtern durchweg fahlgelb 
oder fablbräunlich ; die Behaarung des Gesichts ist verhältnissmässig ziemlich 
kurz und fahlgelblich gefärbt. Fühler verhältnissmässig laug und schlank« 
das erste Glied dünn; die beiden ersten Glieder auf der Oberseite nur mil 
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äusserst kurzer Behaarung; das sehmale und sehr zugespitzte dritte Glied 
auch an seinein Ende nur überaus kurz behaart, so dass der kurze Griffel 
deutlich zu sehen ist. Das Toiuent des Thoraxrückens ist auf drei sehr in 
die Augen fallenden Längsslriemen äusserst dunkel zimmtbrami, st» dass 
diese Striemen von fern gesehen auch bei nicht abgeriehenen Stücken ein 
fast schwarzes Ansehen haben; auf den beiden die Striemen trennenden 
Interstitien und am Seitenrande ist das Tomenl von lebhaft bräunlicbgelber, 
in das Ochergelbe ziehender Färbung. Die Horsten des Thorax sind am 
Vorder- und Seitenrande desselben fast oehergelh, sonst schwarz. Brust- 
seiten weisslich bestäubt, über den Vorderhüften mit weisser, am Oberrande 
mit weisslicher Behaarung, unmittelbar unter letzlerer mit einem aus weissem 
Tomente gebildeten Striemchen. Schildchen überall mit dichtem Tomenle, 
welches wie das ;iuf den Interstitiell der Thoraxslrieincn befindliche gefärbt 
ist, am Rande mit dunkelfahlgelben, fast ocheigellicn Borsten. Das Toment 
des Hinterleibs hat dieselbe Farbe wie das des Schildchens; an der Mitte 
der Basis des zweiten und der drei auf ihn folgenden Abschnitte findet sich 
ein kleines, fast punktförmiges, mit schwarzem Tomente bedecktes Fleckchen, 
welches die Gestalt eines mit einer Ecke nach vorn gerichteten Dreiecks hat ; 
auf den hinteren Abschnitten verbirgt sich dieses Fleckchen unter dem 
Hinterrande des vorangehenden Abschnitts. Die Seilen des Hinterleibs sind 
in grosser Breite mit weisslicbem Tomente bedeckt, welches sich am Vorder- 
rande des zweiten und der nächstfolgenden Abschnitte bis zu dem dunklen 
Mittelfleckeheu hinzieht und bei dein Weibchen demselben wenigstens nahe 
kommt, auf den hinteren Abschnitten aber weder so weit am Vorderrande 
hinreicht, noch überhaupt so grosse Breite hat ; auf dem zweiten und dritten 
Abschnitte wird das weisse Toment von dem braniigelhlicheii durch eiue fast 
schwarztomentirte Grenzlinie geschieden, welche auf den folgenden Ab- 
schnitten als ein das weisse Toment beinahe halbireudes Läugsstriemchen 
auftritt; ausserdem findet sich auf der Vorderecke jedes Abschnitts ein keil- 
förmiges, schwarztomeutirtes Fleckchen. Die Hintcrleibszeichnnng des Weib- 
. chens weicht von der des Männchens nur durch etwas geringere Breiten- 
ausdebnung des weissen Toments ab, ist aber sonst ganz und gar dieselbe. 
Das Toment des Bauchs ist weiss. Die Borsten sind auf dem Rücken des 
Hinterleibs gelb, au seinen Seiten und am Bauche weisslich, bei dem Weib- 
chen am Hinterrande des letzten Bauchabschnitts gewöhnlich fast ohne Aus- 
nahme schwarz, während zuweilen nur die in der Mitte stehenden diese 
Färbung haben. Die beiden letzten Abschnitte des männlichen Hinlerjeibs 
sind sehr verkürzt, der siebente oft ganz unter dem sechsten verborgen. 
Die oberen Lamellen des Hypopygiums sind au ihrer Basis mit weisslichem 
Tomente bedeckt, die seitlichen Lamellen aber mit überaus langer und dich- 
ter schwarzer Behaarung besetzt*, welche das Hypopyginm ganz einhüllt. 
Jede Hüfte mit einem ziemlich ansehnlichen braunschwarzen Fleck. Die 
Schienen auf der Unterseite oft sehr dunkel, die Hinterschienen zuweilen 

ganz und gar schwarzbraun; auch die Füsse dunkler als bei Amiclus slrigilatus 
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Die Unterseite der Ilinterscheukel des Männchens mit überaus Inngen Bor- 
sten, die des Weibchens mit zahlreicheren und merklich längeren Borsten 
als bei dem Weibchen des Amielus strußlatus. Von den Borsten, welche 
das erste Glied der Vorderfüsse am Knde seiner Unterseite trägt, sind bei 
dem Männchen eine, bei dem Weibchen zwei ausserordentlich verlängert. 
Die Flügel grau glasartig; die erste Ilinterrandszelle gewöhnlich offen, zu- 
weilen am Flügelrande geschlossen. 

Vaterland: Corfu , woher ich ihn von Herrn Erber erhielt; Dal- 

matien. 

138. Amidus setosus, nov. sp. 

Die Flügel mit zwei Submarginal zellen und am Flügelrande 
geschlossener oder offener erster Hinterrandszelle ; das erste 
Fühlerglied ziemlich dick und auf der Oberseite mit längerer 
Behaarung besetzt. 

Alae celluUs submarginalibns duaffus et celluld posteriore 
priwd vel in ipso alae margine clausa* vel apertä mstruetae; 
primus antennarum articulus crassior et superne pilis Ion- 
gioribus hirtns. 

Long.corp. 3^ — 3$ Hn. — long, ah 2 t \ — 2J lin. — 

long, probosc. lf — lj| lin. 

Dem Weibchen des Amidus striyilalus ziemlich ähnlich, aber durch 
anderen Fühlerbau und durch die viel längere, vollkommen borsleiiförmige 
Behaarung der Stirn und des Gesichts von ihm und dem Weibchen der 
anderen Arten leicht zu unterscheiden. Die Vertheiluug der hellen und 
dunkeln Grundfarbe des Körpers ist wesentlich ganz so wie bei den beiden 
vorigen Arten, nur ist die helle Grundfarbe an den Seiten des Hinterleibs 
und an deu Hinterrändern seiner Abschnitte weniger ausgedehnt; auch pfle- 
gen die Bauchsegmente nur am Hinterrande hell, übrigens aber schwärzlich 
gefärbt zu sein. Stirn breit, mit gelbbrauner, gegen die Fühler hin mit 
lichterer, fast unrein weisslicher Bestäubung, auf ihrem oberen Theile mit 
einem breiten, flachen Eindrucke, welcher gegen die Fühler bin in eine 
Rinne ausläuft; die Behaarung derselben ist schwarz, viel langer als bei den 
anderen Arten und vollkommen borstenartig. Das Gesicht tritt mehr vor als 
bei Amidus strigitatus und ist ebenfalls mit sehr langer borstenartiger Be- 
haarung besetzt, welche auf der Mitte desselben eine schwarze, weiter nach 
den Seiten hin eine gelbliche und noch weiter eine weissliche Färbung hat. 
Der Rüssel ist verhältnissmässig kürzer als bei Amiclus strußlatus. Die Füh- 
ler sind schwarz und kommen in ihrem Baue denen des Amidus vaiieyutus 
am nächsten; doch ist das erste Glied derselben noch etwas stärker und 
auf seiner Oberseite mit längerer schwarzer Behaarung besetzt; das drille 
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Fühlerglied hat eine weniger gestreckte Gestalt als bei Amirtus slrigilalus und 
pictus, ist aber schlanker und am Ende viel dünnei; als bei Amictus sa>Ul- 
laris; an seiner Spilze ist es auffallend behaart. Das Toment des Thorax- 
rückens hat eine bräunlich lehmgelbe Farbe; auf der schmäleren, aber mehr 
in die Angen fallenden Mittelstrieme ist es dunkel zimmtbraun, auf den 
Seitenstriemcn mir wenig dunkler als auf den Interstilien ; ganz am Seiten- 
rande nimmt es eine weissliehe Färbung an. Die Borsten des Thoraxrückens 
sind in der Nähe dos Vorderrands und am Seitenrande fahlgelblich, sonst 
schwarz. Brustseiten weiss bestaubt, über den Vorderhüflen mit weisser, 
am Oberrande mit weisslicher Behaarung und unmittelbar unter letzterer 
mit einem aus weissem Tomenle gebildeten Striemchen. Das dichte Toment 
des Schildchens von derselben Färbung wie das des Thoraxrückcus ; die 
Borsten am Hiuterrandc desselben schwarz. Auch das Toment des Hinter- 
leibs von derselben Farbe wie das des Thoraxrückens und Schildchens; die 
Seiten des Hinterleibs sind in ziemlicher Breite mit weissem Tomeute be- 
deckt, welches sich am Vorderrande jedes Abschnitts zwar erheblich weiter 
als am Hinterrande erstreckt, aber nur am Vorderrande des zweiten Ab- 
schnitts weit gegen die Mitte desselben hinzieht; in dieses Toment schiebt 
sich vom dritten Riuge an ein dreieckiger, mit seiner Basis am Vorderrande 
liegender Flecken ein, dessen Toment mit dem der Oberseite des Hinterleibs 
gleich gefärbt ist, und der vom vierten Riuge au mit dem gleichgefärbten 
Tomente der Oberseite in der Nähe der Basis zusammenzuhängen pflegt ; es 
entsieht §o eine ähnliche Zeichnung wie auf dem Hinterleibc des Weibchens 
von Amiclits slriyitatus, nur ist sie bei gegenwärtiger Art minder scharf be- 
grenzt uud die schrägen weissen Striemchen sind viel kürzer und minder 
schmal. Das Toment des Bauchs ist weiss. Die forsten des Hinterleibs 
sind auf der Oberseite desselben fahlbräunlich oder fahlgelblich, am Bauche 
blassgelblich oder weiss. Die Schenkel haben selten schwarze Striemen, die 
dann nur von geringer Breite sind. Flügel graulich glasartig; die erste 
Hinterrandszelle gewöhnlich schmal geöffnet, nicht selten am Flügelrande 
geschlossen. Von den Borsten, welche das letzte Fussglicd am Ende seiner 
Unterseite trägt, sind zwei mässig verlängert. 

Vaterland: Makri, wo ich das Weibchen im Mai in Mehrzahl traf. 

139. Amictus validus, nov. sp. d* u. 

Grösser als die anderen Arten; die Flügel mit zwei Sub- 
marginalzellen und mit weit vor dem Flügelrande geschlos- 
sener erster Hinterrandszelle. 
Reliquis speciebus major ; alae cellulis snbmarginalibus duabus et 
celluld posteriore primälonge ab alae margine clausa* instruetae. 
Long, corp.^ — hlin. — long, al 3— 3} lin. — 
long, probosc. 2{ — 2 J lin. 
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Bei dieser durch ihre erheblichere Grosse und durch ihre stets weit 
vor dem Flügelrande geschlossene erste Hiuterrandszelle ausgezeichneten 
Art ist die Vcrlhcilung der dunkeln und hellen Grundfarbe des Körpers zwar 
im Allgemeinen dieselbe, wie bei den beiden vorigen Arten, doch ist die 
helle Farbe etwas atisgebreiteter und lichter, was dem ganzen Körper eiu 
helleres Ansehen giebt; die Stirn ist bei dem Männchen ziemlich schmal, 
bei dem Weibchen ziemlich breit, bei letzterem auf ihrem oberen Theilc 
dach eingedrückt und gegen die Fühler hin mit einer Mittelrinne versehen, 
bei beiden Geschlechtern mit gelbbräunlicher, über den Fühlern mit gruu- 
weisser Bestäubung; die Behaarung derselben, ist nur massig lang, massig 
grob, und von fahlgelblichcr Farbe. Die sparsame, sehr kurze und ziemlich 
feine Behaarung des Gesichts ist gelblichweiss. Fühler schlank, gclbröthlich, 
auf der Oberseite und an der Spitze schwarz ; das erste Glied derselben 
dünn und auf seiner Oberseite nur kurz behaart; das dritte Glied schlank, 
gegen das Ende hin sehr schmal und auch an seiner Spitze nur kurz be- 
haart. Das Toment des Thorax brauulichlchmgelb , auf drei wenig in die 
Augen fallenden Längsstriemen mehr zimnitbraiin. Die Borsten des Thorax- 
rückeus am Vorderrande und an den Seitenrändern in ziemlicher Ausbreitung 
fahlgelblich oder fahlbräunlich , sonst schwarz, doch sind die auf der Mitte 
stehenden schwarzen Borsten ziemlich kurz. Das Schildchen am HiuterrainJe 
mit fahlgelben oder fahlhräuulicheu Borsten, überall mit Tomeute bedeckt, 
welches in semer Färbung mit dem des Thoraxrückens vollkommen überein- 
stimmt. Dieselbe Farbe hat das Toment des Hinterleibs ; an der Mitte des 
Vorderrands des zweiten bis fünften Abschnitts findet sich ein kleines, mit 
schwarzem Tomcntc bedecktes Fleckchen, welches auf den nachfolgenden 
Abschnitten fehlt oder vielleicht nur unter dem Hinlerrande des vorher- 
gehenden Abschnitts versteckt ist; an den Seiten des Hinterleibs findet sich 
ausgebreitetes weisses Toment, welches sich am Vorderrande des zweiten 
bis fünften Abschnitts weit bis gegen die Mitte fortzieht, an den letzten 
Abschnitten aber überhaupt" eine viel geringere Ausdehnung und eine minder 
rein weisse Färbung hat; hei dem Männchen zeigt dies weisse Toment nir- 
gends eine Unterbrechung, bei dem Weibchen aber zieht sich auf dem vierten 
und fünften Hinterleibsabschnitte ein nur wenig schräges Längsstriemchen 
durch dasselbe, welches da beginnt, wo das dunklere Toment auf dem vorher- 
gehenden Abschnitte endigt, und mit diesem gleich gefärbtes Tomeut trägt; 
auf der Vorderecke jedes Abschnitts liegt ein kleines, von fast schwarzem 
Tomente gebildetes Fleckchen, welches bei dem Männchen dunkler und etwas 
grösser als bei dem Weibchen zu sein pflegt. Die Borsten des Hinterleibs 
sind fahlgelb, auf der Oberseite oft fahlbräunlich, am Bauche oft ziemlich 
weiss; am Hinterrande des letzten Bauchabschnitts des Weibchens pflegen 
sie zum grössten Theile schwarz zu sein und selbst am Hinterrande des 
vorletzten Abschnitts desselben finden sich unter den hellen zuweilen ein- 
zelne schwarze Borsten. Der sechste Abschnitt des männlichen Hinterleibs 
ist ziemlich, der siebente ganz ausserordentlich verkürzt. Die oberen La- 
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mcllen des llypopygiuins sind an ihrer Basis mil weisslieheiu Tomenle be- 
setzt; die seitlichen Lamellen tragen lange und dichte schwarzbraune Be- 
haarung, welche das Hypopygium einhüllt. Schenkel auf der Vorderseite 
mit schmaler, dunkelbrauner Längssl rieme. Die Hinterschcnkel des Männ- 
chens auf der Unterseite mit einer ziemlichen Atizahl massig langer schwar- 
zer Borsten ; auch die Hinterschenkel des Weibchens sind auf der Unter- 
seite gegeu die Spitze hin etwas beborstet. Vou den Borgten, welche das 
erste Glied der Yorderfüsse auf seiner Unterseite trägt, sind bei dem Männ- 
chen eine, bei dem Weibchen zwei ganz ausserordentlich verlängert. Flügel 
glasartig, nur wenig graulich; die erste Ilinterrandszelle ist stets weit vor 
dem Flügelrande geschlossen.' 

Vaterland: Kleinasien und Cypern. 

Anmerkung 1. Herr Bondani hat im Archivo per la Zoo- 
logia Tom. V. als Truquia insularis einen Amictus beschrieben, welcher 
im Flügelgeäder mit Amictus valitlus übereinzustimmen und demselben 
überhaupt sehr ähnlich zu sein scheint. Die kurze Beschreibung, welche 
er von dieser Art giebt, gewährt nicht Anhaltspunkte genug, um entscheiden 
zu können, ob mein Amictus validus mit ihr identisch ist, oder ob dies 
nicht der Fall ist. Als Vaterland seiner Truquia insularis giebt Herr Bon- 
dani die griechischen Inseln an. — Er behält a.a.O. den Gattungsnamen 
• Thlipusomyia für die Amictus-Arten , welche drei Uuterrandszellen haben, 
bei; die Amictus-Arten mit zwei Unterrandszellen vertheill er, je nachdem 
die erste Hinterrandszellc ofleu oder geschlossen ist, in die beiden Gat- 
tungen Thlipsuyaster und Truquia; den Gattungsnamen Amictus unterdrückt 
er ganz. Die Trennung der beiden Galtungen Thlipsuyaster und Truquia 
ist eine völlig unhaltbare, da, wie ich schon oben in der Anmerkung zu 
Amictus scutellatus bemerkt habe, hinsichtlich desjenigen Merkmales, auf 
welches die Unterscheidung beider begründet ist, Uebcrgänge stattfinden. 
Will man die Arten mit nur zwei Unterraudszellen von denen mit drei 
Uuterrandszellen generisch trennen, so wird ihnen der Gattungsname 
Amictus verbleiben, für diese aber der Name Thlipsnmyza gewählt werden 
müssen. 

Anmerkung 2. Die weil vor dem Flügelraude geschlossene erste 
Hinterraudszelle des Amictus validus erinnert lebhaft au die von M eigen 
verfertigte Abbildung, welche Wiedein ann Aussereur. Zweifl. II. Tab. V. 
Fig. 1 als die der Thtipsumyza compressa Fabr. mittheilt, die aber unmög- 
lich die des wahren Barn bylius compresstts des Fabrizius sein kann. Die 
Beschreibung, welche Wiedemann in den Dipl. exot. , sowie die, " 
welche er in den Aussereur. Zweifl. von Thlipsumyza cutnpressa giebl, 
ist nach dem typischen Exemplare der Fabrizins'schen Sammlung gemacht, 
welches, wie sich aus dem von Wiedemann aufgestellten Gattungs- 
charakter mit Sicherheit ergiebt, drei Snbmarginalzellen hal. Da die Ab- 
bildung in den Aussereur. Zweifl. nur zwei Submarginalzellcn zeigt, 
so ist sie offenbar nach einem später in W i e d e m a n u's Besitz gelangten, 
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irrthümlich für liombylius compressus Fahr, gehaltenen Kxcmplarc gemacht 
worden. Mit dem wahren liombylius compressus Fahr, ans Algier hat mit- 
hin der mir mit zwei Snhmarginal/ellen versehene Amiclus ralidus nichts 
zu thun. Oh die in den Äusserem*. Zwcifl. irrthümlich als Tlilipso- 
myza compressa abgebildete Art mit Amiclus valtdus identisch ist oder nicht, 
wird wohl nur dann mit Sicherheit zu entscheiden sein, wenn das Exem- 
plar, welches der Abbildung als Original gedient hat, in der Wiede- 
maon-Wiuthem'scheii Sammlung noch vorhanden ist. So weit sich 
aus der Abbildung schlicssen lässl, muss ich die Identität für unwahr- 
scheinlich erklären; die Abbildung Fig. 1, c zeigt das dritte Fühlerglied 
viel weniger schlank, als es bei Amiclus ralidus ist; in Fig. 1, a und 
Fig. 1, d ist die zweite Submarginalzelle viel breiter als bei Amictus ra- 
hdns; endlich weicht das Kopfprofil in Fig. 1, b von dem d^s Amictus ra- 
lidus ganz und gar ab, da in dieser Figur der Vorderrand der Mundöirnuug 
um die ganze Breite der Augen über dies«' hervortritt , bei Amiclus ralidus 
dagegen noch nicht ganz um die halbe Breite derselben. — Schliesslich 
muss ich bemerken, dass ich \V i e d e m a n n's Nova Dipterorum Genera, 
wo er zuerst eine Beschreibung und Abbildung von Tltlipsomyza compressa 
gegeben hat, zu vergleichen augenblicklich ausser Staude bin. Sie werden 
schwerlich etwas enthalten, was zu einer anderen, als der eben aus- 
gesprochenen Ansicht rühren könnte. 

140. Ploas v alida, nov. sp. <?. 

Grösser als alle bisher bekannt gewordenen europäischen Arten, 
der Ploas virescens ähnlich, aber die Behaarung des ganzen 
Körpers schwefelgelb und die schwarzen Borsten auf dem 
Thoraxrücken «und 'auf dem Hinterleibe viel kürzer; das 
Schildchen mit schwefelgelber Behaarung und mit schwarzen 
Borsten besetzt, nach deren Abreibung es schwarz und glän- 
zend erscheint. 

Species adhuc cognitas magnitudine superans } Ploadi virescenti 
s im i Iis y pilis tarnen totius corporis sulphureis et setis nigrts 
in Ihoracis dorso et in abdomine multo brevioribus; scu- 
tellum pilis sulphureis et setis nigris instruetum, quibus 
detritis nigrum et nitidnm apparet. 

Long. corp. 5£ — 5£ lin. — long. al. 3{£ lin. 

Durch ihre auffallende Grösse von allen bisher bekannt gewordenen 
europäischen Arten unterschieden. Die meiste Ähnlichkeit hat sie noch mit 
Hoas riresceus Fabr. ; im Körperbaue weicht sie von derselben durch etwas 
grössere Schlankheil, namentlich durch die, gestrecktere und gegen das 
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Hinterende mehr verseil malerte Gestalt des Hinterleibs ab. Die lange, zarte, 
lose Behaarung des Körpers ist überall verhältiiissmässig merklich kürzer 
als bei floas virescens und überall von lebhaft schwefelgelber, fast citronen- 
gelbcr Färbung. Die schwarzen Horsten haben im Allgemeinen ganz dieselbe 
Vertheilung wie bei dieser, sind aber etwas feiner, fast haarartig und ausser- 
ordentlich viel kürzer, so dass sie seltener zu sein scheinen, was sie aber 
in der Thal nur an den Seiten des Hinterleibs wirklich sind. Der Rüssel 
und die Fühler zeigen keine bemerkenswerthe Abweichung von denen der 
Hoa» virescens, nur ist die schwarze ßeborstnng der letzteren verhältniss- 
mässig etwas kürzer. Das Schildchen ist bei gut conservirten Exemplaren 
mit ziemlich fllzartiger schwefelgelber Behaarung und zahlreichen schwarzen 
Dorsten besetzt, so dass von seiner Grundfarbe wenig zu sehen ist; bei ab- 
geriebenen Stücken erscheint es an seiner Spitze in ziemlicher Ausdehnung 
schwarz und glänzend, doch weder in solcher Ausdehnung, noch so tief 
schwarz, noch so lebhaft glänzend, wie bei Ploas vires<ens. Die Beine sind 
ganz schwarz , ihre Schenkel und Schienen mit schwefelgelblichem Tomente 
bedeckt. Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. Die Flügel wie gewöhnlich 
mit drei Submarginalzellen versehen, stark grau getrübt, am Vorderrande 
bis zum Ende der ersten Längsader hin verwaschen braunschwarz, etwa in 
derselben Ausdehnung wie bei fioas virescens, aber nicht ganz so gesättigt. 

Vaterland: Griechenland, wo sie von Herrn Dr. Kr ü per im 
Anfang des Juni auf dem Parnass gefangen wurde. 

Anmerkung. Eine Verwechselung gegenwärtiger Art mit einer , 
anderen ist ihrer auffallenden Grösse wegen wohl kaum zu befürchten; 
doch will ich Folgendes bemerken. Ploa\ fnseipennis Macq. , welche mit 
lloas valida in der Färbung der Behaarung am meisten übereinstimmt, 
unterscheidet sich von ihr durch die sehr ausgebreitete braune Färbung 
der Flügel. Von Ploas grisea Fabr. aber uulerscf gjdet sich lloas valtda 
durch ihr an der Spitze in ziemlicher Ausdehnung glänzend schwarzes 
Schildchen. 

141. Ploas simplex, nov. sp. cf\ 

Schwarz, mit bleich lehmgelblicher Behaarung und mit schwar- 
zen Borsten bekleidet; die Flügel grauglasartig, mit nur 
zwei Submarginalzellen; der Schwingerknopf schwarz. 

Nigra , pilis dilute sublutescentibus setisque nigris vestita, alis 
cinereo -hyalinis , cellulis submarginalibus duabus, halterum 
capitulo nigro. 

Long. corp. 2| — 2£ lin. — long, al 2 T *j — 2{ lin. 

Sie gleicht in ihrer Körperfärbung der Ploas virescens und Ploas grisea, 
nur erscheint das Schildchen nach Abreibung seiner Behaarung und Be- 
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horstung weder ganz und gar maltgrau wie bei jener, noch mit Ausnahme 
der Basis tiefsehwarz und lebhaft glänzend wie bei dieser, sondern unrein 
schwarz und matt gleissend. Die Verthcilung von Behaaruug uud Beborsluug 
ist nahebei ebenso, wie bei Pioas virescens, nur finden sich auf dem vorderen 
Thcile des Thoraxrückens fast gar keine schwarzen Borsten und die in der 
Nähe seines Seiteurands befindlichen Borsten sind zum allergrössten Theile 
nicht schwarz gefärbt, sondern haben dieselbe ganz bleich fahlgelb! iche oder 
hellblonde Farbe, welche die übrige Behaarung hat. Das dritte Fühlerglied 
ist breiter als bei Pluas eirescens und Haas grisea ; die Stirn ist unmittelbar 
über den Fühlern noch reiner weiss bestäubt, als bei IHoas grisea. Die Beine 
sind ganz schwarz, Schenkel und Schienen mit gelbwcisslichcm Tomentc 
bedeckt. Schwinger gelb mit schwarzem Kuopfe. Die Flügel ziemlich glas- 
artig, doch deutlich graulich getrübt, am Vorderrande nicht dunkler gefärbt, 
nur in der vordersten Basalzelle ein grauer Schweif ; die Querader zwischen 
dem Vorderaste der dritten Längsader und zwischen der zweiten Längsader, 
welche sich bei den typischen Ploas-Arten findet, fehlt, so dass nur zwei 
Submarginalzellen vorhanden sind. 

Vaterland: Smyrna, wo sie im April fliegt. 

Anmerkung 1. Hoas simplex und die nachfolgende Ploas pusilla 
weichen von allen bisher bekannt gewordenen Ploas-Arten dadurch auf- 
fallend ab, dass sie nicht drei Submarginalzellen wie diese, sondern 
deren nur zwei haben. Sie deshalb in die mit Haas verwandte Gattung 
Prorachlhes zu stellen, weil bei dieser sich ebenfalls nur zwei Submarginal- 
zellen finden, ist völlig unzulässig, da bei Prorachlhes das dritte Fühler- 
glied eine ganz abweichende Bildung hat, die hinterste Basalzelle (Anal- 
zelle) geschlossen ist uud die Behaarung und Beborstung mehr wie bei 
Cylleniu als wie bei Ploas beschaffen sind. Da sowohl Hoas simplex als Haas 
pusilla nur im Fehlen der Querader zwischen dem Vorderaste der dritten 
Längsader und zwischen der zweiten Längsader von den typischen Ploas- 
Arten abweichen, in ihrer ganzen übrigen Organisation aber mit denselben 
vollkommen übereinstimmen, so können sie unbedenklich in die Gattung 
Ploas gestellt werden, sie bilden hier eine eigene zweite, durch dies 
Merkmal charaktcrisirte Abtheilung. 

Anmerkung 2. Von der ebenfalls mit nur zwei Submarginalzellen 
versehenen Ploas pu*illa unterscheidet sich Hoas simplex durch das nur 
matt gleissend'e , aber nicht lebhaft glänzende Schildchen, durch die viel 
sparsamere schwarze Beborstung, durch den schwarzen Schwingerkuopf 
und durch die an ihrem Vorderrande nicht dunkler gefärbten Flügel. An 
eine Verwechselung mit einer der anderen Arten ist wegen der Verschie- 
denheit des Flügelgeäders gar nicht zu denken. Die Vermuthung, dass 
Ploas simplex vielleicht nur eine zufällige Varietät von einer der mit drei 
Submarginalzellen versehenen Arten sein könne, widerlegt sich durch den 
genaueren Vergleich mit diesen leicht. Sie unterscheidet sich nämlich 
1) von Ploas grisea Fabr. durch die schwarze Farbe des Schwingerknopfs, 
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(hm Ii das Fehle» der Schwärzung am Vunlerrande des Fhigels n»d durch 
das etwas gleissende Schildehe» ; 2) von Unat vheseens Fahr, durch «Jen 
.Mangel der schwarzen Färbung am Vorderrande des Flügels n»d durch 
das nur malt gleissende, aher nicht glänzendschwarze Schildchen; 'S) von 
lluas uliiNcrscens Lw., welche ihr in der Färhung der Flügel am nächsten 
kommt, durch das an seiner Spitze nicht eingedrückte Schildchen, dessen 
Hiiiterrand hei lluas {flauer seens zwei grosse, glänzend schwarze Beulen 
bildet; 4) \on Unat flareserhs Meig., welcher sie am ähnlichsten ist, durch 
die viel geringere Breite des dritten Fühlerglicds und durch helle Farhung 
der auf der Unterseite der Schenkel befindlichen stärkereu Haare, welche 
bei Haas flaveserns schwarz sind. 

142. Ploas pusilla, nov. sp. cf. 

Schwarz, mit weisslicher Behaarung und mit schwarzen Borsten 
bekleidet ; die Flügel dunkelgrau, gegen den Vorderrand hin 
noch dunkler, nur mit zwei Submarginalzelleu ; die ganzen 
Schwinger gelb. 

Nigra, pilis exalbidis seiisque nigris vestita^ alis sammle ei- 
ner eis, adversus costam obscurioribus , cellulis submargina- 
libus duabus, halleribus (Otis flavis. 

Long. corp. 1£ lin. — long, al 1} lin. 

Die Grundfarbe des ganzen Körpers ist fast noch etwas schwärzer, 
als bei Haas cinerea. Die zarte Behaarung desselben ist ziemlich weiss- 
lich; die schwarzen Borsten sind auffallend laug und viel zahlreicher als bei 
den ihr ähnlichen Arten, so dass sie am Oberrande der Brustseileu einen 
dichten, weder mit hellen Borsten noch mit hellen Haaren durchmischten 
Büschel bilden. Auf dem Hinterkopfe beiludet sich jederzeit* an der Milte 
des Augeurands ein schwarzer, mit massig langen schwarzen Borsten dicht 
besetzter Fleck. Das Haartomen! auf dem hintersten Theile des Thorax- 
rückens und auf der Basis des Schildchens ist gelblich, während es auf dem 
vorderen Theile des Thoraxrückens und auf dem Hintcrleibe weisslich ist. 
Die Beine sind schwarz; die abstehenden langen Haare auf der Unterseite 
der Schenkel sind fast ohne Ausuahme schwarz. Die Schwiugcr gelb, auch 
der Knopf derselben. Die Flügel sind sehr dunkelgrau, fast tintenartig 
grau getrübt, an ihrem Vorderrande bis zum Ende der ersten Längsader 
recht merklich schwärzlicher; sie haben nur zwei Submarginalzelleu. 

Vaterland: Dalmatien. 

143. Usia calva, nov. sp. <j>. . 

Metallischgrün, äusserst dicht punktirt und mit überaus kurzer 
weisslicher Behaarung bekleidet; die Flügel glasartig, gegen 
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die Basis hin lehmgelb ; die zweite Submarginalzelle kürzer 
als bei den ihr ähnlichen Arten. 

Aeneo-viridis, confertissime punctulata et pube brevissimä albd 
vestita, alis hyalinis, adversus basim luteis, celluld sub- 
marginali secundd quam in similibus breviore. 

Long. corp. 2\ lin. — long, al l{h lin. 

Dunkel er/grün, sehr dicht puuktirt und deshalb nur massig glänzend. 
Die Behaarung des ganzen Körpers ist weiss und äusserst kurz. Kopf samnil 
Fühlern, Tastern und Rüssel schwarz; die Stirn glänzend. Die Oberseite 
des Thorax ist auch am Seilcnrandc nicht bestäubt. Die Brustseiten zeigen 
dünne weissliche Bestäubung, doch fehlt dieselbe oben vor der Flügelwurzel. 
Hinterleib eiförmig. Beine schwarz. Schwinger weiss. Flügel glasartig, 
an der äussersten Basis ziemlieh gelb; die Wurzeln aller Längsaderu, die 
Costa bis gegen die Mündung der ersten Längsader hin, die Hülfsader und 
die erste Längsader ochergelb; die übrigen Adern dunkelbraun; die zweite 
Submarginalzelle ist zwar erheblieh bmger als ihr Stiel, aber merklich kür- 
zer als dieser und der ihm vorangehende Theil der dritten Längsader zu- 
sammengenommen, also kürzer als bei allen Arten, mit denen man sie etwa 
verwechseln könnte; in der vordersten Wurzelzclle tindet sich unterhalb der 
Basis der dritten Läugfeadcr eine blassbräuulich getrübte Stelle. 

Vaterland: Kleinasien, wo sie von Herrn Lederer am Bos-Dagh 
entdeckt wurde. 

144. Platypygus bellus, nov. sp. u. £. 

Schwarz und gelb gezeichnet, glanzlos und erheblich kleiner 
als Platypygus Chrysanthemi Lw. 

Flavo et nigro varius, opacus, quam Platypygus Chrysan- 
themi Lw. multo minor. m 

Long. corp. 1| lin. — long. al. 1 J lin. 

In der Färbung und Zeichnung des Körpers dem llatijpyyu* Chrysan- 
themi nicht ganz unähnlich, aber schon an der ausserordentlich viel geringeren 
Grösse leicht von ihm zu unterscheiden. Kopf hellgelb; der Hinterkopf mit 
Ausnahme seines Unterrands, der obere Theil der Stirn, die Fühler und der 
Büssel schwarz. Thorax hellgelb; sein Kücken ist mit Ausnahme einer brei- 
ten hellgelben Einfassung tiefsehwarz und ziemlich matt; letzlere ist vorn 
durch eine breite und hinten durch eine schmälere, am Hinterrande des 
Thorax jedoch wieder erweiterte schwarze MittWslrieme unterbrochen und 
schliessl jederseits einen mit dem übrigen Schwarzen zusammenhängenden 
liefschwarzen Fleck ein; auf der Schullerecke liegt' ein kleiner schwarzer 
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Punkt. Zwischen den Hüften befinden sich ansehnliche grauschwarze Flecke ; 
sonst sind die Bruslsdten nur undeutlich schwärzlich gefleckt^ Das gelbe 
Schildchen hat an seiner Basis einen schmalen, raond förmigen Fleck von 
tiefschwarzer Farbe. Hinterleib schmäler und höher als bei IHalyp. Clmj- 
santhemi Kw. und mclleus Lw., sich also in seiner Form einigermasscn dem 
der Arten der Gattung Cyrtosiu nähernd; der erste und zweite Hinterleibs- 
abschnitt sind mallschwarz, erslerer mit sehr schmalem, letzterer mit breitem 
blassgelben Hinterraudssaume; die folgenden Abschnitte blassgelb, am Vorder- 
rande mit mattschwarzer, unregelmässig begrenzter Querbinde, welche -auf 
jedem nachfolgenden Abschnitte schmäler ist und sich aur den letzten Ab- 
schnitten mehr oder weniger unter den Hinterrand des vorhergehenden 
Abschnitts versteckt. Bauch ganz und gar blassgelblich. Die Beine von 
derselben blassgelblichen Färbung, doch die Füsse gegeu ihr Ende bin 
braunschwarz. Flügel glasartig mit braunen Adern; die Discoidalzelle grös- 
ser als bei Hatypyyus Chrysanthen i. 

Vaterland: Sarepta, wo er von Herrn Christoph gefangen wurde. 
Anmerkung. Die Gattuug Hatypyyus ist von mir in der Stettiner 
Entomol. Zeitung 1844. pag. 127 auf Vtatypyyus Chrysanthemi begründet und 
in folgender Weise charakterisirt worden: 

Corpus subnudum, glabrum. Thorax qibbosus. Abdomen Uli um, depressttm. 
Alarum celiuta discoidalis mrrulos tres emiltit ; cetlitla submaryinolis una. 
Sie steht der Gattung Cyrtosiu Perr. am nächsten und wird nach dem 
eben mitgeteilten Gattungscharakter leicht erkannt werden. — Als ich 
Ctjrtosia ChrysatUhemi a.a.O. beschrieb, kannte ich nur die von mir auf 
Rhodus gefangenen Exemplare; ich habe seitdem auch in Griechenland 
gefangene Exeiriplare erhalten. Ebenso kömmt auch der von mir nach 
einem egyptischen .Exemplare beschriebene Hatifpytjus m, Ileus (Neue Bei- 
träge IV. 31. 14) in Griechenland vor. 

145. Merodon caerulescens, nov. sp. o*. 

Satt stahlblau; der Hinterleib ohne hellbestäubte Mondchen ; die 
Beine schwarz mit in einen Fortsatz verlängerten Hinter- 
hüften und etwas keulenförmigen Hinterschienen. 

Saturate caeruleo-chalybeus , ab dornt nis lunulis nullis, pedibus 
niyris, posticorum coxis in apophysim produetis, tibiis sub- 
clavatis. 

Long.corp. 4%lin. — - long.al 3^ — 31 lin. 

Von gesättigt stahlblauer Färbung, welche auf dem Schildchen und 
Hinterleibe dunkler und fast indigblau ist, auf den beiden hintersten Drittel« 
des Thoraxrückens einen lebhaften himmelblauen Schein zeigt, auf dem vor- 
dersten Drittel desselben aber in ein matteres Blau übergeht. Die Behaarung 
des Kopfs ist blassgelblich , auf der weil hinauf reichenden Stirn etwas ge- 
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sättigter, auf dem Gesicht blasser und weniger dicht, so dass hier die 
pflanmenschwarze oder fast schlackenschwarze Grundfarbe deutlich sichtbar 
ist. Die Augen mit dichter Behaarung, welche auf dem oberen Theile der- 
selben schwarz, auf dem unteren aber weisslich ist. Die beiden ersten 
Füblcrglieder schwarzbraun; das dritte Glied gelbbräunlich, auf der Oberseite 
gerade, oder ganz sanft ausgeschnitten, so dass seine Vorderecke immer 
ziemlich scharf ist; Fühlerborste an der Basis gelbbräunlich, gegen ihr Ende 
hin braunschwarz. Brustseiten und erstes Drittel des Thoraxrückens mit 
gelber Behaarung ; die beiden letzten Drittel des Thoraxrückens mit schwar- 
zer Behaarung, welcher auf der Längsmitte aber etliche gelbe Ilaare bei- 
gemengt sind ; auf dem vordersten Drittel bemerkt mau nur mit Mühe die 
dünne gelbliche Bestäubung der Iulerslitien zwischen Mittelstrieme und 
Seitenstriemen. Die Behaarung des Schildchens ist gelblich. Hinterleib 
durchaus einfarbig, ohne jede Spur von hellen Seilenllecken des zweiten 
Abschnitts, von hellen Hinlerrandssäumen und von den in dieser Gattung 
gewöhnlich vorhandenen bestäubten llalbbinden; die Behaarung des ersten 
uud zweiten Abschnitts ist weiss, doch liudet sich am llinlerrande des letz- 
teren kurze schwarze Behaarung; die Behaarung des dritten Abschnitts ist 
schwarz, am Seitenrande und auf denjenigen. Stellen, wo bei anderen Arten 
die bestäubten Halbbinden liegen, aber weiss; der vierte Abschnitt trägt au 
der Basis schwarze, sonst fast ohne Ausnahme weisse Behaarung; die Be- 
haarung des Hypopygiums ist blassgelblich. Beine schwarz; die Basis der 
Vorderschienen in einiger Ausdehnung schmutzig gelblich; eine ähnliche 
Färbung zeigt die alleräusserste Spitze derselben; die Basis der Hinter- 
schienen ist schwarzbraun. Die Hinterhüften sind in eineu kurzen, fast 
löflelförmigcu oder richtiger schuppenfurmigen Fortsatz verlängert. Die 
Hiuterschenkel sind nur sehr massig verdickt, gerade. Die Hintcrschienen 
sind einjach, sanft gekrümmt, gegen ihr Eude hin etwas breiler. Die Be- 
haarung der Beine ist ganz vorherrschend gelblich, an der Vorderseite der 
Schenkel und auf den beiden ersten Dritteln der Hinlerschieuen meist 
schwarz. Schwinger mit braunem Knopf. Flügel mit starker grauer Trü- 
bung und mit schwarzen Adern. 

Vaterland: Khodus; von Herrn Erber entdeckt. 

146. Merodon velox, nov. sp. <A 

Dem Merodon pruni Ross. ähnlich , doch sind seine ganzen 
Beine schwarz, die Hinterhüf'ten unbewehrt und die Flügel 
mit Ausnahme der weisslichen Spitze schwarz gefärbt. 

Merodonti pruni Ross. similis, sed pedibus totis nigris, coxis 
posticis simplieibus et alis praeter apicem exalbidum totis 
nigris 9 diver ms. 

Long, cor p. 7 — 8 lin. — long.al 6—6falin. 
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Er älnu'lt in Grösse, Orst;ilt tmil Farbcnvci thcilun^ drin Mcrod. n 
primi Boss., mit dem Merodun siraniis Rund, identisch ist, unterscheidet sich 
von ihm aber ausser durch die in der Diagnose hervorgehobenen Merkmale 
auch noch durch die viel dunklere Färbung des Hinterleibs. Körperfärbiing 
durchaus schwarz, nur der zweite Hinlcrlcihsahschnilt mit massig grossen, 
fast dreieckigen gelben Seilenflecken, der zweite und dritte Abschnitt mit 
schmalen gelblichweissen Hiiiterraudssäumen und der vierte Abschnitt am 
Hinterrandc mehr oder weniger schmutzig gelb. Von Flügclwurzel zu Flügel- 
wurzel läuft eine breite, aus schwarzer Behaarung gebildete Querbinde, welche 
zwar bei den sieben Männchen meiner Sammlung in ganz gleicher Weise 
vorhanden ist, doch vielleicht ein nicht beständiges Merkmal, wie bei man- 
chen anderen Arten , sein mag. Ausserdem ist die massig lange Körper- 
behaarung ohne Ausnahme von gelber, auf der Stirn, dem Scheitel und dem 
Hinterleibe sehr intensiver, auf den Augen, dem unteren Thcile des Hinter- 
kopfs, sowie auf dem llintcrende des Thorax und auf dem Schildchen von 
sehr blasser Färbung. Die Fühler sammt der Borste schwarz, das drille 
Glied etwa von der Gestalt wie bei Merodun clavipes. Innerhalb der schwarz- 
behaarten Binde des Thorax zeigt die Grundfarbe eine reine und liefe 
Schwärze, welche nur in der Nähe der Flügelwurzel von einem mehr oder 
weniger deutlichen blauen Schimmer überlaufen ist; auf dem übrigen Theile 
des Thoraxrückens und auf dem Schildchen zieht die Färbung auffallend in 
das Erzgrüne. Auf der Vorderhälfte des Thorax sind die Interstitiell zwi- 
schen Mittelstrieme und Seiteustriemen von gelblicher Bestäubung bedeckt, 
die aber nur bei einiger Aufmerksamkeil und an gut conservirten Exem- 
plaren wahrgenommen wird. Auf dein Ilinterleihe zeigt die schwarze Grund- 
farbe ausser an der äussersten Basis ein erzbraunes Ansehen; die gelb- 
bestäubten Halbbindcn des dritten Abschnitts sind schmäler als die des fol- 
genden, liegen äusserst wenig schief und werden nur durch einen schmalen 
Zwischenraum von einander getrennt; die Halbbinden des vierten Abschnitts, 
welche sich durch auffallende Breite auszeichnen und sich einander noch 
mehr nähern, liegen viel schierer als die des vorhergehenden Abschnitts. 
Beine durchaus schwarz; (liuterhüften einfach; Hintcrscheukel ziemlich stark 
verdickt, nur schwach gekrümmt; Hinterschienen einfach, die Unlerecke 
ihres Eudes nicht vortretend. Schwinger mit schwärzlichem Knopfe. Flügel 
gesättigt schwarz mit weisslicher Spitze; die Alula farblos. 

Vaterland: Smyrna, Bhodus; Flugzeit: Ende März bis Anfang 
Mai. — Die Art zeichnet sich durch die ausserordentliche Hefligkeit uud 
Schnelligkeit ihres Flugs aus. 

147. Xylota eumera, nov. sp. 

Schlackenfarbig; der letzte Hinterleibsabschnitt und eine Quer- 
binde an der Basis des vorletzten Abschnitts sind goldgrüu 
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und äusserst lebhaft glänzend; am Vorderrande des Thorax- 
rückens befinden sich vier weissbestäubte Flecke; die Hinter- 
hüften sind unbewehrt und die Hinterschenkel ausserordentlich 
stark verdickt. 

Scoriacea, segmento abdominali ultimo paenultimtque fascid 
basali viridi-aureis et nitidissimis, thoracis margine antico 
maculis quatuor albidis ornato, coxis posticis inermibus, 
femoribus posticis mire incrassatis. 

Long. corp. 6 lin. — long. al. 4g lin. 

Eine sehr ausgezeichnete und leicht kenntliche Art, von welcher icli 
leider nur ein einziges nicht ganz ausgelachtes Männchen besitze, so dass 
meine Angaben über die Färbung desselben der Revision bedürftig sind. 
Schlackenschwarz mit in das Blaue und Violelte spielenden Reflexen, an den 
Brustsciten mehr braun mit violettem Schimmer. Das Occlleudreieck 
schlaekenfarbig; das vordere Stirndreicek und das Gesicht von fast gold- 
gelbem Tomente überall dicht bedeckt, doch erscheinen die Seiten des vor- 
deren Stirudreiecks in der Proiiiansicht schwarzbraun. Fühler dunkelbraun. 
Backen schlackenbraun. Am Vorderrande des Thorax machen sich, ausser 
den beiden, die Vorderseite der Schulterschwiele bedeckenden, weissbestäub- 
ten Flecken, die weissbestäubteu Anlange von zwei Längsstriemen sehr be- 
merkbar, welche sich bei keiner andern der bisher bekannt gewordenen 
europäischen Arten linden. Der erste Hinterleibsabschnitt ist sammt der 
Vord^rhälftc des zweiten ziemlich glänzend, die Uinterh.dfte des letzteren 
dagegen mall braunschwarz; der dritte llinterleibsabschnitl hat eine sehr 
breite messingfarbeue , fast grüngoldene Querbiude, welche ganz am Vorder- 
rande desselben liegt, an den Seiten den Hiulerraiid fast erreicht, in der 
Mitte aber stark ausgeschnitten ist; der übrige Theil des dritten Abschnitts 
ist matt braunschwarz , fast sammtschwarz gefärbt; der vierte Hinterleibs- 
abschnitl ist ganz und gar glänzend messinggelb «»der fast grüngolden, nur 
am Hinterrande etwas düsterer gefärbt. Hüften unbewehrt. Schenkel me- 
tallisch schwarz; die vorderen stärker als bei den anderen Arten ; die mittel- 
sten auf der Hintcrscitc mit ziemlich langer, weisslicher Behaarung und auf 
der Unterseile mit kurzen, dornarligen -schwarzen Borstchen besetzt; Hinler- 
schenkel ganz ausserordentlich verdickt, auf ihrer ganzen unteren Hälfte 
(nicht blos auf der Unterseite) mit zerstreuten schwarzen Dornen besetzt. 
Vorder- und Miltclschiencn schwarzbraun, Hinterschienen schlackenschwarz, 
alle an der Wurzel in ziemlicher Ausdehnung, an der Spitze dagegen nur iu 
geringer Ausdehnung ochergelb. Füsse lebhaft ochergelb, die letzten Glieder 
derselben nicht dunkeler. Flügel graulich getrübt mit bräunlichen Adern 
und Bandmale, welche bei ansgefärbteren Exemplaren wahrscheinlich dunkeler 
sein werden. 

Vaterland: Die Gegend von Sarepta, wo sie von Herrn Chri- 
stoph entdeckt wurde. 
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148. Ceria euprosopa, nov. sp. cf. 

Der Ceria subsessilis sehr ähnlich, aher das Gesicht hat, ausser 
der gelben Färbung an seinen Seiten, noch drei gelbe Flecke 
auf seiner Mitte und das gelbe Schildchen ist schmal schwarz 
gerandet. 

Ceriae subses&ili simillima, sed fade praeter latera flava ma- 
culis tribus flavis ornatd et scntello flavo anguste nigro- 
marginato dtstincta. 

Long. corp. 4J lin. — long. al. 3 r 7 j litt. 

In Färbung und Zeichuung, sowie im Baue des ganzen Körpers der 
Ceria subsessilis ausserordentlich ähnlich. Der die Fühler tragende Stirn- 
zapfen ist ebenso kurz wie bei Ceria subsessilis ; auch haben die Fühler 
nahebei dieselbe Gestalt, das Längenverhältniss der Fühlerglieder ist aber 
ein ganz anderes; während bei Ceria subsessilis das zweite Glied dem dritten 
an Länge ungefähr gleichkommt, ist es bei gegenwärtiger Art kaum halb so 
lang als das dritte Glied. Das Gesicht ist etwas gewölbter und glänzender 
als bei Ctiia subsessilis', die Zeichnung desselben hat etwa dieselbe Anlage 
wie bei dieser, doch fehlt der schwarze Querstrich, welcher bei Ceria sub- 
sessilis vom Fühler zum Augenrandc läuft; dagegen finden sich in der 
schwarzen Färbung des Gesichts drei gelbe Flecke, der mittelste derselben 
liegt etwas liefer und hat bald mehr eine keilförmige, bald mehr eiue um- 
gekehrt herzförmige Gestalt; die beiden seitlichen Flecke siud rund und 
durch eine kurze gelbe Linie mit dem gelben Baude des Gesichts verbunden. 
Das Schildchen nicht schwarz mit gelber Basis, sondern gelb mit schmalem 
schwarzen Endrande. Die Flügel zeigen weder im Geäder noch in der 
Färbung eine bemerkenswerlhe Abweichung von denen der Ceria subsessilis. 
Vaterland: Smyrna; von Herrn Dr. Krüper aufgefunden. 
Anmerkung. Vena Canbaldii Rond. unterscheidet sich in der 
Zeichnung des Gesichts von Ceiia euprosopa dadurch, dass bei ihr der von 
der Fühlerbasis zum Augenrande laufende Querstrich sich zu einer schwar- 
zen, eineu gelben Punkt einschliessenden Binde erweitert, dass die 
schwarze Färbung auf der Längsmitte des Gesichts viel schmäler ist und 
keine hellen Flecke einschliesst, dass endlich die gelben Längsstriemen 
des Gesichts viel breiter sind und von jeder derselben ein punktförmiger 
schwarzer Fleck eingeschlossen wird. 

149. Callomyia humer alis', nov. sp. <f. 

Tiefschwarz, der Thoraxrücken jederseits mit einem vor der 
Quernah't liegenden, schneeweiss schimmernden Flecke ge- 
schmückt. 
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Atra, thoracis dorso ante snluram ntrinque maculd candidä 
ornato. 

Long. corp. 1|J — 2 /in. — long, al. \\ lin. 

Sammtschwarz. Fühler braunschwarz ; das dritte Glied derselben 
nicht verlängert. Der Thoraxrücken hat jederseits am Seitenrande einen 
ansehnlichen , von der Schulter bis an die Quemaht reichenden schnce- 
weissen Flecken. Der Hinterleib erscheint in den meisten Richtungen durch- 
aus einfarbig sammlschwarz , nur wenn man ihn in ganz schräger Richtung 
möglichst von vorn her betrachtet, nehmen die Hiuterhälften der einzelnen 
Abschnitte, besonders der vorderen, ein in das Graue ziehendes Ansehen an. 
Die Hinterbeine sind brannschwarz mit bleichgelblicher, fast wcisslieher 
Kniespitze; an den Vorderbeinen haben die Schenkel eine ähnliche, aber 
minder dunkle Färbung, während die Schieneu mit Ausnahme von Wurzel 
und Spitze, die Fiisse gegen ihr Ende hin schwach gebräunt sind, sonst 
aber eine fast wachsweisse Färbung haben, welche freilich durch die 
schwarze Farbe der kurzen Behaarung ein sehr schmutziges Ansehen be- 
kömmt. Schwinger schwarz mit hellerem Stiele. Flügel glashell. 

Vaterland: Ungarn, wo ich sie im Juli bei Neusiedl fing. 

150. Empis divisa, nov. sp. °. 

Gelb, doch fast der ganze Kopf, das dritte Fühlerglied und 
die Mittellinie des Thoraxrückens schwarz; letztere ist 
schwarz behaart und die Basis der Mittelschenkel mit kurzer, 
aber dichter Beborstung. 

Flava , capite fere loto, antennarum artkulo tertio thoracisque 
lined medid nigris, hac ntgro-pilosa, femorum inlermediorum 
bäsi confertim nigro-setulosd. 

Long. corp. 3 J - 3 J lin. — long. al. 3 j — 3 J lin. 

Aus der nächsten Verwandtschaft der von mir in der Berl. entom. 
Zeitschr. XI. 22. beschriebenen Empis mesoyuimma und derselbeu so ausser- 
ordentlich ähnlich, dass die Angabc der Unterschiede zu ihrer Charakteri- 
sirung ausreicht. Das dritte Fühlerglied ist ganz und gar schwarz. Die 
Oberlippe ist ein wenig schlanker und länger. Die Mittellinie des Thorax- 
rückens ist etwas breiter und liefer schwarz; auch zeigt ihr Hinterende die 
Neigung sich fleckenartig auszubreiten. Der Hinterrücken ist an den Seiten 
gelbroth gefärbt, sonst schwärzlich. Die Behaarung des Hinterleibs ist an 
der Basis und an den Seiten desselben in viel grösserer Ausdehnung von 
heller Färbung; bei den beschriebenen beiden Exemplaren sind die Hiuter- 
leibsabschnitte nur in der Nähe der Hinter- und Seitenränder rothgelh ge- 
färbt, sonst aber braun, was indessen keine natürliche, sondern eine ersl 

17 



Digitized by Google 



25S 



nach «lern Tode entstandene Färbung zu sein scheint. Die Beine sind ganz 
von deusclheu Proportionen wie bei Empis mesoyramma , nur ein wenig 
schlanker; auch die Behaarung derselben ist vou ähnlicher Beschaftenheil, 
zeigt aber doch so bestimmte Abweichungen, dass sie die -sicherste Gewähr 
für die spezifische Verschiedenheit beider Arten giebt; die Härchen und Bor- 
sten sind durchweg kürzer als bei Empis me$oyram /na, dafür aber gröber und 
steifer ; hinsichtlich der Borsten macht sich dieser Unterschied auf der Unter- 
seite der Miltelschioiien in der auffallendsten Weise bemerkbar; die Mittel- 
schenkel zeigen im Profile gesehen auf der Unterseite ihrer Basis dichte 
kurze Bchorstung, von welcher bei Empis mesoijramma keine Spur zu ent- 
decken ist; bei genauerer Untersuchung bemerkt man, dass diese Borstchen 
in zwei, die Unterseite der Miltclsehienen einfassende und an deren Basis 
dichtere Beihen geordnet sind. Die Flügel sind verhälluissmässig etwas 
minder lang und breit als bei Empis mesogrammu, von etwas dunklerem 
Farhentone und an der Spitze etwas deutlicher getrübt; die Adern sind nur 
an der äussersten Fliigelhasis lehmgelb, sonst dunkelbraun; auch das Band- 
mal ist deutlich gebräunt. 

Vaterland: Griechenland; Flugzeit: Mitte. Mai; von Herrn Dr. 
K rü p er entdeckt. 

151. Emjjis pul ehr ip es, nov. sp. r/ u. 2. 

Äschgrau mit schwärzlichen Thoraxstriemen ; die Beine schwarz, 
doch die Hinterschenkel mit Ausnahme ihrer äussersten Spitze 
ziemlich sattgelb; die Flügel bräunlich, gegen die Basis hin 
lehmgelblich ; das Ende der dritten Längsader sanft vorwärts 
gezogen. 

Cinerea, vittis dorsalibus nigricantibus , pedibus nigris, femo- 
ribus tarnen posterioribns praeter apicem extremum laete 
luteis; alae snbfnscae, basim versus lutescentes, venae tertiae 
apice hviter recurvo. 

Long. corp. 31 — 4jl lin. — long, ah 3§ — 4^ lin. 

Aus dem Verwandlschaftskreise der Empis opaea und zwar aus der- 
jenigen Ahlheilnug desselben, bei deren Arten das Ende der dritten Längs- 
ader sanft vorwärts gebogen ist; sie kommt unter allen mir bekannten Arten 
keiner so nahe, als der Empis colli ti mala Beil., ist aber an der abweichenden 
Färbung und kürzeren Behaarung der Beine Icjcht von ihr zu unterscheiden. 
Die Grundfarbe des Korpers ist schwarz, aber von lichter Bestäubung 
schiefergran und matt. Fühler schwarz; die Behaarung ihrer beiden ersten 
Glieder, wie die Behaarung des Hinterkopfs schwarz, letztere bei dein 
Weibchen sehr borstenartig; der unterste Th.eil des -Hinterkopfs mit heller 
Behaarung. Taster braun, an der Spitze gewöhnlich bräunlich ochergelb; 
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Oberlippe braunschwarz, an «1er Spitze brauurolh, fast bis zur Spitze der 
Mittelharten reichend. Die Behaarung des Thuraxrückens bei dein Männchen 
dicht und ziemlich la«ig, durchaus nicht borstenartig, schwarz mit unter- 
mischten hellen Haaren; bei dein Weibchen viel kürzer, viel burslenartiger 
und so gut wie ohne Ausnahme schwarz. Die Thoraxstriemeu sind schwärzer 
als die Interstitiell, doch nicht so schwarz und nicht ganz so breit, aber 
weiter auseinander liegend als bei Emj>is c»thimvila. Brustseiten mit dichter 
graulicher Bestäubung. Die Behaarung oberhalb der Vorderhüften und der 
Haarschirm vor den Schwingern sind hellhloud. Der Hinterleib des Männ- 
chens ist etwas mehr bestäubt als der des Weibchens, doch macht sich auch 
bei ihm die Bestäubung mir gegen «leu Vorderraud der Abschnitte hin bc- 
inerklichcr, während der nach unten umgeschlagene Seitenrand derselben 
bei beiden «Geschlechtern mit sehr dichter grauer Bestäubung bedeckt ist ; 
der sechste Abschnitt des männlichen Hinterleibs hat dunkelbraune, in ge- 
wisser Bichtung samuitschwarz erscheinende .Bestäubung; ähnliche, in ein- 
zelnen Richtungen schwärzlich, in anderen graulich erscheinende Bestäubung 
hat auch der folgende Abschnitt. Das Hypopygium des Männchens ist 
schwarz, nach dem Typus desjenigen der Empis opaca gebildet, in den Spe- 
cialitälen seines Baues dem der Empis gravipes Lw. am nächsten kommend. 
Die Behaarung des Hinterleibs ist an seiner Basis am vorderen Theile des 
Seitenrands und am Bauche bis auf den Vorderrand des letzten Abschnitts 
hellblond, zuweilen fast weisslich, sonst überall schwarz und kurz. Hüften 
schwarzgrau bestäubt, mit schwarzen Borsten und blonden Haaren ; die Beine 
sauimt dem zweiten Hüftgliede glänzend schwarz, nur die Mittel- und Hinter- 
schcnkel mit alleiniger Ausnahme ihrer Spitze lebhaft rothgelb. Die ver- 
hältnissmässig kurze Behaarung und- alle Borsten der Beine sind schwarz; 
erslere sind auf der Unterseite der Miltelschenkel selbst bei dem Männchen 
kaum etwas wiinperartig. Schwinger gelb. Flügel bräunlich, gegen Vonler- 
rand und Basis hin. in grosser Ausdehnung gelblich; die Adern bräunlich- 
gelb; das Ende der dritten Längsader deutlich vorwärts gebogen. 

Vaterland: Griechenland; Flugzeit: Ende März und April; von 
Herrn Dr. Krüper entdeckt. 

152. Empis nepticula, nov. sp. d* u. ?. 

Der Empis tessellala verwandt, aber kleiner ; die seitlichen La- 
mellen des Hypopygiums sind kürzer als bei dieser und 
breiter abgestutzt, der Penis bogenförmig gekrümmt; das 
Weibchen hat glashelle Flügel. 
Empidi tessellatae affinis, sed minor, hypopygii lameUis latera- 
. libus brevioribns et latius (runcalis, filamento centrali ar- 
cuato, alis foeminae hyalinis. 

Long. torp. 3£ — 4 Ith. — long, ah 3 — 3\ lin. 
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Sie isl der Empis tesselluta nahe verwandt nnd hat besonders im 
männlichen Geschlcehte grosse Ärmlichkeit mit derselben, während sich ihr 
Weibchen durch seine glushellen Flügel auffallend von dem der Empis tes- 
selluta unterscheidet. Uebrigens ist sie recht merklich kleiner als letztere 
Art uud grauer, als diese gewöhnlich zu sein pflegt. Die Inlerstitien der 
Thoraxstriemen erscheinen, wenn man sie von hinten her betrachtet, recht 
schwarz, während sie von vorn gesehen ganz und gar die graue Färbung 
der übrigen Hückenflächc zeigen. Die Behaarung des ganzen Körpers ist 
ohne Ausnahme schwarz uud fast ganz von derjenigen Beschaffenheit, welche 
sie bei Empis lotillota hat. Die Färbung der Heine ist ganz und gar glän- 
zend schwarz, höchstens in der Nähe .der Basis der vorderen Schienen 
braunschwarz; hellbeiuige Varietäten, wie sie sich bei Empis tcssvlhtla linden, 
scheinen gar nicht Muzukonimen. Der Bau des llypopygiums weicht von 
dem bei Empis tr^scltata nicht unerheblich ab ; die seitlichen Lamellen sind 
kürzer, am Ende breiter abgestutzt oder abgerundet : die obere Lamelle ist 
kleiner und viel weniger lief ausgeschnitten; aus dem kappenförrnig erwei- 
terten letzten Hauchabschnitle tritt der pechbraune, ziemlich lange, einfach 
gekrümmte Penis hervor, welcher gewohnlich zwischen den Lamellen hindurch- 
geht und dieselben mit mehr als dem letzten Drittel seiner Länge überragt. 
Die Flügel des Männchens sind bräunlich, gegen Basis uud Vorderraud hin 
lehmgelblich, haben also fast ganz dieselbe Farbe, wie die des Männchens 
der Etnjtis tesselluta' die Flügel des Weibchens sind dagegen glashell, nur 
au der äussersteu Wurzel uud in der Costalzelle gelblich ; das Ende der 
dritten Längsader ist bei beiden Geschlechtern ziemlich auffällig nach vorn 
gekrümmt. 

Vaterland: Sicilien, wo sie Professur Zell er im April und Mai 
fing, und Corfu, woher ich sie von Herrn Erber erhielt. 

153. Empis erosa, nov. sp. o* u. $. 

Der Empis tessellata verwandt, aber sehr viel kleiner ; das dritte 
Fühlerglied ist auf seiner Unterseite ausgeschnitten ; die Beine 
röthlich pechbraun , alle Schenkel des Männchens und die 
vorderen Schenkel des Weibchens mit Ausnahme ihrer Spitzen 
schwarz. 

Empidi tessellatae affittis , sed multo minor, tertio anlennarum 
articulo iufra exciso, pedibus ex rufo pieeis, femoribus 
maris omnibus, fominae anticis praeter apicem nigris. 
Long. corp. 2,\ — 2$ lin. - long, ah 2f — 2£ lin. 

Eine kleine Art aus dem Verwandtschaftskreise der Empis tessellata, 
von welcher sie sich aber durch die auffallende Gestalt des dritten Glieds 
ihrer schwarzen Fühler leicht unterscheidet; dasselbe isl nämlich von der 
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Basis bis zur Mitte vuu ziemlich ansehnlicher Breite, verschmälert sich hier 
aber plötzlich, so dass es das Ansehen hat, als oh der zweite Theil seiner 
unteren Hälfte weggeschnitten wäre; das Basalglied des FühlergritFels ist 
kurz und die beiden ersten Fühlelglieder sind schwarz behaart. Die Inter- 
stitiell der Thoraxstriemen erscheinen von hinten gesehen ziemlich schwarz ; 
von vorn betrachtet zeigen sie ganz und gar dieselbe graue Farbe, wie ihre 
Umgebung. Hinterleih mehr grauschwarz als bei Empte tessellata; die einzel- 
nen Abschnitte desselben mit ganz reinen, oft nicht deutlich wahrnehmbaren 
Hiiiterrandssäumen von grauweisslicher Farbe. Das Hypopygium nur von 
geringer Grösse; die seillichen Lamellen verhällnissmässig klein, von ein-* 
facher, fast eiförmiger Gestalt, die obere Lamelle nicht überragend ; letztere 
tief getheill; der letzte Baiichabschnilt k.ippenförmig und ziemlich stark 
zurückgezogen, so dass der aus demselben hervortretende, nur sehr massig 
starke und sehr dunkel gefärbte Penis einen unterhalb des Hypopygiums 
liegenden, schwachen Bogen bildet, während er sich mit seinem Ende zwi- 
schen den Lamellen desselben verliert. Die Behaarung des ganzen Körpers 
ist verhällnissmässig lang, ziemlich grob und ohne Ausnahme schwarz. 
Hüften schwarz, grau bestäubt . Beine bald von mehr gelbbrauuer, bald von 
mehr rothbranner Färbung; bei. dem Weibchen sind gewöhnlich nur die 
Vorderschenkel, bei dem Männchen dagegen alle Schenkel mit Ausnahme 
ihres Endes schwarz; auch die Füsse sind gegen ihr Ende hin mehr oder 
weniger geschwärzt. Flügel gleichtnässig bräunlich mit ziemlich hellbraunen 
Adern ; der Vorderast der dritten Längsader ist ziemlieh weit vor dem Ende 
derselben angesetzt und dieses zeigt die ganz schwache Spur einer Vorwärts- 
beugung. 

Vaterland; Dalniatieu, woher ich sie aus verschiedener Hand er- 
hielt, und Corfu, wo sie von Herrn Erb er gefangen wurde. 

154. Empis curta, nov. sp. £. 

Aschgrau, die Interstitiell der Thoraxstriemen schwarzlich, der 
Hinterleib glänzend schwarz; Beine rothbräunlich, Hüften, 
Vorderschenkel, Spitze der Schienen und Füsse schwarz, das 
erste Glied der Hinterfüsse etwas verdickt; Flügel graugelb- 
lich, mit undeutlichem Randmale. 

Cinerea, vittarnm dorsolium interstitiis nigricantibus , abdo- 
mine nigro et nitido; pedes rufo-testacei , coxis, femoribus 
anticis, libiarum apice tarsisque nigris, metatar.ais posticis 
snbincrassatis ; a/ae ex einer eo subhttescentea, stigmate ob- 
soleto. 

Long. corp. lf — 2 lin. — long. alA\{ lin. 
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Von aschgrauer Färbung, mit kurzer schwarzer Behaarung, welche 
auf dem Thoraxrücken sehr kurz, alter nicht sehr sparsam ist und sich auch 
auf den vorderen Theil der Seitenstriemcu ausdehnt. Fühler schwarz ; 
Taster gell»; der dunkelbraune Kussel reicht etwas über das Ende der 
Yorderhuften hinaus. Die Interstitiell erscheinen in jeder Richtung dunkler 
als die Thoraxslrieinen , in den meisten Richtungen schwärzlich, in keiner 
tiefschwarz. Das l'rothoraxstigma ist weisslich gefärbt. Der Haarschirni vor 
den Schwingern ist aus vcrhällnissmässig ziemlich kurzen , ganz hell fahl- 
gelblichen Haaren gebildet. Hinterleib glänzend schwarz, nur am äussersten 
Seileurande der oberen Hinghalfteu grau bestaubt und auf jedem Abschnitte 
mit den wenig in die Augen fallenden seitlichen Anhängen eines graubesläub- 
teu Vorderrandssaumes. Der Hinterleib ist wenig zugespitzt und äusserst 
kahl, doch bemerkt man am Seitcnraiide desselben äusserst feine und kurze 
helle Härchen. Hüften schwarz,, von lichter Bestäubung grau und mit ziem- 
lich kurzer und feiner lichten Behaarung besetzt, aber uhue alle Borsten. 
Beine rothbräunlich; Vorderschcnkcl braunschwarz, doch an der Basis und 
unmittelbar vor der Spitze hellet; die Millelschenkel auf der Ober- und auf 
der Unterseite mit sehr starker,, striemenartiger Bräunung; die äusserste 
Spitze aller Schenkel und die Spitze aller Schienen schwarz; die vorderen 
Schienen ausserdem auf der Unterseite etwas gebraunt. Füsse schwarz, nur 
zeigt das erste Glied aller bei genauer Betrachtung in der Nähe seiner Basis 
eine mehr dunkelbraune Färbung; das erste Glied der Hinterfüsse zeigt eine 
zwar nur schwache, aber doch vollkommen deutliche Verdickung, besonders 
gegen seine Basis hin, während die folgenden Glieder etwas dünner als ge- 
wöhnlich sind. Behaarung und Beborstung der Füsse sind durchweg schwarz; 
die Behaarung ist überall sehr kurz; auch die Borsten sind weder zahlreich, 
noch lang, noch stark. Schwinger lehmgelb. Flügel sehr wenig irisirend, 
auf dem grösslen Theile ihrer Fläche mehr graulich als lehmgelblich, nur 
gegen den Vorderrand hin zeigt sich eine deutliehe blassgelbliche Färbung, 
welche auch die Hülfsader und die erste Längsader haben; die übrigen 
Adern haben eine bräunliche Färbung, die Costalader aber ist schwarzbraun; 
das bräunliche Bandmal ist schmal und wenig deutlich; der letzte Abschnitt 
der dritten Längsader ist sanft nach hinten geneigt, so dass sein Ende kaum 
irgend eine Spur von Vorwärtsbeugung zeigt. 

Vaterland: Die Gegend vonSarepla, wo sie von Herrn Chri s to ph 
gefunden wurde und woher ich das Weibchen unter Exemplaren von Einsts 
fallax Egg. erhielt ; in der That ähnelt sie kleinen Exemplaren dieser ziemlich. 
Anmerkung. Gegenwärtige, leicht kenntliche, kleine Art wird wohl 
nach ihrem ganzen Körperbaue am besten in den Verwandtschaftskreis der 
Empis tessellaht gestellt, obgleich die dritte Längsader von der bei den 
dahin gehörigen Arten gewöhnlichen sanften Vorwärtsbieguug ihres äusser- 
en Endes kaum eine Spur zeigt; man wird sie in diesem Verwandt- 
schaflskreise mit Empis erosn und brevicornix zusammenzustellen haben, 
denen sie ähnlich ist. Wollte man sie nicht in den Verwaudtschaftskreis 
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der Empis tessellala bringen, so könnte man sie nur dem der Empis »i- 
qricans beizählen Und müsste sie dann in die Nähe von Empis meridio- 
nnlis stellen; ihr Körperbau scheint mir einer solchen Stellung zu wider- 
sprechen ^ doch ist allerdings die Kenutniss des Männchens nothwendig, 
um mit ganzer Sicherheit über die ihr zukommende Stelle entscheiden 
zu könucn. 

155. Empis brevicornis, nov. sp. <?. 

Der Empis tessellala verwandt, aber sehr viel kleiner; auch 
ist die Behaarung des Thoraxrückens dichter als bei dieser 
und die Färbung der Flügel dunkler; Beine pechbraun; der 
Penis verborgen. 

Empidi tessellala e affinis, sed multo minor, thoracis dorso cow- 
fertius piloso, alis obscurioribus , pedibus pieeis, hgpopygii 
filamento centrali operto. 

Long. corp. 2{ — 2^ lin. — long, ah 2^ — 2\ lin. 

Diese kleine, interessante Art gehört noch in den Verwandtschaflskreis 
der Empis tessellat« , unterscheidet sich aber vou allen anderen mir bisher 
bekannt gewordenen Arten desselben durch etwas kürzere, weniger grobe 
und dichtere Behaarung des Thoraxrückeus, welche sich mehr als bei jenen 
auf die Seitcnstriemeii verbreitet; sie bahnt somit einen Ucbergaug von dem 
Verwandtschaftskreise der Em ins tcsselhta zu dem der Empis eiliala an. In 
der Körperfarbting ähnelt sie im Ganzen der Empis tesseUata, doch zieht die 
Färbung des Thoraxrückens viel mehr in das Braune und der Hinterleib ist 
einfarbiger schwarz mit kaum hemerkharcu , linienförmigeu Hiulerrands- 
säumen von grauweisslicher Färbung. Die Augen stossen, wie bei den 
Männchen aller verwandten Arten, zusammen. Fühler schwarz ; die Behaarung 
der beiden ersten Glieder nur kurz; das drille Glied verhälluissmässig kurz 
und gegen sein Ende hin nur mässig verschmälert, mit kurzem Griffel. Die 
Behaarung des ganzen Körpers ist ohne Ausnahme schwarz; auf dem Thorax- 
rückeu ist sie nur gegen das lliuterende hin sparsamer und borstenartig, 
sonst kürzer, feiner und dichter als bei ihren Verwandten. Die Interstitiell 
zeigen selbst von vorn gesehen eine erheblich schwärzere Färbung als die 
Striemen. Die Behaarung des Hinterleibs ist nur ■ auf der Mitte seines 
Rückens kurz, sonst von ansehnlicher Länge ; namentlich fallen die am Hinter- 
rande der einzelneu Abschnitte stehenden Borsleuhaare durch ihre Länge 
auf. Der Hinterrand des letzten ßaiichabsclinitts tritt durchaus nicht kappen- 
förinig vor, so dass sich das von der Seite her zusammengedrückte Hypo- 
pyginm dem Bauche ohne Absatz anschließt; die seitlichen Lamellen des- 
selben sind ganz, blattförmig mit ziemlich scharfer Spitze, welche die Ober- 
ecke des Hypopygiums bildet; tm Profile gesehen steigt der limriss desselben 
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bogenförmig vom Hirilcnandc des letzten Bauchabschnitts bis zu dieser Eike 
empor; die obere Lamelle ist sehr klein und in zwei fast lineare Theile 
gespalten, welche bei dem beschriebenen Exemplare vom Oberrande der 
seitlichen Lamellen theilweise eingeschlossen werden; der fast schwarze 
Penis ist verborgen und ragt mit seinem äussersten Ende zwischen den 
beiden Theilen der oberen Lamelle etwas 'vor. Hüften schwarz, grau bereift. 
Keine^ dunkel pechbraitn. die Spitze der Schienen und der Füsse geschwärzt;. 
Bau und Behaarung der Beine fast ganz wie bei Empis lessellala. Schwinger 
dunkelgelb. Flügel mit dunklerer, mehr in das Bussfarbene ziehender Bräu- 
nung als bei Empis lessellala, gegen Basis und Vorderrand hin noch brauner ; 
Bandmal braun; Adern schwarzbraun, das Ende der dritten Längsader mit 
der Spur einer Vorwäiisbeugung; der Vorderast entspringt verhältnissmässig 
ziemlich weit vor ihrem Ende. 

Vaterland: Baiern, wo sie Herr Professor Kittel bei Augs- 
burg ling. 

Anmerkung. Ich glaube auch das Weiheheu dieser Art zu be- 
sitzen. Die Färbung des ganzen Körpers, besonders aber die des Thorax- 
rückens ist auffallend viel grauer, als bei dem Männchen; die Behaarung 
ist überall viel kürzer, in auffallendster Weise am Hinterleibe; auf dem 
Thoraxrücken ist sie zugleich viel gröber, übrigens aber von derselben 
Ausbreitung wie bei dem oben beschriebenen Männchen. Üie Beine sind 
bei beiden Weibchen heller als bei dein Mannchen, sonst aber von ähn- 
licher Färbung. Die Flügel stimmen in limriss und Aderverlauf mit denen 
des Männchens überein, sind aber nur ganz schwach graulich getrübt, 
gegen Wurzel und Vordcrrand etwas gelblich. In der Grösse passen diese 
Weibchen gut zu dem Männchen. Ihr Vaterland ist* ebenfalls die Augs- 
burger Gegend. 

156. Empis lasionota, nov. sp. o*. 

Schwärzlich, die Spitze der Schenkel, sowie die Basis der Schie- 
nen und der Füsse gelbbräunlich ; die Behaarung des ganzen 
Körpers schwarz, auf dem Thoraxrücken äusserst dicht; das 
Ende der dritten Längsader krümmt sich nach hinten. 

Nigricans , femorum apice, tibiis tarsorumque basi testaeeis, 
pilis tolius corporis nigris, thoracis confertissimis , venä 
alarum tertid apicem versns ineurvd. 

Long. corp. 2$ /in. — long. al. 2\ lin. 

Sie gehört wegen der sehr dichten Behaarung des Thoraxrückens, 
welche auch die Seitenslriemen ganz und gar bedeckt, zu dem Verwandt- 
schaftskreise der Empis ciiiala und zwar zur Abtheilung derjenigen Arten, 
welche helle Schwinger haben. In der Färbung der Beine hat sie nur mit 
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Empis crassa Now. einige Aehnlichkcit ; von dieser unterscheidet sie sich 
aber durch ihre ausserordentlich viel geringere Grösse und durch den ver- 
schiedenen Verlauf der dritten Längsader in auffallender Weise. Der vorher 
beschriebenen Empis brevicotnis ist sie so ähnlich, dass sie bei flüchtigein 
Anschauen wohl mit derselben verwechselt werden kann; am leichtesten 
wird man sie von ihr an dem verschiedeneu Verlaufe der dritten Längsader, 
deren letzter Abschnitt sanft nach hinten gebeugt ist, und an den etwas 
stärkeren, mit längerer und dichterer Behaarung besetzten Schenkeln, sowie 
an dem viel spitzigeren dritten Kühlergliede unterscheiden. — Sie ist schwarz, 
der Thoraxrücken mit dünner, der Hinterkopf und die Brustseilen mit dich- 
terer grauer Bestäubung bedeckt; die Interstitien schwarzer als die Striemen 
des Thoraxrückens; die sehr dünne Bestäubung des Hinterleibs, welche in 
der Nähe des Seitenrands unbesläuhle Stellen übrig lässt, erscheint, wenn 
'man denselben von vorn beleuchtet und von der Seite her betrachtet, licht 
graulich; wenn man den Hinterleib bei derselben Beleuchtungsweise von 
oben anschaut, zeigt er nur ein etwas mattes, aus dem Schwarzen mehr in 
das Braunschwarze ziehendes Ansehen; die Hhiterränder der einzelnen Ab- 
schnitte haben sehr schmale, licht bestäubte Säume, welche aber nur in be- 
stimmter Richtung wahrgenommen werden. Augen lang znsammenslossend. 
Fühler schwarz, doch das zweite Glied zum grössten Theile braun; die bei- 
den ersten Glieder nur kurz behaart; das drille Glied von sehr massiger 
Länge, an der Basis verhältnissmäsMg breit, gegen das Ende hin stark zu- 
gespitzt; GrilFel kurz. Taster schwarz, wenig vorstehend, nur mit mittel- 
mässig langer 'Behaarung. Oberlippe schwarzbraun, etwa so lang wie die 
Vordcrschenkel. Die Behaarung des ganzen Körpers ist ohne alle Ausnahme 
schwarz; auf dem Thoraxrücken ist sie nur in der ISähe des Hinterrands 
sparsam und borslenartiger, sonst aber fein, mässig lang und äusserst dicht, 
so dass sie die Seitenstriemen gleichmässig mit bedeckt ; nur die beiden 
Theile der Mitletslriemen sind kahl und durch eine dicht behaarte Mittellinie 
von striemenarliger Breite getrennt , wie es bei der Mehrzahl der Arten aus 
dem Verwandtschaftskreise der Empis eiliata der Kall ist. Prothoraxstignia 
und Schwinger duukelgclb. Die Behaarung des Hinterleibs ist verhältniss- 
mässig laug, nur auf der Mitte der Oberseite kurz. Das Hypopygium hat in 
seiner Bildung einige Ärmlichkeit mit dem der Empis brevicomh; das letzte 
Bauchscgmcnl ist wie bei dieser nicht kappenförmig vortretend; die seit- 
lichen Lamellen sind von ähnlicher, einfacher blattförmiger Gestalt, aber 
erbeblich schmäler, so dass man unterhalb derselben den dicken, schwarz- 
braunen Penis schwach bogenförmig aufsteigen und sich mit seinem Ende 
zwischen denselben verlieren sieht; die obere Lamelle scheint sehr klein 
und tief gespalten zu sein, doch ist bei dem einzigen Exemplare meiner 
Sammlung die Form derselben nicht deutlich zu erkennen. Hüften und 
Schenkel schwarz, erstcre mit dünner grauer Bestäubung und mit verhältniss- 
mässig dichter schwarzer Behaarung, letztere an der Spitze ziemlich hell 
rothbraun und an der Basis mit der Spur einer ähnlichen aber dunkleren 
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Färbung. Di«* Behaarung der Schenkel ist ziemlich lang und dicht 1 , beson- 
der» auf der Unterseite der Hinterschenkel. Schienen gelbbraun. Fnsse 
schwarz; das erste Glied aller mit Ausnahme seiner Spitze und an den hin- 
teren auch die Basis des zweiten Glieds gelbbraun. Flügel mit wässerig 
bräunlicher Trübung, gegen Basis und Vorderrand hin fast etwas in das 
Lehmgelbe ziehend; Bandmal bräunlich; Adern braun; der Vorderast der 
dritten Läugsader ziemlich weit vor dem Ende derselben angesetzt, ihr letz- 
ter Abschnitt sanft nach hinteu geneigt. 

Vaterland: München, wo ich sie selbst fing; Corfu, woher ich von 
Herrn Erb er ein Manuellen erhielt. 



Aus der Verwandtschaft der Etnpis maculata Fabr. und der 
Empis confusa Lw. am nächsten stehend, aber durch die 
schwarzgraue Farbe des ganzen Bauchs von ihr unterschieden. 

Ex Empidis macnlatae Fbr. affinibns, Empidi confnsae Lw. 
proxima, toto tarnen venire nigrocinereo distineta. 
Long. corp. 3-J — 4 lin. — long, al 3J — 3f£ lin. 

Gegenwärtige Art gehört der Gruppe der Empis nigricans Meig. an, 
und zwar zu denjenigen Arten derselben, welche sich durch gefleckte Flügel 
auszeichnen. Die Reihe dieser Arten beginnt mit der durch die grauschwarze 
Färbung ihrer Hüften ausgezeichneten Empis rarieuuta Meig. ; ihr schliessen 
sich zunächst Empis ufßnis Egg., Enteis confusa Lw. (*= Emp. maculata Egg.) 
und Empis maculata Fabr. (= Emp. aruyrrata Egg.) an, deren Flügel in 
nahebei gleicher Weise gefleckt sind ; auf diese folgt dann Empis apicaiis Lw., 
bei welcher sich die Flcckung auf eine Verdunkelung der Flügelspitze rc- 
duzirt ; den Schluss der Beihe bilden Empis rava Lw. und Empis macra Lw., 
bei denen beiden nur noch schwache Spuren der Flügclfteckung vorhanden 
sind. Empis adit.-la ordnet sich wegen der Deutlichkeit der Flecknng der 
Flügel zu Empis affinis, confusa und maculata, sie unterscheidet sich aber 
von diesen drei Arten, welche einen gelbgefärbten Bauch haben, dadurch, 
dass die Grundfarbe ihres ganzen Bauchs schwarz ist und nur durch die 
hellgraue Bestäubung ein schwarzgraues Ansehen bekömmt. Am nächsten 
steht sie der Eaijtif confusa, mit welcher sie auch in der Farbe der Be- 
stäubung des Thorax, in der Dunkelheit und Deullichkeil der Interstitiell 
der Thoraxslriemen und in der Länge der Behaarung der Schienen und 
Füsse des Männchens übereinstimmt; bei Empis confusa sind, aber ausser 
dem Bauche auch die Seiten des Hinterleibs stets gelb gefärbt, wovon bei 
Empis adusla keine Spur zu sehen ist. Derselbe Unterschied rindet auch 
zwischen Empis wiusta und Empis affinis, beziehungsweise Empis maculata 
statt; ausserdem aber unterscheidet sich Empis affinin von ihr durch ihre 
helleren Fühler und durch die viel längere Behaarung der Vorderfüsse »nid 
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Mitt«;lschienen des Männchens; bei Empis maculatu aber ist die Bestäubung 
des Thoraxruckens und des Hinterleibs viel weisser, die Interstilien der 
Thoraxstriemen sind viel weniger dunkel und, wenn man den Thorax von 
vorn her betrachtet, gar nicht sichtbar; die Fleckung der Flügel endlich ist 
matter. Das Hypopygium gegenwärtiger Art zeigt von dem der nächstver- 
wundteu Arten keine nennenswenhe Abweichung. In der Grösse übertrifft 
sie die Empis waculala etwas, wird dagegen von der Empis confusa etwas 
übertreffen. 

Vaterland: Corfu, wo sie Herr Erb er auffand. 

Anmerkung. Die Arten, in deren Kreis Empis adusta gehört, ste- 
hen einander so nahe, dass es oft recht schwierig zu entscheiden ist, ob 
man es mit spezifischen Verschiedenheiten , oder nur mit individuellen, 
vielleicht lokalen, oder klimatischen Abänderungen zu thun hat. Es rührt 
dies zum Theil daher, dass diese Arten im Baue des Hypopygiums, wel- 
ches sonst in der Gattung Empis so vortreffliche Dienste zur Unterscheidung 
der Arten leistet, so sehr übereinstimmen, dass demselben keine Merk- 
male zur Unterscheidung der Arten entnommen werdeu können, wenig- 
stens so lange nicht, als man nur über trockene Exemplare disponireu 
kann; die Untersuchung des Hypopygiums frischer Exemplare dürfte in- 
dessen doch wohl zu positiveren Resultaten führen. 

158. Cltnocera lamellata, nov. sp. 

Die Backen von nur massiger Breite ; die Flügel graulich glas- 
artig mit einem rundlichen schwarzen Flecke am Vorder- 
rande , welcher von der Flügelspitze weiter entfernt ist, als 
die Gabelungsstelle der dritten Längsader. 

Genae modice latae; alne cinereo-hyalinae, maculd rotundatd 
nigrd ante venae tertiae anastomosim costae adposild. 

Long. corp. 1 T \ — 1J lin. — long, al 1} — 2 lin. 

Sie ist der Clinoceia bktigma ausserordentlich ähnlich, aber etwas 
kleiner und an den kaum halb so breiten Backen leicht von ihr zu unter- 
scheiden. Die Körperfärbung isl ganz dieselbe wie bei Clinocera bntigma\ 
auch im Baue wie in der Färbung der Beine vermag ich keinen Unterschied 
zu entdecken. Der Bau des Hypopygiums stimmt mit dem von Ctinoreru 
bi sligma nahebei uberein; der erste Abschnitt der Anhänge ist in derselben 
Weise wie bei dieser behaart; ihr zweiter Abschnitt bildet eine ansehnliche 
einfache Lamelle von fast ganz derselben ovalen Gestalt, wie bei Clinoce'U 
bisttymay aber nicht von schwärzlicher, sondern von gelblicher Farbe. Das 
Flngelgeäder ist ebenfalls wie bei Qinoccra histiipna gebildet, nur isl die 
Analzelle an ihrer Basis weniger zugespitzt und die Adern sind nicht bis 
zur alleräussersten Flügelwurxel hin schwarz, sondern au dieser lehmgelblich 
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gefärbt; «Irr gerundete schwarze Fleck am Vorderrande hal dieselbe Lage, 
Form und Grosse wie bei Clinocera bistinma, und die zweite Längsader 
macht ihm, ganz wie hei dieser, durch eine auffallende Aushicgung Platz. 
Vaterland: Baiejn, wo ich sie im August bei Marienkirchen fing. 
Anmerkung. Der Herr Professor Nowieki in Krakau hat in den 
Schriften des uaturforschenden Vereins zu Brünn zwei neue, interessante 
Cliuocera- Arten publicirt. Ich lasse die Beschreibungen derselben nach 
mir vom Herrn Professor Nowieki selbst mitgeteilten Exemplaren hier 
folgen, da ihre Beschreibung ton derselben Hand den Vergleich mit den 
anderen von mir beschriebenen Arten vielleicht erleichtern kann. Die 
Zahl der in meiner Sammlung betindlichen Clinocera-Arten steigt mit ihnen 
auf zwanzig - % die einundzwanzigste Art, Clinneeru dimidiatn m. , befindet 
sich im Berliner Museum. 

159. Clinocera rhynchops Novv. 0* u. 2. 

Die Backen äusserst breit ; die Flügel graulich-glasartig mit einem 
rundlichen schwarzen Fleck am Vorderrande, welcher über 
der Gabelungsstelle der dritten Längsader liegt. , 
Genae longe descendentes ; alae cinereo-hyalinae, macnld ro- 
tundatd nigrd supra venae longitndinalis tertiae anastomosim 
costae adpositd. 

Long. corp. 1§ — 1 } 4 litt. — long. al. 2 — 2 T \ /in. 
Synon. Clinocera rhynchops Nowieki, Verh. d. naturf. Ver. 

zu Brünn, VI. 89. 
Der Clinocera bintiyma sehr ähnlich, doch etwas kleiner und in beiden 
Geschlechtern von dieser leicht daran zu unterscheiden, dass der schwarze 
Fleck am Vorderrande der Flügel minder intensiv gefärbt und weniger scharf 
begrenzt ist, dass er die zweite Läugsadcr mehr oder weniger überschreitet 
und dass er der Flügelspitze etwas näher, gerade über der Crsprungsstelle 
des Vorderasts der dritten Läugsadcr liegt , während er sich bei Clinocera 
bistiytna und Clinocera lumellala stets ein Stück vor derselben befindet ; der 
Lage dieses Flecks entsprechend liegt auch die ihm Platz machende Aus- 
biegung der zweiten Längsader bei Clinocera rhynchops der Flügelspitze viel 
näher als bei jenen beiden Arten. Der Bau des llypopygimus ist ein total 
anderer, indem das Endglied seiner seitlichen Anhänge keine breite Lamelle, 
sondern ein kurzer und schmaler, an seinein Ende etwas erweiterter und 
kurz behaarter Zipfel ist. Das weibliche Legorgan ist fast ganz so wie das 
der Clinocera bistiynm gebaut, nur ist die obere Endlamelle in ein etwas 
längeres und etwas mehr aufwärts gerichtetes Spitzchen verlängert. Die 
Beborstung des Thorax scheint mir nach Verhältniss der Korpergrösse etwas 
länger als bei Clinocera bistiyma zu sein. Der Bau des Flügelgeäders ist 
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mit der bereits vorher erwähnten Ausnahme im Wesentlichen ganz und gar 
derselbe, wie hei Clinucera bistiyma y nur ist die zweite Suhmarginalzelle 
etwas länger. In allen übrigen, sowohl plastischen als Färbiingsmerkmalen 
stimmen beide Arten ausserordentlich überein. 

Vaterland: Das Tatragebirge, wo sie Herr Professor Mowicki in 
bedeutender Meereshöhe entdeckte. 

Anmerkung. Die Diagnose von Clinocera bisliyma muss wegen des 
Hinzutritls der Clinoccrn Inmvllaln und rhynchops in nachfolgende abgeändert 
werden. 

Clinoccrn bisliyma Gurt. £ u. 2- 
Die Hacken äusserst breit; Flügel graulich-glasartig mit einem runden 
schwarzen Flecke, welcher weiter von der Fliigelspitze enl feint ist, als 
die Gabelungsslelle der dritten Längsader. 
Genae lonye descmdenles ; nhie cinereo-hyulinae, macutd niyrä rotundatä, ante 
venae teitiae unastomosim costac adpositd. 

Long. corp. 2 — 2£ lin. — hnq.nl. 2 — 2» lin. 

160. Clinocera variftennis Now. cf u. $. 

Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet; der Thorax - 
rücken ohne schwarze Längsstriemen ; die Beine schwarz, 
mit unbewehrten Vorderschenkeln. 

Alae maculis nigricantibus variegatae ; vittae alrae in thoracis 
dorso nullae; pedes nigri, femoribus anticis inermibus. 
Long. corp. 1^ — 2£ lin. — long, ah 2 — 2$ lin» 

Synon. Clinocera varipennis Nowicki, Verh. d. naturf. Ver. 

zu Brünn. VI. 85. 
Sie gehört in den Verwandtschaftskreis der (.'Unocern funtmolis. Wes- 
mnelii und inermis. In der Flögelzeichnung ist sie der Clinocera fontinalis 
und Wesmnelii wohl ähnlich, von beiden aber schon daran leicht zu unter- 
scheiden, dass die bei jenen an der Basis der Unterseite mit etlichen 
Stachelborsten besetzten Vorderschenkcl bei ihr völlig unhewehrl sind. Sie 
stimmt in dieser Beziehung mit der ebenfalls durch ähnlich gellcckte Flügel 
ausgezeichneten Clinoccrn inermis überein, hat aber viel dunkler gefärbte 
Beine als diese und entbehrt der beiden schwarzen Thoraxslriemen, welche 
Clinocera inermis so sehr auszeichnen. Die Grundfarbe des ganzen Körpers 
ist schwarz, aber ausser auf der Stirn und dem grössten Theile des Thorax- 
rückens überall von weisslieher Bestäubung mehr oder weniger überdeckt. 
Der Hinterkopf ist von weisslieher Bestäubung grau, nach unten hin fast 
bläulichgrau ; die Backen sind schmal ; das Gesicht mit dichterer, die schwar- 
zen Taster mit dünnerer weisser Bestäubung; die Fühlerhorste verhältniss- 
mässig ziemlich lang. Thoraxi ücken matt schwarz, auf seiner Milte mit zwei 
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Reihen weitläufig stehender Borsten, zwischen denen sich keine anderen 
Haare finden; zwischen diesen Borstenreihen bemerkt man nur mit Mühe 
zwei etwas gesättigtere Längslinien, aher durchaus keine tiefschwarzen Längs- 
striemen. Der Seitenrand des Thoraxruckens ist von sehr dichter weisslicher 
Bestäubung bedeckt; eine Stelle am Hinterrande, welche etwa so lang wie 
der dritte Theil des Thorax ist, erhält durch die sie bedeckende Bestäubung 
ein hlasggraulichcs Ansehen. Eine etwas dichtere Bestäubung bedeckt das 
zweiborstige Schildchen mit Ausnahme seiner Seiteuecken. Die Brustseiten 
sind von rein weisslicher Bestäubung grau, ein wenig in das Bläuliche zie- 
hend. Eine ähnliche, doch etwas dunklere Färbung zeigt der ganze Hinler- 
leib. Das ziemlich grosse Hypopygium ist von sehr cigeuthümiichem Baue ; 
der aufgeschwollene erste Abschnilt seiner Anhange ist mit langer schwarzer 
Behaarung besetzt; der zweite Abschnitt hat die Gestalt einer aus zwei 
riemenförmigen Armen gebildeten, fast hufeisenförmigeu Gabel von glänzend 
schwarzer Farbe; der untere Arm derselben ist kürzer als der obere und 
beide Arme sind einander am Ende wieder zugekrümmt. Die Hinterleihs- 
spitzc ist bei dem einzigen Weibchen, welches ich besitze, sehr in den letz- 
ten Ilintcrlcibsabschnilt zurückgezogen. Die Hüften sind wie die Brustseiten 
gefärbt, die vordersten mit fahler Behaarung besetzt. Die Beine ganz und 
gar schwarz, von heller Bestaubung etwas grau; die Vorderschenkel auf ihrer 
Unterseite kahl, ohne Haare oder Borsten; an der Spitze der Schenkel he- 
linden sich keine seitlichen Borstchen , sondern das daselbst befindliche 
Härchen ist nur ein wenig starker als die ihm benachbarten: das Empodium 
und die Pulvillen sind von recht ansehnlicher Länge. Die Flügel verhällniss- 
mässig gross , mit schwarzen Adern , schwärzlichem Rundmalc und etlichen 
schwärzlichen Flecken; die Beborslung der Costa ziemlich undeutlich; die. 
zweite Längsader ziemlich gerade ; der Vorderast der dritten Längsader steigt 
an seiner Basis ziemlich steil aus derselben auf, krümmt sich aber sofort 
stark, so dass er in seinem weiteren Verlaufe von dem Hinteraste nur wenig 
divergirt; das Bandmal ist länglich und reicht nicht bis an die zweite Längs- 
ader heran; der erste dunkle Fleck umgiebt die zwischen der vorderen der 
beiden kleinen Wnrzelzellon und zwischen der vierten Hinterrandszellc lie- 
gende Ader, ist aber so verhlassl, dass er nur schwer wahrzunehmen ist; 
der zweite Fleck , welcher die Basis der erslen Submarginalzelle und den 
vor ihr liegenden Theil der Marginalzcllc einnimmt, ist etwas weniger blass; 
dunkler und deutlicher ist der dritte Fleck, welcher unterhalb der Basis des 
Bandmals liegt und von der dritten bis zur zweiten Längsader reicht , ja 
diese noch ein wenig überschreitet und sich mit dem Wurzeldrittel des 
Bandmals fast vollständig vereinigt; in Verbindung mit ihm steht der be- 
sonders grosse vierte Fleck, welcher von der dritten bis zur fünften Längs- 
ader reicht und beide Abschnilte der hiulereu Queräder einhüllt; der fünfte 
Fleck umgiebt die Gabelungsstelle der drillen Längsader, erstreckt sich in 
voller Breite bis an die zweite Längsader, dehnt sich aber sehr wenig über 
die drille Längsader aus; um die Spitze des Vorderasts der dritten iJings- 
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ader zeigt sich die S|iur einer schwachen Trübung. Im dritten Fleck liegt 
häußg eine ungewöhnliche senkrechte Qnerader, welche die zweite Längsader 
mit der dritten verbindet; nicht selten findet sich noch eine andere un- 
gewöhnliche Querader von gleicher Richtung unterhalb des fünften Flecks, 
durch welche die zweite Längsader mit dem Vorderaste der dritten ver- 
bunden wird. 

Vaterlaud: Die Waldregion des Talragebirges ; von Herrn Professor 
Nowicki entdeckt. 

Anmerkung. Wegen des Hinzulrilts der Clinocera varipennis sind 
die Diagnosen von Clinocera fonlinalix, Wcsmaelii und inermis in die nach- 
folgenden umzuändern. 

Clinoccra fontinalis Hai. £ u. 2- 
Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet und die zweite Längsader 
nicht wellenförmig; die Unterseite der Vorderscheukel an ihrer Basis 
mit Borsten bewehrt. 
Alae maculis niaricantibus variegatac , vend longitudinali secunld nun undu- 
lald; basis femorum anlicorum infra telis armata. 

Long, corp. 1^ — 1J lin. — Inn;], al. l^j — 1* H n . 

Clinoccra W esmaelii Macq. ^ u. £. 
Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet und die zweite Längsader 
wellenförmig; die Unterseite der Vorderschenkel au ihrer Basis mit 
Borsten bewehrt. 

Alae maailis niyricantibus vnriegalae. vend longitudinnli secundd undulatd; 
basis femorum anlicorum infra srlis armata. 

Lonj. corp. 11 — 2 lin. — Ion;}. al 2— 2/ 2 lin. 

Clinocera inermis Lw. £ u. 2- 
Flügel mit schwärzlichen Flecken gezeichnet ; der Thoraxrücken mit zwei 

schwarzen Läugsstriemcn ; die Vorderschcnkel unhewehrt. 
Alae maculis nigricantibus variegalae ; thoracis dorsum alro-biriUalum ; fe- 
mora onlica inermia. 

Ijmg.corp. 1| — 1$ lin. — long, al. lf — 2| lin. 

161. Clinocera dimidiata, nov. sp. 0*. 

Flügel mit schwärzlichen miteinander zusammenfassenden 

Flecken gezeichnet; der Thoraxriicken mit schneeweisser 

Mittellinie; die Vorderschenkel unbewehrt. 
Alae maailis nigricantibus inter se confluenlibus variegatae; 

thoracis dorsum lined lengitudmali candidd dioisum; fe- 

mora antica inermia. 

Long. corp. 1| /m. — loug.al2^lin. 
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Eine der Clinocera inermis und varipennis nahe verwandle Art, welche 
sich durch die grossere Ausbreitung der Flügelflecke und durch die schnee- 
weisse Mittellinie des Thoraxrückens sehr auszeichnet. Der Kopf ist schwarz, 
aher, so viel sich erkenuen lässt, von heller Bestäubung schiefergrau; die 
Backen sind schmal. Der Thoraxrücken von dunkel olivenbrauner Färbung, 
am Seitenrande mit einem scharfbegrenzten weissbesläubten Saume, auf der 
Mitte mit einer auffallenden, schneewciss bestäubten Längslinie, welche sich 
auf dem hintersten Drittel des Thorax zu einer schneeweissen Strieme er- 
weitert und auf den beiden ersten Dritteln desselben jcderseits von einer 
tiefschwarzen Strieme eingefassl ist. Schildchen, Hinterrücken und Brust- 
seiten schwarz, doch von weisslicher Bestäubung grau. Der Hinterleib bei 
dem beschriebenen Exemplare von sehr dunkler, wohl nicht ganz natürlicher 
Färbung; das männliche Haltorgan zerstört, tiie Beine sehr dunkel braun; 
die Vorderschenkel auf der Unterseite ohne Borsten; an der Spitze aller 
Schenkel keine deutlichen Seitcnborstchen ; Empodiuin und Pulvillen von 
ziemlich ansehnlicher Grösse. Flügel verhältnissmässig lang, mit ausgebrei- 
teter schwärzlicher Fleckung und deshalb dunkler als bei allen verwandten 
Arten; auf der Milte derselben befinden sich fünf schwärzliche, bei dem 
beschriebenen Exemplare in das Braune ziehende Flecke ; der erste derselben 
schlicsst die kleine Querader ein; der zweite liegt unterhalb der Mündung 
der ersten Längsader zwischen der zweiten und drillen Längsader; der 
dritte bedeckt nicht nur das Ende der Discnidal- und den Anfang der zwei- 
ten und dritten Hinterrandszelle, sondern dehnt sich auch weil in die erste 
Hinlerrandszelle aus, wo er nicht nur mit dem zweiten, sondern selbst mit 
dem ersten Flecke zusammenniessl ; der vierte Fleck unigiehl die Gabeluugs- 
stelle der drillen Längsader; der fünfte Fleck endlich liegl etwas vor der 
Mitte der zweiten Hinterrandszelle und wird von der vierten Längsader und 
von der Schaltader begrenzt. Ausserdem ist die Flügelwurzel schwärzlich 
getrübt und der ganze Band des FHigels hat einen breiten, schwärzlich ge- 
trübten Saum, welcher mit den Flecken vielfach zusammenfliesst. Das Rand- 
mal ist von derselben Färbung wie die Flügelflecke. Die Cosla ist deutlich 
beborslet; die zweite Längsader ist nicht wellenförmig, in ihrem letzten 
Theile weiter vom Flügelrande entfernt als bei Ciimcera Wcsmavlii ; die 
Discoidalzclle hat eine sehr gleichinassigc Breite; das Ende der abgekürzten 
sechsten Längsader erscheint als deutlicher Anhang der Analzcllc* 

Vaterland: Portugal; das beschriebene, aus der v. Hoffmann s- 
egg'schen Sammlung stammende Männchen befindet sich im Berliner Museum. 

162. Clinocera aquüex, nov. sp # c/ 1 u. o. 
Flügel verdünnt schwärzlichgrau mit braunem Randmale, ihre 

• 

Costa mit kurzen aber deutlichen Stachel borstchen ; am Ende 
der Schenkel keine Borstchen-, das Endglied der seitlichen 
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Anhänge des Hypopygiums bildet eine kleine, in einen 
zipfelförmigen Anhang auslaufende Lamelle. 
Alae dilnte nigro- einer eae, stigmate fusco, margine antico di- 
stincie sed breviter spinulosa; setnlae in femorum apice 
nullae; appendices hypopygit lamelld parvd appendiculald 
terminatae. 

Long. corp. 1| — 1| lin. — long. dl. 1% — 2^ lin. 

Der Clinocera hygrubia ganz ausserordentlich ähnlieh, so dass die 
Weibchen beider Arten sehr schwer zu unterscheiden sind; diejenigen der 
gegenwärtigen Art haben eine etwas geringere Grösse und das Kudimcnt der 
sechsten Längsader, welches bei Clinocera hygrubia in grösster Deutlichkeit 
vorhanden zu sein pflegt, fehlt entweder ganz und gar, oder es ist doch 
nur eine ganz schwache Andeutung desselben zu bemerken; die zweite 
Längsader pflegt noch etwas gerader als bei Clinocera hyyrubia zu sein und 
die Pulvillen nebst dem Empodiuin scheinen mir etwas geringere Grösse zu 
haben als bei dieser.. Die Unterscheidung der Manuellen ist sehr leicht, da 
der Hau der Anhänge des Hypopygiums ein verschiedener ist. Bei dem 
Männchen der Clinocera Itygrobiu hat der zweite Abschnitt der Anhänge die 
Gestalt einer ansehnlichen, breiten aber kurzen, schwarzen Lamelle, welche, 
wenn die Anhänge auf den Hinlerleibsrücken zurückgeschlagen sind, heii- 
förmig nach oben gerichtet ist. Hei Clinocera aqui'ex findet sich eine ähn- 
liche, mindestens ebenso breite, aber kaum halb so lange Lamelle, welche 
an ihrem Ende, da wo sie auf dem Hinterleibsrücken aufliegt, einen ziem- 
lich ansehnlichen, griflelförmigcn , gegen sein Ende hin dünner werdenden 
und sanft abwärts gebeugten Fortsatz hat, während sich bei Clinucrra hy- 
tjro'na daselbst nur ein kurzes, oft nicht wahrnehmbares Spitzchen befindet. 

Vaterland: Baiern, wo ich das Männchen im August bei Parten- 
kirchen und mehre Weibchen bei Kreuth fing. 

Aum erjuing. Wegen des Hinzukommens der Clinocera uquilex muss 
die Diagnose von Climtcera hygrobia folgende Fassung erhallen: 

Clinocera bijgrobia Lw. cS 9- 
Flügel schwarzgraulich mit braunem Handiiale; ihre Costa mit kurzen 
aber deutlichen Slachelborstchen ; am Knde der Schenkel keine Borsl- 
chen; das Endglied der seillichen Anhänge des Hypopygiums bildet eine 
mit keinem Anhange versehene Lamelle von miltelmässiger Grösse. 
Alae nigro-cinereae , stigmate fusco, margine antico dislincle sed breviter spi- 
nulosa ; setulae in femorum apicc nxdlae; appendices hypopygii lamelld me- 
diueri inappen Hculatä terminatae. 

Long. corp. 1$ — 2\ lin. — long. al. 2* — 2f lin. 
Ich besitze das Männchen der Clinocera hygrobia bisher nur aus dem 
bairischeu Hochgebirge. Die grosse Aehnliehkeit , welche das Weibchen 
der Clinocera aquilex mit dem der Clinocera hygrobia bal, gab mir Ver- 
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anlassung das typische Weibchen letzterer Art, welches vom Professor 
Zell er in Sicilieu gefangen wurde, nochmals auf das Sorgfältigste mit 
den Weihchen aus kärulhen und Baiern zu vergleichen. Ich kann mich 
auch jetzt noch von dem Vorhandensein eines speciiischen Unterschieds 
nicht überzeugen; dnss der Vorderast der dritten Käugsader bei keinem 
der kärnthiier oder hairischen Stücke nuter einem gleich spitzen Winkel 
wie hei dem typischen Stücke aus Sicilieu entspringt, giebl bei der ausser- 
ordentlichen Veränderlichkeit des Flügelgeädcrs der Clinocera-Arten nicht 
die geringste Gewähr für einen spezifischen Unterschied. Ausserdem aber 
linde ich durchaus keine Verschiedenheit, als dass die schwarzen Borsleu 
am oberen Theile des Hinterkopfs bei dem «icilischeu Weibchen ein wenig 
stärker sind. Die Auffindung des Männchens in Sicilieu wird erst delinitiv 
entscheiden, ob wir es mit einer einzigen weitverbreiteten, oder mit zwei 
verschiedenen, einander sehr nahe stehenden Arten zu thun haben. 

1C3. Dolichofius tanythrix, nov. sp. </ u. 

Grün ; das Gesicht und die Wimpern am unteren Augenrande 
weiss ; die Beine schwarz, das Wurzelglied der vorderen mit 
Ausnahme seiner Spitze sehr schmutzig weisslich oder bräun- 
lich; bei dem Männchen die Hinterschenkel schwarz gewim- 
pert, die Hinterschienen und das erste Glied der Hinterfüsse 
dicht mit schwarzen Borsten besetzt. 

Viridis, facie oculornmque eiliis inferis albis-, pedibus nigrts, 
metatarsis nnteriorwn praeter apicem sordidissime exalbidis, 
vel dilute subfuscis ; maris femoribus posticis nigro-eiliatis, 
tibiis metatarsisque posticis conferthn m'gro-setosis. 
Long.corp. 1$ — 1| lin* — long.al. — lin. 

Männchen: Ziemlich dunkelgrün, glänzend, besonders auf dem 
Thoraxrücken. Fühler ganz schwarz; das dritte Glied derselben ziemlich 
kurz, doch am Hude mit scharfer Ecke. Das Gesicht für ein Männchen 
ziemlich breit, von reiner, fast silbcrweisser Farbe. Die Stirn glänzend, 
von metallisch grüner, wenig in das Blaugrüne ziehender Färbung. Die 
Cilien am unteren Augenrandc rein weiss. Die ganze Längsmitle des 
Thoraxrückens glänzender nnd mehr blaugrün , die Seilen desselben mehr 
erzgrün, was indessen bei anderen Exemplaren leicht anders sein mag. 
Das Schildcheu ausser den beiden schwarzen Borsten mit kurzer und zarler, 
aber deutlicher Pubescenz von ziemlich lichter Färbung. Bmstseiten schiefer- 
grau, hin und wieder mit grünem oder mehr erzfarbenem Schimmer. Die 
Seiten des Hinterleibs mit weisser Bestäubung. Die Lamellen des Hypo- 
pygiums weisslich, gerundet, am Endrande mit ziemlich schmalem schwarzen 
Saume und mit schwarzen Wimpern, am unteren Ende desselben zerschlitzt. 
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Hüften und Beine schwarz; die Vorderhüflen mit weisser Bestäubung und mit 
kurzer, grösstenteils weisser Pubeseenz, ;ini Ende mit den gewöhnlichen 
schwarzen Borsten ; Hinlerschcnkel auf der Vorderseite vor dein Eude mit einer 
Borste, auf der Unterseite von Oberaus Inngen schwarzen Hauren gewimpert; 
die äusserste Kniespitze schmutzig weisslich ; Hinterschienen auf der Oberseite 
mit einer dichten Beihe ganz auffallend langer schwarzer Borsten, neben welcher 
n<>ch eine zweite minder zahlreiche Beihe nicht ganz so langer Borsten steht, 
und mit einer dritten Beihe langer Borsten auf ihrer Unterseite; die jenseit 
der Letzten Borsten befindliche, alleräusserste Spitze der vorderen Schienen 
weisslicb; das erste Glied der vorderen Füsse mit Ausnahme seiner Spitze 
schmutzig weisslich oder bräunlichweiss, in Folge der schwarzen Farbe 
seiner sehr kurzen, aber dichten schwarzen Behaarung von düsterem Aus- 
sehen, besonders wenn man es in schräger Uichtung und im rcfleclirlen 
Lichte betrachtet, so dass dann seine hellere Färbung wohl allenfalls über- 
sehen werden kann; das erste Glied der ilinterfüsse auf seiner Aussenseile 
mit sehr zahlreichen Borsten. Deckschüppchen schwarz gewimpert. Flügel 
grauschwärzlich, gegen den Vorderrand hin ein wenig dunkler; die Costa an 
der Einmündung der ersten Längsader mit ziemlich ansehnlicher Anschwellung. 

Weibchen. Das Gesicht ist viel breiter als bei dem Männchen, 
aber von derselben reinen , fast silberweisseu Färbung. Die Fühler sind 
noch etwas kürzer als bei dem Männchen. Die Färbung der Beine wie bei 
dem Männchen, doch das erste Glied der vorderen Füsse gewöhnlich etwas 
minder hell gefärbt ; die Beborstung der Hinterschienen ist viel kürzer als 
bei dem anderen Geschlechle, im Allgemeinen kaum länger als bei dem 
Weibchen des Ifolicbupus a/n'/w, doch haben die auf der ersten Hälfte der 
Unterseite stehenden Borsten eine viel grössere Länge als bei diesem. Die 
Borsleu auf der Außenseite des ersten Glieds der Hinlerfüsse sind wenig 
zahlreich und grösstenteils von geringer Länge. Die Costa der Flügel ohne 
Anschwellung. 

Vaterland: Böhmen, wo die Art von Herrn Rowarz bei Asch auf- 
gefunden wurde. 

Anmerkung 1. leb habe iu dieser Art zuerst Dolichopus pieipes 
Meig. vermutbet, weil ich meinte, dass Meigen's Angabe über pechbraune 
Farbe der Beine daher rülircn könne, dass er weniger ausgefärbte Exem- 
plare vor sich gehabt habe, und dass sich aus diesem Umstände wohl auch 
erklären lasse, dass ihm die helle Färbung der vorderen Metatarsen ent- 
gangen sei. Der Umstand, dass bei Dolichopus pieipes die Stirn des Männ- 
chens glänzend schwärzlich sein soll, während sie bei dem Männchen des 
l)<didiopus tanythrii: metallisch grün ist, und dass bei jenem der Hinlerleib 
bell blaulichgrau schimmern soll, wovon hei diesem nichts zu sehen ist, 
schien mir nicht ausreichend um eine bestimmte Ueberzeugung von der 
Verschiedenheit beider Arten zu begründeu. Sehr bedenklich gegen die 
Annahme, dass Dolichopus lanythrix der M e ige n'sche Dolichopus pieipes sei, 
machte mich aber der Umstand, dass Meigeu demselbeu eine erheb- 

18*. 
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Höhere Grösse als dem Dolichopus atralus zuschreibt, während Doltchopns 
lantjlhrix im Gegentheil erlieblich kleiner als Dolichopus atratus ist. — 
Nähere Aufklärung über Dolichopus picipes Meig. ist aus der vorhandenen 
dipternlogischeu Literatur leider nicht zu gewinnen. Das, was Staun ins 
und ihm folgend Staegcr und Zetterstedl über Dolichopus picipea 
sagen , bezieht sich auf den von ihnen für den wahren Dolichopus picipes 
Meig. gehaltenen Dolichopus fastuosus Hai., kann also gar nichts zur Auf- 
hellung der hier herrschenden Dunkelheit beitragen. — Auch Walker 
führt Ins. brit. Dipl. I. 157 den Doltchopns picipes Meig. als englische Art 
auf. Bei der Weise, in welcher pag. 158 des weiblichen Exemplars der 
S l e p h e Irschen Sammlung erwähnt wird, erscheint es sehr zweifelhaft, 
ob die von ihm niitgetheille Artbeschreibung wirklich nach Exemplaren 
beider Geschlechter gemacht, oder ob sie nur eine Heprodiictiou nacb 
Meigcu's Artbcschreibung ist; sie enthält wenigstens nichts, was dieser 
nicht entnommen sein könnte. Ist sie aber dieser entlehnt, so geht aus 
der Stellung, welche der Art gegeben ist, eben nur hervor, dass das weib- 
liche Exemplar der Sleph ersehen Sammlung schwarze Cilicn am untern 
Augenrande hat. Der Schluss, dass dies bei üoliclwpus picipes Meig. ebenso 
sei, würde nur dann zulässig sein, wenn gegen die spccifische Identität 
jenes Weibchens und des wahren Dolichopus picipes Meig. kein Bedenken 
vorläge. Ein solches Bedenken ernster Art erweckt aber die Angabe, dass 
die Vorderschienen jenes Weibchens „/erriet«««*" gefärbt seien. Es lässt 
sich also auch aus den in Walker's Dipteren milgctheillcu Angaben kein 
sicherer Gewinn für die genauere Kcnntniss des Dolichopus picipes ziehen. — 
Unter diesen Umständen würde es die bereits herrschende Confusion nur 
noch vermehren , wenn man Dolichopus lauißhrix auf blosses Ungefähr mit 
Dolichopus picipes idenliliciren wollte. Die viel geringere Grösse und die 
weisslichc Färbung der vorderen Melalarseu rechtfertigen seine Unter- 
scheidung von Dvlichopua picipes meiner Meinung nach hinlänglich. 

Anmerkung Die voranstellende bereits vor einiger Zeit ge- 
schriebene Anmerkung enthält alles, was ich auf Grund der Schriften der 
früheren Autoren über Doiklmpus picipes Meig. und über sein Vcrhältniss 
zu Dolichopus lumßhiix zu sagen im Stande war. Ich lasse sie deshalb 
unverändert stehen, wenngleich eine so eben durch die freundliche Ge- 
fälligkeil Herrn Haliday's erhaltene Miltheituug eine wesentliche Auf- 
klärung des Sachverhalts giebt. Derselbe schreibt mir, dass er das ty- 
pische Exemplar des Dolichopus picipes Meig. im Jardin des plantcs zu 
Paris untersucht und mit seinem Dolichopus fastuosus identisch gefunden 
habe, dass mithin von Slannius diese Art mit Hecht als Dolichopus pi- 
cipes beschrieben worden sei. Die Vermuthuug, dass der Dolvltopus piripes 
Meig. in der Beborstuug der Schienen und des Melatarsus der Hinterbeine 
dem Dolichopus atralus gleichen oder doch äusserst nahe kommen werde, 
erw eist sich mithin als irrig, so sehr sie auch begründet schien, da M e i - 
gen ausser bei Dolirhopus atratus nur noch bei Dolichopus picipes diese 
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Beborslmig dicht nennt. Es mnss also für Dolichupus fasluosttt Hai. der. 
ältere M e ige n'sche, Name wieder eingeführt werden. 

164. Gymnopternus basilicus, nov. sp. <f u. ?. 

Dem Gymnopternus regalis Meig. äusserst ähnlich, aber durch 
ein wenig schlankere Hinterschienen, etwas kürzer behaarte 
HinteriÜsse und völlig unbeborstetes Wurzelglied derselben 
von ijim unterschieden. 

Gymnopterno regalt Meig. simillimns, sed tibiis posticis paulo 
tennioribus, tarsis posticis pilos breviores et superne setas 
omnino nnllas gerentibns vere distinctns. 

Long. corp. 2| — S t % lin. — long. al. 2j.J - 3} lin. 

Synon. Gymnopternus rejgalis Loew, Neue Beitr. V. 15. 

Diese vom Herrn Professor /eller in Sicilien entdeckte Art ist von 
mir früher für Gymnopternus reyulis Meig. gehalten und unter diesem Namen 
im fünften Theile der Neuen Beil rage besprochen und beschrieben worden. 
Läge über Ci/ww^ilcinus retpilis nichts weiter als Meigen's Beschreibung 
vor, so würde ganz und gar kein Grund vorhanden sein, an der Richtigkeit 
meiner damaligen Bestimmung zu zweifeln, da Meigeu's Beschreibung auf 
die Sicilische Art vorl reiflich passt. Das Meigen'sche Originalexemplar des 
Gymnopternus retjalis hat sieb aber in Paris bis jetzt erhallen. Bald nach 
dem Ersaheinen des fünften Theils meiner Neuen Beitrage wurde mir durch 
Herrn Haliday die mich überraschende Nachricht zu Theil, dass der Meta- 
tarsus seiner Hinterfüsse beborslet sei; später theilte mir derselbe mit, dass 
er bei Herrn Professor Bcllardi in Turin ganz mit dem M e ige n'schen 
Exemplare übereinsliinniende Stücke gesehen habe. Dadurch von der Un- 
richtigkeit der Anwendung des M e i g e n'schen Namens auf die sicilische Art 
überzeugt, würde ich die notwendige Umänderung der Beueuuuug der letz- 
teren schon langst vorgenommen haben, wenn sieh mir Gelegenheit geboten 
hätte dieselbe mit dem ächten Gyunv>plernus rei/ulis Meig. zu vergleichen. 
Dieselbe ist mir erst vor kurzer Zeil durch die freundliche Gefälligkeit des- 
Herrn Kowarz zu Theil geworden, welcher mir mehrere Männchen und ein 
Weibchen des achten Gymnvplnnits leynlix übersendete, die von ihm in Ungarn 
gefangen worden sind. Bald darauf erhielt ich durch die Güte des Herrn 
J. Lederer beide Geschlechter derselben Art in von ihm bei Magnesia in 
Kleiuasieu gefangenen Kxemplaren. Die Aehnlichkeit zwischen dem Gymno- 
pternus regalis Meig. und dem Gymnopternus basilicus ist so gross, dass Mei- 
geu's Beschreibung auf beide Arten vollkommen gleich gut passt. Die Männ- 
chen beider Arten unterscheiden sich am leichtesten am Baue der Hinter- 
beine; die Hinterschienen des Gymnnptenws basiliciis sind nicht nur etwa- 
schlanker als die des <,t/mnopternus regalis, soudern auch etwas kürzer 
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.behaart; noch auffallender ist der Unterschied in der Beschaffenheit der 
Hinterfüsse, welche, besonders von der Seile gesehen, hei Gymnopternus re- 
nalis dirker erscheinen; dies ist wenigstens zum Thcil Folge der etwas 
grosseren Länge ihrer schwarzen Rehaarimg, ausser welcher sich auf der 
Oherseite des ersten Glieds ein paar Borsten linden, von denen hei Gymno- 
pternus basilicus nie eine Spur zu sehen ist. Abgesehen von der Beschaffen- 
heit der IlinteiTüsse unterscheiden sich die Mäurtchen beider Arten nur in 
geringfügiger Weise. Gymnopternus basilicus ist vou ein wenig schlankerem 
Korperbaue uud hat verhältnissmässig etwas grössere Flüge! ; die Schwärzung 
auf dem zweiten Theile ihrer Vorderhälflc ist etwas weniger intensiv und 
erstreckt sich etwas weiter nach der Flügelwurzel hin; auch ist die Färbung 
seines Gesichts nicht so rein weiss wie bei Gymnopternus renalis, sondern 
hat, besonders gegen die Fühler hin einen gelblicheren Ton. — Die Weib- 
chen beider Arten sind einander noch ähnlicher als die Männchen; die An- 
wesenheit der Borsten auf der Oberseite des ersten Glied« der Hinterfüsse 
und das reiner weisse Gesicht des Weibchens von Gymnopternus teyalis 
machen aber die Verwechselung beider unmöglich. 

Anmerkung 1. Gymnopternus renalis Mcig. bildet durch die Be- 
borstung des ersten Glieds der Hinterfüsse eine bis jetzt -alleinstehende 
Ausnahme in der Gattung Gymnopternus. Ihn deshalb in die Gattung /Mi- 
chopus zu verweisen, scheiul mir völlig unstatthaft, da nicht Arten dieser 
letzteren Gattung, sondern Gymtutplemus basilicus Lw., duculis Lw. (= wit- 
nisteiiulis Kow.), principalis Lw. (■= civilis Kow.), comitialis Kow. u. s. w. 
seine nächsten Verwandten sind. 

Anmerkung 2. Eine genügende Abgrenzung der Gattungen llypo- 
phylluS) Hercoslomus uud Gymnopternus hat, trotz dem reichlichen Zuwachse, 
welche die Kcnntuiss der einheimischen und exotischen Arten derselben 
in den letzten Jahren erhalten hat, noch immer Schwierigkeiten. Dieselben 
rühren zumeist daher, dass namentlich in der Gattung Gymnopternus eine 
sehr grosse Anzahl von Arten vereinigt sind, die in ihrer Organisation 
zum Theil erheblich voneinander abweichen. Mir will es scheinen, als ob 
dem Ziele einer genügenden generischen Sonderung derselben am besten 
vorgearbeitet würde, wenn man 1) die Gattung Gymnopternus auf die Arten 
aus dem Verwandtschaftskreise des Gymnopternus aerosus beschränkte, welche 
sich durch den vollkommenen Parallelismus der dritten und vierten Längs- 
ader kenntlich macheu, wie ich es bereits in der monographischeu Be- 
arbeitung der in Nordamerika einheimischen Dolichopodiden gethan habe, 
wo die Arten dieses Verwandtschaftskieises ganz besonders zahlreich auf- 
treten; 2) aus der Gattung Hypoj'hyllus nicht nur den Hypophullus di>Ums, 
welchen Herr J. Mik nach beiden Geschlechtern als Systenus ornalits be- 
schrieben hat, wegen der Kahlheit des ersten Fühlerglieds ausschlösse und 
als Typus einer eigenen Gattung gelten liesse, für die Herr J : Mik deu 
Namen öncopyuius in Vorschlag gebracht hat. sondern auch //. tonyuentris 
wegen des sitzenden Ilypopvgiums aus dieser Gattung entfernte und mit 



Digitized by Google 



crelifer und fulvicaudi*, sowie mit allen denjenigen bisher zu Gymnupternus 
gestellten Arten, bei welchen die drille und vierte Längsadcr convergiren, 
vorläufig in eine eiuzige Gattung zusainmenfassle, welcher der Name Her- 
costomus verbleiben konnte. Es ist nicht schwer zu erkennen, dass diese 
Gattung Arten cuthalteu würde , weh he zum Theil recht erhebliche pla- 
stische Unterschiede zeigen, deren genaueres Studium allmälig zu einer 
eingehenderen geuerisclieu Sonderung führen wird, für deren Vornahme 
mir die Acten bis jetzt noch nicht spruchreif zu sein scheinen. Ich habe 
für gegenwärtige und die folgenden drei Arten hier den Gattungsnamen 
Cymnuulmius noch beibehalten , weil sie in nächster Verwandtschaft mit 
Arteu stehen, welche bisher von allen neueren Autoren übereinstimmend 
der Gattung Gynnioj ternns beigezählt worden sind; nach der in meiner 
Bearbeitung der nordamerikauischeu Dnlichopodidcn befolgten Systematik 
würde ich sie allerdings als Ilereostomus-Arlen haben bezeichnen müssen. 

■ 

* 

165. Gymnopternas Apollo, nov. sp. d*. 

Von sehr heiterer grüner Färbung; die Fühler schwarz; das 
Geeicht, die Gilten am unteren Augenrande und die Cilien 
der Deckschüppchen blassgelblich ; die Beine gelb ; die Flügel 
keilförmig, die dritte und vierte Längsader derselben auf- 
fallend geschwungen, die Costa verdickt. 

Laetissime viridis, antennis nigris, facie, eiliis ocnlorum in- 
ferioribus tegularuntque eiliis dilute flavicanlibus , pedibus 
luteis ; alae euneatae, venu longitvdinalibns tertid et quartd 
eximie flexuosis, cosfd incrassatd. 

Long. corp. 3f, Hn. — long, al 3| — 3J liu. 

Von der lieblich hellgrünen Färbung des ihm nahe verwandten Gijmno- 
fjleiuus yracili* Staun., welche auf dem Hinterleib«;, wie bei diesem, mehr in 
das Goldgrüne zieht, auf dem Thnraxrücken aber blaue Heflexe zeigt. Die 
Stirn von derselben lebhaft grünen Färbuug, glänzend; nur in ganz schräger 
Richtung gesehen, erscheint sie von bleicjh lehingelblicher Bestäubung bedeckt 
und gauz matt. Die Kuhler sind ganz schwatz; die Fühlerborste ist mit so 
ganz ausserordentlich kurzer Tuhescenz besetzt, dass sie, wenn man nicht 
starke Vergrößerung anwendet, ganz und gar nackt erscheint; ihr erstes 
Glied ist von ansehnlicher Länge. Das Gesiciit ist verhältnismässig schmal; 
die dasselbe dicht bedeckende Bestäubung hat iu der Nähe des Mundrauds 
eine weisse Färbung, welche weiter hinauf in eine sehr helle gelbliche über- 
geht, PÄe Wimpern am seitlichen und unteren Augenrande sind blassgelblich 
gefärbt. Die Oberseite des Thorax hat dU; beiden dunkeln Flecke nicht, 
welche sioh bei den AjJam» aus der nächsten Verwandt>cban des .Gywtwplnnui 
r^tflisy duculit u. s. w. linden, so dass dieselbe ein viel eintönigeres Ansehen 
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als Ihm diesem hat ; die Millelslriemc wird durch zwei hinten sehr verkürzie, 
dunkelblaue Langslinicn gebildet ; die zwischeu denselben liegende Mittellinie 
des Thorax ist mit verhaltuissmässig langen und ziemlich starken Borsten- 
banren besetzt. Das Schildchen hat vollkommen die Farbe des Thonu- 
rückens, ist mit starken Randborsten besetzt, sonst aber vollkommen kaal. 
Die überall ziemlich gleichmässig weisslich bestäubten Brustseiten sind vorn 
und oben recht lebhaft hellgrün, weiter unten und hinten viel grauer gefärbt. 
Der Hinterleib hell goldgrün, am Seitenrandc dicht weisslich bestäubt. Das 

* 

Hypopygium ist nicht sehr lang, der erste Abschritt desselben metallisch 
erzgrüu, der zweite schwarz; die äusseren Lamellen sind schwarzbraun, 
ziemlich breit und am Ende ziemlich abgerundet, so dass das Eude der- 
selben nur eine massig hervortretende Ecke bildet; auf ihrer äusseren Fläche 
sind sie schwarz behaart und an ihrem Hände mit schwarzen borslenartigen 
Wimpern besetzt. Die Vorderhüfteu sind gelb, an der Basis ihrer Innen- 
seite mit kurzer schwarzer Behaaruug und an ihrer Spitze mit den gewöhn- 
lichen schwarzen Borsten, sonst nur mit zarter weisser Pubescenz. Mittel- 
uud Ilinterhüfteu von weisslicher Bestäubung auf schwärzlichem Grunde grau, 
nur an ihrer Spitze in ziemlicher Ausdehnung gelb. Die Beine gelb ; die 
Mittelfüsse vou der Spitze ihres ersten Glieds an gebräunt; die Hinterbeine 
von der Schienenspitze au schwarz; die Ilinterschenkcl mit einfacher Pra- 
apicalborstc; die Mittelschienen ziemlich auffallend verdickt, massig beborstet, 
auf ihrer Oberseite etwas, weniger behaart, auf der Unterseite dagegen mit 
sehr dichter, etwas längerer, ziemlich wimperartiger Behaarung; die Hiuter- 
schienen ebenfalls ziemlich kräftig, aber nicht verdickt, reichlich beborstel, 
auf der Oberseite ebenfalls weniger behaart; die Vorderfüsse erheblich kür- 
zer als die Schienen, auf der Unterseite vou der Spitze des ersten Glieds 
an mit ganz kurzem, schwammartigem Toniente; die Mittelfüsse ebenfalls 
nicht ganz so lang als die Schienen; die Hinterfüsse von der Länge der 
Hinterschienen. Die Deckschüppchen blassgelblich mit ebenso gefärbten 
Wimpern. Die Flügel stark grau getrübt, gegen die Basis bin in auffallender 
Weise keilförmig zugespitzt, am Ende abgerundet; von der intensiven dun- 
keln Färbung, welche sich bei vielen der grösseren Gymnopternus -Arten 
auf dem zweiten Thcile der vorderen Hälfte des Flügels findet, zeigt sich 
eine vollkommen deutliche, aber nicht eben sehr in die Augen fallende Spur; 
die Costalader ist von der Mündung der ersten Längsader an stark verdickt ; 
die zweite Längsader mündet unter einem ausserordentlich kleineu spitzen 
Winkel in die Costa; das Ende der dritten und der letzte Abschnitt der 
vierten Längsader sind ausserordentlich stark geschwungen und münden nahe 
bei einander, so dass die erste Hinlerrandszelle eine fast leierförmige Ge- 
stalf hat. 

Vaterland: Griechenland, wo Herr Dr. Rrüper das Männchen am 
19. Juli auf dem Parnass antraf. 

Anmerkung. Die Bestimmung der im Wiener Museum befindlichen 
Exemplare des Gymnoiilernus yracilis Staun, als nigriewnis Meig. hat mich 
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und Andere zu der Meinung geführt, dass diese beiden Arten identisch 
seien und dass deshalb der Name Gymnopternus yrncilis Stann. gegen den 
Namen Gymnopternus niyricornis Meig. aufgegeben werden müsse. Die 
Untersuchung der Typen' der M e ige n'schen Sammlung durch Herrn Ha- 
liday widerlegt diese Ansicht. Die in Paris befindlichen Typen vou 
Dolichopus niyricornis Meig. sind mit den ebenda befindlichen Typen vou 
Dolichopus patellalus Meig. spezifisch einerlei und beide gehören der von 
Slannius als Dolichopus diseifer beschriebenen ächten Dolichopus-Arl au. 
Dass Meigen bei der Beschreibung des Dolichopus niyricornis der rothen 
Färbung der Unterseite des ersten Fühlerglieds nicht gedenkt, hat nichts 
Auffallendes, da er auch bei mehreren anderen Arten in der Angabe über 
die Fühlerforhuug nicht genauer ist; auffallender ist es, dass er die Er- 
weiterung des letzten Glieds der männlichen Vorderfüssc nicht erwähnt; 
im Uebrigcn aber passt seiue Beschreibung auf Dolichopus diseifer Staun., 
welcher dem Dolichopus aeneus wirklich recht ähnlich ist, so gut, dass 
durchaus kein genügender (irund zu der Annahme vorliegt, dass die in 
Paris als Typen des Dolichopus niyricornis befindlichen Exemplare vielleicht 
einer anderen, als der von Meigen unter diesem Namen beschriebeneu 
Art angehören könnten. 

» 

166. Gymnopternus principalis Lw. d" u. 2. 

Dem Gymnopternus regalis Meig. nahe verwandt; die Fühler 
kürzer als der Kopf, roth, das kurze dritte Glied derselben 
am Ende mit ziemlich scharfer Ecke und gegen dasselbe hin 
geschwärzt, die Fühlerborste gefiedert; die Beine sammt den 
Hüften blassgelblich, doch die hinteren Hüften gegen die 
Basis hin bräunlich und die Füsse mit Ausnahme der Basis 
der vorderen schwarz; die Flügel braungrau, gegen den 
Vorderrand hin braun. 

$. Das Gesicht rein weiss ; die Lamellen des Hypopygiums 

dreieckig. 

Gesicht weiss. 

Gymnopterno regali Meig, affinis ; antennae quam caput bre- 
viores, rufae, articulo terminali brevi et subacuto, adversus 
apicem nigro, seid plumatd; pedes cum coxis pallide lute- 
scentes, coxis tarnen posterioribus adversus basim subfuscis 
tarsisqne praeter anteriorum basim nigris; alae ex fusco 
cinereae, adversus costam fuscae. 

cj. facies Candida; lamellae hypopygii trianguläres. 
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?. facies alba. 
Long.corp. 2g — lin. — long. al. 2J — 2\£ lin. 
Synon. Gymnoptemus principalis Loew,Wien. ent. Monatsschr. 

V. 166. 

Gymnoptemus civilis K o w ar ss , Schrift, d. zool. bot. Ges. 

XVIII. 217. 

Ans der nächsten Verwandtschaft des Ct/mnopteinns ftjalis Meig., 6a- 
silicus Lw. und ducalis Lw., alicr von allen diesen Arten schon an der hellen 
Färbung seiner Fühler leicht zu unterscheiden. Das Gesicht des Männchens 
ist rein weiss und ziemlich schmal, das des Weibchens dagegen fast doppelt 
so breit und von minder rein weisser Färbung. Die Fühler sind viel kürzer 
als der Kopf und gelbroth gefärbt; das dritte, gegen sein Eude hin ge- 
schwärzte Glied derselben ist kurz, hat am Ende aber doch eine ziemlich scharfe 
Ecke; das zweite Glied der schwarzen Fühlerhorste ist, wie bei den zunächst 
verwandten Arten, kurz getiedert. Stirn nach, blaugrün, ziemlich glänzend. 
Die Wimpern des hinteren Angeurandes siud in der Nähe des Scheitels 
schwarz, sonst weisslich oder gelbvvcisslich. Der Thorax erzgrün, ziemlich 
glänzend, mit drei deutlichen, obgleich nicht scharr begrenzten olivenhraunen 
Längsstriemen, welche völlig unhcstäuht sind; iti den häullg ziemlich lebhaft 
kupferrolh schimmernden Seitenstriemeu befinde! sich unmittelbar hinter der 
Quernaht ein viel schwarzer gefärbter Fleck. Das zweiborstige Schildchen 
trägt auf seiner Mitte eine Anzahl borstenarliger schwarzer Härchen und ist 
ausserdem mit sehr kurzen uud zarten weissliehen Härchen besetzt, welche 
durch Abreibung leicht verloren geheu, so dass bei manchen Exemplaren 
nicht viel davon zu sehen ist. Der Hinterleib ist erzgrün, auf der Mitte 
seiner Oberseite oft sehr kupfrig, nur mit äusserst dünnem weissen Reif 
bedeckt; die Behaarung und Beborstung desselben siud schwarz. Die La- 
raellen des Avpopygiums sind, wie bei deu verwandten Arten, nur von 
miltelmässiger Grösse und von dreieckiger Gestalt, am Oberrande zerschlitzt 
und mit gekrümmten Horsten besetzt, schwarz, an der Basis schmutzig rost- 
gelb. Hüften und Beine gelb; die Vorderhüften auf der inneren Hälfte ihrer 
Vorderseite und in der Mähe der Spitze mit schwarzen Härchen , an der 
äussersten Spitze mit schwarzen Borsleu besetzt; die Miltelhüften au der 
Anssenseitc mit bis über die Milte derselben hinaufreichender graubräun- 
licher Färbung, an ihrer Vorderseite mil schwarzen Haaren uud Borsten; 
die Hinterhüften an ihrer Basis in geringerer Ausdehnung und zuweilen nur 
undeutlich graubräunlich gefärbt; die Hinterschenkel tragen auf der Vorder- 
seite vor der Spitze nur eiue einzige starke Borste ; die Vorderfüsse schwarz, 
doch die beideu ersten Drittel des Metatarsus gelblich ; die Mittelfüsse 
schwarz , die Wurzel des ersten Glieds bei dem Weibchen gewöhnlich in 
ziemlich ansehnlicher, bei dem Männchen in geringerer Ausdehnung und oft 
nur undeutlich gelblich; die ganzen Hinterfüsse schwarz, das erste Glied 
derselben nicht vollständig so lang als das zweite; tlie Spitze der llinter- 
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schienen bei dem Weibchen in äusserst geringer, bei dem Männchen ge- 
wöhnlich in etwas grösserer Ausdehnung braunschwarz gefärbt. Die Flügel 
haben eine starke hrauugrauc, bei frischen Exemplaren mehr schwärzlich- 
graue Trübung, welche bei dem Weibchen gegen deu Vorderrand hin nur 
wenig intensiver und brauner wird, während sie bei dem Männchen daselbst 
in das Schwarzbraune übergeht; der letzte Abschnitt der vierten Läugsadcr 
und die hintere Querader zeigen bei beiden Geschlechtern eine wenig in 
die Augen fallende braune Saumung. Die Wimpern der Dcckschüppchen siud 
schwarz. 

Vaterland: Die Gegend von Meserilz, wo er vom Herrn Professor 
Zell er und mir selbst gefangen wurde; Holland, wo ihn Herr van der 
Wulp auffand, und Ungarn, wo ihn Herr von Frivaldsky erbeutete. 

167. Gymnopternus comitialis Kow. d" u. £. 

Dem Gymnopternus regalis Meig. nahe verwandt; die schwar- 
zen Fühler kürzer als der Kopf; ihr erstes Glied 'ausser auf 
seiner Oberseite roth, ihr Endglied kurz und stumpf, die 
Borste gefiedert; die ganzen Vorderhüften, die Spitze der 
hinteren Hüften und die Beine gelb, die Füsse mit Ausnahme 
der Wurzel der vorderen schwarz; die Flügel grau. 

Das Gesicht ochergelb ; die Lamellen des Hypopygiums 
dreieckig. 
$. Das Gesicht gelbgrau. 
Gymnopterno regali Meig. affinis; antennae quam caput bre- 
viores, articnlo basali infra rufo, terminali brevi et obtnso, 
seid plumutd; pedes cum coxis anticis totis et cum coxarum 
posleriorum apieibus Intet, tarsis praeter articulum basalem 
anteriqrum nigris; alae cinereae. 

<$. facies ochracea; lamellae hypopygii trianguläres. 
?. facies ex ochraceo cauescens. 
Long, corp.2^ — 3 -\lin. — long, al 2$ — 2| lin. 
Synon. Gymnopternus comitialis Kowarz, Schrift, d. zool.-bot. 

Ges. XVII. 320. 

Er gehört in den Verwandt8*haftskreis des Gymnopternus retjatü Meig. 
uud hat die meiste Aehnlichkeit mit GfttnnoplernHf dwalis Lw., unterscheidet 
sich aber von diese« wie von tegalis Meig., baälicus Lw. und principalis Lw. 
sclwn dadurch leicht, dass die Flügel des Mannchens gegen den Vorderrand 
hin nicht wie bei diesen schwarzbraun oder fast schwarz gefärbt, sondern 
nur uueiTheblich dunkler als auf ihrer ganzen übrigeu Flache sind. Das 
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Gesicht des Männchens ist iltiukel oehergelb und schmal, das des Weibchens 
dagegen von hell gelblichgrauer oder fast grauwcisslicher Färbung und viel 
breiter. Die Fühler sind viel kür/er als der Kopf und schwarz; die Unter- 
seite des ersten Glieds und die innere Seite des zweiten Glieds haben eine 
gelbrothe, zuweilen ziemlich düslere Färbung ; das dritte Fühlerglied ist kurz 
und stumpf; die Fühlerborste ist, wie bei deu verwandten Arten, kurz ge- 
fiedert. Die Stirn ist flach, blangrün, ziemlich glänzend. Die Wimpern des 
hinteren Augenrands sind in der Nähe des Scheitels schwarz, sonst gelblich. 
Der Thorax metallischgrüu, lebhaft glänzend, doch mit ocherbräunlicher Be- 
stäubung bedeckt, welche eine lebhafter glänzende Mittelstrieme freilässt ; 
unmittelbar hinler der Queruahl liegt, wie bei den nächstverwandlen Arten, 
jederseits ein ansehnlicher schwarzer Fleck. Das zweiborstige Schildchen 
trägt ausser dem Haare, welches vor jeder der Borsten an seinem Seilen- 
randc steht, keine schwarze Behaarung, sondern nur sehr kurze und zarte, 
durch Abreibung leicht verloren gehende helle Härchen. Der Hinterleib ist 
glänzend erzgrün, gegen sein Hinterende hin gewöhnlich ziemlich kupfVig, 
nur mit äusserst dünnem weissen Reife bedeckt; die Behaarung und die 
Beborstung desselben sind schwarz. Die Lamellen des Hypopygiums sind, 
wie bei den verwandten Arteu, nur von mittelmässiger Grösse und von drei- 
eckiger Gestalt, am Oberrande zerschlitzt und mit gekrümmten Borsten be- 
setzt, schwarz, au der Basis schmutzig rostgelb. Die Vorderhüflen gelb, 
auf der ganzen Vorderseile mit schwarzen Härchen und an ihrer Spitze mit 
schwarzen Borsten besetzt; die hinteren Hüften schwarzgrau mit gelber 
Spitze. Die Beine gelb , von dunklerer Färbung als die des Gymnoplernus 
principalis; die Füsse schwarz, doch das erste Glied der vorderen mit all- 
einiger Ausnahme seiner Spitze gelb; die Hinterschienen an ihrem Ende nur 
in geringer Ausdehuung gebräunt; die Hinterschenkel vor dem Ende ihrer 
Vorderseite mit einer einzigeu starken Borste. Die Flügel haben eine starke 
graue Trübung, welche gegen den Vorderrand hin in eine sehr schwache 
Bräunung übergeht, von welcher bei frisch entwickelten Stücken oft kaum 
die geringste Spur wahrzunehmen ist. Die Wimpern der Deckschüppchen 
sind schwarz. 

Vaterland: Ungarn, woher ich das Männchen von Herrn Kowarz, 
und die Gegend von Sarepta , woher ich beide Geschlechter durch Herrn 
Christoph erhielt. 

Anmerkung. Zur Unterscheidung des Gymnoptmw* comitiatis von 
dem ihm zunächst verwandten Gyninoptemus äncalis sind, ausser der oben 
bereits erwähnten verschiedenen Färbung der Flügel, noch folgende Unter- 
schiede zu beachten: 1) bei Gymnoptetnus cunulialis ist die Unterseite des 
ersten und die Innenseite des zweiten Fühlerglieds gelbrolh gefärbt, wäh- 
rend bei Gymnoptrrnus ducalis die ganzen Fühler schwarz sind; 2) bei 
Gymnoplernus wmUialis befinden sich auf d£r Mitte des Schildchens keiue 
schwarzen Härchen, welche bei Gymnopternu* ducalis stets vorhanden sind; 
3) bei Gymnoplernus comilialis sind stets die ganzen Vorderhüfteu gelb. 
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während dieselben hei Gymnopternus ducalis von der Basis aus in sehr 
grosser Ausdehnung, oft bis fast zur äussersten Spitze hin dunkel gerächt 
sind; 4) die Spitze der Hinterhüflen ist bei Gymnopternui comüialia iu 
grösserer Ausdehnung gelb gefärbt und die Spitze seiner Hinterschienen 
ist in sehr viel geringerer Ausdehnung schwarzbraun gefärbt; 5) haben 
die Flügel des Gymnoptcrnus comitialis zwar nahebei dieselbe Gestalt und 
denselben Aderverlauf wie die ^es Gymnopteinus ducalis, sind aber ver- 
hältnissmässig weniger lang. 

168. Hercostomus praeeeps, nov. sp. <? u. 

Dem Hercostomus fulvicaudis überaus ähnlich, aber die Fühler 
ein wenig kürzer, und das zweite Drittel der Hinterschienen 
deutlicher beborstet; die Lamellen des Hypopygiums nur 
halb so lang als bei diesem und die Scheide des Penis gegen 
ihr Ende hin schwarz. 

Hercostomo fulvicandi simillimns , antennis pautto bremoribus 
et intermedia tibiarum posticarum triente superne distinclius 
setuloso; hypopygii lamellae quam in hoc dvplo breviores et 
penis vagina apicem versus nigra. 

Long. corp. 1 lin. — long, ah 1 lin. 

Gegenwärtige Art ist derjenigen, welche ich wohl mit Recht für Her- 
costomus fulvicaudis Walk, halte, zum Verwechseln ähnlich, erweist sich aber 
hei genauerer Untersuchung als ganz unzweifelhaft verschieden. Gesicht rein 
weiss, bei dem Männchen sehr schmal, bei dem Weibchen nur massig breit. 
Stirn grün, aber von grauweisslicher Bestäubung vollkommen matt. Fühler 
gelb; das dritte Glied derselben gewöhnlich zum grösslcn Theilc graubräun- 
lich gefärbt, bei dem Weibchen merklich kürzer als bei dem Männchen und 
bei beiden Geschlechtern ein wenig kürzer als bei Hcrcoslomus fulvicaudis; 
die Fnhlerborsle lang und dünn, mit äusserst kurzer aber deutlich wahrnehm- 
barer Pubescenz. Der Hüssel und die Taster gelb, zuweilen mehr bräunlich- 
gelb. Die sparsamen Cilicn des unteren Augenrands hell. Der Thoraxrücken 
und das Schildchen haben eine metallischgiüue, zuweilen eine mehr blau- 
grüne Färbung, sind aber von grauer Bestäubung ziemlich mall. Der Thorax- 
rücken mit zahlreichen, das Schildchen mit zwei schwarzen Horsten, letz- 
teres auf seiner Fläche unbehaart. Die Bruslseiten haben eine grünschwärz- 
liche Färbung, sind aber von weisslicher Bestäubung ziemlich hellgrau; die 
Schnlterecke, eine kleine Stelle über den Vorderhuflen, ein Theil der Nahte 
und der ganze Hinlcrrand weissgelblich. Der Hinterleib hat dieselbe melal- 
lischgrüne Färbung wie der Thoraxrücken und das Schildchen und ist mas- 
sig glänzend; der grosste Theil des ersten Abschnitts und die Seiten des 
zweiten, bei dem Weibchen in der Regel auch noch die Seilen des dritten 
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Abschnitts sind in ziemlich veränderlicher Ausdehnung durcNM-hcinend weib- 
lich; der Biiurli ist gelblich. Die Behaarung und die Borstchen des Hinter- 
leibs sind fahlgelb, nehmen aber gegen das Licht betrachtet ein schwärzliches 
Ansehen an; dies gilt ganz besonders von den Borstchen am Hinterrande 
der einzelnen Abschnitte, welche man leicht für schwarz halten kann. Das 
Hypopygium ist knrz aber dick, vollkommen frei aber sitzend, gelblich,. an 
seiner Basis mit einem grossen, von der Mitte etwas nach der rechten Seite 
hin gerückten, braunen oder schwarzbraunen Flecke, also in jeder Beziehnng 
dem von Heicostomus fahicaudis überaus ähnlich; die äusseren Lamellen des- 
selben, welche bei Hercostomtt* fubicaudis reichlich halb so lang als das 
Hypopygium sind , haben bei llerct»tomn* pratceps kaum den vierten Theil 
der Länge desselben, verbreitern sich nach ihrem Ende hin immer mehr 
und sind an demselben bogenförmig ausgeschnitten und ziemlich schmal 
schwarz gerandet, sonst aber gelb gefärbt; am Ende sind sie von überaus 
kurzen und zarteu fahlgelblichen Härchen gewimpert, unter .denen etwa vier 
ein weuig längere und stärkere fahlgelbe Haare stehen, welche gegen das 
Licht gesehen schwarz erscheinen. .Bei Hercostumus fidricandis sind dagegen 
die äusseren Lamellen des Hypopyginms nur an ihrer Basis blassgelblich, 
sonst aber schwarz gefärbt; auch erweitern sie sich von der Basis aus all— 
mälig zu einer ziemlichen Breite und werden gegen ihr Ende hin wieder 
sehmiiin*; an ihrem etwas ausgeuagten Endraude, besonders aber am. Ober- 
ende desselben sind sie viel länger gewimpert. Die inneren Auhänge des 
Hypopyginms, welche bei lleicoslotnus ftdviraudi* ohne Ausnahme hellgelblich 
gefärbt siud, sind bei Ihrcoslomus ;/rcie<e/».v zum Theil schwarz gefärbt; es 
fällt namentlich der den Penis scheidenarlig umschliesseiide Theil durch die 
schwarze Färbung seines Eudes sehr auf. Die Hüften und die Beiue haben 
dieselbe gelhlichweisse Färbung wie bei ILrcvstomus [uitücuudis] auch siud 
die Füsse, wie bei diesem, gegen ihr Ende hin nur schwach gebräunt. Die 
überaus zarte Pubesccnz der Yorderhüflen ist weiss; die Borste auf der 
Aussenscite der Mittel- und Hintcrhüflen hat eine fahlgelbliche Färbung. 
Die Behaarung der Beine ist zart und äusserst kurz ; au dem grössten Theile 
der Schenkel ist sie weiss , gegen die Schenkelspttzc hin aber ziemlich 
dunkel; au den Schienen und Füssen ist sie fahlgelb, doch uimmt sie hier 
bei durchfallendem Lichte ein weissliches Ansehen an. Alle eigentlichen 
Borsten sind schwarz; die Vordcrschenkel sind völlig borsteulos; Mittel- und 
Hinterschenkel tragen vor ihrer Spitze an der Vorderseite eine Borste, erstere 
eben da auf der Hinterseite eine andere etwas kürzere; die Vorderschieuen 
sind aof ihrer Oberseite, wie bei vielen der kleineren Gymnopiemus-Arlen, 
von einer Reihe kurzer Borstchen gekämmt, welche aber weder bis zur 
Basis, noch bis zur Spitze derselben reicht; die Millelschienen tragen zwei 
ansehnliche Borsten in der Mähe der Basis, zwei auf ihrer Mitte und eine 
grossere Anzahl an ihrem Ende ; die Oberseite der Hinterschienen trägt an 
ihrem Aussenraude nur drei Borsten, von denen die erste in der Nähe- der 
Basis, die zweite auf der MiUe und die letzte am Ende der Schienen steht; 



Digitized by Google 



287 

auf der ersten Hälfte des Inneurands der Hinlerschienen befinden sich drei 
Borsten, bei deren letzter eine dichte Reihe kurzer Rorstchen beginnt, welche 
aber schon weit vor dem Ende der Schienen verschwindet; diese Reihe 
kurzer Rorstchen ist bei llercostainus fulticaudis zwar ebenfalls vorhanden, 
aber weniger auffallend, da sie aus noch kürzeren Rorstchen besteht; sie 
giebt deshalb bei der überaus grossen Uebcreinstimmung in allen übrigen 
Merkmalen den besten Anhalt zur Unterscheidung der Weibchen beider 
Arten ; am Ende der Hiuterschiencn findet sich bei dein Männchen beider 
Arten auf der Oberseite ein sehr kleiner, aber dicker und wegeu seiner 
schwarzen Farbe auffallender Dorn, bei dem Weibchen dagegen eine gewöhn- 
liche Borste; ausserdem trägt das Ende der llinterschieueu au der Unter- 
seite noch zwei Rorslen. Die Deckschüppchcu siud blassgelblich und mit 
zarten, weissgelblichen Wimpern besetzt. Flügel glasartig; die dritte und 
vierte Längsader gegen ihr Ende hin sauft eouvergirend. 

Vaterland: Schlesien, im Juni und Juli; Raieru. 
Anmerkung. Die Verwandtschaft zwischen liercostomus praccefx 
und llmostumui fuhicaudis ist eine so nahe, dass beide nie werden ge- 
nerisch von einander getrennt werden können ; nicht ganz so nahe ist ihre 
Verwandtschaft zu llrrcottntnus aelifer Hai. 

169. Tachytrechus ocior, nov. sp. rf u. o. 

Durch (las schneeweisse Gesicht des Männchens, durch die gelbe 
Färbung der beiden ersten Fühlerglieder, durch die dünnen, 
fast unbeborsteten Vorderschienen des Männchens und durch 
die Erweiterung der vier letzten Glieder seiner Vorderfüsse 
dem Tachytrechus consobrinns Wik. sehr ähnlich, aber durch 
die geringere Breite der vier letzten Glieder der. Vorderfüsse 
des Männchens, durch die von längeren Haaren gewimperten 
Lamellen des Hypopygiums und durch die grosse Dicke der 
Scheide des Penis, deren erste Hälfte cylindrisch ist, während 
die zugespitzte zweite Hälfte derselben sichelförmig gekrümmt 
ist, von demselben unterschieden. 

Facie maris cand'dd, primis duobus antennarum articulis lu- 
teis, iibiis anticis maris tenuibus et subinertnilms, tarsorum 
denique anticorum articulis qnatnor ultimis dilatatis Tachy- 
trecho consobrino similis, sed tarsis anticis minus latis, 
lamellis hypopygii pilis longioribus eiliatis et penis vagind 
validissimd, dimidio bawli cylindrico, apicali sensim atte- 
nnato et fahato, diversus. 

Long. corp. 2-J- lin. — long, al 2 lin. 
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Männchen: Ks ist dein Männchen »los Tachytiechus cunsubriiius Waik. 
ausserordentlich ähnlich und unterscheidet sich von ihm nur durch Folgen- 
des. Die schlanken Vorderschienen , welche bei Tachytrechus consobrinus 
ausser den Borsten an der Spitze ganz borstenlos zu sein pflegen , oder 
doch nur ausnahmsweise ein oder einige borstenartige Härchen tragen, sind 
bei Tachytrechus ocior in der Kegel mit etlichen borstenarligen Härchen be- 
setzt. Die vier letzten Glieder der Vorderfüsse haben denselben Bau wie 
bei dem Männchen des Tachytrechus con\obrinus , sind aber viel weniger er- 
weitert. Die äusseren Lamellen des Hypopygiums sind merklich grösser und 
au ihrem Oberrande mit viel längereu, borslcuartigcn schwarzen Haaren 
besetzt, als dies bei Tachytrechus cottsnbiinus der Fall ist. Die den Penis 
einschliessende hornige Scheide ist viel dicker und von einfacherem Baue 
als bei Tachytrechus consobrinus ; die erste Hälfte derselben bildet einen 
dicken, geraden Cv linder, die zweite sich allmälig zuspitzende Hälfte aber 
einen fast sichelförmigen Bogen, dessen (Konvexität nach unten gekehrt ist 
und dessen wieder aufsteigende Spitze in der Verlängerung der Axe der 
ersten Hälfte liegt; von einem dornförmigen Zahne auf der Oberseite der 
Scheide des Penis, wie er sich bei Tachytiechus consobrinus lindet, ist keine 
Spur vorhanden. Von den angeführten Unterschieden abgesehen stimmt dns 
Männchen mit dem des Tachytrechus c aisobrinus in der Bildung und Färbung 
aller Kiupertheilc vollkommen oberem. 

Weibchen: Ks gleicht dem Weibchen des Tachytrechus consobrinus 
so sehr, dass ich mich nur durch die Beobachtung der lebenden Art davon 
habe überzeugen können, dass es nicht letzteres, sondern das des Tachy- 
trechus otiur ist. 

Vaterland: Die Meseritzer (legend, wo er von Herrn Professor 
Zeller und von mir selbst im letzten Drittel des Juni am Ufer eines Sees 
beobachtet wurde. 

Anmerkung 1. Ich verdanke der gefälligen Mittheilung des Herrn 
Kowarz ein von ihm bei Losoncz in Ungarn gefangenes Tachylrechus- 
Mänuchcn, welches sich von dem bei Meseritz gefangenen Männchen des 
Tachytiechus teior nur dadurch unterscheidet, dass die Vorderschienen auf 
der Milte ihrer Aussenseile zwei ziemlich ansehnliche Borsten tragen. 
Da die vereinzelten borstenarligen Härchen, welche sich an den Vorder- 
schienen des Männchens des Tachytrechus ocior finden, sowohl hinsichtlich 
ihrer Anzahl als hinsichtlich ihrer Länge ziemlich veränderlich sich er- 
weisen, Achnliehes auch in beschränkterer Weise bei dem Männchen des 
Tachytrechus consobrinus stattfindet, so liegt bei der Uebereinstimmung in 
alleu übrigen Merkmalen kein bestimmter Grund vor, das von Herrn Ko- 
warz in Ungarn gefangene Männchen für mehr als eine geringfügige Ab- 
änderung des Tachytrechus ocior zu halten. Bemerken muss ich aher, dass 
dieses Kxemplar eine Beobachtung der Scheide des Penis nicht zulässt, 
so dass ich die Uebereinstimmung im Baue dieses Körpertheils zu verifi- 
ziren nicht im Stande bin. « 
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Anmerkung 2. Ich liofVe mit der Bestimmung dos Tnchytrechus 
consobriniis Wik. , mil welchem ich den Tuchytrethus ocior verglichen habe, 
nicht im Irrlhum befindlich zu sein, hin dessen jedoch nicht ganz gewiss. 
Die in Herrn Wal kor's Britischen Dipteren gegebene Beschreibung passt 
auf die von mir für denselben gehaltene Art im Uebrigen vollkommen gut, 
nur trifft die Angabe über die Form der Scheide des Penis, wenn ich sie 
recht verstehe, nicht ganz zu. Sie lautet: aculeus as it wer« hilid, the 
outer lobe being ncarly as long as the internal spine-shaped one, sleuder, 
the tip poiuled and slightly ineurved, outside bofnre Ibis a recurved spine- 
shaped loolh, and betweeu Ihe two a sinall obtuse one. — Auch bei mei- 
ner Art hat die Scheide des Penis die Gestalt eines langen und starken 
Horns, dessen Spitze sanft aufwärts, d. h. gegen den Bauch hin gekrümmt 
ist; ein Stück vor seinem Ende hclindel sich auf seiner dem Hinlerleibo 
zugekehrten Seite ein doruformiger , sanft rückwärts gekrümmter Zahn; 
zwischen diesem Zahn und der Spitze der den Penis einsohlicssendeti 
Scheide zeigt sich eine stumpfe Erhabenheit, welche durchaus nicht mil 
dem Namen eines Zahns, allerhöchstens mit dem einer stumpfen Ecke 
bezeichnet werden kann. 

A umerkung ;>. Das als l)olkh<>ims piumifies bezeichnete Exemplar 
der Meigen'schon Sammlung ist nach der von Herrn Haliday ange- 
stellten Untersuchung Tnchytrechus cvnsobrinns. In Meigen's lateinischer 
Diagnose des Ihlichofius plumii<cs steht durch einen Schreib - oder Druck- 
fehler: articiilis quatuor ullimis larsorum ullimoriim brevibus in mare 
dilatalis, während a 11 1 i c o r u m das Hichligc wäre. Herr M a c q u a r l hat 
in den Di [»leres du Nord de la France die Beschreibung Meigen's 
übersetzt, sich durch den erwähnten Druckfehler aber verleiten lassen, 
die vier letzten Glieder der Hiuterfüssc statt derjenigen der Vorderfüsse 
als erweitert zu beschreiben. Es erpicht sich daraus, dass er die Art, 
wie viele der in dem genannten Werke als selten bezeichneten Allen, gar 
nicht gekannt hat. Will man seine Beschreibung ciliren, so kann dies 
nur unter Tnchytrechus ennsabrinua geschehen, wie bereits in Walker's 
Britischen Dipteren mit Becbt geschehen ist; sie unter den Synonymen 
des Turhylrechtis uutulus aufzuzählen, liegt kein Grund vor. 



170. llypophyllus sciophilus, nov. sp. r/. 

Dem llypophyllus obscurellns Fall, täuschend ähnlich, doch 
durch sein breiteres Gesicht und sein viel kürzeres Hypo- 
pyghim von demselben unterschieden. 

A Hypophyllo obacnrello Fall , cut mire similiSy fact'e latiore 
et hypopygio breviore distinetns. 

Long. corp. lf/in. — long, al \}lin. 



Digitized by Google 



29A 



Er gleicht dem Hypophyllus obscurellus Fall, in Grosse, Körperbau und 
Färbung so vollkommen, ilass sich ausser den wenigen Unterschieden, welche 
sein«* spezifische Verschiedenheit unzweifelhaft machen, kaum noch andere 
Unterschiede aufliudcn lassen. Sein Gesicht ist erheblich breiter als das des 
Hyjtn^hyUus obscurellus; das ganze Hypopygiuni , besonders aber der geli»- 
gefärblc zweite Theil des>elhen ist viel kürzer: die äusseren Anhange des- 
selben sind zwar in ihrer Gestalt, Färbung und Behaarung denen des Hy/n>- 
jihyllus obscurellus ähnlich, aber ebenfalls kürzer als bei diesem; gauz auf- 
fallend ist die ausserordentlich viel geringere Länge der inneren Anhänge 
des Hypopygiums, welche kürzer als die äusseren und an ihrem Ende kaum 
etwas gebräunt sind; die Behaarung an ihrer Spitze ist, wie bei Hfflopln/ilus 
obscurellus, von lichter Färbung, aber von geringerer Länge; wenn das Hy- 
popygium gauz au den Bauch zurückgeschlagen ist und die inneren An- 
hänge desselben ausgestreckt siud , so reichen letztere bei Itypophyllus ob- 
scurellus bis etwa zur Mitte des dritten Hiiitcrlcibsahschnitts zurück, während 
sie bei llypojiliyllus sciophilus noch nicht einmal die Mille des vierten Hiuter- 
leibsabschuitts erreichen. Die Flügel gleichen in Färbung, Umriss und Ge- 
äder denen des llypoplujltus obscurellus. 

Vaterland: Ungarn, wo ei von Herrn Kowarz bei Losoncz ent- 
deckt wurde 

Anmerkung. !>as noch unbekannte Weibchen des llyfophyllus 
sciopliilus wird von dem des llypophyllus tphrtutpterus Lw. voraussichtlich 
an den gegen ihre Basis hin minder verschmälerten Flügeln zu unter- 
scheiden sein. Mehr Schwierigkeit wird die Unterscheidung desselben 
von dem Weibchen des Uypophyllus obscurellus haben, es müssle denn 
die Breite des Gesichts bei beiden verschieden geniig sein, um ein brauch- 
bares Unterscheidungsmerkmal abzugeben. 



171. Synarthrus subinerntis, nov. sp. <?. 

Grün, mit stahlblauer Stirn; die Vorderhüften und alle Beine 
gelb, die Fiisse schwarz, doch das erste Glied der vorderen 
mit alleiniger Ausnahme seiner Spitze gelb; das erste Glied 
der Hinterfüsse trägt auf seiner Unterseite einen gelblichen 
Anhang, welcher aus einem borstenformigen Stiele und einem 
kleinen End lamellchen besteht. 

Viridis, fronte eyaneä; coxis anticis pedibusque flavis, 
apir.e femorum posticorum tarsisque ' Omnibus niyris, 
primo tarnen anteriorum arliculo praeter apicem flavo, 
tarsorum posticorum articulo primo infra appendiculam 
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flavicantem, e pednnculo fili formt in lameltulam excurren- 
(em ferente. , 

Long, cor p. 1-J — lj lin. — long. al. \ \ — 1 lin. 

Ziemlich dunkel mctallischgrüu, glänzend. Die Stirn stahlblau, ziem- 
lich lebhaft glänzend, in der Ocellengegend und auf ihrer Längsmitle ge- 
wöhnlich mehr violett. Das Gesicht weiss. Die Fühler schwarz; das dritte 
Glied derselben überall viel langer behaart als bei Synhumon dtmliculatus 
Zett. und gegen sein Ende hin viel allinäliger zugespitzt, als bei diesem; es 
ähnelt hinsichtlich seiner Gestalt und seiner Behaarung dem von Sftnarlhrus 
pallipes Fabr. und Synarlhrtis oeiücnemtis Lw. , ist aber gegen sein Ende hin 
noch weniger lang zugespitzt als bei diesen beiden Arten; die Fühlerhorste 
ist verhältnissmässig etwas kürzer als bei St/nlürmon denlienlulus. Der 
Thoraxrücken ohne besondere Zeichnung; die Brustseiteu mit weisslicher 
Bestäubung. Der Hinterleib zeigt auf seiner ganzen Längsmilte eine ziem- 
lich kupfrige Färbung; wenn man ihn von hinten her betrachtet, so nimmt 
die Basis der einzelnen Abschnitte in ziemlicher Ausdehnung eine düstere, 
fast broncebraunc Färbung au, von welcher man, wenn mau ihn von vorn 
her ansieht, nichts oder doch nur sehr wenig wahrnimmt. Die Anhänge des 
Hypopygiums sind verborgen. Die Vorderhüften gelb, nur an der äussersten 
Basis etwas geschwärzt, mit zarter weisser Behaarung besetzt; die hinteren 
Hüften grüuschwärzlich mit weisslicher Bestäubung; der Schenkelknopf der- 
selben gelb. Die Beine gelb; die Spitze der Hiuterschenkel in ziemlicher 
Ausdehnung geschwärzt; die Füsse schwarz, doch das erste Glied der vor- 
deren mit Ausnahme der Spitze gelb, während an den hintersten Füssen 
kaum die alleräusserste Wurzel derselben eine etwas hellere Färbung zeigt. 
Alle Schenkel tragen auf der Vorderseite nahe vor der Spitze ein einzelnes 
Borstchen, von denen das an den Vorderschenkeln belindlichc aber sehr klein 
ist. Die Vorderschienen sind unbeborstet. An den Miltelschienen lindet 
sich in der Mähe der Basis ein Borstenpaar, auf welches zwei auf der 
Oberseite stehende Borsten folgen, deren zweite etwa auf der Schienenmitle 
, steht und deren erste zuweilen fehlt; kurz jenseit der Schienenmilte findet 
sich auf der linterseile eine Borste und an der Schieueuspitze selbst stehen 
die gewöhnlichen Borstchen. Die Hinterschicncn sind stark beborslet; eine 
Beihe auf der Aiisscnseite derselben stehender Borsten zeichnet sich durch 
grössere Länge aus. Das erste Glied der Minterfüssc hat mit dem zweiten 
ungefähr gleiche Länge und ist auf der zweiten Hälfte seiner Unterseile nur 
sehr sanft ausgeschnitten; am Anfange dieses seichten Ausschnitts, also auf 
der Milte der Unterseite befindet sich ein borstenförmiger gelblicher Anhang, 
welcher sich au seiner Spitze in ein kleines, elliptisches, durchscheinendes 
Lamellchen erweitert; er kömmt an Länge ungefähr der Hälfte des ersten 
Fussglieds gleich ; die gewöhnlichen Borstchen auf der Unterseite des ersten 
Fussglieds sind nur kurz, obwohl etwas länger, als die auf der Oberseile 
desselben befindlichen. Schwinger gelblich. Die Deckschüppchen ebenfalls 
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gelblich, an der Spitze schmal schwarzgerandct und mit hellen Wimpern 
besetzt. Flügel ziemlich ilnnkelgraii ; die dritte und vierte Längsader paral- 
lel, letztere in die Flügelspilze mündend. 

Valeria ii«1: Ungarn; von Herrn Kowarz hei Losoncz erheulet 
und mir milgelheill. 

Anmerkung. Es ist aus obiger Beschreibung ersichtlich, dass die 
Angaben, welche Herr Zet leiste dt Dipl. Scand. H. 479 über sein Rha- 
l>lnuin acuh'nluni macht, der Mehrzahl nach sehr gut auf gegenwärtige Art 
passen, so dass mau uolhwendig auf die Vermuthung geführt wird, dass 
Sijfitirthrus sulnnermit mit demselben identisch soi. Nun sagt Herr Z e 1 1 e r - 
sledt aber, dass die Fühler seines PJuiphiinn uculealum dieselbe Gcstall, 
wie die seines hli«i>hium dmliculutum haben. Dies lässt sich von den 
Fühlern des Synarllirus subinermis durchaus nicht sagen, da diese an der 
Rasis sehr viel schmäler und gegen das Ende hin viel weniger lang zu- 
gespitzt sind; die Form derselben lässt sich wohl mit derjenigen, welche 
sie bei Synurthnts jnülifies Fabr. und öclicurmus Lw. haben, aber durchaus 
nicht mit der Gestalt der Fühler des Syntinmon denliculatus Zell, vergleichen. 
Dann beschreibt Herr Z eiterst edl die Bewehrung des ersten Glieds der 
Hiulerfüsse als eine „spinula gemina"; das ist sie nun aber bei Synarlhnts 
subinermis keineswegs. Unter diesen Umständen ist es unzulässig letzteren 
mit fihaphittm uculealum Zett. zu identifiziren , wenn ich auch keineswegs 
leugnen will, dass die Uebereinstininmug beider in den übrigen Merkmalen 
den Verdacht wach erhall, dass Herr Zelle rstedt die Beschaffenheit 
der Fühler und die Bewehrung des ersten Glieds der Hinlerfüsse des 
Hlitij.hium ncuUalum nur unrichtig beschrieben haben möge. 

172. Nematoproc.tus praesectus, nov. sp. 0*. 

Glänzend grün; Hüften und Beine gelb, doch die hinteren 
Hüften schwarzgefleckt, die vorderen Füsse gegen ihr Ende 
hin und die ganzen Hinterfüsse sammt der Spitze der Schie- 
nen braunschwarz; die Lamellen des Hypopygiums kurz. 

Viridis, nitens, coxis pedibusque flavis, coxis poslerioribits 
nigro-maculatis , tarsis anterioribus adversus apicem, po- 
sticis totis cum tibiarum apice fusco-nigris, lamellis hypo- 
pygii brevibus. 

Long. corp. lj — 1$ lin, — long. al. — 1 T \ lin. 

Glänzend grün, auch die Stirn. Die schwarzen Fühler von derselben 
Gestall wie bei seinen Galtungsgenossen ; das erste Glied deiselben nur an 
der äusserslen Spitze seiner Unterseite mit undeutlicher Spur einer helleren 
Färbung. Das Gesicht und die Taster weiss. Die untere Hälfte des Hinter- 
kopfs mit weisser Behaarung besetzt. Das Ende des Hinlerleibs ziemlich 
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dunkel erzfarben; das Hypopygium schwarz; die äusseren Anhänge desselben 
kurz, lamellenförmig, von breil lanzettförmiger Gestalt, braun, am Rande 
fast schwarz, an der Basis in geringer Ausdehnung heller gelbbraun. Hüften 
hellgelb; die Vorderhüften mit zarter weisser Behaarung und gegen ihr Ende 
hin mit etlichen schwarzen Borsten; die Mittel- und Hititcrhüfteu auf ihrer 
Ausscnseite mit einem grossen schwärzlichen Fleck , erstere an der Vorder- 
seite mit schwarzen Borsten, letztere auf der Anssenseite mit einer einzelnen 
schwarzen Borste. Beine gelb; die vorderen Füsse werden etwa von der 
Spitze des ersten Glieds au immer brauner und sind au ihrem Ende braun- 
schwarz gefärbt; die ganzen Hintcrfüsse sind sanimt der Spitze der Hinter- 
schienen braunschwarz. Die Behaarung der Beine ist ohne Ausnahme 
schwarz. Die Behaarung aller Sehenkel ist kurz, nur auf der Unterseite 
unmittelbar vor dem Ende merklich länger. Die Vorderschieneu tragen auf 
der Oberseite ausser der gewöhnlichen kurzen Behaarung eine Anzahl längerer 
Borsten, welche von der Basis derselben bis etwas über die Mitte hinaus- 
reicheu; zwischen der letzten dieser Borsten und den au der Schienen- 
spitze stehenden Borsten ist die kurze Behaarung dicht und deshalb fast 
kammarlig; auf der Anssenseite der Vorderschieneu, doch der Unterseite 
derselben nahe, steht eine sehr dichte Heihe schwarzer Härchen von gleich- 
massiger Länge, welche in gleicher Weise über die ganze Anssenseite der 
Vorderfüsse fortlaufen, aber gegen das Ende derselben hin zuletzt sehr kurz 
werden. Die Mitlelschieneu sind ausser den Borsten an ihrer Spitze von 
der Basis bis über die Mitte hin mit etwa sechs Borsten besetzt, deren 
letzte auf der Unterseile derselben steht. Die Hinterschienen tragen ausser 
den Borsten au der Spitze drei Borstenpaarc , deren letztes schon jenseit 
der Schienenmittc steht, doch stehen die Borsten der einzelnen Paare keines- 
wegs überall gleichmäßig nebeneinander. Die Füsse sind sä mm Mich von 
einfachem Baue und das erste Glied der Hintcrfüsse ist so lang wie das 
zweite. Die gelblichen Deckschüppchen sind blassgelblich gewimperl. Die 
Flügel duukelgrau, gegen den Vorderrand hin in ansehnlicher Ausdehnung 
mehr graubraun; Umriss und Geäder derselben sind denen von Nematoproclus 
longifilus Lw. fast vollkommen gleich. 

Vaterland: Ungarn; er wurde von Herrn Kowarz bei Losoucz 
aufgefunden. 

Anmerkung. Gegenwärtige Art unterscheidet sich im männlichen 
Geschlechte von SeinulDpruclus dislendcns Meig. und lontjiftlus Lw. leicht 
durch die Kürze und lamellcnförmige Gestalt der äusseren Anhänge des 
Hypopygiums, steht denselben aber in allen übrigen plastischen Merkmalen 
so nahe, dass sie von denselben generisch durchaus nicht getrennt werden 
kann. Dem Nematuproctus lomjifilus ähnelt sie so sehr, dass zur Unter- 
scheidung der Weibchen beider einige Aufmerksamkeil nölhig sein wird; 
auf erhebliche plastische Unterschiede ist schwerlich zu rechnen; dagegen 
ist bei i\t'mah)i-rocltn Imujifilus das erste Fühlerglicd an seiner äussersten 
Basis und auf seiner ganzen Unterseite gejbröthlich gefärbt, bei .Vma/o- 
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frort m fnne eilns tlagogcu schwarz, höchstens an der äußersten Spitze der 
l'iilerscitp mit der undeutlic heu Spur von hellerer Färbung; auch wird 
voraussichtlich hei dem Weibchen des Senialnproclus piarsecltts die Spitze 
der Hintei schienen in geringerer Ausdehnung geschwärzt sein, als sie 
dies bei dem Weibchen des Xcinalojiroclus lu»<iifilus ist. 

173. Diapkorus lautus, nov. sp. cf. 

Dem Diaphorns vitripennis Lw. am nächsten stehend; glän- 
zend grünblau die Augen auf der Stirn zusainmenstossend ; 
die vorderen Schenkel und die Hinterbeine braunschwarz, 
die Schienen de* letzteren gegen die Basis hin bräunlichgelb ; 
die Deckschüppchen mit schwarzen Wimpern. 
Diaphoro vitiipenni Lw, proximus; viridi-chalybeus , nitidus, 
oculis in fronte contiguis, femoribus anterioribus pedibusqne 
posticis fnsco-nigris , tibiis horum basim versus testaeeis, 
tegnlarnm eiliis nigris. 

Long corp. 1^ — 1} lin. — long. alA^ — 1-J im. 
Grünlich-stahlblau , glänzend. Die Augen auf der Stirn in ansehn- 
licher Ausdehnung vollständig zusammenstossend. Das vordere Stirndreieck 
und das massig breite Gesicht sind weissgraulich bestaubt und völlig matt. 
Die Fühler und die kleinen Taster sind schwarzbraun, die Ciliert am unteren 
Augeurando fahlgelblich, oder fast fahlbräunlich. Thoraxrücken und Schild- 
cheu sind von ziemlich dichter weisslichcr Bestäubung bedeckt und erhalten 
durch dieselben ein matteres, mehr hellhlätilichcs Ansehen ; die Borsten der- 
selben sind schwarz. Rrustseileu metallisch - blaugrün , mit dünner weiss- 
graulicher Bestäubung. Hinterleib glänzend grünblau, mit schwarzer Be- 
haarung und den gewöhnlichen stärkeren schwarzen Borsten am Hiulerende 
des Hypopygiums. Die Anhänge des letzteren äusserst kurz und deshalb 
nicht deutlich wahrnehmbar; so viel lässt sich indessen doch sehen, dass 
sie eine mehr lamellenformigc als fadenförmige Gestalt haben. Hüften und 
Schenkel braunschwarz, letztere mit grünem Metallschimmer; die Spitze der 
vorderen Schenkel hellgelblich; die vorderen Schienen und Küsse bleich- 
gelblich; die Yorderfiisse kaum an der alleräusscrsten Spitze ein wenig, die 
Mittelfusse dagegen gegen ihr Ende hin allmälig ziemlich stark gebräunt; die 
llinterschienen >chwai zbrauu , gegen die Wurzel hin braungelb, welche letz- 
tere Färbung auf der Oberseile derselben am hellsten ist und sich am wei- 
testen erstreckt; die gauzeu Hinterfüsse sind braunschwarz. Die Behaarung 
der Beine ist nirgends von besonderer Länge oder Dichtigkeit; die Borsten 
Miid wenig zahlreich; Behaarung und Borsten sind aber ohne Ausnahme 
>chwarz. Die l'ulvjjlcn aller Füssc sind deutlieh verlängert. Die Wimpern 
der weisslichen Deckschüppchen habeu eine vollkommen schwarze Färbung. 
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Flügel glasartig, mit kaum bemerkbarer sandfarbiger Trübung und mit bräun- 
lichen Adern; Umriss und Aderverlauf gleichen denen von IHuphnrus vilri- 
ftetmis sehr, doch zeigt der letzte Abschnitt der vierten Längsader noch 
geringere Spur ciuer Schwingung. 

Vaterland: Griechenland, wo sie Herr Dr. Kr ü per am 8. August 
auf dem Pamass fing. 

174. Diaphorus melancholicus, nov. sp. <f- 

Schwarzgrün , mit breiter Stirn und nach dem Munde hin ver- 
schmälertem Gesichte; die Schwinger und die ganzen Beine 
schwarz, die Flügel schwärzlich. 

Atro -viridis, fronte latd, facie adversns oris aperturam an- 
gustatd, kalter ihm pedibusqne tolis nigris> alis nigricantibus. 
Long. corp. 1 lin. — long. al. 1 lin. 

Schwarzgrfiu. Die Sl in* sehr breit, von matter, grünschwarzer Fär- 
bung; nur wenn man sie in sehr schräger Bichtung betrachtet, bemerkt man 
ihre sparsame graue Bestäubung. Fühler braunschwarz; das rundliche dritte 
Glied derselben vcrhällnissmässig klein. Das Gesicht von derselben Färbung 
wie die Stirn, aber weniger breit und gegen den Mund hin noch mehr ver- 
schmälert. Taster schwarzbraun. Die ziemlich lebhaft grüne Grundfarbe 
des Thoraxrückens und des Schildchetis hat zwar einen lebhaften Glanz, 
wird aber durch die weissgrauliche Bestäubung, welche diese Körpcrtheilc 
bedeckt, matt gemacht. Die Borsten auf dem Thoraxrückeu und Schildchcu 
sind schwarz. Hinterleib metallisch schwarzgrün , glänzend, ohne deutliche 
Bestäubung, mit schwarzer Behaarung und den gewöhnlichen stärkeren 
schwarzen Borsten am Ende des Hypopygiums. Die Anhänge des letzteren 
sind ganz verborgen. Die Hüften und die ganzen Beine schwarz, letztere 
überall mit sehr kurzer schwarzer Behaarung und mit einer geringen Anzahl 
schwarzer Borslcheu; die Pulvillen der Vordcrfüsse deutlich verlängert. 
Deckscbüppcheu mit schwarzem Baude und schwarzen Wimpern. Die 
Schwinger tiefschwarz. Flügel grauschvvärzlich mit schwarzen Adern; sie 
sind in der Nähe der Basis weniger breit, als bei der grossen Mehrzahl der 
Diaphorus-Arleu ; der letzte Abschnitt der vierten Längsader ist mit der 
dritten Läugsader parallel und der letzte Abschnitt der fünften Längsader 
etwas kürzer als ihr vorletzter. 

Vaterland: Ungarn; durch Herrn Kowarz entdeckt und mir rait- 
gethcilt. 

Anmerkung. Mit den Männchen des IHaphorus nigricans Meig. und 
lugnbrh Lw. kann das Männchen des Diaphorus melancholicn* schon deshalb 
ganz und gar nicht verwechselt werden, weil diese auf der Stirn zusammen- 
stossende Augen haben; da bei beiden Arten die Flügel an ihrer Basis 
sehr viel breiter als bei IHaphorus melunchvlicus sind", so wird auch eine 
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Verwechselung seines Weibchens mit den Weibchen dieser Arlco nicht 
möglich sein. .Naher scheint mir die Gefahr zu liegen, dass man es für 
ein Chrysotils- Weibchen halten könnte. — Uiapln*rus mdanchiAicus gehört 
zu denjenigen Arten seiner Gattung, deren Männchen im Baue des Kopf> 
viel Aehnlichkeil mit den Männchen der Chrysotils -Arten haben und sirh 
in dieser Beziehung nur durch das breitere Gesicht von demselben unter- 
scheiden; da auch der Uuiriss der Flügel dem Flügclumrissc der Chrysotils - 
Arten sich nähert, so hat er hei seiner geringen Grösse allerdings so viel 
Aehnlichkeit mit einem Chrysotils, dass man ihn leicht für einen solchen 
halten könnte, wenn die verlängerten Pulvillcu der Vordcrfüsse den fria- 
/'/mru.s nicht verrielheu. In Grösse und Körperfärbung gleicht Uiuphorus 
tucbincholicus dem Männchen des Chrysotils cupreus Mac<|. sehr, welches 
sich aber schon ganz alleiu durch die helle Färbung der Vorderhüflcii, 
Schwinger und Dcckschüppchen , sowie durch die helle Bewimperung der 
letzteren leicht von ihm unterscheidet, überdies auch als achter Chrysotils 
keine verlängerten Pulvillen hat. 

i 

175. Diaphorus kalter alis, nov. sp. cA 

Glänzend grün; Schwinger und Beine schwarz-, die Augen auf 

der Stirn vollkommen zusammenstossend. 
Viridis, nitidus, halteribus pedibusque nigvis; oculis in fronte 

conti guis. 

Long. corp. 1$ lin. — long, ah 1 £ lin. 

Dem Diuyhorus Winthemi ähnlich, aber kleiner und an der Färbung 
der Schwinger sehr leicht von ihm zu unterscheiden. Der Kopf ist schwarz; 
die ein kleines Dreieck bildende Vordersten und das Gesicht sind mehr 
schwarzgrün gefärbt, doch von weissgraulicher Bestäubung dicht bedeckt, so 
dnss von der Grundfarbe nicht viel zu sehen ist. Die Augen stossen auf 
der Stirn vollkommen zusammen. Das dritte Fühlerglicd und die Taster 
>ind verhältnissmässig ziemlich klein. Die Cilien des hinteren Augenrands 
und die ganze Behaarung auf der Unterbälfte des Hinterkopfs sind schwarz. 
Die Brnstseitcn sind schwarz mit grünen Reflexen und mit wenig dichter 
granweisslicher Bestäubung. Der Hinterleib glänzend grün, seine Behaarung 
und die Borsten am Hinterende des Ilypopygiums schwarz ; die äusseren 
Anhänge des letzteren sind bräunlich gefärbt und so kurz, dass nur das 
fein behaarte Ende derselben zu sehen ist. Hüften und Beine schwarz, mir 
die äusserstc Kuiespitze der Vorderbeine bräunlich. Die Behaarung und 
Beborstung derselben ist durchweg schwarz; die Vorderschenkel sind auf 
ihrer Unterseite nur sparsam mit sehr massig langen Haaren besetzt. Die 
Pul villen sind weiss, au den Vorderfüssen deutlich, wenn auch nicht sehr 
stark verlängert. Schwinger schwarz mit schmutzig braunem Stiele. Die 
Flügel mit schwärzlichgrauer Trübung. 
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Vaterland: Ungarn; Herr Kowarz, dessen gefälliger Miltheilung 
ich denselben verdanke, fand ihn bei Lusoncz. 

176. Asyndetus varus, uov. sp. (f. 

Erzgrün; Fühler und Beine schwarz, die Hinterschienen ge- 
bogen und mit schwarzen Borsten besetzt ; die hintere Quer- 
ader der Flügelwurzel sehr genähert. 

Aeneo-virtdis, antennis pedibnsque nigris, ttbiis poslicis varis 
et nigro-setosis, venä transversä posteriore ad alae radteem 
valde approximatd. 

Long. corp. litt. — long. al. 1^ lin. 

Erzgrün, ein wenig in das Blangrüne ziehend, nur massig glänzend. 
Augen durch die breite Stirn getrennt. Gesicht fast vollkommen so breit 
wie die Stirn; jenes mit dichter, diese mit weniger dichter weisser Be- 
stäubung. Taster braunschwarz, kurz schwarzbehaart, länger als bei der 
Mehrzahl der Diaphorus -Arten, in horizontaler Richtung ziemlieh weit über 
den vorderen Mundrand vorstehend. Fühler schwarz, das dritte Glied der- 
selben sehr klein; die Fühlcrborste hat eine dorsale Stellung. Behaarung 
von Thorax und Hinterleib durchaus schwarz. Hypopygium schwarz, ausser 
den gewöhnlichen vier starken Borsten nur mit einigen wenigen kurzen 
Härchen; die Anhänge desselben \ erborgen. Schenkel mctallisch-schwarz- 
grün, nur die al|eräussersle Kniespitze bräunlich; die Hinterschenkel auf 
der Unterseite nur mit etlichen Borsten; Schienen braunschwarz, die vor- 
deren von einfacher Bildung, sehr wenig beborstel; die Hinterschienen 
schwellen von der Basis bis über ihr erstes Viertel hinaus auffalleud stark 
an, von wo ab sie sich dann schnell wieder verdünnen und zugleich einen 
mit seiner Gonvexität nach Aussen liegenden Bogen bilden; auf ihrer Unter- 
seite sind sie reichlich mit sehr langen schwarzen Borsten besetzt, welche 
nach der Schienenwurzel hin noch mehr au Länge zunehmen und auf dem 
angeschwollenen. Basallhcile sich auch auf die Innenseite der Schienen ver- 
breiten. Die Füssc schwarz, alle einfach; Pulvillen weiss, die der Vorder- 
füsse kaum merklich grösser. Deckschüppchen weisslich, ohne dunkleren 
Rand, weisslich gewimpert. Flügel stark grau getrübt; die dritte und vierte 
Läugsader sehr divergent; der letzte Abschnitt dieser zwar ohne wirkliche 
Unterbrechung, doch mit deutlicher Anlage zu einer solchen. Die kleine 
(Juerader ist der Flügelbasis ganz ausserordentlich genähert. 

Vaterland: Ungarn, wo sie von Herrn Kowarz entdeckt wurde. 

Anmerkung. Die systematische Unterbringung dieser Art ist 
nicht ganz ohne Schwierigkeit ; wäre der letzte Ahsrhnill der dritten 
Längsader völlig unterbrochen, so würde sie ganz unbedenklich in die 
Gattung Asyndetus zu stellen sein, mit deren typischen Arten sie im 
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Uebrigen sehr gut übereinstimmt. Nächstdcm besitzt sie in den plasti- 
schen Merkmalen die meiste l'cbercinstimmuug mit Diaphorus kUifrons, 
unterscheidet sich über durch die nicht verlängerten l'ulvillen ihrer 
Vorderfusse. Bei dem Gewicht, welches auf dieses Merkmal gelegt werden 
muss, wenn die Gattungen Diaphorus und Chrysotus nicht ineinander (Hes- 
sen sollen, erscheint es mir nicht unbedenklich, diese neue Art in die 
Gattung IHapIntrus zu stellen. Da sie wegen der starken Beborstuug des 
Hypopvgiums und wegen des Verlaufs der Flügeladeru auch nicht zu Chry- 
sotils gestellt werden kann, so halte ich es für unzweifelhaft, dass sie in 
der Gattung Asyndctus am richtigsten untergebracht ist ; die Merkmale 
dieser Gattung werden aber allerdings etwas anders zu bestimmen sein, 
als es \ou mir bei deren Errichtung geschehen ist, bei welcher ich nur 
Arten vor Augen halte, die sich durch die vollkommene Unterbrechung 
des letzten Abschnitts der dritten Längsader auszeichnen. — Mit gegen- 
wärtiger Art zugleich kann dann auch Oiaphoius latifrons iu die Galtung 
Asyndtlu* gebracht werden;- durch die verlängerten Pulvilleu steht er 
manchen exotischen Arten, wie z.B. Asyndetus inleiruptus Lw. näher. 

177. Chrysotils niger, nov. sp. <f u. $. 

Schwarz, das Gesicht und die Beine von derselben Farbe; die 
Flügel schwärzlich und die hintere Querader weniger weit 
vom Fitigelrande entfernt als bei den übrigen Chrysotus- 
Arten; das erste Glied der Hinterlasse äusserst kurz. 

Niger, facie pedibusque concoloribus, alis nigricantibus , vend 
transversä posteriore a margine postico quam in congeneri- 
bus minus remotd, primo (arsorum posticornm articulo per- 
brevi. 

Long. corp. % - | lin. — long, al \ lin. 

Schwarz, sparsam behaart und beborstet; alle Borsten und Haare 
schwarz. Der Kopf schwarz, die Stirn mehr erzschwarz, das Gesicht mehr 
reinschwarz; letzteres ist hei dem Männchen oben in der Nahe der Fühler 

ziemlich breit, verschmälert sich aber nach uuten hin allmälig sehr stark; 

bei dem Weibchen ist es recht merklich breiter als bei dem Männchen und 
trägt auf seinem untersten Theile etliche schwarze Härchen, welche ich bei 
dem Mannchen wahrzunehmen nicht vermag. Die Taster sind schwarz, bei 
dem Männchen sehr klein, bei dem Weibchen etwas grösser und von weisser 
Bestäubung grau, was bei dem Männchen nicht der Kall ist. Die Fühler 
fehlen dem beschriebenen Männchen; die des Weibchens sind kurz, die bei- 
den ersten Glieder derselben sehr kurz ; das dritte Glied ist ebenfalls von 
geringer Grösse, rund und deutlich mit feiner, kurzer Behaarung besetzt: 
die Kühlcrborsle ist endständig, fein und ziemlich laug, nur mit sehr kurzer 
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Pubescenz besetzt; ob die Oberseite des ersten Glieds der Fühler kahl oder 
behaart ist, lassen die beschriebenen Exemplare nicht mit Sicherheit erkennen, 
doch scheint erstcres der Fall zu sein. Die schwarzen Borsten auf dem 
Scheitel sind von ansehnlicher Länge. Der Thoraxrücken ist hellbraun be- 
reift, doch wird die glänzende, fast erzschwarze, uudeutliche blaue Reflexe 
zeigende Grundfarbe durch diesen Reif durchaus nicht ganz verdeckt. Die 
schwarzen Borsten des Thoraxrückens sind von verhältnissmässig ansehn- 
licher Länge. Das Schildeheu ist auf seiner Fläche unbehaart, an seinem 
Rande mit zwei ansehnlichen Borsten besetzt. Die Brustseiten von weiss- 
licher Bestäubung ziemlich dunkel schiefergrau. Hinterleib glanzlos, nur mit 
kurzer schwarzer Behaarung. Das Hypopygiiim ist kurz, fast eingebettet, 
schwarz, an seinem Hinterende ohne deutliche Behaarung; die äusseren 
Anhänge desselben sind kleine, länglich eiförmige, lehmgelbe Lamellchen, 
welche mit ungleichmässiger, ziemlich feiner Behaarung vou derselben Farbe 
besetzt sind; sie erinnern in ihrer Gestalt au die der Apbrosylus-Arten und 
noch mehr an die von Peodes. Hüften und Beine mehr braunschwarz als 
reinschwarz, das zweite Glied aller Hüften braun, die helle Bestäubung der 
Vorderhüften wenig in die Augen fallend, die Behaarung aller Hüften schwarz ; 
alle Schenkel kahl, ohne alle längeren Härchen oder Borsten, auch vor der 
Spitze ohne Seitenbürsten ; die Vorderschienen völlig unbeborstet; die Miltel- 
schienen mit einem ßorstenpaare in der Nahe der Basis, einer einzelnen 
Borste auf der Mitte der Oberseite und mit den gewöhnlichen Borsten an 
der Spitze; die Hinterschienen mit einem Borstenpaare in der iNähe der 
Basis, einem eizelnen Borstchen unmittelbar vor dem Ende der Oberseite 
und mit den gewöhnlichen Borstchen au der Spitze; bei sorgfältiger Unter- 
suchung bemerkt mau ausserdem an der Unterseite der Hinterschienen noch 
zwei oder drei ganz kurze Borstchen. Die vordereu Füsse sind von ein- 
fachem Baue und ihre Glieder vou abnehmender Lange; das erste Glied der 
Hinterfüsse ist ganz ausserordentlich verkürzt, so dass es kaum mehr als 
den vierten Theil der Länge des zweiten Glieds hat und vom letzten Gliede 
an Länge erreicht wird. Die Schwinger schmutzig gelb. Die Deckschüppchen 
klein, dunkel, am Rande geschwärzt und schwarz gewimpert. Die' Flügel 
schwärzlich mit schwarzen Adern und mit weniger hinweggerundelem Hinter- 
winkel, als bei den meisten anderen Arten; die hintere Querader steht dem 
Hinterrande des Flügels näher als bei allen anderen mir bekannten Arten, 
da der letzte Abschnitt der fünften Längsader dieselbe nur etwa um den 
dritten Theil an Länge übertrifft; der letzte Abschnitt der vierten Läugsader 
ist mit der dritten Längsader parallel und mündet in die Flügelspitze. 

Vaterland: Ungarn, wo er von Herrn Kowarz bei Losoncz ent- 
deckt wurde. 

Anmerkung 1. Gegenwärtige Art passt in keine der bisher er- 
richteten Gattungen ganz, am erträglichsten noch in die Gattung Chrysotils. 
Sie unterscheidet sich von den übrigen bisher bekannt gewordenen eure- 
päischen Chrysotils- Arten durch das abweichende Flügelgeäder, sowie 
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durch den verschiedenen Dan des Ilypopygiums und der Hinterfüsse so 
erheblich, da^s es nicht schwer sein würde, sie geuerisch von denselben 
abzusondern. Wenn ich trotzdem bedenken trage dies hier zu thun, so 
geschieht es mit Rücksicht auf den ausserordentlich grossen Reichthum, 
welchen die Gattung Chrysotils, besonders in ihren amerikanischen Re- 
präsentanten, an Arten besitzt, welche sich durch ähnliche auffallende 
Abweichungen von unseren europäischen und den ihnen zunächst stehen- 
den exotischen Arten auszeichnen. Um die Gattung Chrysotils zweckmässig 
in kleinere, aber nicht blos auf einzelne Arten passende Gattungen zu 
zerlegen, scheint mir noch ein genaueres Studium ihres reichen Inhalts, 
als mir bis jetzt möglich gewesen ist, unerlässlich nothwendig. 

Anmerkung 2. Der Bau der Hintcrfüsse erinnert durch die ausser- 
ordentliche Verkürzung des ersten Glieds derselben lebhaft an die Arten 
der Gattung Mcdelerus. Auch die Art der Bcborstuug des Thorax und der 
Behaarung des Hinterleibs, sowie die sehr sparsame Bcborstimg der Reine 
deuten auf ein ziemlich nahes verwandtschaftliches Verhaltniss zu den 
Medeterus-Arleu hin. Das nach unten hin, besonders bei dem Männchen, 
sehr verschmälerte Gesicht, die auffallend geringe Entwicklung des Rüs- 
sels und die Kleinheit der Taster, sowie das kleine halb eingesenkte Hypo- 
pygium gestatten aber eine auch nur vorläufige Unterbringung iu dieser 
Gattung meines Erachteus nicht. 

Anmerkung 3. Der Bau des Kopfs und aller seiner Theile, nament- 
lich auch derjenige der Fühler, des Rüssels und der Taster, weicht von 
dem der Thripticus - Arten kaum ab. Dagegen unterscheidet ihn die voll- 
kommene Deutlichkeit der sechsten Längsader, das halhcingcscnkte Hypo- 
pygium und die grosse Verschiedenheit der Behaarung und Beborstung der 
Beine von den Thripticus -Arten so auffallend, dass au eine generische 
Vereinigung mit denselben nicht zu denken ist. Uebrigens unterscheidet 
sich Chrystttus niijer vou Thripticus wie von Medclcrus auch durch die sehr 
deutlich behaarten Augen. 

178. Liancalus humilis, nov. sp. 

■ 

Grüngrau, glanzlos; die Fühlerborste nahe am Ende des dritten 
Fühlerglieds eingesetzt; die glashellen Flügel nur mit ganz 
schwacher graulicher Trübung. 

Viridi - cinereus , opacus, setä qntennarum subterminali , alis 
hyalinis levissime einer ascentibus. 

Long. corp. 1^ — H lin. — long. al. \% — 1 T \ lin. 

Kleiner als die übrigen Arten, von denen er sich ausserdem durch 
die fast vollkommen apicale Stellung der Fühlerborstc unterscheidet. Die 
Körperfarbe ist ein mattes mit Grün gemischtes Grau, welches auf dem 
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Hinterleibc etwas diutklor isl imil nur den Beinen in das Grünschwarze 
übergeht. Das mit ziemlich dichter weisser Bestäubung bedeckte Gesicht 
isl hei dem beschriehenen Exemplare zusammengeschrumpft, so dass sich 
über seine natürliche Geslall nicht sicher urtheilen lässt, «loch scheint es 
verhaltnissmässig nur geringe Breite zu haben. Der dicke Büssel isl noch 
länger als bei unseren anderen Uancalus - Arten , wenn er nicht vielleicht 
durch das Zusammenschrumpfen des Kopfs unnatürlich vorgetrieben isl. 
Der TboraMücken ist mit den gewöhnlichen schwarzen Horsten besetzt, sunst 
aber und namentlich auch auf der Mittelslrieme ohne alle Behaarung; die 
beiden Linien, welche die Mittelslrieme darstellen, sind ausserordentlich 
schmal und deshalb wenig in die Augen fallend. Beine von dem gewöhn- 
lichen schlanken Baue; die Schienen auf der Oberseile nur sparsam he- 
borslet; das erste Glied der Ilinlerfüsse , wie bei den anderen Arten, viel 
länger als das zweile. Flügel glasarlig, sehr wenig grau getrübt; der lelzle 
Abschnitt der vierten Längsader fasl ganz gerade, gegen die drille Längsader 
äusserst schwach eonvergent. gegen sein Ende hin mit ihr fast vollkommen 
parallel. 

Vaterland: Kärnthen, wo er vom Herrn Professor Zeller am 
T.Juli gefangen wurde. 

179. Med et er us glaueus, nov. sp. o. 

Blaugrün, doch von weisser Bestäubung glauk; die Oberhälfte 
des Gesichts grau und matt , die Unterhälfte schwarz oder 
blauschwarz und massig glänzend; der Thoraxnicken mit 
sparsamer Behaarung und ohne Längsstriemen ; Beine schwarz, 
nur die äusserste Spitze der Knie lehmgelb ; die Flügel glas- 
artig. 

Caeruleo-viridis, polline albo glaueus; faciei dimidium superius 
einer eum et opueum , inferius niymm vel ckalybeo - nigrum 
et snbnitidum; pili in thoracis dorso rari, vittae nullae; 
pedes nigri, genibns extremis teslaceis; alae hyalinae. 

Long, corp, 1£ lin. — long. al. 1^- — 1| lin. 

Er hat die meiste Aehnlichkeil mit Medeterus upicuHs Zelt., unter- 
scheidet sich von demselben aber nicht nur durch seine etwas geringere 
Grösse und seine weissere und dichlere Bcst.iuhiing , welche ihm ein viel 
glaukeres Ansehen giebt, sondern ganz besonders durch die viel sparsamere 
Behaarung des Thoraxrückens. Stirn grau, wenig in das Grünliche ziehend. 
Fühler schwarz. Der obere Theil des Gesichts ist matt und ebenso wie die 
Stirn gefärbt; der untere Theil desselben hat eine schwarze oder fast blau- 
schwarze Färbung und ist nicht eigentlich glänzend aber doch ziemlich 
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iiW i-send. Die Grundfarbe von Thorax mit) Schildcheu ist ein angenehmes 
Blaugrün, welches auf den Brustseileu etwas mehr in das Schwarzgrüue 
spielt, llie diese Korpcrtheile bedeckende, verhällnissmässig dichte weisse 
Bestäubung macht dieselben mall um! giebt ihnen ein meergrünliches An- 
sehen. Auf der Oberseite des Thorax linden sich keine anders gefärbten 
Längsstriemen und ausser den gewöhnlichen schwarzen Borsten fast gar 
keine kürzeren Haare, namentlich ist die ganze Schnltergegend ausserordent- 
lich viel kahler als bei Medrterus aficalis. Die Borstenhärchen über den 
Vorderhüften haben wohl eine fahlbräunliche Färbung, erscheinen aber im 
refleclirlen Mehl weisslich. Die Färbung des Hinterleibs geht gegen das 
Hinlerende desselben oft in das Grünblaue über; die weissliche Bestäubung, 
welche ihr auf den vorderen Abschnitten ein etwas matteres Ansehen giebt, 
verliert sich auf den hinteren Abschnitten alimälig immer mehr, so dass 
sich daselbst immer mehr Glanz zeigt. Beine schwarz, nur die äusserste 
kniespitze lehmgelblich. Deckschüppchen mit feinem schwarzen Saume und 
mit fahlgelblichen Wimpern. F lügel glasartig mit braunschwarzen Adern ; 
die hintere Querader gerade und ziemlich senkrecht; der letzte Abschnitt 
der füuften Längsader etwa 1| mal so lang als die hintere Querader; der 
letzle Abschnitt der vierten Längsader nur ganz sanft gebogen, an seinein 
Ende der dritten Längsader stark genähert. 

Vaterland: Kärnlhen, wo Herr Professor Zell er am 5. Juli vier 
Weibchen fing. 

180. Sauer opus nubifer , nov. sp. 2. 

Gelb mit grüngrauem Thorax und schwarzbandirtem Hinter- 
leibe; die Fliigelspitze mit grauem Nebel, die erste Hinter- 
randszelle gegen ihr Ende hin ausserordentlich verengt. 

Flavus, thorace viridi-cinereo, abdomine nigro-fascialo, aitrum 
apice einer eo-nehnloso, celluld posteriore primd apicem ver- 
sus eximie angustatd. 

Long. corp. 1 J — 1-J lin. — long. al. 1 J lin. 

Grundfarbe des Kopfs schwärzlich, auf Stirn und Gesicht von^ weisser, 
auf dem Hinterkopfe von graulicher Bestäubung überdeckt. Fühler gelb ; 
das drille Glied derselben am Ende recht merklich gebräunt ; die Fühler- 
borste schwarzbraun. Grundfarbe des Thorax schwarz, auf dem Rücken 
desselben grünschwarz, hier mit aschgraulicher , au den Bruslseitcn mit 
weisslicher Bestäubung bedeckt. Hinterrücken schwarz, mit dünner grau- 
weisslicher Bestäubung. Schildchen und Hinterleib gelb; der zweite, dritte 
und vierte Abschnitt des letzteren haben jeder an seiner Basis eine glänzend 
schwarze, scharf begrenzte, in ihrer Mitte sanft, aber deutlich ausgerandete 
Querbinde; der fünfte Hinterleibsal.schnilt ist ganz und gar glänzend schwarz, ■ 

• 
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oder hat «loch nur ganz am Seitcniandc eine braungelhe Färbung; auch die 
darauf folgende Spitze des Hinterleibs ist schwarz. Hüften und Beiue gelb ; 
nur die äusserste Spitze aller Fussglieder ist schwärzlich gefärbt. Schwinger 
gelb. Wimpern der Decksrhiippcheu blassgelhlich. Flügel glasartig mit deut- 
licher grauer Trübung, welche auf dem Ende der Submargiual- und der 
ersten Hinterrandszelle allmälig in eine intensiver graue Färbung übergehl 
und sich ausserdem in der Spitze der zweiten Hinterrandszelle zu eiuem 
ziemlich grossen grauen Flecke ansammelt; die erste Hinterrandszelle ist 
gegen ihr Ende hin äusserst stark verschmälert. 

Vaterland: Griechenland; von Herrn Dr. Krüper gegen Ende des 
April gefangen. 

Anmerkung. Saucrvpus nubifer steht in der Körperfärbung dem 
Saucropus sultualis Fall, und Saucrnpus abdominalis Fall, sehr nahe. Von 
ersterem unterscheidet er sich leicht durch die gegen ihr Ende hin viel 
mehr verschmälerte erste Hinterrandszelle, die lichtere Färbung der gan- 
zen Flügelfläche und die scharfe Begrenzung der schwarzen Hinterleibs- 
binden. Vom Saucropus abdominalis aber unterscheidet er sich durch 
seine viel geringere Grösse, durch die Anwesenheil der schwarzen Hinter- 
leibsbinden, durch die dunkle Färbung der Spitze der einzelnen Fuss- 
glieder, durch die verhällnissmässig grössere Länge des letzten Abschnitts 
der fünften Längsader, durch die etwas geringere Breile der ersten 
Hinterrandszelle und endlich durch die Anwesenheil des deutlichen grauen 
Nebelflecks an der Flügelspttze. 

181. Thripticus beAlus, nov. sp. <?. 

Blaugrün mit violettem Thorax; Schenkel mit Ausnahme der 
Spitze grün, die Schienen mit Ausnahme der Basis und die 
Füsse schwarzbraun. 

Chalybeo- viridis, thorace violaceo, femoribus praeter apicern 
viridibus, iibiis praeter basim tarsisque nigro-fuscis. 
Long. corp. \ lin. — long, al j lin. 

Die Stirn und die obere Hälfte des Gesichts glänzend blaugrün, die 
untere Hälfte des letzteren mehr stahlblau. Fühler und Taster schwarz. 
Die borstenarligen Wimpern am unteren Augeurande gclblichweiss ; die vier 
langen Borsten auf dem Scheitel sind fahlgelblich gefärbt, haben aber gegen 
das Licht betrachtet ein schwärzliches Ansehen. Die Oberseite des stark 
gewölbten Thorax hat eine glänzende, mehr violette, das Schildchen eine 
mehr stahlblaue Färbung. Die Brustseiten sind oben stahlblau, ja fast violett, 
unten mehr grünblau gefärbt. Die Behaarung des Thorax ist ohne Ausnahme 
gelblich und hat ganz und gar die für die Thripticus-Arten charakteristische 
Beschaffenheit, indem sie auf seinem vorderen Theile dicht und kurz ist, 
weiterhin aber in eine weil läufige, immer länger werdende Beborstung über- 
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gehl. Das Srhildrhen trägt zwei lange hellgelbe Borsten. Der Hinterleib 
ist glänzend Maiigriin, gegen seine Wurzel hin mehr stahlblau, Regen sein 
Ende hin reiner grün, ohne Borsten, mit kurzer gelblichweisser Behaarung, 
welrhe nur an den Seiten des eisten Segments etwas länger und borsten- 
arliger ist. Das Legorgau des Weibchens von demselben Baue, wie bei den 
kleineren Medetcrus-Arten. Die Hüften blaugrün, die vordersten mit kurzer 
hellgelblichcr Behaarung. Das zweite Glied aller Hüften gelb, das der Vorder- 
indien zum grossen Theile braun. Schenkel glänzend blaugrün mit weiss- 
gelblirher Spitze. Schienen schwarzbraun, nur au der Basis in geringer 
Ausdehnung hellgelblich. Die Küsse schwarzbraun; an den mittelsten sind 
die drei ersten Glieder mit Ausnahme der Spitze nur bräunlich gefärbt ; 
ausser dem ziemlich ansehnlichen Sporn am Ende der Mittelschienen um! 
dem sehr kleinen am Ende der Hinterschienen ist weder an den Schenkeln, 
noch an den Schienen irgend eine Borste zu bemerken. Schwinger weiss. 
Deckschüppchen weisslich mit weissen Wimpern. Die Flügel sind glas- 
artig, wenig graulich, mit braunschwarzen Adern; die dritte und vierte 
Längsader fast vollständig parallel; die Entfernung des Vorderendes der 
hinteren (Juerader von der alleräusserstcn Flfigelwurzel ist nur wenig kürzer, 
als der lotzte Abschnitt der vierten Längsader; die sechste Längsader ist 
ganz obütcrirt. 

Vaterland: England; von Herrn Verrall am 7. September bei 
Kew gefangen. 

Anmerkung. Die Gattung Thripticus ist von Herrn Dr. Gerst- 
äcker in der Stettiner entomologischen Zeitung von 1864 auf ein bei 
Berlin gefangenes Männchen begründet worden, welchem er den Namen 
Thripticus smaraijdinux beilegt. Ich fing ein diesem sehr ähnliches, aber 
erheblich kleineres Thripticus- Männchen im Sommer 1805 hei Langenau 
in der Grafschaft Glatz; ob es nur eine kleinere Varietät des Thripticus 
smaruydinus , den ich zu sehen Gelegenheit halte, oder ob es eine eigene 
Art ist, wage ich ohne einen genauen Vergleich beider nicht zu entschei- 
den. Von der Gerst äck er'schen Beschreibung des Thriplicus smaraydi- 
nus scheint es mir in der Bildung des männlichen Haltnrgans abzuweichen, 
doch kann ich darauf kein entscheidendes Gewicht legen, da bei meinem 
Exemplare die Anhänge desselben eine der Beobachtung sehr ungünstige 
Lage haben. Ganz bestimmt aber weicht es von derselben in der Be- 
schaffenheit der Behaarung des Thoraxrückens ab , welche bei meinem 
Exemplare ganz so wie bei .dem oben beschriebeneu Weibchen des Thri- 
pticus belius ist; ich mochte wohl vermuthen, dass bei dem G er st äck er'- 
schen Exemplare die längeren Borsten auf der Hinterhälfte des Thorax- 
rückens verloren gegangen sind; sollte ich mich in dieser Vermuthung 
irren, so würde die spezifische Verschiedenheit des von mir in Schlesien 
gefangenen Männchens freilich keinem Zweifel unterliegen. Mir scheint 
die Gattung Thripticus in Verwandtschaft mit Medelerus zu stehen. Sie 
stimmt mit demselben iu der Beschaffenheit der Fühler, der borstenartigerj 
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Beschaffenheit der Cilien am unteren Augenrande , iu der Kahlhcit der 
Beine und der Verkürzung des ersten Glieds der Hinterfüssc, in der Art 
der Behaarung des Hinterleibs und in der Obliteriruug der sechsten Läugs- 
ader überein, welche wenigstens bei mehreren der kleinen Medeterus- 
Arten ebenso stark ist; auch, scheinen mir seine Augen, wie die der 
Medeterus-Arlen, nackt zu sein; ferner hat der Thoraxrücken, wie bei den 
Medeterus- Arten , am Hirüercode eine abschüssige, etwas eingedrückte 
Flache, au/ weitete r, wie bei diesen, weder Haare noch Borsten befindlich 
sind; die Behaarung des Thoraxrückens kömint derjenigen, welche sich 
hei Medeleru* olncmus und deu ihm verwandten Arten findet, ganz nahe. 
Die hauptsächlichsten Merkmale, durch welche sich Thriptictis von Mede- 
terus unterscheidet, sind die fast vollkommen parallele Lage der dritten 
und vierten Längsader, die geringere Länge der Heine und die verschwin- 
dende Kleinheit der Borsten auf dem ersteu Drittel der Mittclschienen, 
welche bei allen Medeterus- Arten eine recht ansehnliche Länge haben, 
so dass dieselben sich bei deu Thriplicus -Arten vou der übrigen sehr 
kurzen Behaaruug der Schienen kaum oder gar nicht unterscheiden lassen ; 
auch ist der Bau des männlichen Uypopygiums , welches eine vollkommen 
freie Lage wie bei den Mcdeterus-Arteu hat, ein auderer als bei diesen. 
Die Thripticus-\V'eibclieu haben eine gewisse Aehnlichkeit mit den Chryso- 
timus- Weibcheu , unterscheiden sich von denselben aber leicht durch die 
Verkürzung des ersten Glieds der Hinterfüsse. 

i 

182. Psilopus niffrtcornts, nov. sp. u. £. 

Grüa; die garae» Fühler unji die Einschnitte des Hinterleibs 
schwarz-, das Gesicht convex und breiter als bei den anderen 
Arten. 

Viridis, antennis totis abdominisque incisuris nigris, facie 
convexd et quam in reliquis speciebus latiore. 

Long. corp. lj\ — 2\ lin. — long, al 1| — 2 lin. 

Von hellgrüner, fast bläulichgrüner, metallischer Färbung, doch von 
weisser Bestäubung ziemlich glauk. Kopf mit noch dichterer weisser Be- 
stäubung; Stirn und Gesicht des Männchens von ungewöhnlicher Breite, 
letzteres auf seiner Oberhälfte ziemlich stark gewölbt; die Stirn uud be- 
sonders das Gesicht sind bei dem Weibchen nicht so breit als bei dem 
Männchen, auch ist die Oberhälfte desselben bei dem Weibchen minder 
gewölbt. Die ganzen Fühler sind schwarz; dieselbe Farbe haben die Borsten 
in der Nähe der oberen Ecke der Augen, die beiden Borsten unmittelbar 
vor den Ocellen und die kleineu Borstchen der Taster; die beiden Haare 
unmittelbar hinter den Ocellen und die Behaarung auf der ganzen unleren 
Hälfte des Hinterkopfs sind weiss. Die Borsten des Thorax und des Schild- 
chens, sowie der grössere Theil der Behaarung des Hinterleibs sind schwarz. 
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»loch hat letzterer auf dem ersten Abschnitte und an einem grossen Theile 
seines Seitenrands abstehende weisse Behaarung. Die Basis des zweiten 
und die aller folgenden Hinterleibsabschnitte hat eine melallischschwarze, 
an ihrem Hinterrande glänzend broncebraune Querbinde; auch haben vom 
dritten Abschnitte an die Hinterränder schmale schwarze Säume. Erster 
Abschnitt des Hypopyginms metalliscbschwarz , zweiler schwarzbraun; die 
äusseren Anhänge linieuföqnig, schwarz mit ziemlich langer schwarzer Be- 
haarung; die inneren Anhänge kurz, von wenig complizirter Form, an der 
Spitze fast schwärzlich. Vorderhüften gelblich, an der Basis etwas ver- 
dunkelt, mit zarler weisslicher Behaarung uud mit gelblichen Borsten, welche 
bei dem Männchen ziemlich haarartig und von der übrigen Behaarung wenig 
verschieden, bei dem Weibchen dagegen zu kräftigen Stachelborsten ent- 
wickelt sind; die hinteren Hüften sind schwärzlichgrau mit blassgelblicher 
Spitze. Beine gelb, von einfachem Baue ; die Füssc dunkelbraun, doch an den 
vorderen der grösste Theil des ersten Glieds hell. Bei dem Männchen sind 
die Vordcrschenkcl auf ihrer Unterseite mit weisslichen Härchen besetzt, 
unter denen sich etwa sechs durch etwas grössere Länge und Stärke, sowie 
durch etwas gelblichere Färbung auszeichnen; bei dem Weibchen sind die- 
selben zu recht kräftigen Stachelborsleu entwickelt. Deckschüppchen weiss- 
lich mit schwarzem Endrande und mit weisslichen Wimpern. Flügel glas- 
arlig mit schwacher grauer Trübung uud mit braunschwarzen Adern; der 
Vorderast der vierlen Längsader entspringt unter sehr stumpfem Winkel. 

Vaterland: Karnthen, wo Herr Professor Zell er ein schönes 
Pärchen am 15. Juli fing. 

Anmerkung. Ptilnpus niyricornis kann nicht für Psüopus laetus Meig. 
gehalten werden, da dieser glänzend goldgrün gefärbt ist und eine dunkel- 
grüne Stirn hat, auch nach M eigcn's Angabe nur 1 Linie lang, also etwa 
halb so gross als l'tilopus nitfricornis ist. 
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B erichtiffangen. 



Seile 14, Zeile 19 v.o. ist nach „Gesicht" einzuschalten „des Männchens." 
„ 45 „ 3 v.o. ist vor „beschrieben" einzuschalten „als Chrysop. 

/u/eo/ti." 

„ 107 „ 14 v. u. ist stall „ahemtm" zu setzen „ confiveus. " 
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